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Alterthumskunde. 


Dritten Jahrganges 
Erſtes Heft. 





Auf Assten und im Verlage der Gesellschaft. 
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Bormwort, 


Das verfpätete Erſcheinen dieſes HOeftes bitten wir 
durch die überhäuften Arbeiten entfchulbigen zu wollen, 
welche die innere Verwaltung unferer Gefellihaft, und 
namentlich die Ermwerbung und Anordnung der von Loͤ⸗ 
perfchen Bibliothek und verurfacht hat. | 

Daß wir dießmal Pommerfches, Slawifches und 
Nordifches gemifcht geben , entfpriht ganz dem urfprüng- 
lichen Plane diefer Zeitfchrif. Dem Aufſatze des Herrn 
Direktord Möden über einen Gegenftand aus der Natur: 
kunde Pommernd wünfchen wir bald ähnliche nachfolgen 
zu fehen, da auf diefem wenig berührten Boden ſich noch 
manche ergiebige Erndte halten läßt. 

In dem nächften Hefte hoffen wir die ruͤckſtaͤndigen 
Sahreöberichte der Gefellfchaft, und die Lille der Sub- 
feribenten der Baltifchen Studien mittheilen zu Tönnen. 

Die Herauögabe dieſer Blätter ift durch den Be⸗ 
ſchluß des Stettiner Ausfchuffes der Geſellſchaft für Pom⸗ 








VI 





merſche Geſchichte und Alterthumskunde jetzt alſo einge— 
richtet, daß der Sekretair deſſelben, welchem den neueren 
Statuten zufolge die Redaktion unbeſchraͤnkt anheimfiel, 
forthin aus den der Geſellſchaft zugeſandten Schriften die 
geeigneten auswaͤhlt, ordnet, und einem beſonderen, aus 
. dem Ausſchuſſe gebildeten „Comite zur Heraus-— 
gabe der Baltifchen Studien,” deſſen Mitglied er 
felber ift, mit der nöthigen Rechenfchaft von feinem Ver: 
fahren, zur fernern Berathung vorlegt. So glauben wir 
den, billigen Anfprüchen der geehrten Einfender fi owohl 
als des hiefigen verwaltenden Ausfchuffes der Geſelſſchaft 
am zweckmaͤßigſten zu genügen. 

Stettin, den 1ften Juni 1835. | 

| Die Herausgeber. 


W. Böhmer, 
 Zeifiger Sckretair der Gefellſchaft für Pom. Geld. u. A. K. 








Pas ‚älteste Vaturdenkmal Yenueras 


mmuzmindinsun 


Wenn der Verfaſſer gegenwärtigen Nuffapes bie Aufmerk⸗ 
famfeit der Lefer diefer, beionderd mit Gefchichte und Alter⸗ 
thum befchäftigten Blätter jebt anf einen geogneftiichen Ge⸗ 
genſtand richtet; fo weiß ex wohl, daß fein Beginnen, unge⸗ 
achtet er einer ihm ſehr fehmeichelhaften Aufforderung folgt, 
dennoch eine Rechtfertigung verlangt, da man leicht eine folche 
Arbeit als nicht in den Kreis der Baltiſchen Studien gehörig 
betrachten dürfte; und man hat vollkommen Recht, wenn mar 
das Wort Geſchichte nur auf daB, was durch Menſchen ge 
ſchehen, das Wort Altertum aber auf die früßefle Periode 
der hiſtor iſchen Zeit beſchraͤnkt. 

Bon der andern Seite iſt es gewiß, daB von je an nicht 
bloß der Menfch, fondern auch die Natur gehandelt hat, und 
e8 würde einfeitig fein, letzteres nicht bemerken, und von dem 
Begriffe der Kunde des Geſchehenen ausfchließen zu wollen. 
Es iſt ferner gewiß, daß es vor aller hiſtoriſchen Zeit ein 
Alerthum gegeben hat, in welchem nur die Natur haudelte, 
und es würde wiederum einfeitig fein, diefe Zeit vom Alter 
thume trennen zu wollen, ald ob das Letztere nicht eben nur 
bie Fortfegung jener früpeften Zeit geweien wäre. In biefer 
Beziehung iſt Geognoſie nichts anderes, als Geſchichte der aͤl⸗ 
teſten Zeit, Kunde des vorhiſtoriſchen Alterthums. Die Schich⸗ 
ten der Gebirgs⸗ und Erdlager find die aͤlteſten Seſchichtsta⸗ 
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feln unfered Planeten, die darin eingefchloffenen veriteinerten 
Körper und deren Abdruͤcke bilden die ältefte Runenfchrift der 
Erde, und vertreten für dieſe Epoche zugleich die Stelle der 
Münzen, mit deren Hülfe allein die Gefchichte jener Zeit zu 
enträthfein ifl. So betrachtet, wird mein Aufſatz dem Stre- 
ben der verehrten Gefellfchaft, an welche ich ihm richte, nicht 
ganz fremd erſcheinen. 

Nahe der Oſtſeeküſte, nıiweit Frich ow bei Sammin 
liegt ein Kalflager, von welchem fehon feit Längerer Zeit 
die Griftenz, fo wie Einiges über die Lagerungsverhältniffe 
. bekannt. geworden wär. : Bet der Unvollſtaͤndigkeit ver An⸗ 
gaben blieb‘ x3: jedosh zweifelhaft, welcher der verfchiedenen 
Kalfformationen daſſelbe angehören nenchte. Die Gebirgs- und 
Erdlager find namlich zu ſehr verſchiedenen Zeiten entjlanden, 
und während der Langen Epoche, Die dem Auftreten des Men⸗ 
ſchen vorausgegangen ift, bat fich die Oberfläche unferer Erdr 
sad) und nach, aber durchaus nicht. gleichfürmig, mit immer 
menen: Schichten belegt, welche Die: jedesmal vorhandenen le⸗ 
Senden Weſen in ſich einſchloſſen, weil fie fich aus dem Waſ⸗ 
fer abſetzten, und deshalb anfangs weich waren, bis fie erhaͤr⸗ 
teten, und nun jene Reſte der lebenden Welt als Verſteinerun⸗ 
gen enthielten. In allen Epochen der Gebirgsbildung haben 
ſich Kalkſchichten abgeſetzt, deren Bildung unzweifelhaft Durch 
große Zeiträume von einander getrennt war, Die aber dennoch 
äußerlich. einander oft fo aͤhnlich ſehen, daß die Außeren mine⸗ 
ralogiſchen Kennzeichen zu einer ficheren Unterſcheidung derje⸗ 
nigen Lagen, welche zu verſchiedenen Zeiten ſich niederſchlugen, 
ober was daſſelbe iſt, welche verſchiedenen Formationen artges 
hören, nicht gebraucht werden koͤnnen. Aur die Ginſchluͤſſe, 
bie Berfteinerungen, find dazu geeignet, und mit ihrer Hülfe 
kann man angeben, mit welchen anderen ſonſt ſchon bekauuten 
Kalllagern in. anderen Gegenden das zu unterſuchende gleich“ 
geltig ſei, und zwiſchen welche andere «8 falle; das Heißt, nur 














durch fie Laͤßt ſich befkimmmen, zu welcher Formatien das Kalle 
lager gehoͤre. Es gruͤndet ſich dies auf. die mit: Gewißheit 
nachgewieſene Thatſache, daß nicht ale Arten vdn Thieren und 
Pflanzen gleichzeitig während aller Gyochen ber Gebirgsbidung 
vorhanden geweien find. Pin die Geelle untergegangener Ge⸗ 
ſchlechter und Arten traten nach und nach völlig davon ver⸗ 
ſchiedene, welche die Erde bevoͤllerten, BIS auch fie wisder an⸗ 
deren Platz machen mußten, und ausſtarben. Weiß wtan wm, 
welche Geſchoͤpfe ein Kalllager einſchließt, fo KABk ſich darcus 
auf eine ſichere Weiſe entuchnen, zu welcher Formation daſ⸗ 
ſelbe gehoͤre. 

Es war bekaunt, daß daB Kalllager bei Sammel Ver⸗ 
ſteinerungen fuͤhrt, allein fie waren nicht umterfucht, und man 
vermuthete, Daß es zur Kreide gehöre, und demmach gleüßgeitig 
mit der Oſtkuͤſfte von Nuͤgen, Moen ꝛc. ſich abgeieht habe. 
Indeſſen blieb es wuͤnſchenswerth, Darüber Gewißheit zu ha⸗ 
beit. Herr Proſeſſor Graßmann zu Stettin hatte Die Guͤte, 
mir eine Anzahl Verſteinerungen ans dem Camminer Bruce 
zu überfenden, und fie mit näheren Plngaben Aber das Vor⸗ 
kommen jenes Kalkes zu begleiten. - Das Reſultat dieſer vor⸗ 
Hufigen Unterfuchung habe ich in Karſtens Archiv für Mine⸗ 
ralogie, Geognoſie, Bergbau und Hüttenfunbe, Band. VIE, 
Deft 1., ©: 113 f., bekannt gemacht. 

Um indeſſen der Sache fo nahe als moͤglich zu Tommen, 
hatte Here Profeſſor Graßmann die Güte, mie die Sammlung 
von Berfteinerungen des Stettiner Gymmaſiums zur Durchſicht 
zu überſenden, in welter ſich viele Sachen ans Fritzow beſin⸗ 
den, wodurch mein Verzeichniß der dort vorkommenden Ver⸗ 
fleinerungen einen bedeutenden Zuſatz erhirlt. Naͤchſtdem be- 
nutzte ich eine Reiſe nach deu gaſtlichen Hauſe meines vetehr⸗ 
ten Freundes, des Herrn Gehelmenraths Krauſe zu Colbatz bei 
Stargard, einen Llbſtecher nach Canun zu machen, m jenes 
Kalllager durch den Augenſchein kennen zu lernen, wobei mid 
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4 
der Har Prediger Strecker zu Selpow mit ſeiner Ortskeunt⸗ 
niß freundlichſt unterflügte. Aus alle dem find denn die fol- 
genden Mittheilungen erwachſen. 

Etwa drei Viertelmeilen oͤſtlih von der Möndung dee 
Dievenow in die Oftfee wird das Hier ziemlich fleile Ufer der 
Dftfee von einem Fleinen Fichtenwalde bedeckt, der in den al⸗ 
tem Dünen wurzelt. Das etwa 20 Fuß hohe Ufer iſt an ſei⸗ 
nenm Fuße bei gewöhnlicher Meereshoͤhe mit einem breiten, fla- 
then, ſehr ſchoͤnen Steande von ziemlicher Breite weithin be⸗ 
kraͤnzt. Naͤhert mar fih jenem Ufer vom Meere her, .fo zeigt 
fich eine ſenkrecht ſtehende Lehmwand von blaugraner dunkler 
Farbe mit Sand und Kalk gemengt, in welcher hier und da 
Sefchiebe von Sranit, Gneiß ꝛe. ſtecken, und damit dieſen Lehm 
als bei der letzten Waſſerbedeckung der Erde nieder geichlagen, 
das heißt, als Diluviallehm charnoterifiven. Bei meiner An⸗ 
wefenheit trug diefe Wand, fo weit das Auge fehen konnte, 
an ihrem Fuße dicht an einander gereihet eine Menge gewoͤl⸗ 
beartiger Höhlen, welche die See bei ihrem letzten ſtuͤrmiſchen 
Anfleigen ausgewuͤhlt Hatte. Der Lehm feheint noch in Die 
Tiefe zu feben. Oben iſt er mit einer 2 Fuß mächtigen Schicht 
gewöhnlichen Dünenfandes bedeckt, auf welchem die an der 
ganzen Oftfeefüfte ſich gleichbleibende Duͤnenvegetation von 
Strandhafer Hohe graugrüne GSebäfche bildet, zwiſchen denen 
die breiten, ſafigruͤnen, unten aber wollig weiß erfcheinenben 
Blaͤtter des Huflattichs ('Tussilago spuria) große Stellen 
einnehmen. In dieſer Sandſchicht hat der Herr Prediger 
Strecker vor einiger Zeit alte Urnen gefunden, und dieſe an 
de Geſellſchaft für deren Sammlungen eingefendet. 

Wendet man fi) vom Meere aus gegen Süden, indem 
man Was Hohe Ufer hinanſteigt, fo befindet man fich auf einem 
Plateau, das in gleicher Höhe nach Süden fortfeht, und nun 
zunächft den fchon erwähnten Fichtenwald trägt, deffen Boden 
mit Erica vulgaris. und Empetrum‘ 'nigram bedeckt iſt. 
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Etwa 500 Schritte vom Ufer entfernt findet man eine kleine 
Söhe, den fogenannten Kaiſerſtein, wo zuerſt ber Bier in 
Rede fiehende Haft ericheint. Er findet fich hier brockenweiſe 
in Kallmergel, mit allen ihn characterificenden Verfleinerungen 
vollkommen gleichartig mit dem im eigentlichen Kallbruche. 
Man hat verfucht Hier den Mergel zu Durchgeaben, um eine 
Schicht von feſtem Kaltitein zu erreichen; Doch iſt Died nicht 
gelungen, ba man befländig im Kalkmergel mit eingemengten 
Boden feilen Geſteins blieb, und Hat deshalb den Verſuch 
wieder aufgegeben. Sehr tief ſcheint man nicht gegangen zu 
fein. JIſolirt zeigt ſich der Kalt Hier nur; denn ringsum iſt 
er, wenigſtens bis zur Tiefe von 6 bis 8. Fuß nicht zu finden. 

Etwa 300 Schritte vom Kaiſerſtein nach Suͤdweſt entfernt 
liegt der eigentlihe Kallberg, von welchen jedoch jegt nur 
der nordöftliche Theil noch vorhanden if. Gr iſt etwas Höher 
als der Katferftein, und an der fühwefllichen Seite ift feiner 
ganzen Länge nach ein vegelmäßiger Tagebruch eröffnet. Diele 
Länge beträgt in der Richtung von Oftfüdoft nach Weſtnord⸗ 
weit etwa 70 Schritte, feine Breite 60 Schritt. Gin großer 
Theil des Huͤgels iſt bereits abgetragen, wobei der Mergel als 
Halde vor dem Bruche aufgeflürzt worden. Durch. Iebteren 
iſt ein ſenkrechter Durchſchnitt vor Augen gelegt, der es ge 
flattet, die Lagerung Tonnen zu lernen. 

Die ganze Oberfläche des Hügel iſt mit einer etwa 3 Fuß 
hohen Schicht gewöhnlichen Seeſandes bedeckt. Unter demſel⸗ 
ben liegt eine Schicht feſten Kallſteins von ungefähr einem 
Fuß Dicke, der eine Unzahl von Verſteinerungen einfchließt, 
md — da faft alle Schaalen verfchwunden find, und leere 
Nänme zuruͤck gelaffen haben, — Überaus zellig ericheint. Gr 
iſt ſtark zerkluͤftet, ſehr ſproͤde und Leicht zerſpringbar. Die 
Maſſe beſteht aus einem groben Teige mit einer Menge klei⸗ 
ner laͤnglicher Koͤrner, die eine hellere Farbe haben, als die 
graubraune Waſſe. Solche Koͤruer hat man ehedem für ver⸗ 
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ſteinerten Fiſchroggen gehalten, was fie nicht find. Doch it 
ihnen dee Name Oolithen geblieben. In einzelnen Blaſenraͤu⸗ 


men geben fie dem Kalt eine ſehr rauhe Oberfläche, die mei⸗ 


ſtens mit etwas Gifenoryd belegt iſt, und davon Sfter ganz 


rothbraun wird. Gin eigentliches Brechen findet bei dem Kalte 
nicht ſtatt, da er fo fehr zerkluͤftet til, daß man die entbloͤßten 
Stüde nur der Reihe nach wegzunehmen braucht, obgleich fie 
mit ihren Kanten und Ecken in einander greifen, 

Unter dieſer Schicht folgt eine Schicht von 4 Fuß Dicke, 
welche aus einem Kalkmergel, oder vielmehr aus einem erdigen 
Kalte beſteht. Sie hat eine gelblichweiße Farbe, fuͤhlt fich fehe 
milbe und weich an, und enthält theild Brocken des vorbe⸗ 
fehriebenen Kalls, theils Konchylienkerne eingefchloffen, oft fo, 
daß die Schaalen noch über den Abdrücen liegen. Es folgt 


hierauf wieder eine Schicht feſten Kallſteins, von einem Fuß 


Die, welche wefentlich nicht von der erſten verſchieden if. 
Unter dieſer ſteht eine. zweite Schicht erdigen Kallkmergels von 
10 Fuß Dicke, völlig uͤbereinſtimmend mit der oberen. Dann 
teifft man auf die dritte Schicht Feilen Kalkſteins, von derſel⸗ 
ben Befchaffenheit, wie die oberſte Schicht, und ebenfalld einen 
Fuß di, Unter diefer ſteht erdiger Kalkmergel, welcher aber 
fogleich in einen weichen Sandſtein mit thonig⸗kalligem Bin⸗ 
demittel übergeht. Er hat eine dunkle graugelbliche Farbe, 
iſt im Bruche fo weich, daß man ihn faſt kneten Tann, erhär- 
tet aber in der Luft leicht zu einem ziemlich feſten Geftein. 
Sr enthält ar Verſteinerungen nur wenige ſehr duͤnne 
Muſchelfragmente, aber Feine ganze Schaale. Seine Dice 
iſt von der letzten Kalkſchicht an 6 Fuß. BE Hierher 
fonnte ich bei meiner Anweſenheit Die Lager nur ſchen, 
weil das Waſſer nicht erlaubte, tiefer zu gehen. Nach der 
Ungabe des Heren Prediger Strecker fleht unter der befchrie- 
benen Schicht ein dichter, mit kleinen kryſtallinifchen Koͤrnern 

chzogener Kallſtein von blaͤulicher Farbe von 2 Fuß Diele, 
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weiber in fehtene: Aufehen. von dem Kalle der obern Lager 
verſchieden iſt. Darunter fol Seeſand liegen; nach der An⸗ 
gabe eines früherer Beobachters, Thon mit Seeſand gemengt. 
Sewiß iſt es richtig, daß unter ber blauen Kallſteinſchicht 
Sand, oder Sand mit Thon liegt; aber eben ſo gewiß duͤrfte 
man wohl behaupten koͤnnen, daß es kein Seeſand fe. Wäre 
betzteres, jo müßte mar. das ganze Lager für ein losgeriffenes, 
son feiner urſpruͤnglichen Stelle verfetztes Städ Gebirge hal- 
ten, eine LAnnahme, welche nur much. dee forgfältigften Unter⸗ 

fuchung ber Unterlage bis zu einer bedeutenden Tiefe da 
würdig fen Wunte. 


Die Schichten ſenken ſich nicht ganz gleichmäßig; im Gan⸗ 
sen fallen fie unter einem Heinen Winfel nach Nordoft dem 
Meere zu, der etwa. 14 Grad beträgt. Sie find dabei nicht 
ganz eben, fondern etwas aufwärts (ſattelfoͤrmig) gebogen. 
Die mächtigen Schichten Iofen und weichen Gefteines, welche 
leicht von jedem Regen, wenigſtens an der fentrechten Außen- 
feite des Bruches, herabgefpült werden, und wenn bie Sonne 
dert herabgelaufenen Ueberzug trocknet, ſelbſt die dichteren 
Steinſchichten verdecken, laſſen in einiger Entfernung kein fe⸗ 
ſtes Geſtein bemerken, und geben dem Ganzen das Anſehen 
einer loſen ungeregelten Schuttmaſfe. 


Etwa 1900 Schritte farwenlich von dem Steindruche 
findet man auf dem Felde eine giemlich breite Senkung des 
Bodens, in der Gegend die Mergelgrube genannt. Die 
Grölager, welche die Vertiefung durchſchneidet, zeigen unter 
der Sanddecke abermals jenen erdigen Kalkmergel des Haupt⸗ 
bruches, der dieſelben Verſteinerungen in großer Menge, fo 
wie Bruchſtuͤcke des feſten ooluthiſchen Kallgeſteines einſchließt, 
und ſich in keiner Weiſe davon verſchieden zeigt. Man hat 
diefen erdigen Kall nur fo. weit durchfunken, bis man auf ein 
Bayer fehlen Kalles gekommen iſn, und dann aufgehoͤrt. Da 
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a nun 


dieſe Grube ziemlich in Der Nichtung des Andgehenden vom | 


Flöße Liegt, fo läßt Died vermuthen, daß der Kall noch an⸗ 
ſehnlich In Die Tiefe febt, und die meiſten Schichten noch un⸗ 


ter der Erde Tiegen. Um fo bemerkenswerther ift es, daß der 
Befiger digfes Kalkbruches, der Herr Prälat von Puttkamer 


bei Rachgrabumgen weder in dem Naume zwiſchen Der Mer- 
gelgrube und dem Kalkbruche, noch zwiſchen letzterem und Dem 
Kaiferfteine den Kalt auffond. Dennoch find Diefe drei Punkte 
in der. Tiefe ohne Zweifel zufammenhängend, uud es tft wohl 


nme nicht tief genug gegraben worden. Man wird die ge⸗ 


nannten drei Punkte ald hervortretende Gipfel des unten 

liegenden Oolithgebirges befrachten müſſen, deren Ein⸗ 
| fottelungen mit dem Thon und Sand des Diluvialniederfchla- 
ges ausgefuͤllt find. Wohl aber wäre es möglich, daß man 
den Kalk in der Tiefe exit unter dem Waſſer erreichte. 

An anderen Stellen, ald dem befehriebenen, hat man den 
Kalt bisjetzt nicht aufgefunden, und er feheint hiernach auf 
eine geringe Strecke eingefchränft zu fein, Indeſſen follen, 
nach einer Mittheilung des Herrn Profefiors Levezow dieſelben 
Verſteinerungen wie in Fritzow, auch auf der im Camminer 
Bodden liegenden Inſel Griſtow vorkommen, worüber ich 
vielleicht ſpaterhin Auffchläffe erhalte. Iſt dies der Fall, fo 
wäre die Verbreitung dieſes Kalflagers gar nicht unbedeutend. 

Wir Haben und bis hierher mit den geognoſtiſchen und 
mineralogiſchen Gigenfchaften diefed Kalkes beſchaͤftigt. Sehen 
wir nun, welche Refte organiſcher Körper von ihm ein⸗ 
geſchloſſen werden. 


Es find, wie faſt überall, beſonders Schaalthiere, nam⸗ 


lich Muſcheln und Schnecken, welche darin erhalten find, aber 
faſt durchgaͤngig fogenaunte Steinterne, das heißt, die innern 
Ausfüllungen der Schaalen, während letztere zerſtoͤrt und ver⸗ 
ſchwunden find, und nur Die leeren Mume, die fie ehemals 
ofuͤllten, zuruͤckgelaſſen haben. Mur: die Oſtreen oder Au- 


\ 
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Seen. machen eine Anenahne, fo wie die Terebrateln, deren 
Schaalen faſt alle bewundernswuͤrdig gut erhalten find, ob⸗ 


- gleich viele daven mir ſehr Düne Schaalen Jaben. ach die ' 


feinften Linien dev Schaalen, wie der Abdruͤcke find erhalten, 
und dies, verbunden mit der Art und Weife, wie die Verſtei⸗ 
nerungen darin, neben und übereinander gelagert find, Liefert 
den beſtimmteſten Beweis, daß alle jene Sefchöpfe nicht aus 
entlegenen Gegenden durch dad Wafler hierher geſchwemmt 
find, fondern an Ort und Stelle gelebt haben. Eine 
forgfältige Unterſuchung anderer Kalllager hat faſt überall zu 
demfelben Refultate geführt, und man Tann hiefen Sag, mit 
wenigen Ausnahmen, ald einen ber feitgeitellteften in der Geo⸗ 
gnofie betrachten. Somit liefert das folgende Verzeichuiß eine 
Nachweifung wenigitend eines Theiles derjenigen Weſen, welche 
vor vielen tauſend Jahren das Meer derjenigen Erdgegend bes 
wohnten, in welcher dermalen Cammin und Fritzow lie⸗ 
gen. Ich ſage das Meer; denn mit Ausnahme eines einzigen 
zweifelhaften Geſchoͤpfes ſind alle andere Meeresbewohner. 
Aber wie verſchieden ſind ſie von den jetzigen! Die wenigen, 
meist kleinen Sonchylien, welche jetzt unſere Oſtſee führt, halten 
Feinen Vergleich aus mit denen, welche bamald das Gewaͤſſer 
belebten; ihr ganzer Bau erinnert überall an Gefchöpfe der 
tropiſchen Zone, und unſtreitig verlangten fie zu ihrem 
Beftehen eine ‘größere mittlere Jahreswaͤrme, als bie iſt, welche 


wir dermalen in Pommern finden. Seine einzige der Hier ver- 


fleinerten Arten lebt jet noch. in den Meeren ber Erde, wohl 
aber die Gattungsverwandten Der meiſten, obgleich auch meh⸗ 
rere Geſchlechter ſelbſt bis auf diefe ausgeſtorben ſind. Was 
aber davon noch. lebt, iſt in den Aequatorealmeeren gu Hauſe, 
und zwingt uns zu der Annahme, daß bei der Bildung dieſes 
Kallberges, bei. dem Untergange dieſer Geſchoͤpfe das jotzige 
Pommernu,nevielleicht zu jener Zeit ein Meer, — ein tro⸗ 
piſches Klima gehabt haben müſſe. Genauer wird ſich 
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Yes aus’ Betrachtung ber einzelnen Arten ergeben, bei welcher 
man mir einige Ausfuͤhrlichkeit zu Gute halten wird, da is 
hier nicht ausſchließlich für Geognoſten ſchteibe. 

Von hoͤheren Thieren hat ſich nichts gefunden, als ein 
unvollſtaͤudiger Zahn einer großen Amphibie, welche Thiere 
it jener. Zeit fi in hohem Grade entwickelt Hatten. Der Zahn 
ift kegelfoͤrmig, vund, unten faſt 8 Linten dick, und fcheint ge⸗ 
gen 2 Zoll lang geweſen zu fein. Seine kurze Wurzel Hat 
eine kurze kegelfoͤrmige Höhlung. Die Farbe ift, wie gewoͤhn⸗ 
lich, nußbraun, die Oberfläche fein in die Länge geſtreift, der 
Schmelz glänzend,: die Spige fehlt. Die. Streifung geht bie 
zur Wurzel. 

Es iſt ſchwierig, Died gragment eines Zahnes mit Sicher 
heit zu beſtimmen; indeſſen habe ich den Verſuch nicht ge= 
ſcheuet, und gefunden, daB er, To weit Abbildung und Be⸗ 
fehreibung eine Vergleichung geſtatten, vollkommen mit denje⸗ 
nigen Zaͤhnen uͤbereinſtimmt, weiche Jaͤger ie Wuͤrtembergiſchen 
aus dem Alaunſchiefer non: Gailborf in feinem Werke über die 
foſſilen Reptilien Wuͤrtembergs beſchreibt, und auf Tafel IV., 
Fig. 5. und 6. abbildet. Diefer Zahn zelgt ſogar noch deut⸗ 
licher, daB ex bloß an ber inneren Dberfläche: der dahntnochen 
angehangen hat, als die Wuͤrtembergiſchen. 

Das Thier, welchen dieſe Zähne angehört haben, iſt Mas- 
todonsaurus Jaegeri genannt worden, und gehoͤrt zu den 
Croeodil aͤhnlichen Geſchoͤpfen der Vorwelt, welche ſich an bie 
Gaviale anſchließen. Wahrſcheinlich iſt es vierzehig geweſen, 
und feine Länge tft ſchwerlich unter 18 bis 20 Fuß anzunchnen. 
Die Kenntniſſe, welche wir von dieſem Thiere haben, find and 
Wangel an Gerippen noch ſehr unvollſtaͤndig, und geftatten 
nicht, mehr Darüber zu ſagen. Das Fragwent eines im Kafle 
ſteckenden, aber ſehr angegriffenen und unbeftimmkaven Kuno⸗ 
chens, vun Gig beige, Dei wehrchernin Denen 

augehuͤrt 2, 
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Es ſcheint, als ob ein. großer Ehe der eldechſenartigen 
Thiere der Vorwelt nicht in den Fluͤſſen, ſondern an den Kuͤ⸗ 
ſten und auf flachen Stellen der ehemaligen: Meere gelebt Hätte, 
und zu diefen binfte dann Das hier in Rede ſechende Thier 
ebenfalls gehoͤrt haben. 

Bon Fiſchen finden ſich in dem Fritzower Kalk Gaumen⸗ 
zaͤhne in der Form ſchwarzer glaͤnzender Pechtropfen, deren 
Schmelz ſehr hart iſt. Ich habe ſie nur von der Groͤße des 
Hanfkorns bis zu der einer großen Linſe geſehen. Welchen 
Fiſchen fie angehört haben, muß für jetzt unentſchieden bleiben. 

Wir wenden und nun zu den Mollusken, von welchen 
und die Natur mehr und deutlichere Reſte erhalten hat, deren 
meifte eine fihere Beſtimmung geftatten. 


Von den Kopffüßlern finden ſich folgende: 


Nautilus obesus - Sowerby. Das Geflecht Nautilus 
beitebt aus gekammerten Schnecken. Die Scheidemände find 
Ducch vine Nervenroͤhre mit einander verbunden, welche erſtere 
in oder gegen die Mitte durchbohrt. Ganze Gremplare dieſer 
Schneden find mie aus dem Fritzower Bruche nicht bekannt 
geworden; wohl aber einzelne Kammern derfelben, und unter 
diefen eine von 3 Zoll Breite, welche zu einem. anjehnlichen 
Grempiare gehört haben muß. — Das Geſchlecht Nautilus 
lebt in einigen Arten noch jebt in den Meeren der warmen 
Zone; die befcheichene Art aber iſt ausgeſtorben. 

Ammonites Blagdeni Sowerhy. Ammonites coro- 
natus v. Schlotheim. — Das ehemals in einer großen Zahl 
von Arten: ausgehifdete prächtige Geſchlecht der Ammoniten hat 
ebenfalls Kammern, die Nervenröhre aber. Hagt am: Nidden der 
Schaale. Ber obigen Yınmoniten. Habe. ich biäjept nur dibdrůͤcke 
geſehen, die anf Arne von 5 518.6 dou im Durchmeſſer 
Kalchen. allen. : 

Außer bemn ſinden pr , Angene Ameruentavameru, 





/ 2 
De waßefieifi inc ander, Daraus aber nicht zu beſtin⸗ 
menden Art angehoͤren. 

Das ganze zahlreiche Geſchlecht der Ammoniten tft ausge⸗ 
ſtorben, und jebt Feine Art davon lebend erhalten. 

Bon Bauchfäßlern finden ſich folgende: ’ 

Pterocera Oceani Al. Brongniart. Deutliche Kerne 
biefer etwa anderthalb Zoll hohen Fluͤgelſchnecke. Die Gat- 
tungsverwandten leben noch in deu Meeren ber Heißen Zone; 
nicht aber diefe Art. 

Nerinaea Defrance. Nur Peine Sremplare, von wel- 
hen die Art nicht zu beſtimmen tit, die ſich aber durch einen 
wunderlich gefalteten innern Kanal deutlich als Nerinien zu 
erfennen geben. Das Gefchlecht tft völlig ausgeftorben. 
| Turritella. Es findet fi eine Art darunter, welche 
große Aehnlichkeit mit Turrit.incisa Al. Brongniart hat, ımd 
welche auch im Würtembergifchen in gleidder Formation, wie 
hier, gefunden if, aber wahrfcheinlich doch mit 'T. incisa nicht 
ganz übereinflimmt. — Außerdem "findet fi Turritella mu- 
ricata Sowerby fehr Häufig. Das GSefchlecht der Turritellen 
lebt noch jebt im dem open Meeren, abee nicht mehr 
obige Arten. 

Trochus reticulatus Sowerby. Konnte nur zweifelhaft 
beſtimmt werden. Das Geſchlecht Trochus findet ſich noch 
in warmen Meeren. 

Turbo. .&8 finden ſich große Kerne von 2 Zoll Durch⸗ 
meſſer, Ausfuͤllungen des Gehäufes. Da der Abdruck fehlt, 
fo tft eine naͤhere Beſtimmung nicht möglich. 

Natica. Große Kerne, die wie die vorigen keine genaue 
Beitinmung zulaſſen. 

Melanla striata Sowerby. Gine der größten Schnecken 
dieſes Geſteines, die Ich jedoch nur in Bruchſtücken dort ges 
‚funden Habe. Sie laſſen aber eine ſichere Beſtimmung zu. 
ie finden ſich zugleich die Gewinde ber Melania Hod- 
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_ Mingtonensis Sowerby, weiche wenig kleiner als bie vorige 

getvefen if. Die Melanien find jept Suͤßwaſſerſchnecken, und 
Leben in. Fluͤſſen und Baͤchen der warmen Zone und in Nord⸗ 
Amerifa, aber weder in Deutſchland noch Frankreich. Daß 
jene ausgeſtorbene Arten ebenfalls Sußwaſſerſchnecken waren, 
iſt zwar zweifelhaft, doch ſehr wahrſcheinlich. 

Die meiſten Reſte finden ſich aus dev Klaſſe dee kopfloſen 
Mollusken oder Muſcheln. Hier geigen fi folgende: 

Pholadomya producta Sowerby. &te iſt eine der 
ſchoͤnſten Conchylien dieſes Bruches und kommt in ausgezeich⸗ 
neten Exemplaren fauſtgroß vor. Im feſten Kaffe habe ich 
fie nicht gefunden; fie ſcheint ſtets in den erdigen Kalllagern 
vorzukommen. Eine davon etwas abweichende Art, die noch 
unbeſtimmt fein duͤrfte, findet ſich ſeltener. Außerdem Tommt 
auch Pholadomya Murchisoni Sowerby dann und wann 
Bor. Die Muſcheln waren für ihre Größe ziemlich duͤnnſcha⸗ 
ug. Das ganze Gefchlecht iſt ausgeſtorben. 

Lutraria gregaria Merian. findet ſich oͤfter. Sebt 
leben die Lutrarien in den europaͤiſchen Oceanen, amd an den 
Mindungen der Fläffe. 

Corbula cardioides Phillips. ft ausgeflorben. 8 
leben jet nur wenige Corbula⸗Arten. . 

Lacina lirata Phillips. Richt Häufig. Eine zweite oͤfter 
vorkommende Lucina⸗Art it, als bloßer Kern nicht näher zu 
beftimmen. Die jetzigen Lucinen leben in warmen Meere. 

Cytherea trigonellaris Voltz.. Steinkern. Iſt ausge- 
ſtorben. Die jetzigen Cythereen leben in den tropiſchen Meeren. 

Venus. ¶ Dicſer Steindern Uß. I mn mwoiſelhaſt be⸗ 
ſtimmen. 

Astarte elegans Sowerby. Di⸗ Abdeace dieſer hübſchen 
Muſchel zeigen ich oͤfter recht deutlich, noch häufiger aber- bie 
der: Astarte pumila-Bowerby. Bas Geſchlecht in nr gem 
ausgeftorben. 
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Isotardia cordiformis Schübler. SE felten, aber fehe 
deutlich. vorpanden.. Die iopigen Arten dieſet Gettung Ichep 
im Mitrimerr, und in den Vewãgern vos Shina und ae 
Sun. 

. Hippopodium porrderosum Sowerby. Biete große 
und: fehwere Conchylie, ‚welche fih in vunſerem Kalkbruche 
haufig’ findet, nennen Die: Arbeiter nach ihrer Form DaB O di = 
ſenherz und benutzen fie mit den: Pholadomyen am Tiebiten 
zum Kalkbrennen. Die Schaale iſt ſehr DI geweſen. Das 
Geſchlecht, van welchem nur dieſe Art bekanut iſt, eviſtirt nicht 
mehr. Bisietzt hat man dieſe Verſtemeruag nur in onslan 
gefunden. 

.. Cucullaga oblonga Sowerby. Sie Aobet PB nett and 
ihn; überdies. haufig und zum Theil in großen ‚Sremplaren; 
. Weniger: haufig zeigt fich Die Cucullasa sublaevigata Hart- 
mann, — Die jebigen, Cueslläen leben in warmen Meere. 

Trigonia clavellata Sowerby. Die Kerne und Abdruͤecke 

diefer ſchönen Conchylie gehören zu den hänfigften Ginſchluͤſſen 
des Fritzower Kalkes, md, ſchwerlich wird man ein mäßig 
großes Stud aus den feften Lagen wegiiehmen, in welchem 
fie nicht: enthalten. wäre. - Faſt eben ſo haufig ‚zeigt fich Die 
Trigonia costata Sowerky, Ihre Kerne: unterſcheiden fich 
von denen. Ber. vorigen sicht, deſto mehr aber Die Abdruͤcke der 
aͤußeren Schaale. Sie finden fich hier zu. Tauſenden. Veide 
Arten: Äh ausgeſtorben. Moe Tem nur eine Art lehend in 
den Term von Res Holland. 
. .. Die ahduetus Sowerby.. Ihve Nerne finden FM un⸗ 
gemein hoͤuñg · ing exdgen Kallmergel, wie in der Mergelgrube 
und fie gehört hier zu den haͤufigſten Verſteinerungen. Auch 
fie iſt. anageſtorben. Das Geſchlecht Unio lebt aber noch 
in vielen Arten, und zwar in Nieſendem Suͤßwaffex · Auch in 
wen Fluͤffen ſind einige Arten, nammztlich die WMolermuſchel 
nicht ſelten. 
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+. Matliola cunsata Sowerby. ı-Windst fh öfter. Mehrer⸗ 

Mytilus amplas Sowerby. Kommt in großen. und 

Hleineen: Creplaren vor, und iſt micht felten.. Er · gehört zu 
den auſehnlicheren Sefchöpfen jener Zeit., Mytilus⸗LArten Ichen 
noch. jet zahlreich an Den Kuͤſten der" meiſten Meere. Gin 
zwrite Myeilus⸗ Mt, von jener berfchieben, habe ich wegen 
Maugel fichener Kennzeichen nicht mäher beſtimmen Fünuen. 
-  Piama granulata Sowerby: Gin großes Fragment, 
feheint nicht oft vorhanden zu fein... Ihre Sattungsverwandte 
Ieben noch im Mittelländifchen Meere und in den Meeren der 
wärmeren Zonen. . Theils graben fie fich am Ufer im Sande 
ein, theils leben fie.im Meere, und Befefligen fich an hervor⸗ 
tagenden Körpern mittelſt eines Buͤſchels glängender Geide 
Byfius), welchen fie Deinen, — und Der ald Seide verarbeitet 
werden kann. 

Perna mytiloides Lamark. Sie zeigt ſich nicht haͤufig, 
aber deutlich. Dieſe Art iſt, wie alle aufgeführten, ausgeſtor⸗ 
hen. Es leben aber noch eine Anzahl Perna-Arten ſaͤmmtlich 
in tropiſchen Merren. Sie fpinnen ebenfalls einen Byſſus. 

Gervillia aviculeides Sowerby. Findet fich ſehr haͤu⸗ 
fig, aber felten ganz vollftändig. Ste iſt Indeffen durch ihr 
Schloß und ihre Eindruͤcke ſehr kenntlich. Vorzugsweiſe ſcheiat 
fie den feſten Kalkſchichten anzugehren. Das ganze Geſchlecht 
iſt ausgeſtorben. | 

Avicula. Mehrere hierher gehörige Kerne waren nicht 
deutlich genug, um die Art zu beſtimmen. 

Lima proboscidea Sowerby. Große Fragmente mit 
Dielen Falten, welche dieſe Conchylie nicht verkennen laſſen. 
Ste if eine der auſehulichſten jener Zeit geweſen. Jeßtt leben 
einige Lima⸗ LArten im Wittelludelchen und in den Amerika⸗ 
* Meeren. 

> Plagiostome punotatum Somerby. Deutlich, mit ber 





16 


Echaale. Sine anders Art ˖ ſcheint Plagiostoma obscurum 
Sowerby zu fein, ſſt aber nicht gut genug erhalten, um ba- 
rüber gewiß zu werden. Güte dritte große and ſchoͤne Art 
duͤrfte nen fein. Sie ſteht am nächſten vom. Plagiestoma 
rustioum Sowerby’s, doch hat unſer Steinkern nur 6 ſehr 
breite Falten. Das Geſchlecht iſt lebend nicht mehr vorhanden. 
Pecten Lens Sowerby. Nicht haufig. Auch Pecten 
subtextorius Münster. ſcheint vorhanden zu ſein. Außerdem 
zeigen ſich noch einige andere Peeten⸗Arten, deren nähere Be⸗ 
ſtimmung nicht moͤglich war. Von dieſem Geſchlechte leben 
noch viele Gattungsverwandte in allen Meeren. 
Gryphaea dilatata Sowerby. Variet. & Nicht häufig. 
Gs giebt nur eine einzige noch lebende Art, und tert Dice 
iſt ſehr felfen. 
xogyra reniformis Goldfuss. Die untegefmäfigen 
dünnen Schalen dieſer kleinen Muſchel, welche fich nicht als 
Abdruck zeigt, gehören zu den haͤufigſten Einſchluͤſſen umferes 
Kaltes, und zeigen fih befonders im Mergel häufig. Außer 
dem finden ſich noch Schaalen, welche anfcheinend zu andern 
Arten gehören. Das Geſchlecht iſt ausgeſtorben. 
Ostrea gregaria Sowerby. Sie findet fich bier in 
Menge, und ihre Schaalen find meiſt ſehr gut erhalten. 


Ueberhaupt ift diefe Gegend reich an Auſtern geivefen; dem 


eben fo häufig als Die vorige zeigt ſich die Ostrea irregularis 
Münster. und bie Kleine Ostrea Sandalina Goldfuss. Es 
find auch Hier wieder die mergeligen Schichten und die Mer- 
gelgrube, welche daran fehr reich find. Sehe ſchoͤn zeigt ſich 
ferner noch, und zwar meiſt mit beiden Schaalen die vielbe- 
nannte Ostrea flabelloides Lamark (O. Marshii Sow.; O. 
erista galli Schloth. O. diluviana Parkinson); und außer- 
dem. kommen noch vor: Ostrea pulligera Goldfuss, Ostrea 
nodosa Münster, Ostrea crenata Goldfuss, Ostrea rugosa 
Münster... Diefe Arten find ſämmtlich ausgeſtorben. Das 
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Geſchlecht der / Anſtern aber Kst bekanntuͤch noch in einer 
Fienclichen Anzahlivon Lirten in vlelen Meeren fort. Sis find 
Muͤſtendewohner, wrlche groͤßtentheils in großen Geſellſchaften 
auf den Klippen feſtwachſen, unð fo. ganze Baͤnke bilden. 

Terebratula orbicularis Sowerby. Die ſonſt fo haͤnfig 
erſcheinenden Terebrateln zeigen ſich in dieſem Kalklager nur 
ſelten, und daher auch nicht in vielen Arien... Es find immer 
nur vereinzgelte Exrmplare, mehr in dee Weiſe vetirrter als 
hier anſaͤfſiger Individuen auftretend. Außer: der genannten 
finden ſich noch: Terebratula ornithooephala Sowerby: und 
zwar die Abänderung ventricosa Hartmanns; Terebratula 
perovalis Sowerby, md. zwar, bie Abaͤnderungen insignis 
Schühler ınbbisaffärciuata Sschlotkeims ; Terebratuia oma- 
logastyr Hehl, und Terebratula tetraedra Sowerby: — 
GEs lebe) noch einige Arten von Terebrateln, aber nur in 
bedeutenden Meereötisßen,: wen“ He ſich/ mittelſt eines ſehnigen 
Bandes @tunde befeſtigen. Sie zeigen fich daher lebend 
ſelten, und nur zufällig © 

‚Serpala fiapeida Goldfuss. : Sie zegt ſich oft, weniger 
hänfig. Serpulavintercgpta Goldſass; eine dritte" Wit fcheint 
Serpula quigirilsterk Goldfüse zu-fein, was ſich jedoch nicht 
mit Sierheikuermektteht ließ. Neich iſt Dies. Lager nicht an 
Roͤhrenwirmern· Rod jeht; leben Bottungdvorwaudee zahl⸗ 
reich in Dden metſten Mecren? 

Soꝛreichrdas Kalkleger re it, io ara er⸗ 
ſcheine Ich ae Nadinrirn md. Zvorhyten. Es iſt indeſſen moͤg⸗ 
U: daß meiner Beobachtung no Muntches eittgangen iſt. 
Bon: den Nadiar ien kann ich nur aufführen: 
ꝛ:nGidurites annnilifer us Goldfess... Ein kleines aber ſehr 
ſchoͤnea/ Giramepiae, vortveſſlich: orhtilten. Soeigel leben uͤbri⸗ 
gend, chin rien in Den mriſten Meeren. 

Von goob hut em geigt Geha "| 

„Astzeesgrackis Münster" Ueberaus zat und ken. 
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Die: gefchlängelten Linien —* niedlichen. FOR And- ſehr 
ſchoͤn erhalten. Kotallen bewohnen; jebt. nur Die tropiſchen 
Meere... Eine neue. nach nicht beſchriebene Zoophytenart in 
der Form eifoͤrmiger mit flachen we beberkter Koͤrper 
ſcheint oͤfter vorzukommen. 

. Beypbia intermedia olaſas. ‚zn stetigen Zwei⸗ 
gen. GEine Schwammkoralle. 

Sogern ich auch die. hier aufgeführten Weſen jedem: er 
fer nahen, als es durch Die bloße Angabe des Namens’ thunlich 
ift, vor Augen gefſihrt hätte,. fo iſt dies doch nicht moͤglich. 
Selbſt die ausfuͤhrlichſte Beſchreibung, waͤre fie. ach dem 
Zwecke diefer: Blaͤtter nicht ganz: unangemeſſen, wurde dazu 
nicht ausreichen. Es ns ai dabei ſchon ſein Vewenden 
haben. 

... Abrtr wag ich vorher im; igemeinen ter den Menau— 
gen Zuſtand dieſer Geg end’gefagt Habe; findet in dem Mit⸗ 
getheilten feine Gewaͤhrleiſtung. Es mäffen durchaus andere Ra⸗ 
turverhaltniſſe gewaltet haben; die in jeder Schoͤpfungsepoche vr 
Bandenen Weſen werden durch die jedesmaligen Naturverhalt⸗ 
niffe bedingt, ja ſelbſt die gleichzeitig. lebenden ſind es, zit 
denn eben. darum jede Bone ‚andere Weſen zeigt. Walteten 
jept noch Diefelben Verhaltaiffe hier, wie vormals, fo wuͤrde 
die Natur ihre Geſchoͤpfe nicht geändert haben, und es wäre 
Feine ihrer Arten ausgeſtorben. So aber. finden wir, daß Feine 
pon ‚den hier verſteinert vorkommenden 70 Arten mehr lebt, 
obgleich alle Naturverändermgen auf. Merreägeichöpfe weniger 
influiren, als, anf: Landthiere. Aber nicht bloße Arten, ſondern 
ganze Geſchlechter ſind untergegangen, und vermochten ih 
der ſpaͤteren Natur nicht mehr die Bebingiingenihrer: Gxriſtenz zu 
finden... Bon den Bier genannten find es jene rieſenhafte Gidechſe 
und die Geſchlechter Awmonites, Nerinaea,; :Pholadomyg, 
Hippopodium, Gervillia, Plagiostoma und Exogyra. Wir 
duͤrfen vernunhen, daß es vorzugsweife ber: geänderte Waͤrme⸗ 
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zuftand unferer Gegend gewefen iſt, der hier eine Anbert, als 
bie jebige Ratur geflahtete: Es diebtGeſchlechter/vdie/ aus· 
ſchließlich nur bie: warme Erdzone hewohnen, umd wir Dürfen 
mit größer. Wechrſcheinlichkeit erwaͤrten, daß hre früheren Gat⸗ 
tungsverwandte ihnen in. dieſer Bezichung üplich gewehen find; 
und ohne groͤß er e Waͤrnie nicht ausdanern konnten. Dahin 
gehören die Geſchlechter Nautilus, Ptexoeera, Furxitelle, 
Trochns, Inicina,: Cuotllaea; Trigonin,“ Perna.und Astrea 
nebſt jenem’ CEroco dil hnlichen Geſchoͤpf, welche nur Ele dos 
piſche Zone. bewohnen.Ihre hier hegrabenen Gattungeven⸗ 
wandte haben ſchwerlich ein aͤlteresn Meer bewohat, als die 
jept lebenden. Aler freillch muß. ſich woch inchr Berknbert dar 
ben, als bloß Die Temperatur; fonfk wirken jene Wefen zwær 
bier, untergegangen fein, abern An. dem tropiſchen Meeren noch 
fortleben, wo⸗ ße Binz: ihrem Veſtehen enforderliche Wahre 
finden. Daß dieft ſregend rhedem eine Megras gegen d igemeſen 
ſei, wird Dub das Vorhandenſein / von Maeresgeſchopfen be⸗ 
wieſen, weiche on Dev. fe abſe andeen Weichen: Kallmaſſe eier 


geſchloſſen wurden. Aber, tif ſcheint das Meer hier nichtig - 


weſen zu ſein. Das engiebtt ſchgus der Seltenheit: Yopi Tera⸗ 
brateln, welche ſich nur in tiefein Waſſet aufhalten, uud darnzz 
hier nur einzeln ben konnten; eus dem Vorkymmen von Pinna 
und Porna, welche ſich nur in flacherzn Waſſer auhrften, ‚amd 
aus Dem Vorkommen, ber. Astegen , welche wie alle Korollen 
nicht in tiefem Waſſer baut. Ja: as Jaͤßt fh: faſt glauben, daß 
wir es mit einer damgeligen Küſtongegen den zu thun 
haben; denn Latraria and Mytilng; uchen dieſe gern, Pinna 
bohrt ſich gern:in den Saud Res, trandes, ud Exogyra wie 
Ostrea hauen fi in Bauten, ‚im Kuoͤſtenwaſſer an. Gehteus 
ſind aber Hier. an Arten. wie an FJadiciduen. zahlreich und häu⸗ 
fig, und machen unſere Vermathung ſehr wahrſcheinlich. Man 
koͤnnte ſogar noch weiter gehen, und behaupten, daB unſere 
Küfte nicht weit von der Mündung eines ehemali- 
2% 
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gen Fluſfes entfernt gewaſen fet, ober vialleicht Ah in amuit ⸗ 
telbarer Naͤhe gelegen Habe. Dafuͤr ſpricht das Vorkommen jenes 
Croeodilaͤhnlirhen Geſchoͤpfs, und das der Suͤßwaſſer⸗Conchylien 
‚Melania und Unio. Beide find wohl nur durch einen Fluß ins 
Meer geſchleppt worden, wie man noch jeizt gar haͤuſig in. der 
Maͤhe der: Flußmindungen Suͤßwaſſergeſchoͤpfe im Meere fin- 
det; und ſogar darin Toben ſieht. Zur weiteren Vermuthungen 
geben die: vorgrfuͤndenen Geſchoͤpfe keine Veranlaſſung, fo geru 
wu, Mancher ſich das Bild dieſer Gegend‘ in feſteren Zügel 
geſtalt en möchte. Es iſt ein Blick in ‚eine altersgraue woit 
entlegene Zeit, der uns nur einen Fleck tn: ſchwachen / Umriſſen 
erkennenlaͤßt, waͤhrend ringsum ee dichter Nebel alles verdeckt 
Wer freut ſich indrſſen nicht Feines Fernrohres, wenn es dpi 
auf einem entfernten Planeten: aurh nur ſchwache Umriſſe zeigt, 
Dn:indas bloße Auge anch dieſe nicht: einmal febtn Sie geben 
wenorem · Vawnuthungen dorh einen Auhaltpunkt. 

wWergleicht - man Die? hler gefundenen egen mit 
ben gleichartigen In’ Eugland, Frankreich, der Schweiz und 
Deutſehland/ Ts: zeigt ſichi daß ſie bike: in eineni Kalke vorkom⸗ 
men; den man volitheſchon Kalk nennt, weil ihm die auch 
Niet: vorkommenden Koͤrner beſonders eigen ſund, wenn fle ihm 
A" nicht! ausſchließlich gehoͤren. Dieſer oolithiſche Kalk Führt 
auch woͤhl /ven Namen: Jur akalk. Man nterſcheidet in der 
Gebgnoſie die unteren, mittleren und Oberen Lager dieſer For⸗ 
nnatien, welche · zum: Theil durch eigene Verſteinerungen ausge⸗ 
zeichnet ſind. Von den unſrigen bezeichnen 8. vorzugsweiſe die 
unteren · Lager; % die mittleren, H die oberen; da aber die 
beiden letzteren auch in den unteren Lagern anderwaͤrts vorkom⸗ 

men, und flir lehtere meht als die Hälfte det Verſteinerungen ent- 
ſcheidet, ſo leidet bie Behauptung keinen Zweifel, das Frigower 
Lager gebdre zu den Lagern des untern Oolithe, 
dem "Inferior Oolite der Engliſchen Geognoſten. Dies 
wird noch mehr. beftätigt durch den beſchriebenen weichen thon- 
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artigen Sandſtein, der in der Megel. den unteren Oolithlagern 
nicht fehit. Dir Germatier anſecrs Kalles i damit auf das 
Beſtimmteſte feſtgeſtellt. = 

Aller Oolithlalt hat ſich: grbacdet im eines Kit, weiche 
ſpaͤter fällt als. Die, in welcher ſich Muſchelkalk und Keuper 
abſetzten, aber fräßer als diejenige, in welcher. ſich Die Kreide 
und der Gruͤnſand nicderſchlugen. Das Kalfflotz zu Rüders- 
dorf bei Berlin, Der Muſchellall ii Weimarſchen und Gethai⸗ 
fehen war demnach ſchon vorhauden, ald dad Lager bei Fritzow 
fich bildete. Zu dieſor Zeitwar die organifche Schöp⸗ 
fung noch nicht bedeutend ausgebildet. : Amphiblen 
ſcheinen die vollkommenſten Geſchoͤpfe gewefen zu fein, wie ſie denn 
auch in einer großen Menge von Arten und Individuen vor⸗ 
handen. waren. : Refte vvn Bogeln hat man in keinem Oolithlager 
gefunden, und waheſcheinlich gab. es deren nicht. Ihre Stelle 
wurde vertreten durch fliegende Amphibien, naͤmlich Die. mun⸗ 
derlichen Pterodaetylen, welche zwiſchen Eidechſe, Vogel und 
Saͤugeihier ſtanden, ſich nach: Art unſerer Fledermaͤuſe ‚tr. die 
Luft erhoben, und fliegen; klettern, ſitzen, Triechen und ſchwim⸗ 
men konnten. Man Senat‘. bereits 9 Arten, deren groͤßte ſo 
groß ‚wie ein Rabe war. .: Bon Shugethierem hat man. bis.jegt 
nur in einem Engliſchen Ooluhlager an einer einzigen Stelle 
bie Knochen eines Bentelthiers gefunden; außerdem nirgends 
eite Spur. Es fcheinen baber mit Ausnahme jenes Weſens 
alle Saͤugethiere gefehlt: zu haben, wenigſtens haben fich die 
exiſtirenden gewiß .nne auf ein Baar Werten beſchraͤnkt. ‚Der 
Menſch war damals entſchieden noch nicht auf Der Grde vor⸗ 
handen, und teitt ſehr viel ſpaͤter auf. Ob es ſchon viele In⸗ 
ſekten gab, laͤßt ſich nicht mit Sicherheit beſtimmen, da die 
leicht zerſtoͤrbaren Theile dieſer Geſchoͤpfe gu: vergaͤnglich ſind, 
zum wie Muſcheln und Schnecken deutliche Eindruͤcke zuruͤck zu 
affen.: Wan kennt ‚bloß mehrere Arten von Libellen (Libel- 
Ile, Aesolna, Agrion, Myrmeleon, hier zu Sande gewöhn- 
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Hch.. Schillebolde genannt). Das Pflanzenreich "Diefer. Perbode 
zeigt beſonders Filiciten, Cyeadeen und Zapfen tragende Bäume, 
welche erſtere durch ihre anſehnliche Groͤße ebenfalls auf ein 
tropiſches Klima deuten; doch iſt die Zahl der Gattungen und 
Arten, in welchen ſich die Begetation entwickelt hatte, jedenfalls 
nur gering geweſen, und mit der jetzigen Mannigfaltigkeit gar 
nicht zu vergleichen. Da das Leben der Inſekten an das ber 
Pflanzen gebunden ift, fo läßt fich, durch einen Schuß ruͤck⸗ 
wärts, wohl behaupten, daß ‚auch die Inſektenwelt auf eine 
geringe. Zahl von Gattungen. und Arten befchränft geweſen, 
und weit von ihrer jetzigen Mannigfaltigkeit entfernt gewe⸗ 
Grſt viel ſpäter, — nachdem wahrſcheinlich viele Gene⸗ 
rationen jener ſtillen Erdepoche vergangen waren, in welcher allein 
die Amphihien das allgemeine Schweigen durch Shimmenlaute, 
gleichſam als prophetiſche Vorahnung der Nede des Menſchen 
und bee einſt ſich entwickelnden Maunigfaltigkeit des hoͤrbaren 
Lebens, unterbrachen, — ſchlugen ſich die Saudſteinmaſſen der 
Saͤchſiſchen Schweiz und am noͤrdlichen Rande des Harzgebir⸗ 
ges, fo wie die Kreide auf Rifgen, Moen, und an einzelnen. 
Punkten der Snfeln Uſedom und Wollin mieder, und 
begruben in ihrem Schooße eine andere Reihe der organiſchen 
Entwickelung, unter welchen fich ſehr wenige finden, Die zur Zeit der 
Dolithenbiläung fchon vorhanden waren. Nach der Kreide⸗ 
bildung verging :abermald eine. geraume aber unbeſtiumbare 
Zeit, während welcher die Natur eine weiter geforderte Man⸗ 
nigfaltigkeit ton Geſchoͤpfen produeirte, wie fie bis dahin noch 
nicht da geweſen war, obgleich die früheren Arten nach und 
nach ausſtarben. Jetzt entwickeiten fich Voͤgel und Säuge- 
thiere, von weichen die meiften Arten, wie bie Anoplotherien 
und Palaͤotherien ausgeſtorben find. Gin Riederſchlag neuer 
Gebirgsſchichten begrub auch diefe Schoͤpfung; es ſind dies bie 
mit dem Namen der Tertiaͤrbildungen belegten Gebirge, 
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welche auch In Pommern, wenigſtens in ihren juͤngſten Glie⸗ 
dern nicht fehlen, und zu welchen inſonderheit bie: Huͤgel zu 
beiden Seiten’ der Ober in der Nähe von Stettin 
zu gehören ſcheinen. Auf dem wieder trocken gelegten Lande 
trat eine meiſtens ganz neue Schöpfung auf, ſowohl was 
Planen, ald was Thiere betrifft. Unſere jetzige baltiſchen 
Gegenden enthielten. zahlreich jene Fichte, von welcher bee 





- Bernftein als Harz erzeugt wurde, und in dieſem Bernſtein 


finder wie einen Theil der damaligen Inſektenwelt eingeſchloſ⸗ 
fen, deren meifte Mieten, befonder& die dickkoͤpfigen Ameiſen, an 
Gebilde der Tropenwelt erinnern, Ueberaus zahlreich hatte 
fich die Familie der: dickhaͤutigen Thiere entwickelt, namentlich 
Elephanten, Rhingeeros, Tapir ꝛc. deren Knochen noch jebt, 
als fogenamnte Nieſenknochen haͤuſig gefanden werben. Die . 
meiſten diefer Geſchoͤpfe find ausgeſtorben, und find nur noch 
in verwandten Arten vorhanden. Faſt alle deuten auf ein 
wärmeres Klima, und laſſen füglich nicht bezweifeln, daB auch 
damals noch eine größere Wärme in unſern Gegenden. herr- 
ſchend war. Erſt gegen das Ende dieſer Epoche, beſtimmt 
nicht fruͤher, zeigt ſich dee Menſch zum erſtenmale, aber nicht 
zahlreich, und weit uͤbertroffen von der Menge von Glephan⸗ 
ven, Bären, Hyaͤnen sc. Unſere Daustficce jeigen ſich jegt 
ebenfalls zum erftenmale. 

Aber auch diefe Schöpfung blieb nicht ungeindert. Noch 
einntal waͤlzte das Meer erdige Niderfchläge Über. die lebende 
Welt, und ſetzte Diejenigen Sand-, Lehm⸗ und Mergellager ab, 
welche jetzt die Oberflaͤche unſeres Bodens ausmachen, und in 
welchen. bie Knochen jener untergegangenen Geſchoͤpfe gefunden 
werden, wenn fie hinreichend gegen den. zerſtoͤrenden Einſtuß 
der Luft und Des Waſſers geſichert waren. Sehr wahrſchein⸗ 
lich iſt dies diejenige Ueberſchwemntung geweſen, weldye unter 
dem Namen der Suͤndfluth bekaunt iſt, und deren Liuden⸗ 
ken in den Traditionen aller Voͤller lebt. Die Naturverhaͤlt⸗ 
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ale Haben. ſich: ſeit jener Zeit bedeutend veruͤndertz denn ‚bie 
meilten Arten der fruͤher lebenden Geſchoͤpfe find’ ausgeſtorben, 
wid andere Arten, felbit.Grfihlechter, find an. ihre Stelle ge⸗ 
teeien, unter dieſen namentlich der Affe; von welchem vor die⸗ 
fer Evoche Feine Spur gu finden iſt. Erwaͤgt man, wielange 
die jetzige Schoͤpfungsepoche bereits gedauert hat, ohne daß 
ſich ihr Ende abſehen ließe, und — daß wahricheinlich keine den 
früheren Epochen von. kuͤrzerer Dauer geweſen iſt; — fo 
ſchwindelt dem Blicke, wenn er ſich die Reihe von Jahren vor⸗ 
ſtellt, welche ſeit der Ablagerung unſeres Fritzower Oo⸗ 
litbfloͤtzes vergangen ſind. Nur der Muſchelkalk, der Zech⸗ 
ſtein, der Bergkalk und der Uehergangskalk find ältere Kalk⸗ 
lager, als das in Rede ſtehende. Von Disfen iſt aber in 
Pommern noch kein Lager gefunden worden, und ſomit iſt 
die Behauptung der Ueberſchrift dieſes Aufſatzes, daß das 
Fritzower Kalklager das aͤlteſte Natꝛndenkmal in Ponwern 
ic gerechtfertigt. . 

Echade, daß die Zeit, nicht mehr ken it, wo es gan 
verfetmunden. fon wird: Da man den Kalk geäbt und- brennt, 
und feit-einer verhaͤltniſimaͤßig kurzen Zeit, ſchon Die Hälfte , 
des Hügel abgetengen if, ſo wird man nach etwa. 20: Jah⸗ 
ven nicht viel mehr, als die Stelle finden, wo ev geweſen, und 
höchftens werden die aufgefchütteten Mergelhaufen fein ehema⸗ 
liges Dafein bezeugen, gewiſſermaßen als das Grabmonument 
des Huͤgels, unter. welchem feine Reſte in der Tiefe begraben 
liegen, Eine geognoſtiſche Unterſuchung deſſelben wird dann 
zu den Unmoͤglichkeiten gehoͤren. 

Bemerkenswerth iſt es noch, daß man vor laͤngerer Zeit 
beim Brechen der Steine auf eine lebendige Kroͤt e geſtoßen 
iſt, die aa im feſten Geſtein fand, welche aber wenige Stun⸗ 
den,/ nachdem fie das Licht mieber erblickt batte, ſtarb. Es ii 
dies cine. von den: Erfahrungen, die bei allem Raͤthſelhaften, 
wa 'fio-begleitet,. ſich Dash fo oft wiederholt hat, ‚daB an Ihr 
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‚ver Richtigkeit nit: zu zweifeln iſt. Offenbar iſt bie Keoͤt⸗ 
eingeſchloſſen worden, als das Geſtein ſich niederſchlug, und 
noch weich war. Abgeſcheutten von Luft und Sonne it das 
Epier in den Erſtarrungsſchlaf gefallen, in welchem wir die 
Kroͤten auch im Winter finben,. während welcher Zeit Athem⸗ 
Holen und Vlutumlauf aufhören. Innerhalb des Geſteins, wo 
die Wärme, nicht Über. die der gewöhnlichen Teuperatur un- 
ferer Gegenden von 7 Grab Reaumur fleigt, Tomate das Tpier 
sicht zum Leben erwachen, da dazu ‚eine größere Wärme er⸗ 
forderlich iſt, und außerdem die Luft fehlte. Gegen das Ver⸗ 
weſen ſchaͤtzte fie theils das ſchlummernde Leben, das vom Tode 
noch immer verſchieden iſt, und bei den Amphibien ſchwerer 
als bei irgend einem Geſchoͤpfe in den wirklichen Tod über⸗ 
geht, theils der Mangel an Luft und Waſſer, welche ſelbſu 
Die Verdunſtung zum Stillſtande hringen. So kommt zu dem 
Thiere nichts hinzu, aber von ihm auch nichts bimveg, und es 
kann ſich in dieſem Zuſtande Jahrta uſende lang erhalten, 
namlich fo lange, bis wieder Luft und Wärme darauf einwir⸗ 
Ten koͤnnen, was hei dem Zerſchlagen des Geſteines geſchieht: 
dann erwacht der violtauſendjaͤhrige Schlaͤfer aus feiner. Be⸗ 
täubung zu neuem Leben, und feiert ſeine Auferſtehung; aber 
ee lebt in .einen fremden Welt, e8 iſt nicht mehr- Die, welche 
ihn dem Gi entſchlipfen fah, und die Bedingungen ſeiner Gri- 
ſtenz enthielt; er findet dieſe nicht in den jebigen; Luft, Wärme, - 
Waſſer, Alles iſt anders, und jo ſtirbt er rafch dahin, : unge» 
achtet feines zaͤhen Lebens. Alle unter ſolchen Umſtaͤnden ge⸗ 
fundenen Thiere haben nur eine kurze Zeit gelebt. Sp. erfläre 
ich. mir das Vorkommen dieſer Geſchoͤpfe, und mir. ſcheint, als 
ob dabei wenig Rathſelhaftes übrig: bliebe. 

Schließlich ſei es mir nach . erlaubt, die Auſtnenſamreit 
auf zwei Gegeuftände hin zu lenken. Das eine iſt der alte 
Dom zu Cammin, dev ſo manches alterthümlich Morkumr- 
dige in Ah ſchlicthe Das nach und nach zeyfaͤllt, wide doch we“ 





„Dan. Gottl. Shebesins 
Beyträge 
zu der Naturhiftorie des Pommerlandes; 
und zwer erftli 
' von dessen Beschaffenheit überhaupt 


in den älteften und neuern Zeiten." 





Vorwort ver Herausgeber. 
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Dieſe bisher ungedruckte Abhandlung hat ſich handſchriftlich in der 
von Löperfchen Bibliothet zu Stettin (Manufer. Nr. 22.) vorgefuns 
den. Dan. Gottl. Thebefius, um die Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts lebend, wird in Dähnerts Pomm. Bibl. IV., 113., unter den 
Mitgliedern der Greifswalder Deutfchen Gefellfchaft aufgeführt als: 
„Hinter⸗Pommerſcher Land⸗Phyſikus, Bürgermeifter und Stadts 
Phyſikus zu Treptow an der Nega.“ Einige naturhiftorifche Aufs 
fäße deffelben flehen gedrudt in Dähnerts Bibl. IL, 56., und IV, 
150; eine Topographie der Stadt Treptow a. d. R. in lateinifchen 
Berfen von demfelben DVerfaffer, ebendafelbft II., 29. Weber die 
von uns hier mitgetheilte Abhandlung finden wir in Delrichg Ent: 
wurf zur Pomm. vermifchten Bibl. von Schriften zu Alterth. u. f. w. 
©. 26. Folgendes angemerkt: „Unter den hieher (d. i. zur Pom⸗ 
merfchen Naturhiftorie) gehörigen Sandfchriften verdienen vorzüglich 
bemerft zu werden: Dan. Gottl. Thebesii, Consulis et physici 
eivitatiö circuli Treptoviensis in Pomerania, Acad. Nat. Curio- 
sorum imperialis collegae, dicti Euriphon IL, Beiträge zur Nas 
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tarhitorie des Bommedandes, deutſch und: Inteinifchz: in welcher legz⸗ 
teren Sprache dieſe Schrift. ber Akademie gewidmet geweſen, aber 
nicht zum Drucke gekommen iſt; welche Handſchriften doch bei den 
Erben des ſeel. Verfaſſers noch aufbehalten werben.” "In dem Ka: 
taloge der v. d. Dſtenſchen Bibliothek zu Pläthe, welde: gleich 
falls diefe Beiträge .des Shebefius händfeiftlich beſitzt, ſieht einer 
Nachricht zufolge, die uns vorliegt, ungefähr Folgendes: „Des Tis 
befii Beiträge zur Naturgeſchichte von Pommern, theils lateinifch, 
theils deutfh. Dies Manufeript wollte der Verf. der Academiae 
naturae curiosoram zu Nhenberg vorlegen, und zu einer vollſtaͤn⸗ 
digen Maturgefihichte Pommerns erweitern; er ſtorb jedoch frichzei⸗ 
tig. Bon den Söhnen erhielt v. d. Often das Autographon, auf 
Heinen Setteln, daher es mit der größten Mühe zufammengebracht 
worden, 1763:- Das Näturnlienfabinet des Verſtorbenen verblich 
Seinen Soͤhnen, and sollte: verawctioniat werben.“ In ben: „Bei⸗ 
traͤgen“ fefbft wird ‚Das year 1757. genannt: zwiſchen hieferp , alfo 





und dem Zahre 1763 find diefelben verfaßt worden... 
"Da die’ Abhandlung durch“ viele nuͤtzliche Mittheilungen, 
die ſich auf:gendume Landeskunde gründen, und durch? einfache 
and. Hefande Anſchten Eh ewnßehlt. 10. haben. wir. geglauht, 
dieſelbe, wie ſie iſt, ohne Tilgung des nunmehr Veralteten 
vorlegen zu dürfen. Vielleicht regtihr Inhalt irgendwo einen 
ſachkundigen Landwirth oder! Natubforſcher zu Berichtigungen und 
Fortfeungem‘; an: Aus niner zweiten. Karzeren Abhandlung def 
felben Berfoflges; „age mineraljichen und. verfteinerten Sachen in 
Pommern," (gleichfalls in ber v. Löperfchen Bill. Manufer, 22.) 
hoffen wir ein Anderes Mal das‘ Geeignete mitzurheilen. ° 
m [EI Pe ZA TR EEE BEE 
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Wenn dee v. Francheville cl) den Urſprung und das Alter 
des preüßifchen Volcks aus demjenigen, waß bie griechifchen und 
lateiniſchen Schriftſteller von Vernſtein berichtet haben, mit 
eben derſelben Beleſenheit und Beurtheilung, als Cluverus (2), 


1) S. Hamb. Magazin. 8. Bnd, 4 Ct, 2) German. ant. I, 111. 
e. 44. j en: 
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erllaret und beweifet; ſo irret ſelbiger ·ſehr, wenn er (1) don 
allgemeinen Sag vorausfetzet daß man alles, was die Alteh 
| bon. denen. Küften, wo man Bernſtein ſammlet, geſaget haben, 
me; por dent preugiſ ch en. Volke und ihren Kuͤſten verſtehen 

müůſſe. Als nach Denk: ‚Bichte des Plinius (2) der Gi 
far Germanicis abermahlen die Kuͤſten des Deutſchen Meeres 
erforſchen wolte, und. nad; ijmſtandlicher Erzehlung des Taci⸗ 
tus (3) feine von der; Silbe ausgelauffene Flotte durch einen 
hefftigen Sturm gaͤntzlich zerſtreüet, und Siͤdwerts an weit 
entlegene und fremde Inſuin verſchlagen wurde; landeten äinige 
Roͤmiſche ‚Soldaten an eine Inſul, die von denen Barbarn 
Auftrania, von den Römern aber vorgeht des Bernſteins, den 
ſie da ſammleten, Gleßaria genennt worden. Es iſt aber nicht 
die geringſte Wahrſcheinlichkeit vorhanden daß nach der Mei⸗ 
nung: de& Cluverus und v. Franchenille genannte Inſul die 
denen Holſſteinſchen Küſten gegenüber Hegende- Inful Strand 
gewefen fey, indem man ſo wenig von diefer Inſul⸗ als uͤbri⸗ 
gen Hollſteinſchen Kuͤſten jemahlen erfahren, daß allda ſopiel 
Bernſtein gefunden worden; den man aufteſen koͤnnene fernte 
waren die CEimbrier durch die mie den Römern fange de ge⸗ 
fuͤhrte Kriege. langſtens bekannt Deufus ; und Tiberius hatten 
ſchon vor dem Germanicus ihre Kuͤſten beſchifft, und ſie dem 
K. Auguſtus Geſchencke zur Verſoͤhnung geſandt; und obgleich 
Plinius die Hollſteinſchen Kuͤſten und Inſuln ſehr umſtaͤndlich 
beſchreibt, fo iſt doch nach feinem Berichte (4) die Inſul Au— 
ftrania durch des Germanieus feine verunglückte Flotte aller- 
exit befannt worden. Dieſerwegen iſt glaubwärdiger, daß Die 
Inſul Auſtrania eine von den am Eingange in die Oſt⸗See 
Sůdwerts gelegenen Inſuln geweſen, auf welcher noch Bern⸗ 
ſtein zu finden iſt, und deren ehemahliger Nahme mit jenem 
die groͤſte Uebereinſtimmung zeiget. Nach dieſen erforderlichen 


DA. a. O. S. 482 2% Hiet. put. L. 37. 3. 3) Annal. 11. 
4) % a. O. 
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Üerkmapten dit unter den Vor⸗Peunneriſchen Infuln Teine, 
Die den angegebenen Rahmen. mit Recht führen koͤnnte, als Die 
Inſul Uſedom, von welcher der Theil, der am Ansfluß der 
Deene gelegen, in den älteften Zeiten Oſtroſna, Ofteufna oder 
nach der Schreibart des Dänifchen Geſchichtſchreibers, Saxo 
grammaticus, Oſtrozua (1) hieß. Diefes Oſtroſna haben 
die römischen Soldaten nach ihrer Mundart eben fo leicht Au- 
ſtrania, als die griechiſchen und lateiniſchen Schriftfteller von 
Bernftein den preüßifcen Fluß Radıme Eridanus oder Rhoda⸗ 
sus, wegen des Bernfteind aber, den die Ginwohner Gleß 
nannten, Gleßaria nennen Tonnen. Dieſe angeführte Mey⸗ 
ang wird dadurch no mehr beſtaͤtiget, daß auf der Inſul 
Aſedom ihrem Boden jederzeit viel Bernſtein gefunden und be⸗ 
fonders aus dem am friſchen Haf liegenden Dorfe Nevero noch 
zu unfern Zeiten in Menge nach Wollin heruͤbergebracht wor⸗ 
den: ferner, daß eben ſo leicht, wo nicht leichter, hierher, als 
an die brittaniſche Kuͤſten, der Sturm nach Süden die Römer 
Gerfchlagen koͤnnen, welche bey ihrer Heimfunfft fo viele gefe- 
hene Wunder der Natur und Ungeheher von Voͤlckern erzehl⸗ 
ten, weil ihnen eben dieſe Laͤnder und deren Einwohner gantz 
unbekannt waren. — Was endlich: angeführter von Francheville 
ferner nach Anleitung... des Cluverus von dene preüßtfchen 
Bernſtein behaupten will, DaB nehmlich ſolchem Feiner von den 
benachbarten Juſuin an Schoͤnheit und Groͤße gleich kaͤme, 
iſt gleichfalls ohne Grund, indem derſelbe an pommerſchen Küften 
eben fo ſchoͤn und in..großen Stüden, nur nicht fo hauffig, 
als in Preaßen, von der ftürmenden See ausgeworffen, auch 
in der Erde See» und Landwerts "gefunden wird, wie Cluve⸗ 
nd felbit befenust (2). Bey dem Strand⸗Dorfe Funden» 





. 1) 8. v. Schwartz Einleit. zur Geographie des Rorder⸗Deütſchlands. 
S. 317. 2) Wie auch Agricola de nat. Smbterraneor. L. IV. c. 11. 
pag. 486. fon ungemerdit gehabt, 
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ha gen Hinter Colberg wurde im "Jahn: 1576 (1) ein · Sil 
Bernſtein von 113 Pfunden und vor etlichen 30 Jahren eute 
gantze große Schicht oder Tafel von Bernſtein bon weit meh⸗ 
reren Pfunden in dem ausgeſpuͤhlten hohen See⸗Ufer des zwey 
Meilen von Treptow gelegenen Dorfs Hof gefunden, welches 
ans Tummheit und Wucher⸗Begierde der Bauern in Stücken 
zerſchlagen wurde. Weilen nun der Bernſtein in denen aller⸗ 
aͤlteſten Zeiten bekannt und bey denen Römern fo ſehr beliebt 
war, daß unter: des K. Nero Regierung ein adelichetr Römer 
Die Kuſten, wo der Beruſtein geſammlet. wird, und den Han⸗ 
del, den. mar damit getrieben, unterſuchen muͤßen; fo iſt kein 
Zweiffel, daß ſowohl Die pommelfchen, als preußi⸗ 
ſchen Küſten ſchon damahlen von'den Ausländern 
beſucht und hierdurch zugleich bekannt worden find; folglich 
Pommern mit Preußen gewiß einerley Lilterthum habe. Dite 
ſes giebt: Sich hieraus noch mehr zu erkennen, daß die Pom⸗ 
merſchen Kuͤſten in den aͤlteſten Zeiten ſolche große. Handels⸗ 
Städte gehabt, dergleichen nach Zeugniß des Adam: von Bre⸗ 
men in Europa nicht gu finden, und viel Älter, als die Stadt 
Danbig, wohin 9. Francheville den damahligen Bernſtein⸗Han⸗ 
del ſetzen will, geweſen; nahmentlich Wineta und Jul in, in 
welchen letztern nebſt den Lands⸗Ginwyhnern und Nachbaren 
von Juden und Criechen, heuͤtigen Nuſſen, ein großer Handel 
‚getrieben: worden, weswegen allda auch. immerzu o rient a⸗ 
liſche Müntzen gefunden werden, dergleichen noch kuͤrtzlich 
in ziemlicher Menge mar gefunden und Schultze (). einige 
vor etlichen Sahren bey Muddelmo w Im Oftenfchen Grepie 
auf. dem Acer vergrabene erflärt Hat. : Des vernünftigen 
Kaufmanns Geſchichten der Handlung (3) find. demnach nicht 
zuverläßig, wenn er der Nordifchen Länder blühenden. Handel 





1) Rango in Origin. Pomeran. pag. 240. 2) In Comment. Acad. 
- Petropalit, ſ. Hamburg. Magazin, 11. B. Ite St. 3) &. des phufikelt- 
ſchen und oekonomiſchen Patriotens. 3Ste St. 175. .. : 
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af vom 12ten Sehepundert): als vom; einfarn det Pankeati 
ſchen Bimdes, anrechnet. 

Nechſt dieſem —*— Miter des —— bebe 
dient die Naturhiſtorie: deßelben site? Kefonderg.:Muifmerch 
ſamkeit, . weiche ihr feine Landsleute bißbero wenig gewibniei 
haben, obgleich einige derſelben fowohl Liebhaber voit diefen 
Theile der Wißenfchafften, ala auch Kenner son Natur⸗Sel⸗ 
tenheiten geweſen find. Gin Beweiß hievon iſt ſuͤr andern 
das anſehnliche Kabinet des vorpommediſchen General Su⸗ 
perintendens ©. T. Nango, wovon im Jahr 1698 ein Ver⸗ 
zeichniß im Druck erſchienen, und deßen der. große Naturfor⸗ 
ſcher Scheuchzer (1) rühmlich erwehnt. Einige natürliche 
Borzäge des Landes haben zwar bie pommetiſchen Chronick⸗ 
ſchreiber, Friedeborn und Mieraͤllus, überhaupt angemerkt, allein 
fie find nur wenige Materialien zum Vau eines vollſtaͤndigen 
Wercks. Der Dr, Guünth. Chr. Schellfammer. bat vom 
längft viele merckwuͤrdige Seltenheiten der Natur auf dev Reife 
nach den Infſuln des Valtiſchen Meeres angetroffen, und. ber 
klaget fege.Cd), daß niemand voun dafigen Einwohnern fich die 
Mühe nehme, folche bekannt, und die Natur» Hiftorie. Dadurch 
vollſtaͤndiger zu machen. Zu unſerer Zeit: fing: int Jahr 1747 
zuerſt der ehemahlige Profeßor und Conrektor zu Stargard, 
Her Joh. Dan. Denſo, mit: ruͤhmlichen Vorſatze an in 
etlichen Anzeigen von gegrabenen Pommeriſchen Seltenheiten 
einen Beytrag ze Pommeriſchen Oryktographie zu thun, auch 
im Zten und 10ten feiner. phyſikaliſchen Briefe die Nakurs 
Geſchichte Stargards zu entwerffen. So loͤblich als auch 
dieſes in der Naturhiſtorie geſchickten Mannes Bemuͤhung ge⸗ 
weſen, ſo iſt fie doch in Anſehung des Gantzen ein Stuͤck⸗ 
Bar, de fi nur- die ſrgewinhe Bien angehet. Weilen 


ir. urhitn 





1) A der Arte wib tt ira hi * 10. . 
 , Yıla Fiphemerid. !Nat:radißen. dec. 441. An Dkret X. Ä 
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ich num! Bey weinen Ambte und Berufe‘ Ifftene Gelegenheit 
gehabt, die meiſten Gegenden diefed Bandes gu. bereifen : und 
phufifaltieh‘ "gu betrachten; ſo habe ich nicht nur viele 
merekwůrdige⸗ zumt Minerals Neiche gehoͤrige und verſteinerte 
Sachen, fordern meh. verſchledenes wahrgenonnnen, welches 
hell. die Beſchaffenheit und erlittene Veränderung 
des ponm eriſchen Bodens an den aͤlteſten Zeiten, 
wovon wenige wer Peine. ARNachricht vorhanden, erweißlich 
macht, theils bie noch von Zeit zu Zeit durch die benach⸗ 
barte: See geſchebene Veränderungen ſowohl fees 
Strandes, als der anliegenden Gegenden betrifftz weiche An⸗ 
merckungen zur vollſtaͤndigen Geſchichte eines Landes aͤberhaupt 
nöthig, in der. Naturthiſtorte deßelben aber vornehmlich brauch⸗ 
bar. und unentbehrlich ſind. Sch werde denmach allhier Stuͤck⸗ 
und Auszugsweiſe dasjenige, was:bie Naturhiſtorie Pommer⸗ 
landes, und zwar bed preußiſchen vornehinlich, augeht, mittheiten; 
zugleich aber auch melden, daß gegenwärtige Abhandlung auch 
wicht fuͤr ein vollſtͤndiges Werek zu achten, weil hierzu nach 
richtigem Urtheik des obbenannten Schellhamers nicht nur ein 
Ariſtoteles, ſondern auch ein Alexrander erfodert wird. 
Der Boden des laͤngſt den Kuͤſten der. Oſt⸗See 
liegenden Pommerlandes muß in den aͤlteſten Zeiten 
eine gantz andere. Geſtalt, als anietzo, gehabt haben. 
Der bloße Augenſchein fo vieler Land⸗Deen, und noch mehrerer 
ſee⸗ und landwerts einige. Meilen lang zuſammenhangender 
Bruͤcher und Motäfte, welche allenthalben durch erhabene Land⸗ 
Striche, als durch Hohe Ufer, eingefaft ſind, machet alleine 
glaublich, daß dieſes Land In den: Alteitn Zeuen mehr mühe 
befloßen geworfen, an feinem Strande aber dung das fen 
mende Meer ſehr verändert worden feyr. :- 

Die älteften und zuverläßigften Nachrichten die man von dieſen | 


Landes Gegenden bay dem roͤmiſchen Gejchichtichrglber Tacitus fin- 
det, melden, daß, wie gantz Teuͤtſchtand/ Alf auch mern, 
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größtentheils ein Wald, und vornehrilſch deſe Länder aufing- 
der durch viele Fluͤße ober Waͤlder von Natur hefeſtiget geweſen 
ſeyn: Shen dieſes bezeuget Adam von Bremen (1) noch im 
eilftem Jahrhundert, umd ein gleiches berichten Die Vamnbergi⸗ 
ſchen Schriftſteller (2) im folgenden Jahrhundert, welches die 
darauf geſchehene Bevoͤllerung des Landes durch die Sachſen 
noch mehr beſtaͤtiget, da nach dem Berichte des Friedeborn (I) 
mancher Wald zu Unbomung ber. Wohnungen und Felder 
Platz machen muͤßen, wovon die annoch verhandene viele 
Walder in Pommern die Ucherbleibſel id, Die Kuͤſten aber 
mößen jederzeit bebauet und fkarafbeiwohet: geweſen ſeyn, weil 
ſelbige nicht allein der fruchtharſte Thoil Des Bandes, ſondern 
and) viele Schiffahrt und Handel zur Ges getrieben worden 
iſt, weawegen Taeitus die Suionen dieſer Gegenden vorzuͤglich 
ruͤbmt, und die ehemahlige ſehr große Handels Staͤdte Vicis 
und Julin nach den Berichten Engelhusii in Chron. sub 
Saxon. grammatiei in Hist. Dan. ein unlähgbares Zeuͤgniß 
geben; zugeſchweigen ber großen Wanderſchaften und Haerzüge, 
Die hießge Vlcker in den Alteften Zeiten vorgenommen haben, 
Davon die berischtigifhen der Simbrier find. Es muß demnach 
der von Natur durch viele Land⸗Seen, Flüße und Baͤche ſehr 
gewäßerte Moden dieſes Landes wegen der vielen Waldungen 
haben wenig austrucknen koͤnnen, die Brucher mehr ber 
floßen und die Moräßke beſtändig mit Waßer ange⸗ 
fuͤll et geweſen ſeyn. Gin ſchriftlicher Beweiß bienon iſt in 
den Stiftungs Urkunden des Cloſters Belbue vom Jaßr 
1470 und 1208 (4), darin die Gegenden dieſes Cloſſt erſ 
und die allda angrengzenden Doͤnfer Taiebus und Holm 
„In fein“ geuaunt werden, welche anictze aher: amit tiefen Wie⸗ 

Din Hist. ech. L. 11. c. 10. 2) Andreas Bamberg und Ano- 
yes fi vita 8. Otton. '3) In der Stettinſchen Shronit. S. 36. H 


&,.Rgngo in oeigin. Pomseay, zug 1D0 wi 161. :. et! 
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fort zwar umgeben find, und auf eier Seite von dem Rega- 
Auf geiväßert werden, allen ſonſt einen trocknen Boden haben. 
Gemeldete Dexter aber liegen an einem. großem Bruche, 
das oberhalb Colberg biß an den Samminfchen Bodden über 
7. Meilen ſich laͤngſt dem Strande erſtrecket und von ziemlicher 
Breite iſt, von welchen Bruche eine Urkunde des Gaminifchen 
Biſchofs Friederich (von Eichſtett) vom Jahre 1331 zu er- 
kennen giebt, daß es damahlen aunnoch wegen tiefen Moraſts 
unwegſam geweſen, weswegen das Camminiſche Capituls Dorf 
Lenſin von der jenſeit des Bruchs gelegenen Kirche zu Hove 

Ciest Hof) nach Wachholtshagen verlegt worden. Daß vor⸗ 
beſchriebenes große Bruch in aͤlteſten Zeiten wuͤrcklich befloßen 
und ſchifbar geweſen fey, Davon find einige Zeugniße und 
verfchiedene unverwerfliche Spuven vorhanden. An der füdli- 
hen ‚Seite diefes großen Bruchs gehet aus felbigem ein tiefer 
Moor⸗Grund zwifchen die anliegenden Aecker der Stadt Trep⸗ 
tow Hin, welcher noch den Rahmen Bollwerdd Damm 
son undendiichen Zeiten führt; es iſt auch in der Nähe kein 
Fluß: oder Waßer, von welchem er den Rahmen befommen 
. Bnmen: fo wird auch ein Theil diefes Bruchs unterhalb ge- 
nannter Stadt das See-Bruch genannt, in welchen bey 
Ziehung der Graben vor 70 Jahren ein gefchnibtes und be⸗ 
mahltes Stüd Holtz, als zur Zierrath der Schiffe gebraͤüchlich, 
gefunden worden. Ferner wurde im Diefem Bruche nicht weit 
vom gemeldeten Bollwercks Damme unter dem fogenannten 
Zedlinſchen Berge, als für 60 Jahren allda Graben aufge- 
worffen wurden, ein groß Schiffd-Ander gefunden. Da diefes 
Bruch nun an vielen Orten gleich als durch befonbere Män- 
dungen, nicht weniger durch Seen, Fluͤße und Bäche, die Durch 
ſelbiges Iauffen, an die Oſt⸗See herangehet; fo iſt Fein Zweifel 
übrig, daß in den älteiten Zeiten, wonon wir Feine vollſtaͤn⸗ 
dige Nachricht haben, allhier ein großes und fchifbares 
Binnen⸗Waßer von Goldberg biß Cammin ‚gegangen 
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feyn unb in bie Oſt⸗See verſchiedene Ansflüße gehabt haben 
müße, welches and). die beyderfeitigen Ufer deßſelben nicht 
allein ermweißlich machen, ald welche von eier erbabenen und 
etwas bergigten Gegend gemacht werben, : fordern auch ber 
am Rande des Bruchs unter der Moor⸗Erde in einer mäßigen 
Tiefe befindliche weiße Ser-Sand. Daß diefe ſtarcke Binnen⸗ 
Sewäßer auch in die landwerts daranſtoßende und befonders 
in die durch Bäche mit jenen verbundene Brücher hineinge⸗ 
gangen feyn, davon hat das weitläuffige Treß inſche Moor 
ein offenbares Zeugniß ehedem gegeben, welches Moor eine 
aähnliche Geſtalt und Richtung mit jeuem großen. Bruche bat 
amd Oſtwerts von dem Dorfe Woitcke hinter die Dörfer Tre 
Bin, Muddelmow, Zirckwitz, Parpart, Stuchow, Schwirſen und 
Schwentz mit einer Bach nach Weſten in das große, alldage⸗ 
nannte Camminſche, Bruch hinein gehet. Von dieſem Moore 
hat der in der Hiſtorie des Pommerlandes und ſeiner Vater⸗ 
Stadt Treptow ſehr kundige und deswegen vom Rango a. a. 





D. oft gelobte Burgermeiſter Sam. Gadebuſch in feiner 1660 


geſchrieben hinterlaßenen Topographia civitatis Treptoae 
8. 85 angemercket, daß daſelbſt, wie auch auf dem Stadt⸗ 
Bruche unter dem Zedlinſchen Berge, Stuͤcken von geſcheiter⸗ 
ten Schiffen, daran noch Eiſenwerck beſindlich geweſen, zu ihrer 
Bäter Zeiten gefunden worden, welcher beſondern Merckwuͤr⸗ 
Digkeit ſich zu unferer Zeit ein in gebachtem Dorfe Treßin 
gebohrner jähriger Greiß zuverlaͤßig zu erinnern wuſte 
ſolche von ſeinem gleichfalls ſehr alt gewordenen Vater um⸗ 
ſtaͤndlich gehoͤrt zu haben. Nach der erwieſenen Beſchaffen⸗ 
heit dieſer Gegend iſt demnach auch glaublich, daß die mit 
dieſem großen Bruche oberhalb Colberg zuſammenſtoßende 
Bruͤcher ehedem gleichfalls muͤßen befloßen und die Stroͤme 
und Hafen zu Colberg und Treptow weit ſchifba⸗ 
rer, als anietzo, geweſen ſeyn. Hierbey iſt noch merck⸗ 
würdig, daß alle dieſe große zuſammenhangende Brüder 
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mehrentheild einerley Tage oder Richtung und zwar von 
Morgen gegen Abend, gleich als nach Berichte des Herrn 
you Buͤſſyn (1) ale Meer⸗Engen, wodurch ſich die Meere 
vereinigen, haben; und In felbigen aunorch große Land⸗Seen, 
nehmlich die Derhſowſehe, Egeröbergfehe, Campſche und Vorck⸗ 





ſche, als Wrberbieibfel von dem themahls großem Vinnen⸗ 
Waßen vorhanden And. 


Wie und wohin dieſes weitlaruffige VunneiGewafſet fi 
kaſt gängtid verlaufen koͤnnen, verdient allhier noch 
eine deſondere Unterſuchung, um allem Zweifel von der ehema⸗ 
ligen Gegenwart deſſelben zu begegnen. Ich bin aber hier. 
mit denen ſchwediſchen Schriftitelern, die eine allgemeine 
Abnahme des Waßers behaupten wollen, gar nicht einftimmiger 
Meynung, indem alle Nuͤgiſche und Bor-Pommeriche Inſuln, 
auch fümmtliche Pommerſche Hüften, leyder! mehr, als zu 
viel, Das Gegentheil beweifen. Auch finde ich keinen hinläng- 


lichen Grund mit dem Seren om Buͤſſon (2) zu glauben, daß 


unſere Oſt⸗Gee, als em allgemeiner Waferhälter fehr vieler 


darin ſich ergiedender Stroͤme, mit dem Ueberfiuß ſeiner 


Waßer durch die Daͤniſche Meer⸗Engen in das Weltmeer 
durchgebrochen ſey, und ſich alſo mehr Platz und einen ſtarcken 
Abfluß gemacht habe, wodurch die Binnen⸗ Gewaͤßer unſerer 
fen ſich Hätten zugleich verlauffen koͤnnen. Einen näheren 
und zuverlaͤßigern Unterricht hievon geben die Pommerſchen 
Jahr ⸗Vuͤcher, welche einſtimmig melben, daß zu Anfang des 
14ten Sahrhandert ein entſetzliche Sturm auf den 
Dommerichen Kuͤſten geweien; das töbende Meer habe alle 
Flůͤße und Ströme aufgehalten, große Waſſerfluthen erreget, 
und Diefe fen, vornehmlich die Inſal Nägen, ſeht beſchaͤ⸗ 
diget und zwiſchen felbiger und ber Inſul Ruben ein Stüd 
fruchtbarer Weiler, von Aner Meile durchgebrochen und ver⸗ 


1) S. Allgem; Hiftorie der Natur. 1 3 8.308. 2) A. a. O. 
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ſchlungen, welcher Ort io: noch· das Neibe Zef genannt 
wird, und von welchen Duxchbruche überzeügende Spuren bon 
Schwartz (1) angemerdetihati: Ron cbendjeſena gewaltigen 
Sturme berichtet feruer ter: belebte Sam, Gadebuſch (2), Daß 
er nicht allein Wineta tiefer unter Weſer gefetzet, ſondern 
auch den uͤbermaͤßig aufgrchwollenen Canuminſchen Bodden und 
feinen Ausfluß die Divenew faſt eine halbe: Meile breit erwei⸗ 
tert habe. Durch dieſen Amhruch und. Abfluß daſtger Ger 
wäßer Habe; ſich vorgemeldetes Binnen⸗Waßer don der Trep⸗ 
towſchen Gegend biß xach Kainmin dergeſtalt verlauffen, daß 
Davon ahr.tiefed: / Bruch dirſer Gegend guruͤckgeblieben, durch 
welches auch in ders truckenſten Jahezrit · kaum ibber zukoramen 
moͤglich geweſen, :aber durch Die Länge. her: Zeit: eine herxrliche 
Wryde davanf gewarden.Fgerner mwlbetibieier. Verfaßer, bad, 
da feinen. Vaten⸗ Stadt: Treptow. durch den Abgaug dieſer 
Gewaͤßer rin großer Rachtheil it. Rev. Handluug ud. Schif⸗ 
farth zugewachſen · waͤrr div: vwriſen Herpag Wantislaus, Der 
vierte, im Jahr 1310 zu Erſetzung dieſes Verluſtea die Stadt 
mit Aufraͤumung des Molſtobſtroms und, freher Schiffarth 
auf demfelben bewidmet halie, wavan er diz Wofunde anführt, 
Daß auch wuͤrclich auf: getelieke Art die Geraßer von dem 
jeßzigen großen Bruche ſich upen verlauffen haben, Pat 
zeiget ſich wech. offt iezt die Moglichkeu, wu: bey türcan 
aus Nord MWeſt ſogleich das Zantze Camminſche Myuch unser 
Waßer geebt: wird, welchck bey veraͤndentan Abinde in kurtzer 
Zeit die von Schwirfen, wie, erwehnt/ : benabfannmerbe und 
durch dierſen Eeil,.Ded Mruchs. Lauffrude Bach. in daſigen Bade. 
den ableitet; geichwie auch die ibrigen Gegenden dieſes Bruchs 
durch die Lieveloſe, Negaftuß, Auefluß der Compſchen Ser, 
und Harbeuſche Muͤhlen Bach einen ‚befländigen. Abfluß haben. 


D Eieleitung zur Geograph. Rorder⸗Teutſchl. 2 Abth. &. 119 u f. 
2) In angef. Topographie ciwit..Treptoae $. 5. 87 und 88. . 


40 


Und obgleich bie ietzige Muͤndung der. Divenow weder von 
ſonderlicher Tiefe; woch Breite, iſt, ſo zeiget doch derſelben 
gantze Gegend gene: erlitteiie und noch gu meldende Verande⸗ 
unngen durch die Ser an; welche ben obengegebenen großen 
Durchbruch . durch. Die jenwe;:. wie. aller. Pommerſchen Hafen, 
gewoͤhnliche Verſandung eben ſo leicht kann wieder geſtopft 
haben, als den ohnweit Treptow ir’ die Campſche See von 
100 Fuß breit und 900 Fuß lang im Jahr 1709 geſchehenen 
die Ser durch angeſpuͤhlben Saud in etlichen Jahren ſelbſt 
geſtopft hat, Daß: hievon iezt nichts mehr gu ſehen. Ein Bey⸗ 
ſpiel vom einem ſich gleichfalls verlohrenen und ehedem biß in 
die Oſi⸗See iſchifbaren Waſſer findet ſich auf der Schwediſchen 
Vorpommerſchen Halbinful: Dars, welche in alten Zeiten eine 
volle Inſul und ug dene Mecklenburgiſchen Lande Wuſtrow 
durch eiwen. 4 Faden tiefen und: 40. Ruthen breiten Ganal 
abgeſondert war, durch welchen die Schiffe in die Oſt⸗See 
gegangen; auichzo aber landen mit Wnſtrow und Yan Befer Ä 
mehr da zu finden iſt cl). 

Die benachbarte Offen ee. hat ‚son. —e* big auf 
jetzige Zeiten. die ſaͤmmtliche pommerſche Kuͤſten fo be⸗ 
ſchädig et und veraͤndert, daß Heupn ein weitleüfftiges Ver⸗ 
zeichniß koͤnnte geuacht "werden. Dieſer Schaden beſtehet 
entweder in Vetluſt des veſten Landes und mehrerrm Sinbruche 
der See und Bimen ⸗Waßer, oder In Ueberwellung ber’ Aecker 
und Wieſen mit Sand. Der Verluſt an veſtem Lande iſt an 
Ben Ruͤgiſchen nud Vorpommerſchen Inſuln dev groͤſte und 
wiereklichſte. Aber erwehnte und zu Aufaug des 14ien Jahr⸗ 
hunderts geſchehene Durchbruch zwiſchen den Inſuin Rügen 
und Nuden war damahlen einer Meile breit, iſt aber hernach 
über zwey Meilen breit. geworden. Der Boden der in aͤlteſten 


1) 8. Schwart diplomat. Geſchichte ber Pommerih-Btägiih. Stätte. 
&,' 394, ingleishen genannte Geographie. S. 380. 
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Zeiten wichtigen unb weitlenfftigen Vurg Arkona anf der 
Halbinſel Wittow iſt auietzo MB, auf zwey oder drey Morgen 
Acker bey. dem Dorfe Puͤttgard untergegangen: ſo haben auch 
die Binnen⸗ Waßer dieſer Inſul von ieber mehr Land wegge⸗ 
nommen, daß manches Dorf mit feiner Feld⸗Mavck vergangen 
iſt, wie der in den Geſchichten dieſer Lande ſehr bekannte von 
Schwartz (1. mit‘ mehrerem umſtaͤndlich bezeuͤget. Von der 
am Ausfſluß der Peene auf: der Inſul Uſedom gelegenen 
amd im Her Jahrhundert untergegangenen Stadt Wineta 
liegen die Grund⸗ und BVruch⸗Stuͤcken anietzo Über eine halbe 
Meile in der See; bie gantze Inſul muB auch ehedem von. 
geößern Umfange geweſen ſeyn, da folhe nach den Urkunden 
aus drey Prodintzen beſtanden, wovon bie weſtliche, Wanßlowe 
genannt, nicht mehr vorhanden iſt (2). Die Ser machte andy 
vor einigen Zahren in einem: Stuyıme allda einen faft uner- 
gründlichen Durchbruch biß in das ſogenannte Achter Waßer, 
der aus einer zwey Inſuln gemacht hätte, wenn derſelbe nicht 
bald wäre. geſtopft worden. Die Geſtalt der Inſul Wollin, 
inſonderheit auf der weſtlichen und nordlichen Seite, giebt 
nach genauer Betrachtung gemupfeme Spuren zu erlennen, 
daß fie von der Gewalt ihrer großen: Binnen⸗ Gewaͤßer, als 
auch von Fuhlen vieles gelitten hat. Die Caprower und 
Peibber Seen‘ find tief ins Laud eingedrungene In⸗Wyken, 
welche die anprellenden Wellen, wo- sicht nach Mikealins (8) 
Meynung durch Fluhten gemacht, jedoch von Zeit zu Zeit, 
vergroͤßert haben: Die hohen und ſehr ſteilen Ufer der Leb⸗ 
biner Berge machen diefed glanblich, und bie. auf dem gleich⸗ 
fals fbeilen und gleiche Lage mis jenen habenden Galgenberge 
obuweit der Stadt Wollin ˖ haͤufig zuſindende Meer⸗Muſcheln 


» In Histor. fin. prineipat. Rugiae pag. 217 et seqg. in not. 
2) 8. Shark Ginkeitung in die Geographie Korder: Dertjgi. S. 319. 
2 u Mi deo alten Pominerl, R. iũ. 
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in einem kaldartigen Geſteine, woraus dev gantze Verg be- 
ſtehet, ſind underwerffliche Zengen der allda vorgegangenen 
großen Waßer⸗Fluhten, wodurch von dem Umfange dieſer 
Inſul ſehr viel verlohren gegangen ſeyn muß, gleich wir bie 
Gerentzen der ehemaligen gtoßen ‚Bandel- Stadt Julin nicht 
mehr in ihrem volligen Unrfange vorhanden ſeyn. Auf der 
nordoſtlichen Seite hingegen leidet: dieſe Inſul mehr von der 
Verſandung, beſonders bei den Coltzower Kirchenſpiele. Wit 
der ohnwelt gegen Oſten gelegenen Inſul Griſtow fiebet es 
am den weſtlichen Ufern derſelben eben fo, als auf jener, a: 
fie hat allda eine große Bucht, aus welcher, welches merck⸗ 
wuͤrdig, ein tiefer Moor⸗Gruud gerade durch bie Inſal nach 
Oſten zugeht, uud fie gleichſam im zwey Theile theitet. Cie 
Hat auch auf der weſtlichen Seite einen Wald gehabt; davon ſehr 
wenig mehr vorhanden, allen der ebeben in Camin fein: Hoflager 
haltende Herzog oͤffters gejaget und wegen Bewirthung Der 
Jäger einem Bauern in dieſen Dorfe mehr Aerker, als keinem 
von den Äbrigen, gegeben hat... "Aufiber benachbaͤrten Dipenow 
ſieht eö weit Mäglidyer and, indem die See allda bie. chemah⸗ 
Hge Waldung der Stadt Camin theuls verfäufft, theils amit 
Sande dergeſtalt Werwellet hat, Daß fait nichts mehr davon 
zu ſehen, durch welche Verſandung dafige fette Weyde der 
Stadt auch ſehr verdorben GE. Wie viel die dafigen Segeu⸗ 
den an veſtem Lande durch die See nach und nach berichten, 
TA fih much an den Tüdlichen Ufern ber bafigen Binneu⸗ 
Waßer noch beurtheilen, indan Der Baminfihe große 
Bodden jaͤhrlich bie hohen Ufer. unterhaib ber Stadt aus⸗ 
ſpuͤhit, daß der hervorragende Obertheil hetabſtuͤrtzen muß 
und Die Waßer näher. hereintreten: ein gleiches wich man auch 
an den ſuͤdlichen Ufern des aus gedachten Bodden heraus 
und des Dorf Soldin vorbeygehenden Stroms gewahrt, wel⸗ 
cher ſich nach Suͤdoſt drenget. Hieraus Lö} ſich der Schluß 
leicht machen, daß vorerwehnte Juſuln bey großen Sturmen 
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and der Ser jederzelt einen ſogleich nicht allemahl dercklichen, 
mit der Zeit aber wichtigen, Verluſt des Laudes leiden mäßee 

Dir See thut aber nirgends dem bande fo großen und merck⸗ 
lichen Schaden, als wo fie an hohe und ſteile Ufer auſchlaͤgt, 
allwo bie Darauf ftärmende Wellen den Boden eines fonft 
Dauerhafte Walles gleichſam untergraben, DaB er bodenloß 
wird und In Die Tiefe des Meers herabſtuͤrtzen mul. Was 
auch von dieſen leiten Kuͤſten die Gewalt der See verſchenet, 
daßelbe faͤllt von ſelbſt des Fruͤhjahrs fo weit herab, al es 
im Winter gefroren geweſen; oder die nach einen harten 
Winter mit Sturm auf die Küften getriebene und offt hoch⸗ 
aufgetfärmte Eiß ſchollen zerſtoßen aud benagen fohr einen 
mir mäßig erhabenen Wall. Beklagenswuͤrdige Beiſpiele hie⸗ 
von findet man luͤngſt denen pommerſchen Kuſten. Zwiſchen 
Camin uud Treptow iſt der Straud eine halbe Weile lang 
beſchriebenermaßen befchaffen; es fallen jährlich von den ſeilen 
Ufern große Städen Landes zu 4 bis 6 Fuß breit mub-B bis 
42 Fuß lang, welche in einer Höhe ven 12 bis 25 FInß fich 
anfänglich abreißen, in die See hinab, und haben dadurch Die 
Dörfer dafiger Gegend, vormehelih Hof und Horſt, bei 
Menſchen Gebencken beträchtliche Stuͤcken von den fruchtbar⸗ 
fen Metern verlohren, und noch mehren Verluſt, ja an erſte⸗ 
rem Orte: einen bergleihen Untergang einer ſchoͤnen Kirche, 
mit der Zeit zu befuͤrchten, indem bie Ser in dieſer Gegend 
eine große Bucht gemacht hat und wit ihrem Einbruche nach 
dee Erfahrung nicht eher aufhoͤren wird, als baß fie einen fla⸗ 
chen Strand erhalten, über weichen fr ohne Widerſtand hin⸗ 
fpüßten Yan. Mus dieſem fahre ſteilen Strande und befbändiger 
Abnahme deſſelben durch die einbrechende See Tan man Leicht 
ermeßen, wie viel vom beften Lande dieſe befchriebene Gegend 
alleine durch die Sage ber Zeit nie verloren haben, wovon _ 
Die alten dafigen Einwohner fich großer Stüden Aecker noch 
erinnern koͤnnen, die fie befärt haben, wo jet nichts, als Die 
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offenbare See, zu ſehen ißt. Shen fo ‚verhält es ſich mit dem 





Colbergſchͤn Strande, befönders bei dem Stadt⸗Walde, 


ingleichen hinter Coͤßlin bey Wußecken. Und obgleich aus 
der Erfahrung befannt, daß wie Skroͤme das, was fie an ei- 
nem. Orte von ihren Ufern abnehmen, wieder an einen ande- 
ven anfegen, allo auch dad Meer, was ed in einer Gegend 
gewinnt, an einer andern wieber verliehrtz fo tft doch an dem 
gangen pommerſchen Strande nirgends eine Spur 
vom. Zuwachs neuen Landes zu finden, wovon eines 
Theils die Enge diefer Küften, großtentheild aber der gemei- 
niglich aus Weſten oder Nordweſt auf felbige fioßende Sturm- 
Wind die Urfachen find. Hieraus Iäft fich ferner leicht be⸗ 
greiffen, wie bey befländiger Abnagung der pommerſchen Kü- 
fien und mehrerem Ginbruche der See in felbige die gegen- 
überltegende, und zwar nach Swedenborgs (14) Beobachtung, 


weſtliche Kuͤſten von Schweden fih mehr erweitern und durch 
Zurůckweichung ber See jährlich mehr Land. gewinnen koͤnnen. 


Auf Diefe Art hat Ponmern- viele Ländereien und Wohn⸗ 
Plaͤtze, darunter Städte von ziemlicher Größe, verlohren, 
deren Spuren weder bei Gefchichtöfchreibern, noch auf Dem ve⸗ 
ſten Lande mehr zu finden. Zum Beweiß deſſen ſey allhier die am ehe⸗ 
maligen Ausfluße oder Muͤndung des Rega⸗Stroms ohnweit der 
Stadt Treptow an der Campſchen, ehedem Regiſchen, See gelegene 
See⸗ und Handels⸗Stadt Negamünde angeführt, wel⸗ 
eher kein pommerſcher Gefchichtsichreiber Erwehnung gethan, 
ſo merkwuͤrdig als auch dieſelbe wegen des erlittenen Unter⸗ 
gangs geweſen. Dieſes Regamuͤnde, an welchen ber ehemalige 
Treptowſche Hafen war, hatte nach Berichte der bei der 
Kirche des benachbarten Dorfs Robe vorhandenen Matrikul, 
ingleichen des Burgemeiſters zu Treptow, Sam. Gadebuſch, 
a. a. O. Dreyhundert Buͤrger, welche uͤber See Handlung 


1) In prodrom. princip. nat. 
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trieben und nelt deuen Bärgesn zu Zreptow eineten Labtſches 
Bürger-Necht hatten, wodon die Urkunden des H. Bogisiafe 
des vierten, Otto des erſten, Wartislafs des vierten von den 
Jahren 1303, 1320 und 1322, ingleichen des Abt Titbolds zu 


Belbuc ein offenbares Zeugniß geben. Diele Stadt iſt nach 


Anzeige des erwehnten ©. Gadebuſch in 14ten Jahrhundert 
durch Die Fluhten der ftürmifchen See untergegangen, und al- 
fer Vermuthung, auch andern urkundlichen Nachrichten nach in 
dem außerordentlich ſtarken Sturme zu Anfang gedachten 
Jahrhunderts, deſſen auch Friedeborn (1) gedendet. Es muß 
aber dieſes Neg amuͤnde oder Regemünde nicht auf ein⸗ 
mal, ſondern nur nach und nach von der See verſchlungen 
worden ſeyn, weil aus einer Bittſchrift bei den Kirchen⸗Acten 
des oberwaͤhnten Robe zu erſehen, daß damahlige Prediger und 
Kirchen⸗Vorſteher im Jahre 1594 ſich von dem Hertzog Joh. 


Friederich zu Stettin zur Bewährung ihres Kirchhofes bie 


Steine von dem alten Thurme zu Negemünde erbitten, und 
deu 8. Julii 1597 den unter des Hertzogs eigenhändiger Un⸗ 
terſchrifft abgefaſten Beſcheid erhalten, daß ihre Bitte nicht 
ſtattfaͤnde, weil dieſer Thurm denen Seefahrenden zum Wahr⸗ 
Zeichen diente. Daß es eine anſehnliche Stadt zu damahligen 
Zeiten geweſen, iſt noch aus denen bey ſtiller See zu ſehenden 
geoßen Grund⸗ und Bruch-Steinen erweißlich, von welchen 
vor etliche 20 Zaren viele zur Erweiterung bee Kirche zu 
Robe and der See ausgehoben und verbraucht worden; am 
Strande aber ift anietzo Fein Denckmahl der ehemahligen Stadt 
mehr. zu fehen. Hierbey iſt noch angumerden, Daß, obgleich 
der Strand dafiger Gegend ganb flach und Deswegen ber Ver⸗ 
ſandung unterworfien iſt, die ftürmifche See deßelben fo wenig, 
als des ſteilen, verſchonet habe, wie der oberwehnte im Jahr 
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ode eben Birfee Setzend geſchehene groſe Durchsruch or 
Baia : 

, Mnter dein angegangenen ‚und iseer Lage nach unbe- 
kannten uralten Städten iſt auch bißhero der Ort gar nicht, 
oder falſchlich angegeben, ton die Handels Stadt. Dodona 
gelegen, uud wollen die meiſten mit den Mieraͤlius das ade⸗ 
liche Staͤdtlein Daber dafür ausgeben. - Allein, wenn man die 
Ältefen and zuverlaͤßigſten Nachrichten von der Lage der Stadt 
Dobona genau erweget, welche in Vita 8. Ottenis Andreas 
Bumberg.. L. II. c. 18, umſtandlicher aber der Anonymus 
L. II..2.:86 berichten, wie nehmlich Biſchof Otto, da er bon 
Julin na Colobrega dat Colberg) reifen: wollen, den 
Chriſtlichen Glauben allda ‚dnzuführen, er. an else große 
Dandels Stadt Dodona gelommen, weiche an einem Fluße 
und zur Handlung Aber die See bequem gelegen,. weil bey 
feier Ruͤckkunfft viele wegen ihres Sandeiö verreiſet ober aus 
Zucht auf die benachbarte Infuln geflüchtet geweſene Gin- 
wohner er augetroffen und getanflet hats ingleichen wie bey 
dieſer Stadt viele Holtzungen geweſen, weswegen der Biſchof 
eine ſtarliche Kirche erbaurt: fo trifft dieſe Beſchreibung ber 
Lage in allen Stuͤcken und abſo mit groͤſter Wahrfcheinlichkeit 
auf das zwiſchen Greifenberg und Treptow an dem Rega⸗ 
Fluß liegende jegige Dorf Dado ein. Denn ba B. Die 
Über ber Fluß bey DSodona nach Golberg xeiſen müßen,: il 
hier bey Dado ſowohl der. nechfie Weg von. Wollin nach Se 
berg, als auch noch eine Fuhrt durch die Nega, ferner die ge⸗ 
rühmte angenehme Sage und viele Holtzungen in Mufehung: an⸗ 
derer 'anguembenbet Dörfer, nicht weniger eine leichte Schif⸗ 
fahrt vernttieiſt der Rega nach dee Ser, von wolcher es zuch 
Meilen: etwan entfernet und über dem allem annoch die groͤſſe 
Aehnlichkeit in dem jetzt führenden Nahmen: welchen Nahmen 
ſchon damahlen, gleichwie auch andere, jeder von den Bamber⸗ 
giſchen Schriftitellern verändert hat; deun der Andread dies 


— ® = 





al 


Dodona locum Dodinensem neutet (1). Es feet auch vom 
Schwark (2) nicht ohne Grund dieſes Dodona in den Bezirk 
der Caſtellaney Camin, die gegen Oſten mit der Gaftellaney 
Colberg den Nega⸗Fluß zur Grentze hatte: Und wenn nad 
Diefer Zeit in Feiner. Urkunde Ber Stadt Aodona mehr. erwehnt 
wird, und dad Alter der benachbarten Städte Greiffenberg 
und Treptow in dieſes zwoͤlffte und folgendes Jahrhundert 
einfällt; fo Ift glanblich, Daß der Untergang von Dobona 
Die Anbauung jener beyden Städte verurſachet hat; 
weiche noch jebt einerley Bürger Recht, freche Scqhifchrt auf 
Dre Nega und Dafigen Hafen gemeinichafftlich Haben, 

Die hiſtoriſche Unterfuchung des Ortes, wo Dodona ger 
legen, serleitet mich zur Beſtimmung der Sage yon dee zwey⸗ 
ter unbenannten Stadt, Durch welde B. Otto anf eben der- 
ſelben Relfe nach. Solberg gezogen umd Die von den Pohlen 
gang verwuͤſtet geweſen iſt. Es till zwar felbige von Schwarß 
a. 0. D. gleichfalls z der Caſtellaney Camin rechnen, allein 
da diefe Stadt .jenfeit des Fluſſes, wo Dodona war, nadı Sol- 
berg hingelegen war, jo Tan. dieſe Meynung keinen Beyfall 
finden. Wenn. ih nun nach Anleitung dieſer urkundlichen 
Nachricht und mit möglicher Wahrfcheintichkeit die Lage diefer 
ungenammnten Stadt. angeben ſolte, fo hat ſolche nach wirk⸗ 
lich noch vorhandenen Anzeigen bey Dem Neu⸗Märkſchen Dorfe 
Stoltenberg nicht weit vom ber pommerfchen Crane gele⸗ 
gen: daſeibſt ſind aunoch die Graben und Wähle einer: nach 
Unsfage kundiger Leute geſtandenen und dem Rahmen nach 
unbekannten Stadt, -auf deren Boden noch bisweilen alte Mun⸗ 
gen; wie zu Wollin, gefunden. werben; der Ort iſt auch nicht 





in 1; . oo. . . Bin Kur —.n . , 
223 Die gleich Uber der Rega, Dabs. gegenfiher, noch vorhendene ungemein 
viele, und. herunter, anfshnlihe beedniſqhe Gteinstäräber, Hänen-Gröber ‚genannt, _ 
geben nit weniger einen ftarcken Beineip eines ehemahls hier ſehr bewohnt 
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4708: ‚u eb Dife Segend gelächene groe Surgeruch oe 
Baht : 

, Autor denen angegangenen und ihrer Enge nach unbe⸗ 
tannien uralten Staͤdten iſt auch bißhero der Ort gar nicht, 
oder falſchlich angegeben, ton die Handels Stadt Dodona 
gelegen, und wollen die meiſten mit dem Mieraͤlius das ade⸗ 
liche Staͤdtlein Daber dafuͤr ausgeben. - Allein, wenn man bie 
Aiteſten und zuverlaͤßigſten Nachrichten von der Lage der Stadt 
Dodona genau eriveget, welche in Vita S. Ottenis Andreas 
Bumberg.. L. II. c. 18, wmftändlicher aber der Anonynrus 
L. D. c. 36 berichten, wie nehmlich Biſchof Otto, da er bon 
Jnlin nad Colobrega dat Colberg) reifen: wollen, den 
Chriſtlichen Glauben allda einzuführen, er. an eine große 
Handels Stadt Dodona gekommen, welche ar einem Fluße 
und zur Handlung Aber die See bequem gelegen, weil bey 


feiner Nuͤckkunfft viele wegen ihres Handess verreiſet ober aus 


Furcht auf die benachbarte Infuln gefluͤchtet geweſene Gin⸗ 
wohner er augetroffen und getanffet hut; ingleichen wie bey 
Diele Stadt viele Holtzungen geweſen, weswegen der Biſchof 
eine ſtatliche Kirche erbaurt: fo trifft dieſe Beſchreibung der 
Lage in allen Stuͤcken und abſo mit groͤſter Wahrſcheinlichkeit 
anf das zwiſchen Greifenberg und Treptow an dem Rega⸗ 
Finß liegende jezige Dorf Dado eut. Denn ba B. Qtto 
über Den Fluß bey Dodona nach Colberg xeiſen muͤßen, WE 
hler bey Dado ſowohl der nechſte Weg von Wollin nach Sur 
berg, als auch noch eine Fuhrt durch die Nega, former die ge⸗ 
rühmtr angenehme Sage und viele Holtungen in Auſehung an⸗ 
derer 'anguenbenver Dörfer, nicht weniger eine leichte Schif⸗ 
fahrt vermttieiſt der Rega nach: der See, von. wolcher es zwey 
Meilen etwan entfernet und über dem allem annoch die groͤſte 
Aehnlichkeit in dem jetzt führenden Nahmen: welchen Nahmen 
ſchon damahlen, gleichwie auch andere, jeder von den Bamber— 
gifchen Schriftſtellern verändert hatz dem der Audread dies 


al 


Dodona locum Dodinensem nenne (1). Es feger auch von 
Schwartz (2) nicht ohne Grund dieſes Dodona in den Bezirk 
der Gafkellaney Camin, die gegen Oſten mit ber Gaftellaney 
Colberg den Nega⸗Fluß zur Serie hatte: Und wenn nad 
dieſer Zeit in Feiner Urkunde der Stadt Dodona mehr erwehnt 
wird, und dad Alter der benachbarten Städte Greiffenberg 
und Treptow in dieſes zwoͤlffte und folgendes Jahrhundert 
einfällt; fo iſt glanblich, DaB der Untergang von Dobona 
bie Anbanntıg jener beyden Städte verurſachet hat, 
welche noch jebt einerley Bürger Recht, freve Schiffahrt auf 
der Nega und daſigen Hafen gemeinichafftlich Haben. 

Die hiſtoriſche Unterfuchung des Orted, vg Dodona ges 
legen, verleitet mich zur Beitimmung der Tage von Dee zwey⸗ 
tet unbenannten Stadt, Durch welde B. Otto anf: eben der- 
felben Reife nach Solberg gezogen amd Die von den Bohlen 
gang versonftet geweſen iſt. Es will zwar felbige von Schwarß 
a. a. O. gleichfalls zu der Caſtellaney Camin vechnen, allein 
da dieſe Stadt jenſeit des Flaſſes, wo Dodona war, nach Sol- 
berg hingelegen war,. fo Tan, dieſe Meynung keinen Beyfall 
finden. Wenn ich nun nach ‚Anleitung dieſer urkundlichen 
Nachricht und mit möglicher Wahrſcheinlichkeit Die Lage diefer 
ungenammten. Stadt: angeben ſolte, fo: hat ſolche nach wirk- 
lich noch vorhandenen Anzeigen bey dem Neu⸗Mavkſchen Dorfe 
Stoltenberg nicht weil von der pommerfchen Greutze gele⸗ 
gen: daſelbſt find aunoch bie Graben und Waͤlle einer nach 
Ausſage kundiger Leute geſtandenen und dem Bahnen nach 
unbekannten Stadt, -auf deren Boden noch bisweilen alte Man⸗ 
gen; wie zu Wollin, gefunden werben; der Ort iſt auch nicht 


. 2) Die gleich über der Rega, Dodo gegenfher, och vorhendene uungerusin 
viel; und. darunter anſehnliche boodniſche Steine gräber, Hünen-Gröber ‚genannt, 
geben nicht. weniger einen ſtarcken „Beidei eines ehemahls hier ſehr bewohnt 
gerſonen Dit.. In RE OU EE Guleit Nr Reogruphie et. S. 
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viel aus dem Wege von Wollin a Celberg, wovon er nicht. 
vief über drey Meilen abliegt. 

Wo endlich die flürmifche Se an dem ſachen und faſt 
unmercklich ſich erhoͤbendem Geſtade keine große Gewalt mit 
Einbrůchen äußern kan, allda richtet fie einen gleichfalls ſehr 
empfindlichen Schaden mit der Verſandung an. Sioe wirft 
bey den öfteren Weſt⸗ und Nord-Stürmen einen feinen und 
flüchtigen Sand nebft mancherley Steinen an bie Küften, wel- - 
eher, wenn. er trucken, in Sand⸗Huͤgel und Berge, Dünen 
genannt, vom Winde zufammengetvieben wird. Wie nun die⸗ 
fer truckne Sand flüchtig, fo find auch die Dünen unftätez 
es wäre denn, daß fie fo viel Zeit gewinnen, daß ein auf fel- 
bigen Teich aufichlagender Meer⸗Halm (Species arundinis 
foliis convolutis, acumine pungentibus) ſolche befeftigte, 
oder ein vorſtehendes Gebuͤſche, ingleichen ein Wald, ihren Auffent⸗ 
halt verficherte. Jedoch in Diefen Fällen tft Die. Gegend für die 
Berfandung nicht gaͤntzlich, ſondern nur auf einige. Zeit gefichert; 
denn in erſterem der nachkommende üchtige Sand groͤßtentheils 
über die bewachfene Dünen herüberfliegt, in andern Galle hin⸗ 
gegen die Dünen: dergeftalt verhoͤhet, DaB gantze Wälder laͤngſt 
diefen Kuͤſten darunter erſticken und Sand-Gebürge davon 
entſtehen, welche nach und nach unvermerckt die angrentzenden 
Felder ebenfals verſanden, beſonders wen bad Vieh in ſolchen 
Gegenden geweydet wird, welches nebft dem Graße den Meer⸗ 
Halm abfrißet amd alfo dem Sande die Haltung benimmt, auch 
mit dem foiben Huf der Füße den bereitö feſt gewordenen 
Sand lostritt. Weit ‚größere Verwuͤſtung richten die unfbäte 
oder freye Sand-Dünen an; denn wenn die. Weſt⸗ und Rord⸗ 
Winde, mit welchen die gröften Stürme kommen, ſtarck wehen, 
wird der Iofe Sand von den Dünen weit über die Felder 
getrieben, und felbige offt in zwey oder drey Jahren uͤberwellet, 
daß ſie nicht mehr brauchbar ſind. Auf gleiche Art, nur etwas 

agſamer, geſchieht auch eine Verſandung landwerta in einigen 
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ſandigen und bergigten Gegenden, ald ohnweit Belgard, Neu⸗ 
Etettin, Bublitz, ingleichen anf ebenen und fandigen Feldern 
bey Damm, Gollnow, Udermünde, allwo ein fluͤchtiger Sand 
von Art des See⸗Sandes if: doch wird in bergigten Gegen» 
den auch viel Sand durch ſtarcke Regen von den Bergen in 
die fruchtbarfte Thaͤler geſpuͤhlet und dieſe dadurch verſandet. 
Wie nun die flürmende See aus Weſten her am ſtaͤrckſten in 
die pommerfche Küften einbricht, fo ziehen auch die freyen 
Dünen immer weiter von Weften gegen Often. Zum 
Beweiß deßen dient vornamlich die Gegend des Strandes 
zwifchen Camin und Treptow. ‚Das Caminſche Sayttul-Dorf 
Lüchtentin, ehemahlen groß Strefow genannt, iſt in alten 
Zeiten fo verfandet worden, daß aniebo nur noch zwey Bauer- 
Syöfe die weitläuftige Feldmarck Inne haben. Bon da tik diefe 
Berfandung Oſtwerts auf das abeliche Guth Balbus und von 
hier zu unſern Beiten auf das angrengende Dorf Poberow 
zu gegangen, und die Helffte dafigen Leim⸗Ackers mit hohem 
Sande von einer weſtlichen großen Duͤne bedeckt worden. 
Gleiche Verfandung hatte das oberhalb Poberow liegende und 
ehemahlen zu der Provinz Sliurim der Burg Camin gehörige 
Dorf Puſtichow, wo ießzt ein Baar Fiſcher Kathen noch ftehen, 
im Jahr 1453, erlitten (1)5 und gefehieht noch allda eine Ver⸗ 
fandung, doch nicht ſtarck, biß am die weltliche Grentze bes 
Dorfs Hof, allwo der Strand bif Klein Horſt hohe Ufer be⸗ 
kommt und deswegen vom Einbruch der See vieles verlichret, 
wie oben gemeldet. - Sobald der dafige Strand oberhalb Der 
Liveloſe, dem Ausfiuße der Eyersbergiſchen See, fich wieder 
erniebriget, gebet gleichmäßige Berfandung an, als der Eyers⸗ 
bergfchen Fichten, des ehemaligen bey Wachhotßhagen geweſenen 
Eichholtzes, ingleichen der dafigen Land⸗See, welche von einer 
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I 
weittichen Hohen Düne ſchon vieles, von ihter Größe und Tiefe 
verlohren, da fle Immer mehr auögefället wird. Weiter hinauf 
iſt die Verſandung des ehemahligen Ackerwercks Suͤlzhorſt 
geſchehen, davon nichts, als Sand⸗Berge übrig; ingleichen der 
daſigen mit der Ser grentzenden Strand⸗Heyde, allwo ein 
großes Sand⸗Gebuͤrge laͤngſt dem Strande anietzo vorhanden, 
und eine ehemahlige große Land See, die ſchwartze See ge- 
nannt, nahe am Strande durch Die Verfandung vergangen iſt. 
Auf gemeldete Art iſt vom allen Zeiten her viele Veränderung 
des pommerfchen Strandes gefchehen, und eben die oͤfftere und 
ſtarcke Verfandung bey Denen aus der weltlichen Gegend ge- 
woͤhnlichen Stürnien iſt die Urſache, daß Die pommerſche Hafen 
durch die ſich am ihre Muͤndung oft ſetzende Sand- Bände 
vieles Leiden muͤßen. Ferner bemerckt man, daß, wo die Ver⸗ 
fandung aufhöret, und bie Dünen mit der Zeit bie Gegend 
verlaßen, die weillichen Stürme ben fluͤchtigen See⸗Sand Yer- 
geftalt wegführen, daß der alte Boden der ehemapligen 
Aecker wieder zum Vorſchein und Gebrauch kommt, der- 
gleichen bey obgemeldetem Vulbus und feit einiger Zeit bey 
Poberow in derſelben Gegend geichehen; oder, wo ehemahlen 
tiefe Brücher und Wiefen verfandet worden, allda bey nach⸗ 
gebliebener Berfandung und oft erfolgter Ueberſchwemmung 
von angrenbenden Bächen und Fläßen die herrlichſte Weyde 
entftanden, wie bey dem Zrcptowſchen Ambts. Dorfe Nobe 
ein Beyſpiel zu ſehen. 
An dem pommerſchen Stande findet fich ferner ein zwey⸗ 

- facher merckwuͤrdiger Umſtand, der fo wohl die: Beichaffenheit 
des Landes in aͤlteſten Zeiten, ald auch die in felbigem vor⸗ 
gegangene Veränderung feines Bodens entdecket. Es werben 
nehmlich an einigen und zwar flachen Orten des Strandes, 
über welche die See hinſpuͤhlt, unter ein biß zwei Fuß hohem 
See-Sande Stämme und Wurkeln von Bäumen, z. ©. 

* Fichten an dem Orte, wo Regemünde untergegangen, 


1: 


gefunden. Ich wii hieraus noch ‚nicht mit Manfſrede uud 
Hartföder (1) eine Zunahme der Höhe des Meeres Nirch Me⸗ 
höhung feines Bodens, fordern allhier mir fo viel daraus 
fepließen, Daß die See einen vormahls vorgelegenen hohen 
Strand von ziemlicher Breite müße weggeſpuͤhlt haben, hinter 
welchem in einen Grunde Fichten gewachſen, davon noch einige 
in der Ferne gemeldeten: Gegend ſtehen. Hiernechſt werben 
auch in den Tarf⸗Mooren gemeldeten und anderer Gegend 
des pommerſchen Strandes Stubben, gantze Stämme, Büpfe 
und Aeſte von Baͤumen, die von einem Bergfett gantz ſchwartz, 
hart und deswegen unverweslich worden find, ausgegraben; 
weiche in einer Tief von eillchen Faß beym Torfſiechen ger 
funden werden (2). Dicefe unterirdiſche Bäume geben. ein un» 
laͤugbares Zeuͤgniß, daß Der Strand - Gegeuden ehemahlen 
niedriger und tenilen, hernachmahls aber durch gemaltſamue 
Fluthen uͤberſchwemmet, die Bame niedargerißen ned Det» 
ſchlaͤnmmet worden find, wodurch dei Boden dieſer Gegenden 
zugleich expüpet worden. Gben dergleichen wrterirdiſche Baͤumr 
haben auch bie; Naturjorſcher in andern Lauden, eis Shoot. 
fius (D) und Degner (4) in Holland, Woorward 5) in Eug⸗ 
land und Scheuchzer (6) in dee. Schweitz beobachtet und, 
weiches merckwůͤrdig, darbey augenercket, daß ſelbige wicht 
allein in England. einerley Richtig in ihrer Sage haben, 
ſondern auch in Holland bie. gebrochene oder ausgerißene 
Bäume in ordemlichen Schichten Über einander, und alleſammt 
von Abend gegen Vorgen zu rfandr.Figen, Einen Auszug 





N 6, am. Mogain 1 3% xxu. St. 2) Wie dergleihen auch 
auf dem beſchriebenen großen Treßinſchen Torf-Moore in einer Tiefe von 4 
bis 5 Fuß befindlich; davon. die Stubben mit ihren Wurgeln noch befeſtiget 


gerade aufſtehen. 3) In Tr. de Turffis pag. 96 und 247. 4) Bom Torf 


S. 89. 5) Ia Geographia phys. pag. 220, auch beffer in der Litho- 
theolog..&. 610 und 611. 6) In Metenolagia et ; Oryewgeeh Hel- 
vet. ©, 9. 
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vyn ahegwerin dergleichen Beobachtungen der unterirdiſchen 
Blume sfiehet nian in der ‚Allgemeinen Hiſtorle der Natur (1). 
Die Geitänbig gleiche Lage und Nichtung diefer Baͤume iſt ein 
ofſenbarer Beweiß, daß, wo nicht eine allgemeine, doch eine 
beſondre und gewaltige Fluht, die Schichten und Lagen ge- 
macht Haben, und aus Weiter entſtanden ſeyn muͤße. 

Wenn man nun erweget, was oben ausfuͤhrlich von dem 
älteften und neueren Zuſtande der Rägiichen and vorpommer⸗ 
ſchen Inſuln, den Durchbruͤchen des Mers . auf felbigen, 
gleichmäßigen Einbruͤchen in den pommerſchen Strand, dem 
Zuſammenhange und gemeinſchaftlicher Richtnug ber großen 
Land⸗Bruͤcher mit ben Strand⸗Brüchern, und nicht allein von 
dem weſtlichen und nordlichem Verluſte des veſten Landes, 
fondern auch von Weſten gegen‘ Oſten zu mehr. eindringenden 
Buchten and Inn⸗Wycken mebſt ber getrißenen Seftalt der 
weftlichen Ufer: fünuntlichee Lande ‚berichtet. worden; ſo ergebin 
fich ſchon hieraus viele Gruͤnde, and welchen mit geöfler Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit geſchloden werden kaun, daß ein oder anderer 
aus Weſten ſich erhobener Sturm uud hohe Fluht, wo 
nicht genannte Jufüln groͤſtentheils gemacht, ſelbige doch nebſt 
den pommerſchen Kuͤſten ſehr beſchaäͤdiget, die Biunen⸗Waßer 
in allen dieſen Landen erweitert oder vermehret und Ahnen 
groͤſtentheils gegen waͤrtige Geſtalt gegeben haben. : Wer 
belobte Verfaßer der Siſtorie ‚der aͤlteſten Zeiten von. den 
Rügifchen und vorpommerſchen Provintzen, von Schwarßz, hat 
Aauch (M ſchon forafältig viele Spuhren und Merclmahle von 
dem durch Fluhten aus Weſten feinen Landen wiederfahrnen 
Schaden und großem Verluſte ihrer alten Grentzen aufgezeich⸗ 
net, und Daraus mit vieler Gewißheit den vormahligen Zuſtand 
daſtger © Lande zu erflären ſich ep bemuet. 





1) 1. B. 1. 24. S. 299. 2) In Histor. fin. prineipat.. Ragiae 
pag. 218 et seq. in not. Deſſen erwehnte Geograph. S. 121 und folg. 
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Dielen angeführten Gründen von erlittenen Ueberſchwem⸗ 
mungen benannter Länder in den ‚älteften Zeiten koönnen bie 
in ihren Boden entdeckte Erd⸗Lager oder Schichten nahe 
Sewicht und Ueberzeugung geben, und zwar beſonders dieje⸗ 
nigen, welche mehr Landwerts find: unterſucht worden. Hierzu 
bat Here Denſo in feiner zweyten Anzeige bon pyommerſchen 
gegrabenen Seltenheiten einen rühmlichen Beytrag gethan, allwo 
er angemerdet, daß von zweyen im. der ſtargardiſchen Gegend 
80 Fuß tief gegrabenen Brunnen unter drey Erd⸗ Saud⸗ ımd 
Leim⸗Schichten in einer großen. Schicht son Leim und Sande 
viele Fleine verfeinerte Mufcheln : mit . untermingten Muſchel⸗ 
Steinen, endlich unter abermahligen Schichten "von groben 
Sande, Garten⸗Erde und ſchwaͤrzlichem Chlawen) Leine, in der 
allerſtaͤrckſten und zwar ten Schicht non Kieß⸗Stücken, Gruß, 
Kalt Erde, Ocheor und Sande Muſchel⸗Klumpen allemapl 
gefunden worden und das zuſchließende Quell⸗Waßer die fer» 
nere Arbeit geendigel. Es wäre zu wuͤnſchen, daß and, dieſem 
Beyſpiele folche Unterfuchungen des pommerſchen Bobs an 
mehreren Orten, jedoch nad) einem .gewißen Maaße, aufgezeich⸗ 
net und bekannt ‚gemacht würben.. In der eine halbe Meile 
weit von der Oſt⸗See auf einer Anhöhe liegenden Stadt 
Treptow wurden bey Grabung eimed neuer, 52 Fuß tiefen, 
Brummen die GErd⸗Schichten folgendermaßen befunden: 1) 
5 Fuß ſchwartze Garten. Erde; 2) 15 Fuß gelber und blauer 
Toͤpfer⸗Leim; 3) 15 Fuß anfangs grober fleinigter: und truck⸗ 
ner, hernach 6 Fuß feiner See- Sand, mit Leim durchzogen 
und von geringen Waßer- Adern befeuchtet; I 7 Fuß gelber 
Leim mit Sand-Abern untermifcht von feinem See⸗ und gro⸗ 
ben Sande, unter welchen ein feiner und fehr veſter Sand 
durch Zuſchuß des häuffigen Waßers das Ende der Arbeit 
- machte. Sn den beyden Schichten von feinem See-Sande 
wurden verfchiedene verfteinerte See⸗Muſcheln und Co⸗ 
rallen-Gewächfe in Steinen gefunden. 
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Wenn nun Diefe Schichten ſowohl unter ſich, als mit der 
. Oberfläche des Bodens parallel, und einige Materien, woraus 
fie beſtehen, dem Meere dem Urſprunge nach eigenthuͤmlich find, 
fo Können ſolche an erwehnte Orte nicht anders, als durch bie 
Meeres - Wellen, hingebracht worden, und diefe Schichten zu 
verfchiedenen Zeiten durch einen Bodenfab der darüber gegan- 
genen Gewäßer entſtanden ſeyn. Das Meere muß nach der 
Stärde der Sand⸗ und See⸗Muſchel⸗Schicht Tange ober kurtze 
Zeit allda geftanden haben, um Die bey fich gefuͤhrte fremde 
Sörper zu Boden zu ſetzen, und alſo nach Anzeige befchriebe- 
ner Schichten Der Boden dieſes Landes zweymahl 
überfhwemmet worden, die ftärdfte Ueberſchwemmung 
aber in den Alteiten Zeiten geſchehen feyn. 

Wird endlich die Oberfläche des pommerfchen Bodens 
etwas genau betrachtet, fo trifft man Tängft dem gantzen 
Straude in einer Breite von einer halben, bißweilen gantzen 
- Meile emen Fetten leimigten oder ſchwarzen fruchtbaren Boden, 
gleich daueben aber Laudwerts in größerer Breite einen ent- 
. weder gantz ſan digen oder durch den Fleiß der Bewohner erſt 
urbar gemachten Boden an, unter welchem an ben meilten 
Orten eine tiefe Sand⸗Lage vorhanden. Der dafelbft vorhan- 
dene Sand iſt vom Art eines Fluß⸗ oder See⸗Sandes, und 
heöiwegen auch bey Stürmen, wo er nicht bewachſen, flüchtig, 
und tn felbigen Gegenden Yerfteinerte See-Mufcheln, Schnecken, 
Korallen, Meer⸗Schwãmme und verfleinerte Theile von See⸗ 
Thieren am haͤuffigſten zu finden, wovon in folgendem ein Be⸗ 
richt ertheilt werden fol. Diefe fandige Gegenden find dabey 
mehrentheild von Hügeln uneben oder bergigt, und entweder 
von Land⸗ Seen oder langen Brüdern und Moor⸗ Gründen 
durchſchnitten, welche ſo wohl unter ſich, als mit den daran 
Koßenden großen Strand⸗ Bruͤchern mehrentheils durch Bäche 

ermittelt dieſer mit den Flüßen Seewerts einen Zuſam⸗ 

oder Gemeinſchaft haben. Auch wo irgend hohe 





Berge an oder zwiſchen den Beim-Aefern ber Strand⸗ Gegenden 
vorhanden, daſelbſt fiehet man deutlich, daß der größte und 
oberfte Theil derfelben aus lauter See⸗ oder Fluß Sande be- 
ftehet, und ſowohl die groͤſten Schichten von felbigem, als auch 
die groͤſte Anhöhe auf der ‚Seite nach dem Strande zu bes 
findltch find, wie dergleichen bey Treptow und den Dorfern 
Eenfin und Zieckwitz wahrzunehmen. Aus diefen oberſten Ge⸗ 
ſtalt und Beſchaffenheit des Bodens laͤſt ſich mit groͤſter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſchließen, daß außer den oberwehnten zwey Ueber⸗ 
ſchwemmungen noch eine jüngere in dieſem Lande vorge⸗ 
gangen, wobey Die Meers⸗Wellen auf eine Meile breit 
über den jebigen Strand gegangen, den vielen Sand und 
haͤuffige See⸗Muſcheln tief Landwerts geſpuͤhlet, nach der Nichtung 
der Winde und Meer-Ströme den Boden art einigen Orten durch⸗ 
wuͤhlt, an andern hingegen erhoͤhet haben, wodurch derſelbe, 
beſonders die vielen Land⸗Seen und Brlcher, ihre ietzige Ge⸗ 
ſtalt bekommen, dieſe bey ſchnellem Ablauffe der Gewaͤßer nach 
obigem Beyſpiele des Caminſchen großen Bruchs mit Waßer 
angefuͤllet, hingegen die nechſt dem Meere gelegene Strand⸗ 
Gegend ohne Verſandung zuruͤckgeblieben find. Dieſe letztere 
Ueberſchwemmung ſcheint Die nechſte Urſache geweſen zu feyn, 
daß die in den ietzigen Strand⸗ und Torf⸗Mooren befindliche 
Baͤume umgeworffen und durch die Laͤnge der Zeit, ehe die 
Sewäßer von den Mooren ſich verkauften, oder da dieſe zuge⸗ 
wachſen find, unter hauffigen Schlamme verborgen worden; 
denn die Arten dieſer unterirdiſchen Baͤume ſind von Eichen 
und Fichten, beyde aber wochſen ameq auf hieſgen Dove 
Srimden. 

Sollte man nach auletung der uns — — aheicen 
große Ueberfegtwenmungen erlitten; fo iſt wahrſcheinlich ‚dab 
die Älteften und ſtaͤrckſten Erd- Schichten von der allgemeinen 
Sünd-Flutp, die oberften hingegen von der großen Waber- 


* 56 
Fluth entſtanden, welche nach Berichte bes roͤmiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibers Florus (1) mehr als hundert Jahr vor Chriſti 
Geburt die hollſteinſche und benachbarte Länder betroffen, 
und deren Damahlige Einwohner, die. Simbrier und Tentonen, 
genöthiget andere Wohnpläbe zu fuchen und in Gallien mit 
einem großen Heere einzufallen. Es wollen zwar einige neuere 
Schriftiteler, mit dem Strabo (9, nicht die ergangene Ueber⸗ 
ſchwemmung des Cimbriens, als die wahre Urſache der Wan⸗ | 
derſchafft benannter Völker glauben, vielmehr die allzuzahlreich 
gewordene Familien, die dad Land nicht mehr zu ernehren 
vermochte, ober eine Raubbegierde hievon angeben: allein wenn 
Fein hinlänglicher Grund vorhanden, aus welchem man bie 
Glaubwürdigkeit dem Florus abfprechen koͤnnte; vielmehr die 
außerliche gemeinichaftliche Geſtalt der Cimbriſchen Länder mit 
den benachbarten, vornehmlich den Rügifchen und Vorpommer⸗ 
fohen, dergleichen auf ihren Voden gefchehene Gewalt glaublich 
macht, auch Cluverus (3) die Wuͤrcklichkeit gedachter Ueber⸗ 
ſchwemmung umſtaͤndlich behauptet: fo kann Diefe Ueberſchwem⸗ 
mung als die Haupt⸗Urſache billig angeſehen werden, warum 
das Land ein großes Volck der Cimbrier und ihrer Nachbaren 
nicht mehr unterhalten konnte, ihre hernachmahls aber erhaltene 
vielfältige Siege und Beute nach der Meynung des Barre (4) 
fie: angereißet haben biß in Italien einzudringen; denn fie ver⸗ 
laugten zu zweyen Mahlen von den Führern der gegen fie 
anruͤckenden vömifchen Heere nur ein Land zur Wohnung. 
Ob ich nun gleich nicht die mittelfte Zeit der Veranderung des 
pommerſchen Bodens, die zwiſchen bey Den. gemeldeten vorge» 
gangen, zu beftimmen vermag; fo find Doch alle von Diefer, 
gleichwie von jenen, angeführte Anzeigen von Beichaffenheit 


. 4). Rerum romanar. L. 111. c.3. 2) L. VI. 3) German. antig. 
L. 111. c. 2. pag. 93. 4) Allgemeine Geſchichte von Teutſchland. 1 2. 
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der Erd⸗Schichten beh den bewaͤhrteſten Raturforfchern jeder⸗ 
zeit hinlaͤngliche Grunde, aus welchen, als aus den Wuͤrckun⸗ 
gen, auf die wuͤrckende Urſachen, und zwar allpier auf drey 
zu verfehiedenen Zeiten ergangene Ueberſchwem⸗ 
mungen, man fuͤglich fchließen Tann; und wo dieſes fich nicht 
mit völliger Ueberzeugung thun laͤſt, muß man bey Erklarung 
natürlicher Begebenheiten in den dunckelſten Zeiten mit einem 
Grad der erwiefenen Wahrſcheinlichkeit ſich begnügen. Auf’ 
gleiche Art haben die Naturforfcher in andern Landen berglei- 
chen unläugbare Spuren” von eben fo vielen, wo nicht mehreren 
Hauptveraͤnderungen des Erdbodens angemerdt, ald die ung 
Übrig gebliebenen Nachrichten belehren, und kann man hievon 
ähnliche Beyſpiele In dem erften Theile der allgemeinen Hiftorie 
der Natur, und in des Profeßor Krüger Hiſtorie der Welt 
in den allerältefteh Zeiten finden. 

Die gethane Erwehnung unſers Landwerts faff durchge⸗ 
hends ſandigen Ackers erinnert mich hier einer beſondern 
Meynung, welche zwey ber groͤſten Natur⸗Lehrer zu unſer Zeit 
hegen, und einen Zweifel wieder den allhier gezeigten Urſprung 
deſſelben erwecken koͤnute. Der erſte behauͤptet, Daß die ſchwartze 
fruchtbare oder fogenannte. Garten ⸗Erde durch Länge der Zeit 
in.einen Sand verwandelt werde; der zweite, nehmlih Her - 
son Büffon ll) aber, Daß eben biefelbe Erde, von welcher zahl⸗ 
zeiche Bewohner und Thiere ihren Unterhalt haben muͤßen, 
auf mancheriey Art mit der Zeit fo verzehrt würde, daB aus 
dem fruchtbaren Lande ein fleinigtes Arabien entjtehen müfte, 
Allein wenn vorgemelbeter Acker einig und allein durch der 
anbauenden Fleiß vermittelit des Duͤngers von dem darauf 
gehaltenen Viehe urbar gemacht, und bereitd einige Jahrhun⸗ 
derte fruchtbar erhalten worden; fo ergiebt fich hieraus klaͤr⸗ 
lich dad Gegentheil und ein jeder unermuͤdeter Land Wirth 





1) Allgemeine Hit, der Not. 1.341. 7 Art, S. 135. 
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hiefigen 'Eandes, wovon viele ſandige Gegenden noch in jetzi⸗ 
gen: Zeiten angebauet werden, weiß aus ber Erfahrung, daß 
das pflangenartige, von welchem Die Aecker ihre Fruchtbarkeit 
haben und denen Greaturen den Unterhalt fchaffen, durch den 
Dünger von eben denſelben Greaturen und Erd⸗ Gewärhfen 
‚jenen allemabl, wo nicht reichlich, Dach zulaͤnglich wiedergege⸗ 
ben werden kann. Außerdem find auch überzeugende Cruͤnde 
vorhanden, welche diefe Meynung wiberlegen. Die ſchwartze 
feuchtbare Garten» Erde hat ihren Urfprung vornehmlich von 
vermoderten Erdgewachſen; fo wenig als nun Diefe was flein- 
artiges an fich haben, eben fo wenig kann anch jene Erde 
nach ihren wejentlichen Theilen fi in Sand verwandeln. 
Der große Naturforſcher Scheuchzer (1) Hat auch ſchon ange⸗ 
merckt, daß diefe fruchtbare Erde, welche. auf dem hoͤchſten 
Alpengebürge am hänfigften zu finden, weder Durch das ſchaͤrfſte 
Vergroͤßerungs Glaß Sand - Kömer zu erfennen gebe,. noch 
durch Das ſtaͤrkſte Feuer in ein Glaß verwandelt werden Fünne. 
Der mehrentpeild fandige Boden der fühlichen Gegend 
von Pommern if. dem ohngeachtet nicht un frucht bar, viel- 
mehr Hat er beiondere Vortheile für die fruchtbare Strand- 
Gegenden. Man trift allda nicht allein die gröften und nutz⸗ 
barſten Waldungen, befonders von Fichten, fondern auch auf 
den Aeckern einen gan von Unkraute reinen und Dünnhülfigen 
Roggen nebit dem häufigen Buch ⸗Weitzen an, dergleichen die 
fetten Strand⸗Aecker nicht von folcher Güte tragen. Da die 
pommerfche Strand⸗Aecker mehrentheils ſchlumpffig und Talt« 
gründig find und bey naßer Witterung am. Fruchtbarkeit viel 
verliehren, fo gewinnen Bierbey gemeiniglich die truckne und 
fandige Felder gemeldeter Gegenden; nur daß an den Orten, 
wo Die Gegend bergigt ift, bey gedachter Witterung auf: den 
tiefen Noggen⸗Feldern eine. Art von Brand ober Mutter⸗Korn, 


1) Im der Meteorologie und Oryktographie der Schweis S. 99 u f. 





Iokum temuldatım genannt, Häufig auffchiügt, weiches nebſt 
dem Roggen. frif$ gemahlen und gebacken, eine allgemeine 
Kranckheit, Die Krampf» ober Sriebel «Bucht, gemeiniglich nach 
ſich zieht; wie einige mahl, befonders im Jahre 1745, im einigen 
Dörfern hinter Goßlin wahr genommen worden; gleichwie 
eben diefe Kranckheit von gleidyer Urſache Belmam in der hiſto⸗ 
vifchen Beſchreibung der Chur⸗ und Hard Brandeuhurg (1 von 
verschiedenen Orten und Jahren angemercket hat. Doch haben 
einige der ſandigen und darbey bergigten Gegenden dieſes hin⸗ 
wiederum vorzůgliches, daß auf ihren Aeckern nach der ver⸗ 
ſchiedenen Lage und der davon abhangenden Güte derſelben 
alle Arten von Korn koͤnnen gebauet werben; und fo auch in 
ein und eben‘ derfelben Gegend gantz verfchiedene Arten von 
Bäumen auf das lebhafteſte aufwachſen, als 3. E. oben auf 
den Bergen Heine Fichten, auch bißweilen Eichen, am Buß 
deßelben bie fchönften. Eichen, auch wohl Büchen, und daneben 
Fichten, die zu Maften, wegen Ihrer Länge und Stärde taug⸗ 
lich, im. Thale aber GEllern, beyſammen wachlen, wie auf den 
bochgräflichen Pobewelsfchen Güthern bey Srangen zu fehen. 
Hievon und daß an vielen Orten auf einem fandigen Boden 
ſtarcke Eichen wachfen, ift der unter der Sand Lage befindliche 
Yeimigte Grund Vrfache, welcher Leim in andern Gegenden 
gleich mit der fandigen Oberfläche untermenget ift und daher 
Der Ader bafelbit denen fruchtbariten wenig nachgiebt. 

Der ſchlechteſte Acer if, wo unter einer dünnen 
Sand⸗Schicht ein roͤthlicher Sand, welchen der Ackersmann 
Fuchs Erde nennt, zu finden; und wo biefe Erde Die oberite 
Lage Hat, allda waͤchſt weder Graß, noch Heyde⸗Kraut, wel- 
ches fonft auf ſandigen, lange brachliegenden, Feldern bald 
aufzufchlagen, und den Schafen nicht allein eine gute Weyde 
zu geben pflegt, ſondern auch an flatt des Strohs zur Duͤn⸗ 


1) Im 3. Th. 1 Kap. S. 459. 
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gung dieſer Aecker, :ingleichen mit. dem althier geſtochenen 


Black⸗Torf ie Feuruug vortheilhaft iſt. Die Unfruchtbarkeit 
dieſes ocherfarbigen Sandes ſcheinet von: einer Saͤure, die 
er in ſich haͤlt, herzurühren, und der an einigen Orten in Ge⸗ 
ſtalt eines Himmel⸗Mehls nach Regen darüber ſtehende Schaum 
ſolche anzuzeigen. Außer dieſen ſandigen Gegenden giebt: es 
auch ſteinigte, auf deren Aecklern die Steine gleichſam geſäet 
zu ſeyn ſcheinen, dergleichen in der Bublitzſchen Gegend bey 
des. Doͤrfern Muͤhlenkamp, Klein und Groß Kartzenburg zu 
finden. Die Menge der allda am Tage liegenden Steine iſt 
fo groß, daß anf; den Aeckern, aller 30 bis 50 Schritte, ein 
siemlicher Haufen, in Geſtalt eined großen. Grab- Higels, 
aufgeworffen iſt. Es find lauter Feld⸗ oder Kiefelfteie,: faſt 
von einerley Groͤße, einer Fauſt groß. Weil aber der daſige 
Boden dennoch nicht ſehr ſandig iſt, vielmehr aus Saud und 
Leim vermiſcht beſtehet, und deswegen ſtarcke Eichen und Bü— 
chen haͤufig traͤget, fo waͤchſet auf den Feldern allerley Korn 
in ſtarcken und hohen Halmen und hindert die Menge der 
Steine ſo wenig der Fruchtbarkeit, als in der Schweitz nach 
der Anmerckung des Scheuchzers (1). So iſt auch die oͤſtliche 
und ſuͤdliche Gegend von Stargard ſehr ſandig und ſteinigt, 
jedoch die Aecker derſelben ziemlich fruchtbar, und muß die Un- 


terlage dieſes Bodens ein fettes oder leimigtes Erdreich ſeyn, 


weil in der Gegend Buͤchen und Eichen friſch wachſen. 
Zwiſchen dieſen ſandigen Gegenden giebt es doch verſchie⸗ 
dene, deren Feld⸗Marcke von etlichen Meilen einen fetten 
ſchwartzen und leimigten Boden haben und daher ſehr 
fruchtbar ſind. Einen ſehr fetten und daher zaͤhen leimigten 
Acker hat die weſtliche Gegend zwiſchen Stargard und Piritz, 
ingleichen angrentzende Colbatzſche; oſtwerts die Gegenden bey 


Cammin, Treptow, Ruͤgenwalde, und Polzin, allwo die Ge⸗ 


1) In der Meteorologie und Oryktographie S. 102. 
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gend darbey ſehr bergigt iſt. Und obgleich zwey Meilen 
herum der Boden hinter Polzin ſehr ſandig, findet man doch 
in einem Umfange von etlichen Meilen einen fetten ſchwartzen 
Acker, der an Fruchtbarkeit dem Magdeburgifchen gleichtommt; 
weöwegen man auch allda zwey ber allergröften Dörfer in 
Pommern, Gramenz und Falben, beyfammen liegend antrift, 
allwo in dem .einen.an hundert, im andern Über hundert Bauern 
wohnen, und vortrefliche Buch⸗ und Gi» Wälder, gleich als 
in dem benachbartem Ambte Draheim, vorhanden find. 
Jedoch alle. gedachte Gegenden. de8 Pommerlandes. über- 
treffen an Fruchtbarkeit. die Aeder ber Strand«-Gegen- ' 
Den, welche langſt den pommerſchen Küften, ‚einen mehrentheils 
.. Jeimigten, oder an ‚einigen Orten fetten ſchwartzen Boden haben 
und felten fih über eine Meile Landwerts erſtrecken. In dieſen 
Gegenden wird oft das Ste, bißtwellen das 10te, ja A2te Korn 
gebauet. Dieſerwegen Haben ſchon die Bambergiſchen Skri⸗ 
benten im Leben des Biſchofs Otto diefe Gegenden mit dem 
gelobten Lande verglichen, wis ſolches auch der pommerſche 
Herzog Caſimir in der Stiftungs⸗Urkunde des SCloſters Belbuec 
that (1). Der Grund dieſer vorzůglichen Fruchtbarkeit beru⸗ 
het nicht allein, in. dem ſehr fetten Schreiche, ſondern auch in 
der Sabtzigkeit, welche dieſe Gegenden von der benachbarten 
See an ſich ziehen... Der große: Naturlehrer unferer Zeiten 
Herr von Buͤffon (2) will zwar aus der 232 Fuß großen 
Tiefe eines zu Amſterdam gegrabenen Brunnend, ehe man 
hinlaͤnglich Waßer bekommen, den allgemeinen Schluß. machen, 
Daß das Meer auf Art ciner Durchſeigung nicht weit in ben 
Erdboden eindringe; allein obgleich dieſe angeführte Beobach⸗ 
tung, iſt Boch nicht dieſer Schluß, richtig, weiß hieſtge Gegen- 
den auf berſchiedene Weiſe das Gegentheil klaͤrlich zeigen. 





I) Rango in origin. Pomeran. pag. 149. 2) Im 1. Theile der 
x. Hift, der Natur, 8. 186. 
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iſt ſolche eben nicht die gemaͤßigſte, auch nicht die ſtrengſte. 
Das benachbarte Meer bringt des Herbſts den Einwohnern 
zeitig Kaͤlte, Schnee und Froſt und einen lange anhaltenden 
Winter, darbey wegen der häufigen Ausduͤnſtungen ein raube 
und oft fehneidende Luft wehet, und in April⸗Monathe erſt 
abwechfelnde gelinde Witterung eintritt. Die Strand Gegen- 
den empfinden hiervon das meiſte, und die Ausfaat, alfo auch 
die Erndte, gefchieht dieſerwegen fpäter, als an andern Orten. 
Die Falte Strand⸗Luft halt den Froft in den Erd⸗Boden länger 
anf, und die Sonnen⸗Strahlen Finnen des Fruͤh⸗Jahrs den 
fetten Jeimigten Steand-Ader nicht fo bald, alg den fandigen 
und leichteren, erwärmen. Der Herbft wird insgemein an⸗ 
geuehmer, als der Fruͤhling, deßen Witterung fehr und in 
einem Tage oft dreymahl fi zu verändern pflegt, davon Die 
Wuͤrckung an den Bäumen der Strand⸗Oerter deutlich zu 
mercken, als welche acht und mehrere Tage fpkter Laub und 
Blüte, ald in der Landwerts gelegenen: Gegend deßelben Lan⸗ 
des, befommen. Der Sommer iff deſto kuͤrtzer, und felten über 
gzwey Monathe Hibe zu empfinden, welche jedoch auch biß⸗ 
weilen in ber Zeit fo groß, als in den benachbarten mittägigen 
Sundern tft, daher bey guter Herbft= Witterung die Fruüchte, 
welche ſonſt nur unter warmen Himmels⸗Strichen reif werden, 
auch Hier zur Neife mehrmahlen gelangen: Die Sturm⸗Winde 
find den Herbſt und Winter hindurch, auch des Fruͤh⸗Jahrs, 
ſehr gemein und die heftigften und meiſten aus Nordweſt, zu⸗ 
weilen mit Donner und Blb vergefellfchafte. Es giebt des 
Sommers. ftardfe Gewitter, welche aber wegen des ebenen 
Bodens nicht lange ſtehen, und meiſtens Steandwertd wegzie⸗ 
bhen, bey Coͤßlin Hingegen ſich an den hohen Chollenberg öfters ſtoßen 
nnd verweilen, welches auch bißweilen in Colberg wahrgenommen 
wird. Auch hat die Oſtſee oft ihre eigene Witterung, 
die mit der Land Witterung nicht uͤbereinſtimmt; auch bißweilen 
jedoch nur felten, Hk ein unterfeeifches Gewitter in fel- 
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biger vorhanden. Im Jahre 1756 war in Julio einige Tage 
nach einander des Vormittags, beſonders den 15ten beßelben 
Monaths, zwiſchen 9 und 11 Uhr bey klarem und ſtillen 
Himmel und ſehr warmer Witterung ein ſonſt an den ſchwe⸗ 
diſchen Küften gewöhnlicher vollender Donner Tängft dem pom- 
merfchen Steande zu Colberg, Treptow, Camin nicht allein, 
fondern auch viele Meilen Landeinwerts, als zu Polkin, wie auch 
zu Labes auf dem Rega⸗Fluße von den Holtflößern, als wenn 
der Fluß mit den in Floße verbundenen Schiffs⸗Plancken 
unter ihren Füßen mit einem donnernden Geräufche der Luft 
bebte, wahrzunehmen. Es wurden in diefen Tagen in unge- 
woͤhnlicher Menge Steand-Fifche, aber meift Halb todte, ge⸗ 
fangen, und hierauf fo wohl am See⸗Strande, als auch an 
den frifchen Haf bey Wollin viele todte Fiſche ans Land ge- 
worffen. Den 28 April 1757 wurde um Mittag bey ſtillem 
und hellem Wetter die Oftfee an Treptowſchen Strande vloͤtz⸗ 
lich fo ſtuͤrmiſch, daß Hohe Wellen weit auf den Strand ge⸗ 
trieben wurden, ‚welche über dad Treptowſche Pack⸗Hauß 
uͤberſpeitzten, einen großen Prahmen im Hafen welt aufs 
Land warffen, und nad) dem folches dreymahl gefchehen, Die 
See wieder ruhig wurde. Die ferfaprenden Einwohner am 
Strande nennen lezteres, als eine ihnen bekannte Begebenheit, 
den See⸗Baͤr (O. Da aber dergleichen See⸗Ungeheure nicht 
in der Öftfee,; vielmehr nach Pontoppidans Nachrichten -eben 
ſolche Begebenheiten an den ſchwediſchen und norwegiſchen 
Küften, wahr genommen werben, fo kann man ſolche billig zu 
den Gewitter, die in und unter dem Boden des Meers ent⸗ 
ſtehen, rechnen; davon viele Beyſpiele in den eriten Theilen 
des vekonomiſchen und phyſikaliſchen Patrioten vom Jahre 
1756 erzehlt und erklaͤrt zu finden. 





1) ergl. Seins Pomm. Proditzial⸗latter. IL, 150,5 IV. 3% 


ueberſicht 
der 
allgemeinen Chroniken und Geschichten Ponmerns 
fett Kantzom *). 


Vor Bugenhagen hat man mit Saro, Helmolb, der Wenbi- 
ſchen Chronik des funfzehnten Jahrhunderts, Krank u. a. 
zerſtreuten Nachrichten ſich beholfen. Demnaͤchſt wurde Bugenu⸗ 
hagens lateiniſche Pomerania viel geleſen und abgeſchrieben, 
bis endlich durch Kantzows dreimalige Bearbeitung ſeiner deutſch 
abgefaßten Chronik (um 1538), und durch die ſchließlich aus der⸗ 
ſelben geformte Pomerania den Wißbegierigen ein reicherer Strom 
von Kunde einheimiſcher Geſchichten ſich ergoß. Allein aͤußere 
Umſtaͤnde hemmten den Einfluß des tüchtigen Werkes. Keine 
einzige der Chroniken Kantzow's wurde gedruckt; die eigenen 
Arbeiten deſſelben lagen, wahrſcheinlich von wenigen benutzt, 
im Füuͤrſtlichen Archive; ihre Verbreitung mochte man nicht 
einmal unbedingt wünfchen. Zwar wurde die den Bebürf- 
niffen des Zeitalter entfprechendere Pomerania mehrfaltig 


*) Diefer Aufſatz war urfpränglich beftimmt, die Einleitung zu, Kantow's 

miederdeutfher Chronik von Pommern (Gtettin 1835)" ala Sechster Ab- 

itt zu beſchließen, konnte jedoch aus Mangel an Raum an jener Stelle 
nehr abgebrudt werden. 
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abgeſchrieben, allein im. Ganzen blieb auch fie in ben Gänden 
Weniger; denn für den allgemeinen Gebrauch war ihr Um⸗ 
fang, fo lange nicht der Druck zu Hülfe Tam, gar un« 
förmlich. Klemptzens 9 Genealogie dagegen als ein kurzer 
und trockener Abriß konnte denen, die fiih genauer unterrichten 
wollten, nicht genügen. 

Diefe Lage der Sache führte fehr bald theild zu Ab⸗ 
färiften einzelner Theile der Kanbowilchen Chroniken, 
theils zu Auszügen oder Umarbeitungen; und: Died wie⸗ 
der u Sammlungen der auf ſolche Weife gewonnenen Schrif- 
ten, und zu mancherlei Vermiſchung diefr Sammlungen. 
Daneben entjtanden im Verlaufe der Zeit ganz nee Chro- 
niken, weiche natürlich ‚Über die von den Welteren erreichten 
Graͤnzen zum Tpeil hinausgingen, allein in Betreff der von 
Kantzow einmal behandelten Zeiten, d. 1. der vom Uranfange 
der Pomm. Geſch. bis auf das Jahr 1531 reichenden,’ alles 
fammt, auch die. neueſten nicht ausgenommen, nichts thun, als 
mehr oder minder getreu und ausführlich Kantzows Erzaͤh⸗ 
Jungen wieherholen. So gewahren wir denn hier Die zwar 
für gefchichtliche Ausbeute nicht eben fruchtbare, doch ander- 
weitig anziehende und lehrreiche Erſcheinung, wie ein auß über- 
wiegender Kraft und Anſtrengung unter der Gunſt der Um⸗ 
flände entſprungenes und als tuͤchtig fih bewährendes Werk, 
den wechfelnden Forderungen der Zeit-gemäß, Jahrhunderte 
Yang fi) umwandelt und wieder umwandelt bis zu gänzlicher 
Bergefienheit. der Urform; wie aber beim Anbruch einer neuen 
Hera, die mit dem biöherigen Gange folcher Dinge ſich nicht 
begnügt, jene laͤngſt vergeffene Urſchriften wieder hervorgeſucht 
werden, und nun mit vollem Lichte die Reihe ihrer Ausge⸗ 
burten belemchten, Die -in ihren Zeiten und Umgebungen oft 
jet fir Deiginte gegoumm päben. Er 
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*) Ein Lied, gedichtet —8 v. "kind; ſ. im nheigt unter 1. 
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fe vergönnt, Die: ganze Reihße derjenigen Chroniken 
u. a. geſchichtlichen Werke, welche die allgemeine Geſchichte 
Pommerns allein oder neben andern Stoffen abhandeln, und 
von deren der groͤßere Theil noch ungedruckt in Handſchriften be⸗ 
wahrt wird, zu durchlaufen, und die Namen der Einzelnen mit. 
foͤrderlich ſcheinenden Erlaͤuterungen zu begleiten. Saſtrows, 
Wedells und einiger Anderen Chroniken, obgleich nur Theile, 
nicht das Ganze der Pommerſchen Geſchichte umfaſſend, be⸗ 
dingen, wie und, ſammt einigen bisher vielleicht: unbekannten 
Monographieen, den vorerwaͤhnten beigeſellen, und ſchließlich 
auf einige verwandte Stoffe abſchweifen zu duͤrfen, aus deren 
näherer Kenntniß der Zuſtand der Pommerſchen Hiſtoriogra⸗ 
phie und die am denſelben ſich knuͤpfenden Hoffnungen oder 
Erwartungen deutlicher hervorgehen werden. Zugleich mag 
dieſe Ueberſicht als Erweiterung und Berichtigung dienen für 
dasjenige, was in Mohnike's Vorrede zu Saſtrow VIL ff. und 
in der Abhandlung de Pom. hist. lit. 18024. S. 29 ff, md 
116 fr über dieſe Gegenſtinde gefagt worden | , 


Sechzthate⸗ Zahrhundert. 


1. „Auszug aus der Woyndeſchen Eronicken ſo 
viell das Landt zu Pomerenn belanget.“ So lautet 
in einer Handſchrift des Kopſiſtorial⸗Raths Dr. Mohnicke, 
Gl. 53) der Titel eines in Pommerſchen Geſchichten oft ger 
nannten Buͤchleins. Wir wollen daſſelhe, wie es in dem, ger 
nannten Sremplare vorliegt, naher beſchreiben. Unter dem Ti⸗ 
tel ‚Steht: „Anno 77, den 21. Auguſti, welcer was de. midde⸗ 
weten vor Bartolomei.“ Die Schriftzuge zeigen, daB 1577 
gemeint ſei, als Jahr, in welchen. Diele: Abſchrift entſtanden. 
Die Mundart g Hochdeutſch, in ber. Mitte uud. am Ende 
begegnen längere Strecken Nieder deutſch, hauptſächlich in 
den aus der Pomerania entlehnten Stellen. Bei näherer Be- 

tachtung zerfällt die Scheinbar. yerworrene Schrift in zwei 
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Haupttheile. © Der Erſte, S. 1-23, beginnend: 





„Die Pommeren vnd’Saffaben haben jrelaudt lange. 
vor: Chriſti Geburt bewonet,“ enthält Im: Tone eines 
Auszüges in kurzen Worten eine Neihe von Thiitſachen Deu. 


Pomm. Gefchichte: von Ber: Belefenng  Nügena” durch. die 
Mönche zu Gorvey: bis zum Jahre 1512, — daB. vorlegte 


Ereigniß iſt von 1472, — Aue. THAI unter der. Ueberſchrift: 


Der Stettiniſchen und Ponim. Fürften-Binie (S. 23; der 
Hertzogen vor"Otettir Linie (8.7.3; Pomm. Lie und Wol⸗ 
gaſtiſche S. 9). OB dieſer Auszug and der Wundifchen 


Chronik ven 1485 9) entſtanden fel, koͤnnen wir bei mans. 
geinder: Anſicht derſelben nicht: beſtimmen; eben fo wenig,’ 


ob:er einerlei fei mit jenem: Klemphenſchen Auszuge and 


der Wendiſchen Chronif +, "mit weichen er Im Ditet bis auf. 


eine Nebenfache wörtlich uͤbereinſtiimt. Auo Syanyens Van⸗ 


dalia, wohin eine Anmerkung unferes Auszuges: hm: Gremplar: 
der v. Loͤperſchen Bibl. ***) verweiſet, iſt derſelbe nicht entſprun⸗ 


gen, desgleichen nicht aus Kantzow's Werken, obgleich errmit den 
letzteren wohl eine gemeinſchaftliche Quelle haben mag an je⸗ 
nen Wendiſchen Chroniken. Als fremdartige Beſtand⸗ 
theile find aus der ſog. Kantz. Pom erania, ud zwar 
Niederdeutſch, eingeſchaltet: S. 14-19 die. Geſchichte vom 
Burgemeiſter Glinde in Stettin vom Jahre 1468; S. 19-22 
die Belagerung. von Ueckermunde. Was nach dieſer lehzten 
Einſchaltung in dem erſten Haupttheile noch folgt (S. 22. 23), 
iſt Alles Niederdeutſch. (M Der zweite Haupttheil bes 
ginnt (A.) mit einer kurzen Landesbeſchreibung (S. 28. 24.), 
betitelt „Pomerenn,“ — welche an Kantzows Niederd. 


*) &. d. Niederd. Kantow Einl. S. 23. *9) Ebendaſ. S. 24. 87. 
+) Wenn in dieſem Aufſatze die von Loͤperſche Biblioth. genannt wird, fo iſt 


allemal die Pommerſche Bibliothek gemeint, welche als Geſchenk der Herren, 


von Loͤper auf Strammehl, Wedderwill, ſeit 1834 ſich im Beſitze der Geſell⸗ 
ſchaft für Pomm. Geſchichte und Alterthumskunde zu Stettin befindet. 
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Chronik (S. 122. f) erinnert, doch mahriceiniih.uoch aus 
anderer Quelle ſtammt. Uinfang: wowol Stettin, Pom- 
meren, Caſſaiben u. |. w. exe eigene namen nd grei- 
Ben u. fs DB) Sodann, folgen hochdeutſche und latei⸗ 
niſche Auszüge:ans Bugenhagenk Pomerantia. unter dem 
Titel: „Auszugk aus Joh. Bugenbagens Cronicken (S. 24). 
Der Abſchnitt, welcher den Titel führt: : Vonn dem hinder 
pomer landt gus der hiſtorie zu Oliue geounden, iſt, wohl 
zu merken, gleichfalls aug Bugenhagen Pom, 439 ff.) 
Qb in dieſe Auszüge qus Pugenhagen hie und da wieder 
Fremdes eingemiſcht ſei, muͤßte eine woͤrtliche Vergleichung leh⸗ 
zent. (C.) Den Beſchluß des Ganzen macht S. 4755) 
eine, fremdartige Zugabe, die. Geſchichte Otto Zuges, Bürger⸗ 
meiſters von Stralſund (1453), enthaltend, Riederdeutſch, 
aus der ſogenanuten Kaubowifchen Pomer aniq; hemerfens- 
werth, {9 fee hieraus Das Daſein eines Zweiten Buches 
ber. Niedendeutſchen Pomerania, alſo vielleicht einer 
ganzen Niederdeutſchen Pom eranig mit Wahrſcheinlich⸗ 
keit zu: folgern ie 9). > 

‚Sehen wir alſo auf die. Boupttücte Vet Büchleins, der 
Einſchaltungen aus den. Kantzowiſchen Chroniken (2 %. ©.) 
sicht achtend; ſo haben wir an demfelben einen zwiefachen 
Auszug vor und, einen aus der Wendifchen (9), einen aus 
ber Bugenhagifchen Chronik, beide vereint, und nach Dem 
erſteren irrthuͤmlich gemeinſam benannt. Der oder die Ver- 
faffer der Auszüge find unbefannt, wenn nicht, der des Wen- 
difchen nach Obigem R. v. Klemptzen iſt. Im Jahre 1577 
waren fie ſchon sorhanden, wie die Mohnikeſche Handſchrift 
zeigt, und wahrfcheinlich ſchon früher. — In einer Hand- 
ſchrift der Kopenhagner Königl, Bibliothek, führt dieſer Wen- 
diſch⸗Bugenhagiſche Auszug den falſchen Titel: „Auszug 
u. — 


*) &, d. Riederd. Kantzow Einl. S. 943 und unten 2. 
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aus den Wendiichen und Oliviſchen Chromken und Monumen⸗ 
ten.“ In dem Brunmmerſchen God. ©. 28. heißt derfelbe ſo⸗ 
gar: „Kantzow's Shronicon oder Genealogie! Handſchrif⸗ 
ten ſ. ferner in der v. Loͤperſchen Bibl. (Mſer. 38. und 48., 
letztere betitelt: A. Schomachers Auszug ꝛc.) in der Univerſi⸗ 
taͤts⸗Bibl. zu Lund u.a. O. Auch findet ſich dieſer Dopprlaus⸗ 
zug in allen den Sammlungen, welche den Namen det Scho⸗ 
makerſchen Chronik zu tragen pflegen ), und ſteht entwe⸗ 
der am Anfange oder am Ende derſelben. In dem Schoma⸗ 
fer der Stettiner Landſchaftsbibl. iſt diefer Auszug ſehr ver⸗ 
ftümmelt, bis 1557 fortgefeßt, und ©. 587 mit einer Beſchrei⸗ 
bung der Schaͤtze des Koͤnigs Erich bereichert, welche den bier 
unter 2 zunächft folgenden Exoerpten angehört. | 

2. Theils unter dem den Inhalt paßlich bezeichnenden 
Titel: „Bon etzlichen Pommeriſchen Stedten vnd att- 
dern Pom. Geſchichten (Schom. Ldodſch.),“ oder unter dem: 
weitläuftigeren: „Warhafftige Befihreibung Etzlicher 
Stette in Pommern; jtem etzlicher Cloſter — fammt 
andern Hiftorien m. f. w. (uom Jahre 1581 v. Loͤperſche 
Biel. Mfer. 40.); auch umter ähnlichen Titeln oder ganz 
unbetitelt, Mohnike Bl. 53. ©. oben 1.) findet fih ein 
Auszug, der gleichfalls den fog. Schomaker zu eröffnen und 
zu befchließen pflegt, und in NIE. Klempben v. Pommerlande 
Stralſund 1771, ©. 340 abgedruckt iſt. Er hebt an: 
„Wineta. A. 778 bey den Zeiten,‘ und iſt bei näherer 
Beſichtigung nichts als ein Auszug and Kantzows Chro— 
nifen, und zwar wahrſcheinlich aus der Pomerania, welches 
letztere naͤher zu ermitteln die Zeit nicht mehr erlaubte... In 
Mohnike's Handichrift beginnt, wo Fol. 53 die wendifche 
Chronik aufhört, mit der bloßen Ueberſchrift Wineta diefer 
Auszug, ſcheint in dieſer Handſchrift befonders vollſtaͤndig zu 


») S. untın 3. 
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fein,’ und lautet durchweg Niederdentſch „Auno 778 by 
dem tiden tc.“ Die erſte Reihe der Thatſachen laͤuft unun⸗ 
terbrochen von 778 bis 1498. Darauf folgen aus. Bugen⸗ 
hagen Begebenheiten yon 1519 an, und eine neue Reihe. von 
. 117714245 nach welcher die erſte Reihe wieder aufgenom⸗ 
men wird durch eine. Fortſetzung von 1525 — 81, his zu 
George I. Begräbniß, bei welchem die Mohnikeſche Handſchrift 
verſtuͤmmelt abbricht. — Wahrſcheinlich ift Diefer ganze Auszug 
als ein Ueberreſt der bis jest nur. im Iten Buche auf- 
gefundenen (Cod. Oelrichs) Niederdeutſchen Pomera- 
nia wichtig ). Ans dem Niederdeutſchen mögen dann Die 
Hochdeutſchen Ercerpte entftanden fein. — Wer der Verfaffer 
dieſes Auszuges ſei, erhellet mit Wahrfcheinlichfeit aus dem 
Abfehnitte v. J. 1435, wo es gelegentlich heißt: „Welck bei- 
derlei ick Andreas Schomacker darnha tho Wolgaſt, 
alſo ick darſulueſt Rentmeſter was, geſeen hebbe.“ 
Das Provinzial⸗Archiv zu Stettin beſitzt einen eigenhaͤndigen 
Niederdeutſchen Brief eines Buͤrgermeiſters zu Anelam, 
Andreas Schomaker, an Joh. Brandt, des Capitels zu 
Camin Sekretaͤr, dat. Sonnauends na corpor. Chriſti 1550, 
worin der Briefſteller wegen gewiſſer Geldgefrhäfte ſich mehr⸗ 
mals auf die Ankunft des Nicol. von Klemptzen beruft. Nach 
Stavenhagens Geſchichte von Anclam (147) wurde Andreas 
Schomaker Rathmann und Kämmerer 1536, Buͤrgermeiſter 
4544, und ſtarb 1564. Daß eben dieſer A. Sch. der Ver⸗ 
faſſer unſeres Auszuges ſein moͤge, iſt nicht unwahrſcheinlich, 
zumal in dem Büchlein vor anderen Städten Anklam merk⸗ 
lich beruͤckſichtigt iſt. Zuvor müßte Schomafer Nentmeiſter in 
Wolgaſt, ja nad) Varſelows Pomm. Gel. Ser. (Handſchr. 
in Plathe) früher noch Reetor in Colberg geweſen ſein. 


25 Riederd. Kantzow Einl. 94. S. oben 1. 
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Bon 1577 iſt Mohnlkes Abſchrift. Mör- 1064 müßte ber 
Auszug gemacht worden fein, warn er von jenem Schomaker 
wäre. Da er wahrſcheinlich der Niederd. Pom. angehört, 
deren dritte Buch mit 1567 bezeichnet iſt H, wärbe auch Diefe 
am Alter um mindeſtens 3 Jahre hinauftücken. Die. erwähnte 
Stelle mit Schumafers Namen iſt übrigens in dem Schoma⸗ 
Fer der Stett. Landſchaft in die fogen. Wendiſche Chroniken 
ci. 1.) verfeßt worden, zur Vermehrung des Wirrward, 
Der Handſchriften dieſes Buͤchleins giebt es viele, in Der 
v. Loͤperſchen Bibl. drei (GMſer. 3041). Eine Hand⸗ 
ſchrift dieſer Bibl. jedoch unter dem Titel: „Von etzlichen 
fürnehmen Stetten in. Pommern,” Mſer. 42.) iſt nichts 
als die in Kantzows 14. Und (Koſeg. 2, 437) befindliche 

Beſchreibung pommerfcher Städte, ein wenig überarbeitet. 
3. Sammlungen entflandeit aus den beiden vorerwaͤhn⸗ 
ten Auszügen (1. 2.), wenn entweder beide mit einander 
verbunden wurden, sole in dee oft erwähnten Möhntkefchen 
Handſchrift in Folio geichehen iſt, oder mit andern gängbaren 
Schriften. vereint ein gtößeres. Corpus bildeten. "So iſt 
der Brummerfhe Soder der Geſellſchaft für Pommerſche 
Geſchichte zu Stettin, Handichrift, 2 Theile in einem Dicken, 
Bande, welcher um 1600 mag gefehrieben fen, eine Samm⸗ 
Yung, beſtehend aus: Klemptzens Genealogie, aus der Wen: 
diſch⸗Bugenhagenſchen Chronif (1), Schomafers Auszug be⸗ 
titelt: Wasch. Beſchr. etzlicher Städte u. f. w. (2), Eickſtets 
Deutichen Annalen, dem Iten Buche der fog. Kantzowiſchen 
Domerania, und Engelbrechts Chronik, welchen Allem noch als Zu⸗ 
gabe angehängt if: Brevis disignatio rerum ecclesiasticarum 
sub initiam reformationis Evangelicae in Pomerania ge- 
starum,. a Jac.' Bungio D. et superint. Wolgastano con- 


).Kantow Riederd. Einl. 94. 
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seripta").” : Gewobhnlichet aber. wär €&, und Died’ dentet auf 
ane üble, Voreickſtetiſche Zeit bin, zuſammen zu ftellen : jenen 
Auszug amd derWend.⸗Bugenh. Chronik (ob. 1), und 
genen Schomakerſchen aus dem. Kantzow (ob. 2) .mit 
Klemptzens Genealogie und mit dem Iten Buche der 
fsg. Kantzowiſchen Pameranta, welches letztere bisweilen 
in zwei Haͤlften zerſchnitten wurde. So. hatte man im Aus- 
zuge, — freilich in welcher Form! — Alles beiſammen, was 
damals wichtiges uͤber die Pomm. Geſchichte deutſch geſchrie⸗ 
ben. war, die Wendiſche Chronik, Bugenhagen, Kantzow und 
Klemptzen. Diele. Sammlung num führt entweder kein en 
Namen, und beginnt ſofort mit der Ueberſchrift ihres erſten 
Stuͤckes, (Mohn. in Loͤp. Mſer. 39, 4to.), oder fie wird 
Kantzows Hier. Schom. Fol) oder Klemptzens Chronik 
ip. Mier. 39. Anm. eines Neueren) genaunt, ober fie 
tigt von einem ihrer Beſtandtheile faͤlſchlich den Namen 
Schomnaker (Schomak. Landſch. mit Deckel von 1604) 
und iſt daher neuerlich am bekannteſten unter dem voͤllig un⸗ 
begruͤndeten Namen der „Schomakerſchen Chronik!“ Selbſt 
„Schomakerſche Sammlung” koͤnnte man dieſe viertheilige 
Sammlung eines Anonymus, in welcher Ein Stüc ver- 
muthlich son Schomater berührt, nur mißbräuchlih nennen. 
Uebrigens tft der in Stralfund 1772 gedrudte „Nil. Klemp- 
Ben v. Pommerlande,. auch „Der Fleine Klempben” genannt **), 
nicht8 Anderes, als eben diefe Pſeudo-Schomaker— 
fhe Sammlung, mit Weglaffung der Wendiſch⸗ Bugenha- 
genfchen Chroniken. Zwar iſt dieſe Stralſ. Ausgabe aus 
ſchlechten Handſchriften gezogen, doch keinesweges, wie man 
gewoͤhnlich behauptet, ganz ohne Werth, da ſie lauter Sachen 
enthält, die ſonſt nicht gedruckt, und deren mehrere an ſich von 
Werth find. 





*) S. im Anhange diefes Auffages. **) Mohnike Saſtt. L, XLII. 
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: Richt. alle! hondſchrifiliche Grewuplare dieſer namelllofen 
Pſeudo⸗ Schomalerſchen Ehronik find einander gleich. Iwei⸗ 
erlei Formen derſelben find zu unterſcheiden: die eine, it 
welcher jene Wendiſche Chronil (ob. 4) den Anfang und de 
Schomalkerſche Auszug den Schluß macht, und weiche als. die 
haͤufigere wir, bei unſer bisherigen Veſchreihung Im eiuge ge⸗ 
habt haben: (SS. d. dſchr.nd. Loſch.,d. Loͤperſch. Bibl. und 
Mohnike Fol); die andere Ch. Hoſchre Mohnike 4to., und des 
Nofer. Contius zu Stettin), welche, anf den Wendiſchen den 
Schomakerſchen Auszug und. auf dieſen eine lange Reihe von 
Auszuͤgen aus Kautzows Pomerania folgen laͤßt, die mit Bo⸗ 
gislavs Neife nach dem gelobten Lande beginnen, und ohne 
Beachtung der chronologiſchen Ordnung por und zurückgehend 
4486 mit Bogislavs Schweſtern enden. Es fehlt in dieſer 
letzteren Form alſo gaͤnzlich die Klemptzenſche Genealogie, und 
jene Vollſtaͤndigkeit des dritten Buches; doch heißt dieſelbe dar⸗ 
um nicht minder, als jene erſte Form, Schomaker (S. God. 
Contius). — Handſchriften außer den ſchon genannten, 
Mohnile Fol. Ato., Loͤper. Mſer. 39, Contius, Stett. Ldſch.), 
doch ungeſagt, welcher Art von Schomaker, enthalten. auch: 
die Leipziger Univ.⸗Bibl. 4to, die Hamburger Stadt⸗Bibl., die 
Berl, Königl. Bil, Fol: v. 1245 die Fr. Kochifche zu Stet⸗ 
tin, die v. d. Oftenfche zu Plathe, und vielleicht auch ‚andere 
Pomm. Bibl. Die v. Löperfche Hat außer dem obigen Ser. 
noch ein zweites (Mſer. 40), welchem indeſſen der fog. Auszug 
aus der Wendifchen Chronik mangelt. Mentzels Ausf. Beſchr. 
der Schomaferfchen. Chronik im den Bützowiſchen Ruheftunden 
habe ich zu benußen nicht Gelegenheit gehabt. S. Oelrichs 
Fortg. Hift. dipl. Beitr. ©. 80. 

4. Peter Edling (Gdeling, Eddeling) aus Pafewalt, 
Prof. der Muſik an der Greifswalder Univerfität, ſpaͤterhin 
Superintendent des Bisthums Kammin und wohnhaft zu Col⸗ 
berg, (Simmern Pomm. Chron. 135) lebte von 1522—1602 
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v Duhnert 9.8.7 Wanſelow Bine Die „geſchrie— 
bene, Syklectansen‘ deſſelben neimt Simmern unter deu 
Quellen ·ſeiner “eigenen Pymm. Chronike (Simm. "Son. Ldſch. 





So qu Werz.d. Autoten p. 359.7) und theilt an: einige 


Stellen derſelben: Nachrichten mil, DIE er: in dieſen Colleeta⸗ 
noen gefunden ; unter audern einen Fat. Brief des alten Ed⸗ 
Ung, in welchem derſelbe ihm, dem: Simmern, fuͤr erwieſene 
Gefalligkeiten dankt, und ihn Jammt einlem Fremde zu ſich ein⸗ 
Kadett, mit dem Verſprerhen:? Grutitudinis ergo vobis os 
tendam thesaurumhistoriarum Pomeranicarum, 
quem''nemio vostrum unquam: vidit, quia a’me aute an- 
nos quinguagintxoongestus: est, mec 'typis publita- 
tus.?: Diefer "Brief: Ifk.datiet Wolberg. vom 8, Dechr. 1601: 
Simmern bemerkt, daß. Edeling ihm dieſe Gollectaneen "eine 
Zeit Yang geliehen. Wir Haben Hier alfo einen Theſaurus 
Pommerſcher Geſchichten umgefäßr. aus der” Zeit, in welcher Ni 
v. Klemptzen im Begriff: war vom: Schauplatz abzutreten, d. h. 
etwa aus demJ. 155*4*.Naheres von der Beſchaffenheit die⸗ 
ſes Theſaurus wiſſen wir freilich nicht. Aus: dem. Ausdrucke 
„Colleetaneen“ zu. ſchließen, daß derſelbe nicht eine Chronik 
geweſen, wäre. ungbitig,: da auch. Klemptzens und Eickſtets 
Werke Simmern (S. 77): geſchriebene Gollectaneen nennt. 
An einer andern Stelle jedoch (S. 135) beruft der letztere ſich 
uf Edlings „Colleetaneen und Buch.’ Die von Sim⸗ 
mern aus Edlings Werke angeführten Stellen enthalten: Zwei 
Sagen, — von Oito Jageteufels Schatz und vom Wunder 
in Wuſſeken; — ferner ein Naturwunder mit einer Abbildung, 
die Gefchichte von Jaeob Adebar, weiche in Edling ganz kurz 
befchrieben fand (Koſeg. Kautzow 2, 450), endlich die Stiftung 
einer Rice: alſo Enge Kunde, Urkunde, angeſuhr die gewoͤhn⸗ 


*) Simmern Hoſchr. d. Stett. Gen, Loſch. Bil, &. 7. 92. 105. 135. 
24. ©. 142 fe den oben erwähnten Brick. 
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lichen: Beſtandtheile ber alten Chronilken. In welchen, Sprache 
oder Mundart der Edlingiſche Theſaurus abgefaßt geweſen, if} 
nicht zu erſehen. Es lohnt ſich, wohl. ber Mühe, von neuem 
und zwar zunaͤchſt in Colberg, dieſem laͤngſt verſchollenen Chro⸗ 
mkon, aus dem Simmern und vielleicht Andere geſchoͤpft ha⸗ 
ben, und welches mindeſtens ſeines Plters: wegen. merkwurdig 
iſt, nachzuforſchen. Vgl. Daͤhnert Pomm. Bibl. 2, 2954 Ga⸗ 
debuſch Verſuch e. Pomm. Vibl. Si 15, 13. Die v. Loper⸗ 
ſche Bibl. zu Stettin beſizt ker. 168). eine: Stamm⸗ 
linie des alten Geſchlechtes der Bruuſchwigk,“ auf: Deren NRädls 
feite bemerft ift: Tabula gentilitia familiarum Inchytarem 
Colbergensium per Eddeling.”. Die’ alten. Schriftsäge 
»diefer Stammtafel, welche: alfo GEddelings zu fein: fiheitten,; ber 
gegnen uns wieder in ‚einigen‘ auberen Handſchriften Der. d. os 
perſchen Bibl. fer. 141. 88.), P. daß die, Vermultbeng 
vielleicht nicht zu verwerfen iſt: es, ſeien mindeſtens einzelne 
Stücfe der Eddelingiſchen Sammlungen in bie v. Kyrerien 
übergangen,. und daſelbſt heute noch zu ſinden. oh 

5. Philipp Weftphal, ein Ruigenwalder, fon. im 
1557 *) Verfaſſer eines handſchr Buͤchleins gewefen ein, wel⸗ 
ches bei naͤhrrer Prüfung als ein kurzer, klarer, dee Zeitord⸗ 
eng folgender, doch zwiſchen 1314 und. 1524: großea Lucken 
darbietender AuUszug aus dem ächten Hoch demt ſichen 
Kantzow zweiter Bearbeitung (Cod. Mild und Schwarz) er⸗ 
ſcheint. Es geht das Buͤchlein bis auf hie Ausrottung der Mäıkeret 
nach Georgs I. Tode,und füllet im Cod. d. Stett. Lofch. Ba 
Sf m⸗Fol. Div bateiniſchon Anmerkuũgen, mit welchen 
der Aufſatz durchzogen iſt, gehören laut dem Vorbexichte des 
God. Loſch. was ſehrglaublich ift;: vVem J. Wal. Winther. Ob" 
das dritte Buch der Kamzowiſchen Ponre rania, — welches zje⸗ 
neu, weſtphattichon Audzitge,cwbgleich unvoliſtiüadig / etwa / bis 





) S. den Titel ſeines Werkes. . . . . 
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of: Dom. 2, 304, ‚folgt (Cod. Hdſch. 35110), mithut 
wu dies Werklein zn einer gemiſcht en Sammlung macht, — 
von dem: Verf. des Audjuged oder von Späteren beigefügt 
ſei, iſt nicht zu eutſcheiden. Daß aber dieſes dritten Buches 
wegen, dem Schluſſe jenes Auszuges bie Worte beigefügt find: 
„Finislibri segundi,” gewäßet feinen Sinn. Das einige Exem⸗ 
par weiches’ ich gefeben, beſttzt die G. Loſch. Bibl. zu Stettin, 
unter. dem Titel: „Vom Urſprung und Gefchichten der Pom⸗ 
mern. ein. kurtz begriff, -gefchrieben durch Philippum Weſtpha⸗ 
Inm zu -Rügenwalde. Anno 1557, den. 24. Auguſt.“ Auch 
bie ©. d. Oſtenſchen Bibl. zu Plathe hat ein Ex. — Wer - 
dieſer Philipp Weſtphal geweſen ſei, daruͤber finde ich nicht 
fidere Rachricht. Nach Zwantzig Incrementa dom. Brand. 
Th..7, 1. 43, Hdſchr. in Plathe), der in ſolchen Dingen nicht 
zuverlaͤtig ifl, ware W. Senator und Burgemeiſter zu Rügen- 
walde geweſen. Oder war er vielleicht eben ber Philipp Weſt⸗ 
phal, weicher ald fünfter Nector nach der Reformation in An⸗ 
Ham aufgeführt. wich ), und mithin ein rue und Stadt· Ge- 
weite Andre. Schomakers? 

: Qu. Ueber Valentin von Sidfets ‚Schriften PAR viel 
—*8 Anfichten in Umlauf, die ſich auf deren Werth, 
Quellen und die Zeit der Abfaſſung beziehen, und zum Theil 
ſchon and dem 17ten Jahrh. herrüͤhren. Was ſich Gewiſſes 
ans näherer Betrachtung jener Schriften ergiebt, iſt Folgen⸗ 
des, dem wir vorweg hinzufügen wollen, daß Valentin von 
Eickſtet, geb. 1527, 52 Jahr alt geſtorben 1579, (Eickſt. Bal⸗ 
thaſ. praef: 5:) Herzoglich Wolgaſtiſcher Sauger gemeſen iR. 
Gr hat geſchrieben: 

£1):. „Epitome. Annalium. Pomeraniae;” las 
teiniſch, aus einer Liebcherriſchen, einer Greifaw. u. 2. Stet⸗ 
tiner Handſchriften herausgegeben Girfäw. :1728. durch Val⸗ 





) Daͤhnert P. B. 4, 304. 76.. 
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thaſar. Die Zeit der Abfaſſung ar das Jahr 15. LE: 
Eickſtets dentfche Annalen, Zuſchr. an Die Gärten: „one 22 
Jahren.) Was Balthaſar (praef. 3.) ven 1558 fagt, er- 
mangelt wenigftend des Beweiſes. Der Epitome geht voran 
eine Zuſchrift an den Prinzen Johann Friedrich; es folgen 
ihr im Anhange 1. eine Geenealogia ducum Pomeraniae, 
aus den wahrſch. Klemptzenſchen Tafeln des fuͤrſtlichen Ar- 
chives. 2. Catalogus episcoporum Caminensinm. Gin 
ähnlicher iſt ſchon in Kantzows Fragm. 8. Descriptio Po- 
meraniae, ein Auszug aus Kantzows Landesbefchreibung. 
Die Epitome fammt Zubehör iſt in gutem Latein Mar, tuͤch⸗ 
tig und männlich gefehrieben, doch tft fle Fein ſelbſtſtaͤndiges 
Werk, fondern im Wefentlihen ein bloßer Auszug aus 
Der Togenannten Kantzowiſchen Pomerania, ob biel- 
leicht hie und da mit geringen Zufäßen, würde ein durchgehen⸗ 
der woͤrtlicher Vergleich lehren. Daß der Auszug nicht aus 
Dem ächten Kantzow, fondern aus der Pomerania gefertigt fei, 
mag unter vielen andern nur die Stelle ©. 97. Ichren, wo 
die Langenhelſe „verbrannt“ werden, — exusti, ſ. Pom. und 
daraus Koſ. 2, 61, — dagegen Kantzow Cod. Schw. 2, 8 
Diefelben „rädern und viertheilen“ laͤßt. 

"Daß die Pomerania feine Quelle fei, verſ chweigt, was 
wohl zu merken iſt, der Verfaſſer. Uebrigens ſpricht er ganz 
befcheiden von. feiner Arbeit, nennet fe: puerilia progymnas- 
mata, — er war 25 Jahr alt, — deägl.: tennes rhapsodias, will 
andern Gefchichtfchreibern nur den Stoff mitthellen u. ſ. w. 
In den Deutfchen Annalen (Zuſchr.) fagt er offen, daß er die 
Epitome für den jungen Herzog Johann Friedrich auf. Grin- 
nern des Präceptord. aus der alten Pommerſchen Chro⸗ 
nit und den dazu geſammelten Schriften Fürzlich zufam- 
men gezogen... Haundſchriften dieſer Epitome befiken Eine: 
Die Stettiner. Hdſch. Bibl. geſchrieben durch Chriſtoph Kiel, 
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1937 Pr ‚andere bie König. Blbl. au Berk, "und die 
Uni: Bibl. gu Leipzig ud. zu Lund. Be 

“ @) „Vita Philippi I., ducis Pom.,” latein, ge⸗ 
khrieben 1562 (Balthaſ. 128, ante decennium) alſo 2 Jahre 
had Philipps Tode, da Eickſtet 35 Jahr alt war; und abge- 
druckt In der Balthafarfchen Ausg. dee Epitome. Diefe Schrift 
iſt von Hiftorifchem Werthe; denn von ihr fagt Eickſtet: id 
aufemscribam et tradam, quod vidi, et quae audivi, ut 
audivi. 


6) ;Knnales Pomeraniae.” Ginätige Beſchr. 
der Lande Stettin Pommern, auch gedaͤchtungswuͤrdiger Hi⸗ 
ſtorien, ſo ſich drein verlauffen und zugetragen, aus der 
Pomriſchen Chronieca auch andern geſchichtſchreibern und 
glaubwirdigen urkunden kürz lich in eine Ordnung zuſammen⸗ 
gezogen. Durch Val. v. Eickſteten, Fürſtl. Wolgaſt. Canzlern.“ 
God · Brummer u. a) Hoch deutſ ch, ungedruckt. Geſchrieben 
i. 3.1574; welches erhellet: aus dem Schluffe der Vorrede 
an die Leſer, — Cod. Ldſch. hat falſch: vor 10 Jahren Phi⸗ 
Uups entſchlafen, flatt: vor 143 — aus dem Titel der Chro⸗ 
nograppie, und aus der Biſchofsreihe beim J. 1075, Nach 
dieſer Zahl 1574 iſt die Zeit der Epitome, und nach derſelben 

wieder die vita Philippi oben beſtimmt worden. 


Beſtandtheile der Annalen: (1) Candido lectori, lat. 
Series: Bufcheift an die P. Fuͤrſten; Vorrede am: den Le⸗ 
‚fer; beide letztere Stuͤcke wichtig für die Gefchichte der Pomm. 
Chroniken CS: 4. B. Mohnike Safe. XLI. fl.) .&:Kurke 
Boſchr. des Landes Stettin Pommern aus Kantzzows Po⸗ 
merania B. 4. (9) „Chronographie, Jahr⸗Nechnung der 
Pommeriſchen Chroniken als ein Taffel oder Regiſter ge⸗ 
fertigt.“ Dies find die eigentlichen Annalen, tin Wahlſpruch 
md Farm: Kbereinfiimmend mit Luthers Chronica bon 1541, 
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dentſch 15509. Ven etlichen vornehmen Städten im 
Lande Pommern; aus Kantzow zeitgemaͤß vermehrt. — Hand⸗ 
ſchriften 12) der Loſch. Bibl. zu Stettin in 4to, alle ſehr 
leſerlich; fehlt der vierte Abſchnitt. 2) Ebendaſ. Gin Bruch⸗ 
ſtuͤck, nur enthaltend den Titel und den vierten Wbfchnitt, alt, 
Fol. 3) der Geſellſchaft für Pommerſchen Gefchichte au 
Stettin in Ato., aus dem 16. Sahrhundert, der vierte Abſchnitt 
minder vollſtaͤndig ald in Nr. 2. 4) Chenderfelben im Brum⸗ 
merichen Cod., Fol, alt. 5) Ebenderſelben in der von Eöper- 
ſchen Bibl. Mer. 44.) Der Titel Iautet nicht Anna⸗ 
Ien, fondern Genealogia ducum Pom. und ift durch Zufäge 
angefchwellt. Der vierte Abſchnitt fehlt, der dritte dagegen 
wird nach der Mitte des 15. Jahrh. ſehr ausführlich, und iſt 
von dort bi8 and Ende die reine fog. Kanbowilche Pomera⸗ 
nia. Alſo twieder eine Probe jener mifchenden Sammlungen, 
die und oben begegneten. 6) Der Fr. Kochiſchen zu Stet- 
tin. D Der v. d. Oftenfchen Bibl. zu Plathe. 8) Bei Moh- 
nife in Stralſd. ſ. Saſtr. L, XL. 9) Der Leipz. Univerf. 
Bibl. n. 1331, F. 10) Der Hamburger Stadtbibl. n. 35. 
41—16) Der Koͤn. Bibl. zu Berlin 6 Gremplare — Ms. 
fol. n. 127. 1835. 136. 138. quarto 27, 95, wem nicht 
etwa eine Epitome annalium darunter fleckt, und überhaupt 
der unzuverläßige catalog der Pomeranica dieſer Bibl. hier 
richtig iſt. | 

Ein Autographen ift nicht bekannt. Bon den haͤßlichen 
und ziemlich unleſerlichen Schriftzügen Val. von Giditetd 
finden fich veichliche Proben in dem Provinzial- Archive zu 
Stettin. 

Dieſe deutſche Chronik nun in tabellariſcher Form iſt an 
Umfang nicht größer als die Epitome, an Inhalt nicht ſelbſt⸗ 
fländiger, fondern im Wefentlichen gleichfalls ein bloßer 





*) Luthers Werte, Wittenberg. Ausg. Th. 12 . 
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Auszug aus ber fog. Kantzowiſchen Pomerania (©. 
3. 8. das Jahr 1581). Zuweilen ſcheint dev Verf. auch den 
Achten Kantzow benubt zu haben. Mit den „andern Ges 
fehichtfchreibern und den Urkunden, welche der Titel nennt, tft 
es wohl nicht eben ernftlich gemeint. Im Auftrage des Für- 
ften, um ben Büchern ununterrichteter Scribenten zu begeg- 
nen *), ſchreibt Eickſtet dieſe deutiche Annalen, als folgfamer 
Unterthan, Diener und Lehnmann, kurz, — compendiose, — 
in der Eile, mit der Abſicht, dieſelben ſpaͤterbin wieder durch⸗ 
zuſehen und zu vermehren, oder doch Anderen Anlaß zu geben, 
die ganze Hiſtorie vollkommen mit mehrerer Geſchicklichkeit an 
den Tag zu geben, welche Nachfolger er dann an die Schaͤtze 
des Archivs verweiſet. „In gegenwärtigem Gompendio, — 
Büchlen — Habe ich mich befliffien, das Fürnembfte aus 
Kantzows großem Werte auszuflauben, und trew- 
lich zu colligiven und zufammen zu leſen.“ „Paucula, 
quae Chronicis Pomeranis eruta libris Perlegis, histo- 
rici haec indicis instar habe.” (S. Zuſchr. Vorr. 
und Candido lectori.) 

Faſt unbegreiflih iſt daher überhaupt, wie ein Man, 
deſſen Hterarifched Verdienſt darin beiteht, durch zwei Flare, 
trockene Auszüge aus Kantzow eine veinere Kenntniß der 
Pommerfchen Sefchichte verbreitet, und das Leben eines Fuͤr⸗ 
sten felbftftändig kurz befchrieben zu haben; wie der als Ge- 
ſchicht⸗Forſcher und -Schreiber zus der Weberfchägung gefommen 
dit, die man von vielen Seiten ihm zu Theil werden flieht, son 
Setzer bei Friedeborn, von Winter, Schurtzfleiſch, Struve, 
Balthaſar, Woken u. A. Er wird dort unter die trefflichſten 
Geſchichtſchreiber Pommerns gezahlt, führt den Chor der gründ⸗ 





*) Mit den „in Druck geſprengten“ unzuverläßigen Genealogieen und 
Hiftorien mag Eidftet neben andern wohl au auf Wolfg. Zobften Genealogie 
ber Herzoge in Pommern, Frkf. a, D. 1573 gezielt haben, S. Mohnike 
Saftı. Vorr. 42, 43, 


83 


[U] 


Uchen Urkundenkennee, ſchreibtſehr viel als Lingenzeuge, — 
die Annalen ſchließen mit. 1541, and die Epitome mit 1549, 
es gilt alſo jene Behauptung hoͤchſtens von dem Leben Phi⸗ 
Kippe, — das koͤſtliche Kleinod feines Kiterarifchen Nachlaſſes 
muß dem Vaterlande gerettet werden n. |. w. Beſonders aber 
iſt Balthafar der Herausgeber der Epitome, völlig im Dunkeln 
über den Werth feine Schrifftellers, und all fein Lob geht in 
den Wind. Es iſt augenfcheinlich, Daß theils Kantzowiſche 
und Engelbrecht iſche Handſchriften, theild Sammlungen der 
oberwähnten Art zu. Zeiten mit Eickſtet müflen verwechſelt 
worden fein, wovon auch die Beweife nicht fehlen 9, — und 
ſowohl darin, ald in der unkritiſchen Ehrfurcht vor alten 
Schriften find die Quellen Der übertriebenen Achtung der beis 
den Eickſtetiſchen Chroniken zu fuchen. Literarhiſtoviſch find uns 
die letzteren wichtige Mittelglieder in der Reihe unſerer Chro⸗ 
nifen, an Faſſung Mar, an Inhalt nicht bedeutend, und neben 
Kantzow im Ganzen völlig entbehrlich; doch darum allerdings 
noch nicht dem Untergange zu weiben. — Merkwuͤrdig endlich 
ift die Art, wie Eickſtet von feinen Quellen ſchweigt (Epit.) 
und fpricht. Er Fennt die Kanbowilche Chronik fehr. wohl, 
ja feine Werke find Auszüge der fertigen. und geoͤrdneten Po⸗ 
merania; uud. doch ftellt er fich, als ob Er ſelbſt erſt Licht im 
die Arbeit jener „guten Leute” gebracht Habe, deren großes 
Buch „in gar Feine Ordming gefaſſet“ geweſen *). Seine 
Vorgänger lagen im Archiv verborgen; was Eickſtet Aber die- 
felben dem Publikum ſagt, ſtimmit nit mit dem, was wir ſelbſt 
von ihnen wiſſen. 

7. Unter den Quellen der Engelbrechtiſchen Ehronit 
nennt die Handſchrift dieſer letzteren, welche der Brummer⸗ 


S. oben die Hoſchr. der Xrmalen N, 55 Mohnike Saſtr. us in v. 

d. Oſten hoͤſchr. Catal. ſr. Bibl. die Anmerk. über Engelbrecht. *) S. 
Zuſchr. und Vorrede „Stammen“ Vorrede ei wahrſcheinlich Klempgend Ges 
nealogie, 
6* 
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ſche Cober enthält: Michael Kaͤſfo wene Vergeichnuß von 
Pommerſchen Hiſtorien, und Eraſmi Haufen Ber- 
zeichniß; ein paar jetzt voͤllig verſchollene und vielleicht verlo⸗ 
rene Schriften oder Sammlungen. Michael Küffomw Tonnte 
bequem der in Urkunden von 1540 und 47 neben dem Cand- 
rentmellter Nic. v. Klemptzen vorkommende Kaͤmmerer des 
Herzogs Philiyp L fein (S. Daͤhnert Pomm. Bibl. 4, 330. 
5, 96.35 Erasmus Haufen tft hoͤchſtwahrſcheinlich Klemp- 
tzens Nachfolger im Landrentmeiſteramte zu Wolgaſt. Gr 
verwaltete daffelbe von 1543-53. (S. Haufens Archiv In- 
ventar. von 1580. BL. 11. Koſeg. Pom. I V) Als Ab- 
ſchreiber dee Bugenhagenſchen Chronik ift er. und fchon begeg- 
net *). Au der erwähnten. Stelle des Brunmerſchen Eugel- 
brecht ſtehen ferner ald Quellen aufgeführt: „Allerlei Ver⸗ 
zeichniß aus den Klöftern und andern vrkunden col- 
ligiret;“ warn und von wen, blabt ungewiß. 

.. 8 In einerlei Jahr mit Eickſtet fchrieb Peter. Kifima- 
cher oder Chelopoͤus aus. Pyrik, Conreetor am Pädagogio 
zu Stettin, zuletzt Diakonus in Pyrib, eine Pommerſche Chro⸗ 
nik, lateiniſch, betitelt: „De Pomeranorum regione et gente 
autore M. Petro Chelopoeo Pyricensi. Anno 1574.” So 
Jautet der Titel in einer alten vorzüglich klar und ſchoͤn ge⸗ 
ſchriebenen doch nicht fehlerfreien. Handſchrift der v. Läper- 
ſchen Biblioth. zu Stettin. fer. 47 in Ato.) Andere 
Handfehriften befiken biefelbe von Loͤperſche Bibl. Mfer. 
46 ol.) die Landſchafts⸗Bibl, zu Stettin, die Kochiſche eben- 
daf. (2 Er.), die v. d. Oftenfche Bibl. zu Plathe (40 Bogen), 
die Greiföwalder Univ. Bibl. als Anhang des Schwarsifchen 
Soder von Kantzow, die Leipziger Univ. Bibl. (1331, S. 125 
Bl. 4). Gedrudt find einige Stellen in Friedrich Koch's 
Programm: saecularia sacra septima conversionis Pom. 





*) Kantzow Riederd. Einl, 38. 
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u. f. w. Steitin 1885.” Ber Cod. Edſch. bozleht ſich anf Des 
erlänterten Preußens Aten TheibtS. 888 F. wo Vexrſchiedenes 
ans Chelopdus! mitgethellt {eh Due Jahrzahl 1574 U 
wahrſcheinlich von dem Auhebra desWerkesn zu verſtehen. 
Am Schluſſe und. im:aAten Capitelbegegnen DaB J. 45715; ja 
in letzterem auch. 158% Narh der Zuſchrift und der Vorrede 
folgen eigentlich drei nicht klar geſchiedere Hauſtabfchnitte. 1 
Landesbeſchreibuug Gap. 1,25) 2.Mrſpruͤnglicher: guſtand, 
Bekehrung und. ferweren Geſchichte Buß! Landbes. (Bay: 8) 
St: Genealogie Der fuͤrſilachen Hänfer. Die Zuſchrift. iſt an den⸗ 
ſerben Herzoge Johann Friedrich gerichtet, dem und) Eickſtets 
Epitome, und dem ſammt feinem Bruder:die Annalen bdeſſelben 
Verfaſſers geardfinet waren: ·Das Werk des Thelbp Has eſt der 
Aus zug eines ſachunkundigen Laͤdeinſchreibers ans die wruͤch⸗ 
ton Kantzow ind der Ponte; berinehutsulht eini⸗ 
gen Zuthaten am: Gpitaphien,Metſounllanr Rad Kıngesoififen 
Gaſchichten und Anderem Der WrtztDelchefalterdiigeighrheiii 
tenden Zuſaͤtze an ſich kaum einen Druckbogen fuͤllennuchchten. 
Seine Quettonverſchwei gt Chelo pd us gku tie", — 
fo iſt Bogislas 10. Türkentampfr Wwoͤrklich abgeschrieben: aus 
Lagus de Pömerania' 14 —; "Hägt "Dagegen; wie GEutſtet, 
über Verwirrung und Widerſprůche der vorhaudenenBiſcher; 
uͤbernimmt „Die ſchwere Arbeit ARoyngn der Ihn vidle wackere 
und gelehrte Wenn. aufgefordert, nicht weiber "ich tuͤchtig 
fuͤhle, ſondern aus Pattlotibunus jberlaͤßt den fuͤrſtlichen Na⸗ 
then ſeines Werkes Durchficht und Berichtigungzumnd hofft von 
dene Leſer ein nilldes: Urtheil. Dies mag mal; dem Werklein, 
ſofern man die Vaterlandslicbe anfisht, zu Theil werden, lite⸗ 
rarich betheit * es A eine: ſchr Tanne Arbeit; der eB 
αν 71 ZH #1) BEE Ze 


J x . 
tra) ker ge te .. . Ge: I ..., r: . vr Mn 
. 28 





*) S. z. B. Cap. 5. **) zuſqhr. Vorr. ») Hunc amen labo- 
rem et onus in me suscepi. 
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iabeſondere anzuwerken iſt, daß der Verfaſſer in bie Sache, 
von welcher· er ſpricht, gar nircht eingedrungen war, ſondern 
guten Theils gedanken⸗ und anſchauungslos hinſchreibt. Im 
einem Pritiichen Anhange zu Ned: Micderd: Ausgabe des Kant⸗ 
zow das Verßhaͤltniße des Chrlopous ‘zus feiner Quellen und 
ſeinen eigenen Werthr zu beſimmen, und daran als an ei⸗ 
nem‘ guten Mufter zu „eigen, welcher Art: zum Theil un⸗ 
ſere Pommerſchen Ehroniken ſind, hat nur der Mangel ar 
Raum“rumd Zeit gehindert. Jodenfalls indeſſen iſt diefe 
Ehronik fuͤr die Kritik des Kautzomiſchen Textes und um befe 
ſentwillen beachtungswerth, was ſtr ſan Stoff, es ſei fo wenig 
ee en hat. Pr Er Br 
O.Joh Engelbrecht. Die Kantzoaſchen Chroniken 
waren fuͤr de allgemeinen Gebranch zu weitläuftig und. ſtan⸗ 
Denis überdies nin dem iMNift der Verworvenheit ). Eickſtet, 
defſen origener Arbeiten i den Keſeluſt nicht Fulle genug darboten, 
hatte dgewuͤnſcht, daß· Die Fuͤrſten erfahrne, wohlgeübte und ge⸗ 
Ihre: Laute, ſo Zeit, Muſt und Weil haͤtten, verorduen mür- 
ten, "den Kantzow zu mevidiren und zu vollennden. Dieſen 
Wunſcherfiite nad 17. Zahren. zwar nicht fix ı Die. gelehrten 
Fruſcher, die das Ausführliche und Gruͤndliche lieben, Doch für 
die. gebildete Befewelt gewiſſeruaßen Joh. Engelbrecht, 
Furſtl Wolg. Protonotar welcher hauptſaͤchlich aug Kantzow 
eine. Chronik ſchrieb / die bis 45093 reichend, aus der Maſſe je⸗ 
nes. Borgängera: nicht zu viel giebt, Doch’ was: fie: gieht, durch 
Have: Abtheilung nach den regierenden Fuͤrſten, und durch deut⸗ 
lichen Vortrag Übefichtlich,:faßlich und . zumak.iden: Zeitgenoſ⸗ 
ſen annehmlich macht, ohne eben in Das Innere der Geſchichte 
fonderlich einzudringen. Daß er unter feinen. Leſern beſonders 
die Fürften im Auge gehabt hat, möchte fi u. a. auch aus 
der Entſtellung einzelner Thatſachen ergeben, welche den Für- 





"38. Eicſeet. 
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ſten empfindlich fein mochten, z. B. ber Beraubung der 
Shähner durch Bogislavs 10. Hofgeſinde. Geburt, Tod 
und Nachkommen der Fürſten find. mit beſonderer Ge⸗ 
nanigkeit angegeben. Wäre das Werk nicht in dem mat⸗ 
ten, ſchleppenden, fürmlichen, gefchäftmäßigen Tone. bes heran- 
naheden Arten: Sahrhunderts gefchrieben *), wie Aften und 
Hofluft anwehend im Vergleich zu dem Athem der freieren 
Gotteswelt in Kantzow; und verſchuitte es nicht fo viel inte⸗ 
reſſantes Detail, und würbe dadurch minder auſchaulich und 
unterhaltend: fo würden wir dem Urtheile eines Freundes bei- 
jtimmen, daß Engelbrecht vor Andern ſich eigme, auch heute 
noch als Leſebuch für das Volk in Umlauf geſetzt zu werden. 
Eine größere Auswahl aus Kantzow ſelbſt, mit Maaß in 
Kantzows Geiſte verneuert, und allenfalld aus Anderen, fortge⸗ 
feßt, möchte dem heutigen: Beduͤrfniſſe Dusch beſſer entſprechen. 
— Handfdriften. beiden: 4 die Geſellſch. fuͤr Pomm. 
Geſch. zu Stettin im Brummerſchen Soder, bis 1598 rei⸗ 
chend 3; und 1 Fragment die, v. Loͤperſche Biblioth. (Mſcr. 
50. 51. 52. 49. ): 2 die Landſchaftsbihl. ebendaſ., 1- Fr. Koch 
in Stettin, 1v. d. Oſten in Plathe, 1 der Superint. Schulz 
su Paſewalk Mohnile Saſtrow. XLEX.), 1 der Ar. Droy⸗ 
ſen in Stralſund, 4 der Dr. Zober ebendaſ., unter welchen 
eine Mbfchrift des Droyſenſchen Er., 4 die K. Bibl. in Ber⸗ 
In Mfe. fol. 125. 126. 128. 139, 4 de Leipz. Univerſ. 
Bibl. (1831. h, 23,11 .die Hamburger Stadtbibl. (859, 
Der Droyfenſchen Koſchr. iſt ein eigenhändiger Brief Engel» 
brechts vom J. 4691  Beigeheftet: ‚Bei einem Coder des Br. 
Zober finden ſich 4. Selten Anm. de&.Bürgerm. v. Liebeherr 


*) 8, 3. B. den Anfang von Bogislavs 10. Leben. Dahin gehört auch 
die Einmifhung des Zranzöfifhen. Der Sturm heißt „Sempejtät,” ber 
Türke erlaubt, „daß bie Ghriften ungemolefticet weiter paffiren mödtens” „B0* 
gislav tumultuirte und rumorte mit dem Bratfpieß” u. ſ. w. 
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zu Stettin über das Verhaͤltuiß dieſes Coder zu dem ſeinigen. 
Die Stettiner Hoͤſchr. der Ldſch. Bibl. zeigt außer 9 il⸗ 
luminirten Wappen Pommerns zweierlei Beilagen: a) eine 
Sammlung den Engelbrecht erläuternder Zuſaͤtze aus der fog. 
Kantz. Pomerania. b) In Engelbrechts Weiſe verfaßte Le—⸗ 
bensbeſchreibungen der 5 Soͤhne Bogislavs 13., welche aus 
keiner der folgenden Chroniken entlehnt ſcheinen. Engelbrecht 
ſelbſt ſchließt mit den Söhnen Philipp 1. ab, die er zwar alle 
auffuͤhrt, doch natuͤrlich nicht bis an ihren Tod verfolgt. 

Der vollſtaͤndige Titel des Engelbrecht lautet im Brum⸗ 
merſchen Coder: „Genealogie oder Geburtslinie des durch⸗ 
lauchtigen Hochgebornen Hochloͤblichen Fuͤrſtlichen Hauſes 
vnd geſchlechts der Hertzogen zu Stettin Pommern, Caſſuben 
und Wenden, Fuͤrſten zu Rügen und grafen zu Gutzkow,: ne 
benft: Turber und. einfeltiger anzeigung dev gefchicht, fo. bei 
eined ieden Fuͤrſten vegierung und leben ſich begeben und zuge⸗ 
tragen. Aus den Pomriſchen ud andern Hiftorien, 
auch glaubwürdigen Vrkunden mit Fleiß zuſammengezogen, 
vnd in gegenwertige Ordnung gebracht Anns 1591.“ Dane⸗ 
den ſteht: „Collegit Johannes Engelbrecht Protono- 
tariüs ‘Wolgastanus ex Archivis Prineipium.” Auf den 
Titel folgen zunächft: „Autores, daraus dieſe Genealogie ge⸗ 
nommen: Helmoldus, Granbins, Cromerus, Chytraͤus, Nic. 
Marſchallus de rebus gestis Herulorum,. Thomã Kantzo⸗ 
vii Pomriſche Chronica, D. Joh. Buggenhagii Chronicon, 
Anhaltiſche Chron., Braunſchw. und Luͤneb. She, Me⸗ 
kelb. Chron., Maͤrkiſche Hiſtorien, Michel Kuͤſſowen Verzeich⸗ 
niß von Pom. Hiſtorien, Niclas‘ von Klemptzen verzeichnuß, 
Eraſmi Hanſſen verzeichnuß, Annales Pom. Valtin von Eick- 
ſtet, Ejusd. de Vita Philippi I. duc. Pom., Vita 8. Ot- 
tonis Pom. Apli, Allerlei Verzeichnuß aus den kloͤſtern 
vd urfunden colligieret, Alte Sachſen⸗Chronik, Turnierbuch, 
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Griepwaldiche Verzeichnuß vom Nugianſcheu feege, "Bine 
Grammaticus, Preußiſches Chronicon.“ 

+ Unter Kantzow verſteht Eugelbrecht die Dochsennia, 
Bl. z. B. Kantzow Gnde des dritten Buches mit Engelbr. 
»: d. Pom.) Von: den 299 Seiten des Engelbrecht in der 
Hdſchr. der Stett. Loſch. Bibl. wiederholen 255 Selten. den 
Kantzow; und nur: die eingemiſchten Zuſaͤtze und die. machfol⸗ 
genden 44 ©. wären als nen anzuſehen. Das Gefecht in 
Angermünde 1420 hat Engelbr. woͤrtlich mit geringen Lieu⸗ 
derungen aus GEickſtets Annalen entlehnt u. f. w. Geiner⸗ 
ſeits iſt Engelbrecht wieder eine Hauptquelle der nachfolgenden 
Chronikanten geworden, welche aus ihm auch dus eigentlich 
Kantzowiſche ſchoͤpften. Vgl. Vogiolt 10. Perſonbeſchreibung 
in Engelbr. mit Friedeborn, Mibrül. und. Koſ. Pom.--2, 
348 f. So wititand: aus Engelbrecht Simmern, and: beiden 
Heiler. Durch feine Faßuchkeit hervſchte Engelboerht zum 
Teil im Af. Jahvh. und werbreitehe feine Wirkungen durch 
DAB: achtzehnte und ſelbſt ins neunzrhate C Val. EelB:i _. . 
10. Fuͤr Bartho lomaͤus Saſtro ws Chronik CA505) 
geitägt es anfi Mohnikes "Ausgabe zu verweiſen. Zu bemer⸗ 
ken iſt, daß: Handſchriften derſelben auch zu finden ſind:. €. 
In der vom Loper ſchen WA. zu Stettir Cm. .58.) 
1 Bd.in Folio, welcher: mr die beiden erſten Theilo des Wer ⸗ 
kes und wenige Bellen des drittrit Theiles (bio Mohnike IEL., 
4, Br 41 „begeben? zur enthalten ſcheint. Den Veſchluß macht 
„Mandatum vd Vollinacht ben Furſtl. Commiſſarien, to nach 
Bruͤffel abgeſaudr 4154B2in. punote:her ·Ausfbbiuig ber Kahſs 
Maytt.“; einige zwanzig Bogen; an: deren Eingange: bemerkt 
Meht Inserantur ad finem IIbri mi.“ M In ader v. d. 
Oſtenſchen Bibl. zu Plathe, enthaltend 8 Bücherz: dies Gr. 
iſt laut Hehe. Catalog des Seren v. d. Oſten ſehr deßelt. 
Auf Die Seltenheit: eines vollſtaͤndigen Gremplaus' wird daraus 
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aeſchloſſen, daß auch v. ciebeherr miht Ds ee Bahe ee 
piettiven Tonnen. 2 

u Zrahin, von Medell anf Blsnbeng ac. acſti 
Ponnn. Rath, geboͤren 15502, in weldem.:Zahre: Nic, vos 
Klemptzen ſtarb, geſtorben 1610, ein fleißiger, beleſener und 
melterfahrner Mann, ſchrieb ein. „„Opusculum. von Regiment⸗ 
ordnung;“ gab. den Plan, uͤber Pommern aus hiſteriſchen 
Werten, aus der Relation Anderer und: aus eigener Erfah⸗ 
sung ein vollſtaͤndiges „Opms historioum” : auszuarhei- 
ten, wieder auf; und verfaßte eine allgenuteine. Chronik 
des Abten Jahrhunderts (1500--1606), in nn er 
die Pommerſche Geſchichte vorzugsweiſe berueckſichtigt. Das 
Ganze diefer noch vorhandenen Chronik. bildet: zwar eihe Sehr. 
Bunte Miſchung, in welcher der Sagen’ und: dei; Aberglau⸗ 





Bbens nicht wenig iſt; Doch. heitere Laune, Kern der Geſin— 


ung und der Sprache; : und. ſchaͤtzbare Beiträge: zur Pomm. 
Geſchichte des 16ten Jalrh. manchen: disfelbe achtungswerth. 
Der Titel. lautet in der Hdſchr. Ber Stett. Loſch. Bibl. 
FZoeachim von Wedeln weyland auf Blumberg, Reppelin, 
Eremtzow Latzkow und Gertzlow Erbherru, Annales oder 
Haus Buch, worinnen die vornehmſten Geſchichten, fo ſich vor 
Anno GEhriſti 1500 Bis ad Ahnum 1606 ſowohl in Pom⸗ 
mern, aldi.anch in gantz Europa and ‚andern. Oertern. zuge⸗ 
tragen, mit ſonderbarem Fleiß nicht allein auffgezeichnet, be⸗ 
ſondern auch hin und: wieder ‚mit: ſchoͤnen Moralibus und 
Sententiis ausgeziert und ausgeſchmuͤcket find. Handſchrif⸗ 
den dieſes Hausbuches -brfiben: 4.::Die. Bibliocheken der &. 
Loſch.n zu Stettin einen ſtarken Folianten geſchrieben von 
Kiel. Duau Des KouſfiſtR.Koch ebendaſ. 8. DI KR. 
Mohnike zu: Stralfund. 4) De H. v. d. Oſten zu Plathe. 
Diefe Abſchrift enthält: nur das Pommerſche, und iſt! 765 
genommen aus dem 5) Autographen, welches damals laut 
des v. d. Oſtenſchen Kataloges noch zu Cremtzow bei Star⸗ 
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gnrb war. 6. Dienr v. VBperfche MIGL: zu GSteitin Eſfer. 
54.) beſit: Execerpte aus I. von Wedels LAnnalibus duwch 
SH. ‚Shi. Schoͤttgen Nect. Gymn. Starg. Ato. Gedruckt 
find Auszuͤge aus dieſer Chronik im zweiten Bde. der Pomm. 
Bibl. von Dhetert und in Fr. Koch's Grinnerungen an Bir 
genhagen. Stettin 4817. Fuͤr die erſten Jahre des 46ten 
Jahrh. iſt in Ponunerſchen Sachen. Kantzow, fo weit derſelbe 
reicht, Wedells Hauptquelle, und zwar nicht der aͤchte Kan⸗ 
tzow, fondern die ſog. Pomerania. (S. Wedell in d. Jahren 
1501. 2. 3. u. ſ. w.), welche Wedell dem Kantzow, nicht 
dem Klemptzen beilegt. (S. J. 1531.) Auch die in Fr. 
Kochs Erinn. mitgetheilten Stellen ſind zum Theil (S. 25 
halb — 27 halb) aus dieſer Pom., nicht aus Kantzow ge⸗ 
floſſen. Wichtig als Zeuge wird Wedell erſt fuͤr die Ereig⸗ 
niſſe aus: der zweiten Haͤlfte des. Ihten Jahrh. 

Diefe ganze Chronik herauszugeben, wäre nichts we⸗ 
iger als vathjam: Eine Jiterar. hiſtor. Einleitung, Proben 
des Textes, die. den Mann und feine Weiſe anſchaulich 
darſtellten, endlich. eine vollſtaͤndige: Luswahl den. Pom⸗ 
merſchen Goſchichten, welche. in. andern Schriftſtellera nicht 
vorkommen: dieſe drei Dinge in rin Büchlein igefäßt, mwürben 
Das vorhandere Yedurfniß ‚höniichtikh. des Wedell volllommen 


befriedigen. Es duͤrfte alſo nicht viel mehr geſchehen als mad 


Daͤhnert ſchon ausgefſthrt hat, welcher in der’ Pomm. Vibl. 
in fünf Albſchnitken and: Wedell dasjenige wittheilt, was ihm 
brauchbares Supplament für die andern Pomm. Hiſtoriker zu 
fein. ſchien, in: Manzen etwa Vogen. So ukuden, unſere 
bogenreichen CEhroniken oft zu geeingem Umfange gnſammen⸗ 
ſchmelzen, wenn ‚mas: ſich auf das fuͤr: die lit. Mittheilnng we⸗ 
ſentlich Nůtzliche aus denſelben beſchraͤnken wollte, — Borläu- 
fige. Nachforſcungen nach Dem. Autographon der Annalen 
in. Cremtzow haben noch nicht zum Ziele geführt. Much die 
erwaͤhnte Reg imentordnung, deren Stoff wahrſcheinlich 


_# 
die Slaatsverfaſſungen ſild, verdiente wohl wieder aufgeſucht 
au werden; desgleichen bie von Wedell ſelbſt in der Chronif 
(Raupe 1369. 70 80.). als ſeine Arbeit angeführten „Para- 
Hpomena Pomeranioae histöriae;” unter welchen man viel⸗ 
leicht ie: Ueberbleibſel des obenerwaͤhnten unvolleudeten opus 
Aistorieuin zu verſtehen Hat? Wedell flarb:1610 (nach: Frie⸗ 
deborn, 1609 ‚nach. Vanſelow), doch rechnen wir urit Moh⸗ 
nike aihn wohl eins noch sat den re Olfen. des 168 “ae 
gunberis u . 
j u 9 . Sicbenzehntes Iaprpundert on 

43. Abſichtlich uͤbergehen wir als außer unferm Ziege 
Iiegent, wei Werke des Siebenzehnten Jahrhunderts, welche 
obgleich nur neinzelnen Richtungen folgend, nicht ſelten den all⸗ 
gemeinen Geſchichten Pommerns pflegen beigezaͤhlt zu werden; 
veide fg. reichhaltig an Stoff, als etmüdend und belaͤſtigend 
durch ihre Darſtellung; inamlih: 1) Daniel Cramers, 
Pomnm.:Kirchen⸗Chronleon. (1602 4), in welchem u. a. dit 
zahlreichen Epitaphieen uud” Denkverſe aus Kirrhen, Kloͤſtern 
Glocken, Ritterſaͤlen u. ſ. w., und die Auszuͤge aus alten merk⸗ 
wuͤrdigen Schriften G. B. aus der Niederdeutſchen des Anto⸗ 
wind Remmelding B. 3. 72-103 Fol. Bil. Wedell 1584), 
zu beachten find als gefchichttiche Ouelenz— ). Paul Fries 
deborus Beſchreibung'von Stettin, 1619, in welcher 
unter den einleitenden Gedichten das neunte von Balthaſar 
Sezger wegen des damaligen . Anficht von den älteren Pom- 
merſchen Geſchichtſchreibern mag: bemerkt werden. Genauer 
zu vergleirhen, wiefern Cramer und Friedeborn aus Kantzow, 
aus ber. Pomerania, aus Eugelbrecht, mb: aus einander ge 
ſchoͤpft Haben, iſt unſete Llufgabe nicht. u 

. Dagegen neimen wir hier ‘eine Schrift ober. Sammlung 
aus dem Anfange des 17ten Jahrh., welche Simmern in’ bem 
Verzeichniß der Quellen feiner Cosmographie Nr. 364 auf⸗ 








führte, nämlich: „Seſchr. Colleetaneen vom feel. Herrn 
Danptmann Caspar Kameken,“ welchen Kameke Sim⸗ 
mern an einem andern Orte (Pomm. Chron. Cod. Li. ©. 
491.) feinen lieben Ohm und großen Freund, Fürftlichen Bi⸗ 
fehöflichen Rath und Haupturenn auf Cafimirsburg nennt, der 
vor 4 Jahren geitorben ſei; aus welcher Zeitbeiiimmung das 
Todesjahr zu entnehmen, bei der Beſchaffenheit des Simmern⸗ 
ſchen Textes einer näheren Unterfuchung bedürfte. 


13. Ob eine Pommerfche oder Stettiner Chronik des 
1610 verſtorbenen Stettiner Kanzlers Otto von Ramin, 
deren Schurzfleifch, Vanſelow, Gadebufch u. A. erwähnen, je- 
mals vorhanden geweſen fei, oder das Dafein derfelben nur auf 
einem Irrthum berube, habe ich noch nicht ermitteln koͤnnen. In 
Cramer, Friedeborn und Micräl, auf welchen letzteren die oben 
Genannten fih berufen, finde ich, wo von Ramin und feinem 
Tode die Rede ift, nichts von einer Chronik. Sollte gar eine 
Verwechſelung mit Joach. v. Wedells Chronik zu Grunde lie— 
gen, deſſen Micraäͤl ) nicht weit von der Stelle gedenkt, wo 
er von Ramin ſpricht? Und doch ſcheint Winther GBalthus 
de Sedino) eine Stelle aus Ramin anzuführen. 


Paul Ciſens, Mookaten in Roſtock CH 1746) „Sum- 
marifche Relation, was überhaupt in Pommes von 
1024—1637 ſich zugetragen,“ (S. Gadebuſch Verſuch einer 
Pomm. Bibl. 16..24. 27. Daͤhnert Pomm. Bibl. 1, 2, 32 
Vanſelow P. Gel: Lex. Mſer.), welche nirgend jetzt aufzufinden 
iſt, mag vielleicht, wie das Schlußjahr anzudeuten ſcheint, Die 
Arbeit eines Unbekannten aus dem 17. Jahrh. und ſpaͤter erſt 
mit dem Verfaſſer oder Beſitzer Ciſe verwechſelt worden ſein. 
Eine alte Druckſchrift mit aͤhnlichem Titel glarben wir in "Bi 
den gehabt zu haben. , 





*) Autg. v. 173,8, 4, ©. 3. 7. 
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Al. Cosmus von Simmern) ans Colberg (1681 
1650 zum Theil erzogen in Polen, Kaiſerlicher Hoffiafal in 
Breslau, von wo ihn 1620 die Boͤhmiſchen Unruhen wieder 
in feine Heimath trieben, dreimal verheirathet, ein wohlhaben⸗ 
der, vielgereiſter, vielbeleſener, vielſchreibender, und wie es 
ſcheint wunderlicher Mann, begann 24 Jahr alt i. J. 1605, 
wie ex: ſelbſt ſagt einzig und allein zur Verhuͤtung des Mü- 
ßigganges, eine hiſtoriſch politiſche Cosmographie zu 
verfaſſen, welche allmählig zu vierzehn Folianten am 
wuchs, deren Regiſter ſammt Verzeichniß von 424 benutzten 
Autoren faſt allein ein Buch ausmacht. Es ſcheint dies Werk 
ſchon i. J. 1615 auf irgend eine Weiſe vollendet geweſen zu 
ſein, da in dieſem Jahre ſchon ein Regiſter deſſelben vorhanden 
oder doch begonnen war. Allein ſpaͤterhin muß der Verf. fein 
Werk bedeutend vermehrt haben, und feine Srzählungen vei- 
eben 3. Sabre 1646. Aus dem Sabre 1632 find die Dedifa- 
tionen Roten 223 ff.), fo daß vielleicht in Died Jahr die 
zweite Vollendung des Ganzen zu ſetzen If. Daß gegenwär- 
fig Alterer und neuerer Tert neben einander ſtehen, zeigen ein⸗ 
gene Stellen deutlich genug. (Simmern Cod. Lich. 456. 
730. Regifter Bl. 1. 6.) 

Nach den 4 Welttheilen zerfällt die Cosmographie ın 4 
Hauptmaſſen. Con den 12 Abſchnitten des Erſten Thei⸗ 
les, welcher Europa beſchreibt, enthält der fünfte Abſchnitt 
Brandenburg, Meklenburg, Pommern u. A. Pommern al⸗ 
lein fuͤllet in einer Abſchrift, die wir vor uns haben (Cod. 
Eſch.), 739 Folioſeiten! Das ganze Werk, welches im vorigen 
Jahrhundert noch vollſtaͤndig vorhanden war, ‚befindet ſich nach 
mancherlei Schickſalen jetzt wahrſcheinlich in dem Archive der 
Frau von Bord zu Falckenburg im H. Pomm. Den erwähnten 
Abſchnitt von Pommern befigen hapdſchriftlich: 1) Die 9. 


*) S. Simmern’s Chronik v. Pomm. Dähnert P. Bibl, 2, 207. Del⸗ 
richs Gutw. Geld. Gel. 110. Woken Beytrag 198 ff. 
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d. Oſtenſchen Bibl. zu Plahe, eſchricben aus einem von 
Liebeherriſchen Exemplare; 2) Die Ldſch. BEL. zu Stettin 
(enthaͤt Pommern und das Regiſter der Cosſmographie); 
3 Die Oelrichsſche Bibl. zu Berlin; 4) Die Univ. Vibl. zu 
Halle; 5) Der Dr. Zober zu Stralfund; — der Titel lautet 
verichieden: „w. S. Chronik von. Pommern“ (God. Loſch.), 
„v. ©. Beſchreibung des Landes Pommern” (God. Zober), 
nd. ©. denkwuͤrdige Hiſt. geogr. und geneal. Beſchr. des 
ganzen Pommerlandes und der P. Herzoge, aus deſſen Cos⸗ 
mographie gezogen (God. v. d. O.) Gedruckt iſt eine Probe, 
doch nicht die geeignetſte, die Natur des Werkes zu erkennen, 
in Wokens Beytrag 1732. ©. 228. Uebrigens blieb Sim⸗ 
merns Buch fuͤr Mit⸗ und Nachwelt im Verborgenen, und nir 
von geheimen Einfluſſe auf einige der folgenden Chronikan⸗ 
ten. Das Urtheil in Daͤhnert's P. Bibl. (2, 207.) über Die 
Cosmographie lautet ziemlich wegwerfend, doch erhellet zugleich 
daß der Urtheilende dieſelbe nicht näher gekannt Hat. Auf⸗ 
merkſamer auf das Werk zu machen genügen ſchon die Aus⸗ 
züge in Wolfen. Daß ein unterrichteter, verſtaͤndiger und 
unterer Mani, der in ber bewegten erſten Haͤlfte des 17ten 
Jahrhunderts lebend, und bauptfächlich mit Adel und Fuͤrſten 
verkehrend von Wien bis Norwegen, von Polen bis Englanb 
ſein Lebelang viel geſehen und erfahren hat, in 14 Baͤnden, die 
er uͤber den Zuſtand ſeiner Mitwelt niedergeſchrieben, wohl 
Manches werde geſagt haben, daß ber Beachtung werth I 
laͤßt fich leicht denken, 

Die Beichreibung von Bommern Hr, obgleich auch 
auf ihrer Darftellung die Schwere ides 17ten Jahrhunderts 
Kaftet, durch "Leben und Mannigfaltigfeit weit anziehender, und 
durch den Inhalt weit beießrender als viele andere Bücher 
diefee Gattung, und 8 Druckes im Auszuge vor anderm 
würdig, zumal fie nur ſehr wenigen befannt ift. Die Miſchung 
von Bandeöbefchreibung, Geneulogie, Geſchichte, Sage, Aben⸗ 


z , . — 


whheuer, gemabrt ‚bunten: Waiffel, uud. die Berichte aus eigenen 
Anſchauung geben Dem Werke nicht felten das Anfehen anzie- 
Bender. Memoiren. Wir wollen Diefe „Pomeranographie,“ (ſ. 
Winter) — denn fo. hieße fie paßlicher, ald Chronik, nah 
Inhalt und heilen etwas näher betrachten. Dem Titel 
folgt zunaͤchſt und zwar als Einleitung: eine Fleine fhlechte 
Sandfarte von Pommern, uud nach loͤblicher Simmernfcher 
Sitte. eine Probe der Pomm. Mundart; dann die Angabe der 
ſchriftl. Quellen des. Wertes, unter welchen aush- Friedeborn, 
Cramer, Mieraͤl, und, was: befonders. zu merken, Peter Ed- . 
ling, desgl. vom fürftlichen Wappen. Darauf Befchreibung 

4) des Landes Pommerg. a) indgemein (S. 11—21) 
b) 22-479. der Städte; zum Theil fehr ausführlich. In 
dieſem Abſchnitt ijt viel Gutes zu finder. Von Colberg allein 
ſchreibt Simmern faſt ein Buch (S. 69 - 299, und zwar groͤßten⸗ 
theils, was er ſelbſt im Zojaͤbrigen Kriege und bei den Ein⸗ 
nahmen und der Belagerung der Feflung.. dort erlebt bat. 
Dazu von feinem Leben überhaupt und feiner Zamilie, mit 
ſorgfaͤltigen Genealogieen, in denen er eine beſondere Stärke zu 
beſiggen ſcheint. c) Der Doͤrfer (473—76.) 2) Der Adlichen 
Geſchlechter und Eehnölente, atphabetifch (477-516.) . 3) Der 
zegierenden Für ſten und. Herzogen zu Stettin Pommern 
a: Geſchichte (517—696.) -b) Genealogie aber Stammlisie 
(697— 739). — Die Geſchichte der Fuͤrſten (3, a) iſt nichts 
Anderes ald der theils verſtuͤnmelte, theild vermehrte Engel⸗ 
brecht; vermehrt insbefondere feit Joh. Friedrich (1569) 
J. 3. 1616, als Winther 3 Sabre zuvor den Balthus, und 
Simmern fert 11. Sahren die Cosmographie begonnen hatte, 
War Simmern zur Tafel bei Herzog Philipp IL, trank ein⸗ 
heimiſchen Wein, und fah zur Unterhaltung merfwürdige At- 
texthümer vorzeigen, bie man im Lande gefunden: hatte. Phi⸗ 
Upps IL denfwürdiges, jet verfchollenes Stammbuch mit etwa. 
109 koſtbaren Gemälden wird näher, von Simmern befejrie- 











ben ). Bei Bogislav 14. wird Ruͤtzliches mitgetheilt über 
den 8Ojahr. Krieg. Genf Lubwig und Georg 3. fehlen 
ganz, Philipp Jullus koͤmmt bei der Stabt Wolgaft vor +9), 
Der gereimten Fuͤrſtlichen Cpitaphien hat Simmern mehr als 
Kantzow, doch wie es ſcheint, aus einerlei Quelle mit demſel⸗ 
ben. Schließlich iſt zur bemerken, daß außer der Cosmogra⸗ 
phie von Simmern vorhanden war und vielleicht noch iſt: 
1) Eine Beſchr. feiner halbjaͤhrigen Reife im J. 1616, ein 
kleiner Band in Folio. (Woken 224.) 2) Seine Cellertaneen, 
auf welche er ſich bezleht im Autorenverzeichniß ſeiner Cosm. 
Ar. 364. 

15. Was im Ibten Jahrhundert und im Anfange des 
17ten an allgemeinen Geſchichten Pommerns erichienen, war 
von einzelnen Männern ſei es auf eigene Hand oder in hoͤhe⸗ 
rem Auftrage zu Stande gebracht worden. Ungefähr 70 
Sabre nach Kautzows Tode unternahm (1612) Jürgen Bas 
lentin y. Winther (1578—1623), Färftl. Domm. Hofrath 
zu Stettin, ein gelehrter, viel gereifter Mann, und Verfaſſer 
von mancherlei Schriften, eim ganz neues, den Bebürfniffen 
feiner Zeit entfprechendes Werk uͤber Pommerſche Landeskunde 
und Geſchichte zu ſchaffen, und zwar durch die vereinten 
Kräfte mehrerer Gelehrten, und unter dem Schutze und ber 


) Simmern 652 ff. Schmallenberg Chron. 294. *") Bergleiht man 
hinfichtlich der Lebensbefhreibungen der Iegtern Pomm. Zürften Simmern 
mit Engelbrecht, mit den Beilagen bed Engelbrecht im God. der Loſch., 
(5. oben) und mit Heiler, Rudolphi und Schmallenberg, fo findet fih Folgen 
des. Engelbrecht hat alle 5 Söhne Philipps L, do natürlih nit bis an 
ihr Lebensende. Simmern dagegen hat fie bis ans Ende, mit Ausnahme von 
Ernſt Ludwig, der ihm gänzlich fehlt, Die Beilagen zu Engelbrecht befchreiben 
ale 5 Söhne Bogislavs XIII. namentlih ausführlider Georg IU. Be 
Simmern fehlt Georg IH. gänzlih, und Philipp Julius (über welchen ſ. Ru⸗ 
dolphi P. Greif) fteht unter: dem Artikel Wolgaſt bei den Städten, P. Aus 
dolphi bat nicht alle, einzelne Fuͤrſten, Heller bat Philipp Julins gar nicht, 
und von Bogislavs KILL Söhnen nur Philipp II. Schmallenberg hat Die 
Zürften alle. 
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98 
vielſeitigen Foͤrdernng des Wiſſenſchaft Lebenden Fuürſten, Her⸗ 
zogs Philipps 2. Landes⸗, Volls⸗ und Staats⸗Beſchreibung⸗ 
Fuͤrſten mit ihrer Geſchichte, Praͤlaten, Adel und Städte ſoll⸗ 
ten in den vier Buͤchern dieſes Werkes ihre Stelle, und in drei 
Landkarten, vielen Wappen und Abbildungen von Städten und 
Menfchen Erlänterung finder. Latein folte daſſelbe gefchrie- 
ben werben, damit die fremden Kationen. endlich einmal fichere 
Kunde ‚von Pommern erlangten. In demfelben Jahre, in 
welchem. Friedeborns Chronik von Stettin erfchien, 1613, den 
41. Febr. begann. Sal. Winter fein. Werk (. God. Ldfch.), ob⸗ 
gleich fein‘ Brief an dem Herzog, aus welchem der game Plan 
am beiten erhellet, erſt vom 25. März 1614 datirt IE N. Es 
ging unter fürftlicher Förderung Alles nach Wunſch und in der 
erwählten Form und Weiſe vorwärts. Es fertigte Dr. Eil— 
hard Lubin von Roſtock zu diefem Werke die große und 
ſchoͤne Landfarte von Pommern, van welcher noch hie und da 
wohlerhaltene Sremplare, unter andern zwei in den Samm⸗ 
- ungen der Geſellſchaft fuͤr Pomm. Gefch. zu Stektin, vor⸗ 
handen „find; heögleichen Peter Woͤdtke genaue hydrogra⸗ 
phifche Befchreibungeneinzelner Landestheile *H, Paulus Bol⸗ 
duan zu Stolp und Andreas Hildebrand gruͤndliche Ge— 
nenlogieen. Winter felbit febte die Ausarbeitung. des Ter- 
te8 fort, doch wie e8 fiheint, zuudernd. Denn Gramer, ber 
Kirchen-Hiftorifer, treibt ihn zu eifen (1620, 26. Nov.), mit 
den Worten: dum vivimus, vivamus; hodie hoc agamus; 
°scribamus,; edamus hodie, .crastino nihil “est fallacius. 
Eeider bewährte die Wahrheit und Weisheit diefer Worte fi 
allzubald. Nach Schwallenbergs Chronik (S. 290) unterbrach 


) Woken Beytrag 10 f. **) Peter Woͤdtke Beſchr. der Mega, Per⸗ 
ſante, Zipper, Grabow, der Seen Firchow, Studnig u. a, Hdſchr. in der v. 
ds Dftenfchen Bibl. zu Platte. Das Driginal beſaß im vorigen Jahrhundert 
v. Lettow in Broig, — dans v von Hechthauſen befärieb das Amt Belgard 
Woken 17. 156. 
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zunächk der fräßzeltige Tod des Furſten (A618) die nuͤtzliche 
Arbeit; und binmen einigen Jahren farb auch Winter fruͤh⸗ 
zeitig, den 16. März 1623, 44 Jahr alt. 
>: Daß große Werk blieb liegen, und gerieth in wenigen 
Jahren über dem Ginbenche der drangvollen Wallenfteinifchen Zeit 
(1627 ff.) und dem Wechſel der Laudesherrſchaft (1637 ff.) in 
völlige Vergeffenheit. So war denn ein unter den guͤnſtigſten 
Umſtaͤnden mit bedeutenden Kräften und anf eigenthuͤmliche 
Weiſe begonnenes Unternehmen, in welchem ſich wieder einmal 
ein tüchtiger Aufſchwung der Pomm. Hiſtoriographie gezeigt 
hatte, der Hauptſache nach völlig gefcheitert. Lubins Charte 
und bie noch vorhandenen truͤmmerhaften Arbeiten Winters 
and feiner oben genannten Gehälfen find für und das einzige 
Ergebniß jener vergeblicden Anftvengungen. Der Verlauf der 
ganzen Sache übrigens ift Mar zu erfehen aus Wokens Bei⸗ 
trag zur Pomm. Hit. Vgl. Schöttgen, Däpuert u. A. 
Dandichriften. 4) Das Autographen ded eigent⸗ 
lich Winterfchen Werkes war noch im vorigen Jahrh. im Be- 
fie des Herrn von Lettow auf Broitz 9, und. iſt wahrfchein- 
lich bei der Vernichtung der Lettowſchen Bibl. Cungefähe i. J. 
4828) untergegangen. 68 befchreibt daſſelbe Woken in feinem ' 
Beitrage. 2) Ein Gr. befißt die v. d. Oſtenſche Biblioth. gu 
Plathe, abgefchrieben aus einem Liebeherriſchen Er., and müp- 
fam verglichen mit dem Autographon. 3) Gr. der Ldoſch. 
Bibl. zu Stettin. 4) Der v. Löperfchen Bibl. zu Stettin, 
fer. 55.) — enthaltend: Prologium ©. 1—139, und Li- 
ber primus. ©..1—150. Richt alle Handſchriften find an 
Inhalt und Bolftändigfeit glei. — Der Name des Wins 
terfchen Werkes lautet an verſchiedenen Stellen deſſelben ver- 
fehieden, als: Balthus Pomeranicus s. Annales Pome- 
ranici s. rerum Pomeranicarum libri s. Pomerano- 





*) S. Gatalog der v. d. Oſtenſchen Bibl. zu Plathe v. J. 1766. 
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vielſeitigen Foͤrderung des Wiſſenſchaft liebenden Fuͤrſten, Her⸗ 
zogs Philipps 2. Landes⸗, Volls⸗ und Staats⸗Beſchreibung, 
Fuͤrſten mit ihrer Geſchichte, Praͤlaten, Adel und Städte ſoll⸗ 
ten in den vier Büchern dieſes Werkes ihre Stelle, und in drei 
Landkarten, vielen Wappen und Abbildungen von Städten amd 
Menſchen Erläuterung finden. Latein ſollte daſſelbe geſchrie⸗ 
ben werden, damit. die fremden Nationen endlich einmal fichere 
Kunde von Pommern erlangten. Ser demſelben Jahre, in 
welchen Friedeborns Chronik von Stettin erfchien, 1613, den 
41. Febr. begann. Sal. Winter fein. Wert (ſ. Cod. Loſch.), ob⸗ 
gleich fein‘ Brief an dem Herzog, aus welchem der ganze Plan 
am beiten exhellet, erft tom 25. März 1614 batiet IE N). Es 
ging unter fürftlicher Förderung Alles nach Wunfch und in der 
erwählten Form und Weiſe vorwärts. Es fertigte Dr. Eil- 
hard Lubin von Roſtock zu dieſem Werke die große und 
ſchoͤne Landkarte von Pommern, von welcher noch hie und da 
wohlerhaltene Sremplare, unter andern zwei in den Samm- | 
lungen der. Gefellfchaft für Bonm. Geſch. zu Stettin, vor⸗ 
handen ‚find; desgleichen Peter Woͤdtke genaue hydrogra⸗ 
phiſche Veſchreibungeneinʒelner Landestheile *), Paulus Bol⸗ 
duan zu Stolp und Andreas Hildebrand gruͤndliche Ge⸗ 
nealogieen. Winter ſelbſt ſetzte die Ausarbeitung des Ter⸗ 
tes fort, Doch wie es ſcheint, zuudernd. Denn Cramer, ber 
Kirchen⸗Hiſtoriker, treibt ihn zu eilen (1620, 26. Nov.), mit 
den Worten: dum vivimus, vivamus; hodie hoc agamus; 
*scribamus, edamus hodie, .crastino nihil ‘est fallacius. 
Ceider bewährte die Wahrheit und Weisheit diefer Worte ſich 
allzubald. Nach Schwallenbergs Chronik (S. 290) unterbrach 


) Woken Beytrag 10 f. **) Peter Woͤdtke Beſchr. der Nega, Per⸗ 
ſante, Wipper, Grabow, der Seen Firchow, Studnig u. a, Hdſchr. in der v. 
ds Oſtenſchen Bibl. zu Plathe. Das Driginal beſaß im vorigen Jahrhundert 
v. Lettow in Broig — dans v von Hechthauſen beſchrieb das Amt Belgard 
Woken 17. 156. 








9 


zunaͤchſt der fruͤhzeitige Tod des Fuͤrſten (1010) die näpliche 
Arbeit; und binnen einigen Jahren flarb auch Winter früp- 
zeitig, den 16. März 1623, 44 Jahr alt. 
> Das große Werk blieb Hegen, und gerieth in wenigen 
Jahren über dem Ginbruche der drangvollen Wallenfteinifchen Zeit 
(1627 ff.) und dem Wechfel der Eandeöperrfchaft (1637 ff.) in 
völlige Vergeſſenheit. So war denn ein unter den guͤnſtigſten 
Umſtaͤnden mit bedeutenden Kräften und anf eigenthümliche 
Weiſe begonnenes Unternehmen, in welchem fich wieder einmal 
ein tüchtiger Aufſchwung der Pomm. Hiſtoriographie gezeigt 
batte, der Hauptfache nach völlig geicheitert. Lubins Charte 
und Die noch vorhandenen trämmerhaften Arbeiten Winters 
and feiner oben genannten Gehülfen find für uns das einzige 
Ergebniß jener vergeblichen Anftvengungen. Der Verlauf der 
ganzen Sache übrigens tft klar zur erfehen aus Wokens Bei- 
frag zur Pomm. Hiſt. Vgl. Schöttgen, Dähnert u. N. 
Handfchriften. 4) Das Autographon bed eigent- 
lich Winterfchen Werkes war noch im vorigen Jahrh. im Be- 
fiße de8 Herrn von Lettow auf Broitz ), und iſt wahrſchein⸗ 
lich bei der Vernichtung der Lettowſchen Bibl. ungefähre i. J. 
1828) untergegangen. Es beſchreibt daſſelbe Woken in ſeinem 
Beitrage. 2) Ein Gr. beſitzt die v. d. Oſtenſche Biblioth. zu 
Plathe, abgeſchrieben aus einem Liebeherriſchen Er., und muͤh⸗ 
ſam verglichen mit dem Autographon. 3) Gr. der Ldſch. 
Bibl. zu Stettin. 4) Der v. Löperfchen Bibl. zu Stettin, 
fer. 55.) — enthaltend: Prologium ©. 1—139, und Li-- 
ber primus. ©..1—150. Nicht: alle Sandfchriften find an 
Inhalt und Bollftändigfeit gleich. — Der Name des Win 
terfchen Wertes Tautet an verſchiedenen Stellen deſſelben ver⸗ 
fehieden, als: Balthus Pomeranicus s. Annales Pome- 
ranici s. rerum Pomeranicarum libri s Pomerano- ' 





*) S. Gatalog der v. d. Oſtenſchen Bibl, zu Plathe v. I. 1766. 
7# 
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graphia. Im God. Ldſch. lautet der vollſtaͤndige Titel Alfo: 
| „Pomeranographia b. Jurgae Valentini Wintheri ex His- 
toriographis atque ex Chronicis tam impressis, quam 
Mss., in Bibliotheca Philippo-Pomeranica ex- 
tantibus, bona fide collecta et in lucem edita. Da- 
rauf folgen Inhaltsanzeigen der 4 Bücher, Catalog der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Pommerns, und ſog. Odioſa. Dann der Text 
in ſeiner fragmentariſchen Geſtalt, latein. Der Stilſchwall 
deſſelben iſt unerträglich; und dient nur Die Sachen zu 
verdunkeln. Cine deutſche "Ueberfeßung, welche nachfolgen 
ſollte, möchte nicht eben genießbarer geworden fein. Daß 
auch Hinfichtlich Der Liebe zur „„berben lauteren Wahre 
heit“ *) Winter Fein Wedel, ja auch Fein Kantzow tft, 
zeigt das fonderbare Verzeichniß jener Odioſa, in welchen «8 
heißt: „quaeritur, an in Historia Pomeraniae zu gedenten: 
des Barmini 2., daß Gr von Vidant Muckerwitzen um— 
gebracht propter stuprum, oder qualitates facti auszulaſſen.“ 
: Darauf ähnliche. Bedenten „wegen Zacharias Hafe, Erichs 2. 
Gemahlin, Iſeborn, Bogislav 10. auf dem Miftwagen, Catha⸗ 
rina, Bogislavs Schwefter, die ihren zornigen Gemahl ban- 
digt, Joachim Fuchs bei Georgs Leiche, Margaretha, Georg 1. 
Gattin, und mehr dergl.“ — Veberhaupt möchte, wenn Win⸗ 
ter8 Sammlungen und Arbeiten almäplig mehr in die Tiefe 
gegangen wären, als in: den und übrigen Anfängen gefchehen 
iſt, Das Werk vielleicht ein nüßliches, Doch keinesfalls ein an⸗ 
muthiges oder gar fpätereh Zeiten behagendes geworben fein. 
Dazu war, wie es fcheint, ber gelehrte Winter der Mann 
nicht. Ob Die ganze auf und gefommene Arbeit gleich Null 
if, oder ob außer dem Plan derfelben noch einzelne Thate 
fachen der Beachtung und Bewahrung werth find, müßte eine 
detaillirte Vergleihung mit den übrigen Chroniken lehren. 





2) Wedell Chron. 


⸗ 
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Des Bekannten Hat Winter viel. Auffallend ift, daß Schwal- 
Ienberg CH A719 fagt, „Winthers ſehr acceurates Chronicon 
übertreffe alle anderen.” Zielt er mit ſeinem Lobe vielleicht auf 
das angeblich fertig geweſene, und durch den Tod des Herzogs 
von Croy verlorene, in Berlin im 8. Archive oder in der 
K. Bibl. vielleicht heute noch aufzufindende weite Buch des 
Balthus?, welches vielleicht Vinerlei iſt mit deſſelben Verfaf- 
fer8 Genealogia Principum? *) Oder Hat Schwallenberg, 
wie es fcheint, das gelobte Wert felbit nicht gefehen, und folgt 
nur der Sage von demfelben, welche Viele getäufcht hat **). 
Der bei Winter verfammelte Apparat Übrigens, in wel- 
chen auch Archivalien gefloffen zu ſein feheinen, wurde durch 
feine Erben fpäteren Gefchlechtern überliefert, und iſt wahr⸗ 
ſcheinlich neuerlich erit Cum 1828) in Broitz untergegangen. 
Einzelne Stüde 3. B. die Fragmente des Kantzow in der Ur⸗ 
fehrift, find vor Alters an die v. Löperfche Bibl. gekommen, 
und fomit gerettet worden ***). Auch Winters Bildniß 
in Del wird bei derſelben in Stettin bewahrt. Unter Winters 
Nachlaß nennt Woken (46) auch einen Codex dipl. Bogis- 
lai, den er nicht gefehen. Vgl. in Dregers gelehrter Corresp. 
über die Pomm. Hiſt., in der Bibl. der Geſellſch. für Pomm. 
Geſch. zu Stettin, einen Brief des 9. v. Lettow vom 24. 
Juni 1732. | 
46. Drei Jahre nach dem. Erldfchen des Herzoglichen 
männlichen Stammes in Pommern (1637), 17 Jahre nach 
Winters Tode, und 102 Jahr nad) Kantzows Niederdentfcher 
Chronik, vollendete. Joh. Micrälius, Rector des Gymna⸗ 
fiums zu Stettin, eine neue umfaſſende Chronik von Pom⸗ 
mern, — „Sechs Buͤcher vom alten Pommerlande. Erſte 
Ausgabe. Stettin, Rhete 1640,” — welche den Kantzow, Eick⸗ 





) Woken Beitrag 237, 46. **) Woken Beitrag. ») Riederd. Kan⸗ 
tow, Einleit. 70 f. 
t 
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ftet und Sngelbrecht in Schatten ſtellte und bis auf die neue⸗ 
ſten Zeiten, da Kofegarten die urfprünglichen Quellen wieder 
oͤffnete, für die Hauptchronik der Pommern gegolten hat. 
Micrät nennt, was wohl zu merken tft, ferne Arbeit nur den 
Entwurf eines Pommerſchen Chronicon, und bittet Herren, 
Adel, Städte und Communen um Gröffnung neuer Quellen 
fie eine zweite Auflage, und FÜR die Tünftige Verfaffung eines 
völligen Shronicon. In der alten Gefchichte bis 1523 folgt 
er der fog. Kantzowiſchen Pomerania. Die wichtigiten Ab⸗ 
fchnitte feiner Chronik find das vierte und fünfte Buch, 
welche die Greigniffe der Sabre 1606-37 ausführlicher er- 
zählen. Auch das fechöte Huch, die Befchreibung des Landes 
des Adels und der Städte Tiefert ein belehrendes Abbild Des 
Dommerlanded jener Zeit. Die oft kraͤftige und lebendige, 
doch im Ganzen uͤberfuͤllte und hoͤchſt ermuͤdende Darſtellung 
des Mieraͤl. iſt bekannt. Der neuen Auflage, welche den 
Erben des Verfaſſers vorgreifend, der Buchhändler Johann 
Kunckel zu Stettin 1723 ploͤtzlich erſcheinen ließ, wirft Son- 
rad Freymuth 9) in einer Teidenfchaftlichen Vertheidigung des 
Micräl.gegen Schottgend gemäßigte Angriffe vor, daß fie In 
Worten und Sachen fehr verfälfcht fei; und rühmt, daß jene 
Erben ſich im Beſitze wichtiger Berbefferungen und Vermeh⸗ 
rungen. der Chronik befänden, die von Mieräls eigener Hand 
herrüßrten. Vieleicht zielt er Damit auf Papiere, welche fich 
jetzt in der 9. Loͤperſchen Bibliothek in Stettin GWſer. 56.) 
befinden. In einer Mappe nämlich wird daſelbſt unter andern 
Micräliant’3 ein Auffaß von 5 Bogen bewahrt, gefchrieben von 
Micräls: eigener ziemlich unleferlicher Hand, enthaltend als 
Fortſetzung des Micrälifhen Chronicon die Ge- 
fhichten des Jahres 1638, nämlich Die harte Be- 
druͤckung Pommerns durch Die Schweden, die Auflöfung der 





) Richtige Beantwortung ꝛc. Danzig 1728, 
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Berzoglichen Regierung, theologiſche Streitigkeiten und mehr 
dergl. Im Luhange unter 2. Meilen wir diefe ungedruckte 
Fortſetzung bed Mieraͤl unverkuͤrzt mit. 

Wieraͤls Werk Aberteaf zwar alle ſeine Vorgaͤnger, ſowohl 
durch eine gewiſſe Vollſtaͤndigkeit, da es bis auf das Gridfchen 
bes Fuͤrſtenſtammes herabreichte, als durch -Ausführlichkeit in 
den neueren Zeiten; auch mag man! andere Verdienſte ihm 
sticht raubene allein auf die Bauer konnte es an Inhalt und 
Form nicht genuͤgen. Schon der Anfang bes 18ten Jahrh. ) 
erkannte tief das Unzureichende deſſelben; und im Anfange des 
19. Jahrh. **) ließen ſich von Neuem umvortheilhafte Urtheile 
Hören. Sollte es jetzt Jemandem einfallen, den Mieraͤl abzu⸗ 
dencken, fo würde er etwa an einem Drittel des Ganzen ge⸗ 
nug haben. Maxucherlei Bildäiffe Mierals bewahren in 
Stettin das Gymuaſtum und bie Seſenſchaft für Poum Ge⸗ 
ſchichte und Atterthums kunde. 

17. ME: unbtkaunte Monog raphieen find zu erwähnen 
bie Annalen,-- welche, laut einen Anm. Chriftorh Kiel's zu 
den Bellagen der. Chronik des Engelbrecht «Sub. Loſch. Ad 
pag. 257), „i. J. 1866, auf Befehl des Shurfürften Friedrich 
Wilhelm, von Schievelbein hd. von einem jeden Orte 
durch E. E. Rath haben müffen eingeliefert werden.“ Zwei⸗ 
mal beruft ſich bei: dem ‚Zuge SH. Erichs von Beaumfchrseig 
durch Popmien 1. 3.1363: jene Beilage auf⸗ dirſe Schiefel⸗ 
beiniſche Aunalen. Das K. Archiv zu Betlin beſitzt vielleicht: 
noch, was damals aus dem neuerworbenen Sande an geſchicht⸗ 
Eichen Angaben von dem Churfuͤrſtl. Hofe ſcheint eingefordert 
zu fein. Gin Bruchſtück dieſer Schiefelbeiniſchen Annalen ge⸗ 
funden in der v. Loͤperſchen Bibl. zu Stettin theilen wir im 
Anhange mit unter 3. | 





*) &, (Garocd) Alan einer volftändigen genau unterſuchten Hier vom 
H. Pommern ıc. 1725. 
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18. Am Schluſſe des 1’7ten Jahrh. ſinden wir wiederum 
zwei Maͤnner mit größeren Werken uͤber die. vaterlaͤndiſche 
Geſchichte und Landesbeſchreibung beſchaͤftigt, Rudolphi und 
Heiler, von deren erſterenn wir zunaͤchſt ſprechen wollen. Pe⸗ 
ter Rudolphi *), aus, Greifenberg in H.⸗P., Prediger zu 
Stuchow und Wittenfelde bei demſelben Greifenberg, geſtorben 
4708, verfaßte in den Fahren 169397 den durch feinen 
abentheuerlichen Titel Aufmerkſamkeit erregenden Pommer⸗ 
ſchen Greifen,“ eine. Geſchichte Pommerns von Suan⸗ 
tibor 4. bis zum Nimw. Frieden 1679, in.3 Baͤnden, unge⸗ 
druckt. Handſchriften: Dead Original mit Federzeich⸗ 
nungen ſoll im 18. Jahrh. Die jetzt zerſtoͤrte von Liebehexriſche 
Bibliothek beſeſſen haben. CS. den Satalogı dar v. d. Oſten⸗ 
ſchen Bibl. zu Plathe v. J. 1766.)0 Eine Llbſcheift deſſel⸗ 
ben in 3. Banden ſcheint Die v. d. Oſtenſche Bibl. zu Plathe 
zu beſitzen. 2) Eine ſehr deutliche. Abſchrift mit Foderzeich⸗ 
nungen, 3.Baͤnde in 8; 4, und Fol, beſitzt die v. Loͤperſche 
Bibl. zu Stettin Mfer.: 57.)... Nach langer Treunung haben 
fich die einzeluen Bände Diefes Exempl. aus gauz verſchiedenen 
Bibl. neuerlich wiebder zuſammengefunden. 3) Abſchr. des Ser 
ſten Theils, Fol. in der v. Loͤperſchen Bibl. u Stettin: ( Mſer. 
58). 9. Desgl., in. der Landſch. Bibl. daſelbſt, wie es ſcheint, 
genommen aus 2, 1, — Wir beſchreihen ik Folgendem näher 
das Ex. Nr. 2, Der erſte Theil iſt geſchrieben: Colberg 
1603, — Band p, 1604, —. und zeigt zu Anfang und zu 
Ende Spuren des Mieral, in der Mitte des Eickſtet, welche beide 
er unter feinen Quellen nennet; und iſt nach Art und Weiſe 
des Sngelbrecht ein Aus zug aus der ſos Kanbe⸗ 





*) Dos durch Krieg und Sieg umb ſich greiffenden endlich durch Noth 
und Tod ergriffenen Pommeriſchen Greiffens Erſtes Theil, naͤmlich der durch 
Krieg und Sieg umb ſich greiffende Greiff. — Ander Theil, der durch Noth 
zund Tod ergriffene Greiff. — Dritter Theil, der mit Zeit und Streit gehe 
lete Greiff. 
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wiſchen Pomerania. Den Zuſammenhang mit den aͤhn⸗ 
Uchen Anszuͤgen zu ermitteln erlaubte die Zeit nicht. Es 
weicht dieſer Theil bis auf Bogislass 44. Tod 1637, und 
ſcheiat sieben, Kantzow, deſſen Nachfolgern und Mieraͤl eut⸗ 
behrlich. Nicht fo die folgenden Theile, in denen der. eigent⸗ 
Uche Werth des Buches liegt. Der zweite Theil, geſchrie⸗ 
ben „Stuchow im oberen Hofe 1696, geht von dem. Beginn 
des 30jährigen Krieges in Pommern: 1627 bis zur Theilung 
des Landes und zu Bogislavs 14. Begraͤbniß 1654. Der 
dritte Theil, geſchrieber „St. V. V. ©. F. W. Im Jahre 
4697." acht vom Jahre 1650 bis zum Nimweger Frieden 
4679,-und fügt ſchließlich das Abiſterhen: des Herzogs v. Croy 
GieS als Iehten -Spubplingd aus der weiblichen Linie des 
Domm. Fuͤrſtenthums hinzu. Diefer gweite und „Dritte 
Wbeil enthalten eine ausführliche und zum Theil fehr ed Ein⸗ 
zeine gebende Geſchichte des AMiaͤhr. Krieges und der nachfol⸗ 
genden Ereigniſſe; auch viele jetzt zerſtreute Flugſchriften fr 
darin "verarbeitet: doch ſcheint Das, Meiſte aus den in Pomm. 
Bihliotheken einzeln nach : morhambenen Blichenm geſchoͤpft zu 
ſein. Jedenfalls find Die. beiden letzten Theile dieſes Buches 
vor anderen der: Aufmerkſankeit und -Torgfältigen Bewabrung 
würdig, zumal fie hoͤchſtens in L/Geenplaren vorhanden zw 
fein fcheinen. — Der. Graf fchelnt übrigens ungeachtet ber 
großen Fuͤlle mehr fuͤr Die Leſewelt berechnet, als etwa für 
eigentliche Geſchichtsforſcher. An gefunden Verſtande fehlt es 
dem Verfaſſer nicht, doch iſt gutentheils die Darſtellung ſo 
ſchwuͤlſtig und verſchroben, daß fo als Zerrbild des im 17ten 
Jahrhundert herrſchenden Styls ergößlich wird: Im Fluße 
der Erzaͤhlung jedoch pflegt ſie etwas natuͤrlicher zu werden. 
Hier zur Probe den Anfang des zweiten Theiles: „Krieg 
und Krieges⸗Geſchrey hatte nunmehro neben den klingenden 
Trommeten und raſſelnden Trommeln die vortrefflichſten Lün- 
der des edlen Europa mitt einer feurigen Wirkung angeſtecket: 
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alß in · dem herlichen, Doch mitt blutigen Kriegsgurzeln ange⸗ 
fuͤlleten Deutſchlande die edlen an der kalten Oſtſee wohnende 
Nachkommen des alten Suantibors, nemlich die Freymuͤthigen 
und nunmehro friedllebende Pommern nur noch einzig, Indem 
alles umb ſie Herumb von dem verderblichen Kriegesfeuer an⸗ 
geſtecket lichterlohe brandte, in hoͤchſter des Himmel Bean 
nung den edien Zeichen beſaßen.“ 

19. Sänther Heiler (1645-1707) aus Hall, Sana- 
ger Ph. Spenerd, Dr. der Theologie, Hofprediger und Su- 
perintendent im Fuͤrſtenthum Birkenfeld, in Hana, In Luͤne⸗ 
burg, feit 1687 Churf. Brand, General⸗Superiutendent bon 
Hinterponmern zu Stargard, verfaßte zwiſchen 1687 und. 1707 
eine ſog. Pommerſche Chronik, ein fehe ausführliches nit 
Kupfeen und Charten ) ausgeflattetes Wert in 3 Büchern, 
in deren erftem (4 Kap.) er Land und Volk beſchreibt, im 
weiten (4 Kap.) dent Staat, im deitten Kap.) die 
Kirchen. 

Die. Sriginalh andſchrift dieſes ngedructen Heiler⸗ 
ſchen Werkes mit einigen 20 Kupferplatten liegt jetzt wahr⸗ 
ſcheinlich in dem v. Vorckiſchen Archive zu Falkenburg in Hi 
Pommern. In Abſchrift ſcheint nur das Erſte Kapitel des 
gweiten Buches hie und da vorhanden zu ſeyn, als: 1) 
In der v. d. Oſtenſchen Biol. zu Plathe, herſtammend als 
Doublette aus der v. Liebeherriſchen Bibl. Dabei ein hoſchr. 
Anhang: Philippi II. emblemata, Zeichnungen und lat. Tert. 
2) In der Loſch. Bibl. zu Stettin unter. dem falfchen Titel: 
stirps ducum Pom. 193 &. Fol. 3 In der v. Loͤperſchen 
Bibl. zu Stettin GWſer. 59). — Diefes erfle - Kapitel des 





) Heilers Sharte von Pommern, (Kupferftih mit St. Otto's md Bu: 
genhagens Bildniſſen) ſ. in der Bibl. der Gefellfhaft für Pomm. Gefchichte 
zu Stettin. **) Banfelom Gen, Sup. 65. Oelrichs hiſtor. diplomatiſche Bei⸗ 

träge 2, 154. Deſſ. Entwurf e. Geſch. Gel. 110. 
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zweiten Buches mm, denn nur dies haben wir gifehen, ent⸗ 
hält eine Gefchichte der Pomm. Fürften bis auf Philipp 2, 
einfchließlich. Dieſelbe giebt ſich bei näherer Betrachtung Fund 
als ein Eng elbrecht, Überarbeitet mit veichlicher Benutzung 
des Simmern (ſ. Philipp 1., Caſimir 9., Bogislav 18., 
Phil. IE Stammbuch A. ſ. w.), auch des Mieraͤl. ¶. den 
Anfang). Bu beachten iſt als Beitrag zur Reformationsge⸗ 
ſchichte der dieſem Hellerfchen Buche eigenthümliche aftenmä- 
Bige Bericht über das Wormfer Colloquium i. S. 1557 mit 
Reden und Briefen Melanchthons und a. Beilagen, Alles ge⸗ 
fehöpft, wie es ſcheint, aus dem Graͤſſich v. Gberfteinifchen 
Hrchive zu Naugard, Heiler Loſch. 18963) Die Darftel- 
Yung des Buches ift einfach und fachgemäß, doch find franzoͤ⸗ 
ffche Ausdruͤcke nicht felten eingemiſcht; und die alten Kantzo⸗ 
wiſchen Stoffe testen mitunter in ſehr verneuerter Geſtalt auf *). 
Der Berf. iſt gut Brandenburgiſch gefinnt, und leitet u. a. 
die Belehrung der Pommern zum. Theil von der gewaltfamen 
Noͤthigung der durchlauchtigen Grafen von Brandenkurg ab. 
Daß diefeß Heilerſche Wert wieder. dürfe benutzt werben, iſt 
ſehr zu wänfchen, da daffelbe wahrſcheinlich über die Zeiten des 
Verfaſſers manches Nübliche enthalten wird. 

20. Auch dem Samuel Elardus, Paftor und Praͤpo⸗ 
ſitus zu Gollnow, wird eine Pommerſche Shronif in den Ka⸗ 





*) Die allmählige Umbildung der urſprünglichen Kantzowiſchen Zorm dur 
die Reihe der fyäteren Chronikanten erbellet u. a. aus folgender Stelle: 
Kangow Niederd,: do dat jedoch MWugflaff fach, ergrimmede he, — 
vnd ſteckt ſülffeſt freidih in de Binde. K. Fragm. 3, 574. vnd ſtach 
damit (mit dem Bratſpieß) hinter fich und vor fid. Cod. Schw. 321: vnd 
ſchlug vnd ſtach in die Feinde fo feintlich. Pomerania Ldſch.: und ſchlug 
jo trefflich in die Türken u. ſ. w. Koſeg. 2, 234 gemiſcht aus Kantzvw 
u. d. Pomerania. Engelbrecht Loſch. 232: erzürnte er ſich dermaßen, daß 
er ungeachtet ſeines Leibes und Lebens mitten unter die Feinde ſprang, und mit 
dem Bratſpieß dergeſtalt tumultuirte und rumorte, daß Fein Türke vor 
ihm ſtehen blieb. Heiler’ 124: daß er unter die Feinde wie ein Loͤwe fprang, 
und mit dem Bratſpieß dergeftalt chargirte u. fr m. 
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talagen unferer Pomm. Wibliothefen ) beigelegt. Es iſt 
damit gemeint der erſte und „von Pommern insge— 
mein“ handelnde Theil eines Werkes, deſſen zweiter, 
die Geſchichte „von Gollnow inſonderheit“ beſchrieb. Des 
ganzen Werkes Inhalt giebt näher an des Elardus ſogenannte: 
„Relation aus dem Parnaſſo auf der goldenen Aue zu Gol- 
now von des Ehren⸗Holds daſelbſt Neu⸗Hiſtorien buch 
genannt Neun Pommriſch Hiſtoriſch Sinnſpiel u. ſ. w.“ 
Handſchriftlich iſt dieſe Relation, welche auch gedruckt geweſen 
ſein muß, vorhanden zu Stettin: in der v. Loͤperſchen Bibl. 
fer. 168) in der Fr. Kochiſchen und in der Landſch. Bibl. 
in febterer verbunden mit dem erſten Theile. Es iſt jedoch 
jener erſte Theil keinesweges Tine eigentliche Pommerſche Chro⸗ 
nik oder Gefchichte zu nennen, fondern beftept aus einer Reihe 
weitſchweifiger und buntichediger Vorträge über einzelne theils 
wichtigere, theils hoͤchſt geringfügige Stoffe der Pommerſchen 
Geſchichte, als (Re. 1—15): „Ueber den Namen des Landes, 
Urſpruug des Volles, -Deutfche, Wenden, Lnterfchied eines 
Pommern und eined Pommerening, Hanſe, allerlei Streitigfei- 
ten, Unterfuchungen nach beendigten Kriegen, Katholiken und 
Reformirte, Pietismus in Pommern, Klöfter und Schulen:“ 
in mächtigen Haufen Spreu wenig Korn. Die‘ allerthöricht- 
ften Etymologieen, insbeſondere, nach Mieraͤls Vorgange der 
Wendiſchen Namen aus dem Deutſchen, erregen dem Leſer Er⸗ 
goͤtzen und Widerwillen. Pommern iſt Bom⸗Herren, Baumher⸗ 
ren, wegen der Wälder; Nitze koͤmmt von Nutzen; Dörfer von be⸗ 
Dürfen; Flecken von Flicken, Lappen, denn es find Dörfer, denen 
man die Verbefferung oder den Flicken bürgerlicher Gerechtig- 
keit aufgefebt: hat u. f. w. Ausbeute indeflen, wenn auch 
nicht im Ganzen bedeutende, doch Hier und da willkommene ge- 
währt dieſer Erſte Theil allerdings. in Hinficht auf Special- 


—RBB.d. Oſten, Stett. did. ſ. Gollnow. 
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zuftänbe Pommerns in der Ichten Sälfte des 17ten Jahrhun⸗ 
derts, in Ruͤckſicht auf welche Zeit der Verfaſſer in der Zu⸗ 
ſchrift fein Buch auch nenne! Continuationem histo- 
riarum Pomeraniae. Micräl hat er viel benutzt, doch 
eitirt er auch Kantzow (S. 169 God, Ldſch.). 1642 war 
Sam. Elardus Schälet des akad. Gymnafium zu Stettin, 
1658 ift er in Gollnow angsftelt worden. (ſ. Zueignung des 
Zten Buches); faſt 80 Jahr alt, ſchrieb er den Erſten Thell 
feines Werkes etwa in den Jahren 1701 —3, aufgefordert von 
Joh. Phil. Palthen. Dem er war Palthens, Schwallenbergs 
und des Archivars Wendlandt Freund, und angeblich Bu⸗ 
genhagens Nachkomme. Handſchriften des Erſten Thei⸗ 
Yes: 1) in der v. d. Oſtenſchen Bibl. zu Plathe; 2) in der 
Ldſchafts⸗Bibl. zu Stettin, von Kiel gefchrieben. 

Den zweiten Theil des Glardifchen Hiſtorienbuches oder 
hiſtoriſchen Sinnfpiels, laut jener Relation, in 18 Sinnſpruͤ⸗ 
chen enthaltend die Gefchichte von Sollnom, haben wir und 
bisher umfonft bemühet irgendwo vollſtändig aufzufinden. GEs 
bat ſich nichts gefunden, als: 4) Handſchriftlich in der v. Loͤ⸗ 
perſchen Bibl. (Mſer. 168.) der zehnte (richtiger wie es 
ſcheint: neunte) Sinnſpruch: von Streitigkeiten der Stadt 
Stettin mit Stargard und Gollnow wegen der Fahrt auf der 
Ihne, einige 30 Bogen; und: 2) der funfzehnte und f echs⸗ 
zehnte Sinnſpruch, mit andern Zuthaten verarbeitet zu dem, 
Alten Stettin 1686 in 4. gedruckten, „Dritten Buche der Sam. 
Elardi von Gollnowiſchen Schul⸗Geſchichten;“ Denn nach ver⸗ 
ündertem Plane (ſ. Bl. 5.) ſcheint der Verf. ſtatt der Sinn- 
fprüche- Bücher beliebt zu haben, deren Drittes zuerſt, und 
vielleicht allein; gedruckt worden ift, eines zufünftigen vier - 
ten . aber gedenkt der Verfaſſer felbft Bl. 5 vom Ende”). 





” Der zumeiten unter ben Pomm, Chron. aufgeführte SiebenteTh eil von 
Zach arias Smangig’ & (+ 1716) Handſchriftl. Werke: Incrementum domus 
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24. Die Reihe derjenigen Schriftſteller, welche In Gngel- 
brechtd Form die Kantzowiſche Chronik wiederholt, und mehr 
ober minder ihren Zeitalter angepaßt haben, befchließt, und 
zwar wuͤrdig, mit feiner „Historia Pomeraniae pragmatica” 
.Buſtav Heinrich Schwallenberg, welcher 1671 die An⸗ 

- wartfchaft auf. das 8. Bibliothekariat in Berlin hatte, und 

4749 zu Stettin in hohem Alter ftarb, vir, wie Pyl fagte, 
in 'historia patria versatissimus, sed in obscuro, dum vi- 
veret, delitescens. Sein Werk iſt im Wefentlichen ein un⸗ 
ter Benutzung von Kantzow, Saſtrow u. a. zum Tpeil unbe⸗ 
Fannteren Quellen erneuerter und vermehrter Sugelbrecht, der 
die ganze Furſtenrelhe von Suantdor bis gu Bogislavs des 
14ten Tode umfaßt, einfah und deutlich dargeſtellt, und 


Regiae et Elect. Prusso Brandeburgicae handelt von Pommern, und 
enthält Über die nächſten Zeiten nah dem Xuöfterben des Herzoglichen 
Mannzftammes (1637), namentlich über die Landeötheilung zwiſchen Schwe⸗ 
den und Brandenbnrg nuͤtzliche Mittheilungen und Aktenftüde. Cr reiht 
bis etwa 1700. Eine Pommerfhe Chronik jedoh iſt diefes Bud 
durdaus nicht zu nennen, wie ſchon aus der bloßen Ueberfiht des Inhal⸗ 
tes erbellet. Es handelt: 1) von den geſammten Pomm. Herzogthümern 
und Landen insgemeinz 2) von dem Brandenb.⸗Erbrechte und Sucreffe in 
Pomm.; 3) von dem Ghurf. Pomm. infonderbeitz 4) vom Stift und 
Fuͤrſtenthum Camin; 5) von der Pomm. Regierungsform; 6) und 7) von 
von allerhand Prärog. und Gerechtigk. des Herz. Pomm. und Fürft. Ca⸗ 
min; 8) von dem Lande Lauenburg, Bütom und Pommerellen. Das His 
ftorifde der Älteren Zeit ift unfritifch zufammengerafft aus Mieräl und ein 
paar älteren Chroniken, denen überdies des Verfaſſers Unkunde falſche Na⸗ 
men beilegt. Kantzow's Pomerania nennt er bald Weftphal, bald Anony⸗ 
mus; Eichſtet oder eine andere ältere Chronik heißt ihm, wahrſcheinlich von 
dem Befiger, Wendland, Aehnlich verhaͤlt es ſich wahrſcheinlich mit der 
Hdfchr. Ehroni? eines v. Maffom, auf welche er fich öfters beruft, Hands 
ſchriften: 1) das Original des ganzen Werkes von Zwangig fol zu Ber⸗ 
lin im K. Archive bewahrt werden; 2) den obenerwähnten 7ten Iheil deſ⸗ 
ſelben, von Pommern, befigt die v. d. Oſtenſche Bibl. zu Plathe; melde 
dad Driginal zur Abſchrift dem Minifter v. Herzberg zuſchickte. Vergl. 
Delrih’s Beiträge zur Brandenburg. Gef. 413. Katalog der v. d. 
DOftenfchen Biblioth., weldder großen Werth auf dies Werk von Zwantzig 
legt. 
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wie ed fcheint, zum Drucken fertig. Mangel an Krk 
iſt befonders in dem vorderen Theile des Buches ſichtbar. 
Außer der Vollſtaͤndigkeit und Deutlichkeit giebt dieſer Ge⸗ 
ſchichte einen befonderen Werth der Anhang von 56 urkundli⸗ 
hen und anderen nüblichen Beilagen. Man erfennet aus den- 
felben den auf das Weientliche gerichteten Sinn bes Verfaſ⸗ 
faffers. Die Urkunden find nicht ‚alle in Dregers Sammlung 
zu finden. Gine and unbefannter Quelle geſchoͤpfte theilen 
wir im Anhange unter Rr. 4. mit. 

Schade, daß in Schwallenberg alle Auskunft mangelt Aber 
die Quellen feines Tertes und der angehängten Urkunden. 
Wenn ans der Sngelbrechfifchen Familie irgend eine gedruckt 
werden follte, fo ſcheint Feine geeigneter, ald dieſe Schwal⸗ 
Fenbergifche. Doch werden wir über dergleichen Drud und 
weiterhin erfläcen. — Handſchriften: 1. Das Original 
fol 1745 dem Könige nach Potsdam eingefenbet worden. fein, 
Yaut des Kataloges der v. d. Oftenfchen Bibl. zu Mathe: 
2. Abſchrift bei v. d. Often zu Plathe. 3. Desgl. dur 
Kiel in der Landſchafts⸗Vibl. zu Stettin unter dem oben zu 
Anfang angegebenen Titel. 4. In der v. Loͤperſchen Bibl. zu 
Stettin Mfer. 60.) 


Achtzehntes Iahrhundert. 

Ungefähr mit dem Anfange des 1Sten Jahrhunderts er⸗ 
wachte in Pommern ei neuer Eifer für die Pflege der ein- 
- Heimifchen Geſchichte. In Greifswald ) wurde der geſchickte 
Sch. Phil. Palthen, Prof. der Geſchichte, in feinen Ar⸗ 
beiten leider durch fruͤhzeitigen Tod (1710) unterbrochen, und 
hinterließ bedeutende Sammlungen. Gin ähnliches Schickſal 
traf ©. 9. Caroc daſelbſt, welcher 1725 eine volftändige 





*) Barkow apecimou 9 fl. 
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urkendliche und kritiſche Geſchichte Pernevus binnen zwei 
Jahven zu liefern gedachte, und bie Grforderniſſe einer ſolchen 
im Gegenſatze zu Micräle Chronik klar ausſpticht 9. 

22. Zu Jena hatte Burkhard Gotthelf Struve vor 
dem J 1715: jungen Pommern ein Collegium über die &e- 
fchichte ihres Landes: gelefen, welches: haudſchriftlich noch vor⸗ 
handen iſt unter dein. Titel: „B. G. Struxii juris et hist. 
P. P. Introductio ad Hist. Pamieraniae.” -- Handſchrif⸗ 
ten deſſelben |. in der v. d. Ofenfchen Biblioth. gu Plathe, 
in der Loſchfts.⸗Bibl. zu Stettin uud in der Bibl. des Ref. 
Contius ebendaf. Diefe Struveſche Vorleſung, beſteht and ei⸗ 
ner Reife lat. Paragraphen, deren’ jedem deutſch die weitere 
Ausführung folgt. Inhalt: Prolegomena geben die Quellen 
an,. und zwar bie einheimiſchen fehr dürftig; publica do- 
cumenta und Ungediudtes Hatte der Verfaffer 
wicht... &8 folge: sect. 4) de statu Pom. antiquissimo, 
sect. 2) Pam. status in aetate media, wobei Land und 
Vollk befchrieben werben. Sect. 3). status Pom. sub certis 
ducibus, 4) de statu Pom. recentiore et hodierno, wo- 
sin: a) status.chorogr., Sand und Stäbte. b) Status ci- 
vilis, Berfaffung, Rechte, Stande, Lehen m f. m. Aus man⸗ 
gelhaften Quellen Fonnte freilich Struve nicht eine genügende 
Geſchichte Tiefer; Doch was er giebt, iſt Mar und verfländig, 
. und verräth die Kenner der allgemeinen Geſchichte. 

23. „Andreas Weftphal’s Einleitung in die Geſchichte 
von Pommern,’ — Hdſchr. in d. Loſch. Bibl. zu Stettin Fol. 
290 ©., in der v. Loͤperſchen Bibl. Mfer. 61) und bei Sr. 
Koch ebendaf., desgl. bei v. d. Often zu Plathe, — iſt, wie die 
nähere Vergleichung zeigt, nichts anderes als die umgenrbeitete 


) S. Plan einer vollftändigen, genau unterfuchten und fo viel als mög. 
lich ſeyn wird aus autentiguen Urkunden und Dokumenten berausgezogene Hi⸗ 
ftorie v, Herz. Pommern und Zürft, Rügen, : Anne 47250. 4 
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bald abgekuͤrzte, bald vervollſtaͤndigte, und im Ganzen lesba⸗ 
rer gemachte Introduetio von Struve. Von Anfang bis zu 
Ende iſt dee Gang dee Struvi'ſche, und bie Uebereinſtimmung 
oft woͤrtlich. In Angabe der Quellen vollſtaͤndiger zu fein, 
als fein Vorgänger, war dem einheimiſchen Pommern leicht. 
Landesbeſchreibung und Verfaſſung (Struve 4) fehlen, dage- 
gen iſt die Geſchichte bis 1721 fortgeſetzt. Dies Weſtphaliſche 
Buch empfiehlt ſich vor andern durch die Aufzaͤhlung der 
Duellen, buch Vollſtaͤndigkeit hinſichtlich bes umfaöten Zeit- 
raumes, und durch einfache Deutlichkeit. 
Aundreas Weftphal wirkte jedoch auch als Lehrerin Greifs⸗ 
wald. Im I. 1721 disputirte unter ‚feinem Prafidis — stu- 
.diorum suorum moderatoris benignissimi, fautoris co- 
lendissimi — ‚Sriedrich Dreger aus Greiffenberg in H. 
Pomm., der übrigens auch in Jena ſtudirt zu haben fcheint *), 
über ein specimen introductionis in. hist. finium Pome- 
ranicorum **), und ging darauf nach Hinterpommern zuruͤck. 
In demfelben. Jahre erſchien Schoͤttgens Altes und Neues 
Dommerlaud; 1723 die neue Ausgabe des Micräl, 1725 Ca⸗ 
rocd obenerwähnter. Plan, 1728 Balthaſars Ausgabe von Bu⸗ 
genhagens und Eickſtets Chroniken, 1732 Wolens Beitrag, 
41734 Jaͤnkens Bugenhagen u. f. w. Man gewahrt leben- 
dige Thaͤtigkeit auf dem Felde dee Pommerſchen Gefchichte 
ſowohl im Schwediſchen als im Brandenburgiſchen Pommern, in 
welchem letzteren die alten Winterſchen und die neueren von 
Lettowſchen Sammlungen in der Umgegend von Colberg nicht 
ohne Ginfluß fcheinen geblieben zu fer. Forſcher, Sammler, 
Abfchreiber, Darftelee im Großen und Kleinen arbeiteten da⸗ 
mald gemeinfam in der reichen Erndte ***). Aus einem Briefe 
von A. ©. v. Schwarz an Friedr. Dreger v. 15. Juni 1727”) 


*) &. Dregers Mſcr. *°) S. in der v. Löperfhen Bibl. zu Gtettin. 
) B. de Pom. hist. lit. 14 f. 
8 
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erhellet, "daß die damaligen Beſttzer und Sammler Yon. 
Bibliotheken ſich mit einander verbanden, gegenfeitig ohne Hehl 
ind Nuͤckhalt ihre liter. Beſitzthuͤmer einander "anzugeben und 
mitzufpeilen; und die Aufrichtigkeit darin alB “eine Ghrenſache 
anufehen; denjenigen Sammlern abet, die dieſem Vereinte nicht 
Heiträten, „auch nicht ein Blatt“ von dem Ihrigen zukomnien 
zu laſſen. Daher laͤßt der Dregerſche Briefwechſel in freund⸗ 
lichem Verkehr dieſer Net erblicken die Namen: Joach. Mil⸗ 
dahu, G. U. v. Schwarz, Andreas Weſtphal, Friede. Dve⸗ 
ger, Chr. Schoͤttgen, Matth. Heinr. v. Liebrherr, Casp. Gi— 
deon von Lettow, Egerland, Auen, Wdelung in Spantekow u. 
A. ehr. - Diefe Zeit und einzelne dieſer Maͤnner in ihrem 
Einfluſſe auf die Kunde ber Pomm. Seſchichte näher zu ſchil⸗ 
dern, wurde fich der Muͤhe lohnen. 
Jener Welche Sinn fie geimeinſames Wirken erzeugte 
wa in Greifswald fm Jahre 1742- „die Geſellſchaft 
der Collectores historiae et juris patrii,” 
auch genammt „die Pommerſche Geſel Iſchaft,“ einen 
Verein bon: Gelehrten; welche ſich vorpflichteten, vaterlaͤndiſche 
Nechte and Geſchichten, ud beſonders Die minder ins Klare 
gebrachten Theile derſelben, in moͤglichſt gruͤndlichen Abhand⸗ 
Yüngen, welche fie handſchtiftlich einlieferten, zu’ erläutern **). 
Am 1. Augufb 1742 wurde dieſe Geſcaſchaft geſtiſtet, am 1. 








) S. in der v. Söperfäpen Bio, a Stettin ein Heft von Briefen an 
Ar. Dreger, betitelt; „Gelehrte Gorrespondencen wegen der Pomm. Hiſtorie. 
(Mfer. 18.) ») „Je größer die Anzahl der Geſetze in unſerm Vaterlande 
iſt, deſto beſchwerlicher faͤllt eine nöthige Kundſchaft von ſelbigen, gu erwepben. 
Dieſem Mangel — abzuhelfen, und alle und jede Materie, fo in die Lan⸗ 
desſsrechte und wohlangebrachte Gewohnheiten, au Geſchichte des Va⸗ 
terlandes einen Einfluß haben, ſo welt thunlich, zu erſchoͤpſun, ind eintge Zicke 
haber der Landesrechte und Geſchichte auf die Gedanken gerathen, eine Gejell« 
ſchaft zu errihten, — welche unter dem Namen tollectorum historium et 
Juris patrii ihre Befhäftigungen dahin anzuwenden habe, daß das mehrefte in 
einer möglichft "vollftändigen Ordnung aufgetrieben und in einen bifter. Zu= 
ſammenhang gebracht und anfböhalten werden mochee. ©. Maaßregeln der 
Pomm. Geſellſch. S. VII. 
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Oktober d. J. eröffnet, : Vorſchzer und Vertheiler der Arbelten 
waren Auguſtin von Balthaſar als Senior und Joh. Frieer. 
von Boltenſtern als Conſenior. Außer dieſen hatte fe anfangs 
12 ordentliche und 23 Ehren⸗Mitglieder, darunter Chariſtus, v. 
Gerdes, v. Loͤper, v. Liebeherr, v. Schwart, Pyl u. ſ. w. Ste 
hatte gedruckte Statnten unter. dem Titel: Magaßregeln der 
Pommerſchen Geſellſchaft u. |. w. Ein Jahresbericht derſel⸗ 
ben liegt ans. vor, betitelt: Verzeichniß der jährlichen Bemuͤ⸗ 
bung m. ſ. w., ans welchem mau fieht, daß die Mitglieder 
fleißig arkeitend ihre Abhandlungen den Borfigeen wirklich ein⸗ 
geliefat haben: Gedruckt find vorn denſelben im Names ber 
Geſeltſchaft jebech nur 2 ſog. „Unsfertigungen” d. i. Samut- 
Iangen von Urkunden, deren Hernusgabe Balthafer und von 
Gerdes beſorgt haben, 1747’ 3 Bogen, mb 1756 948. 4. ). 
Gin Conpolut amgredruckter Schriften dieſer Gefellſchaft fcheitıt 
vorhanden in ber v. Loͤperſchen Vibl. zu Stettin (Mſer. UN 
unter dem Titel: Commentatienes ad Ordimationem pro- 
vincialem Pomeraniae politicam.” Dio Geſellſchaft ſcheiut 
fich Bald wieder aufgeloͤſt zu Haben. — Spaͤterhin trug fic) auch 
Oelrichs mit dem Gedanken, eine Geſellſchaft fir Pomm. 
Geſchichte zu errichten *#) (1763), und von Gadebuſchlie⸗ 
gen um ans dam Jahre 1735-56 mindeſtens die Statuten 
einer geſchichtforſchenden Wefellichaft in Pommern vor ***). 
Schwarz, Liebeherr und Dreger waren ben dem Schau⸗ 





M S. Magßregeln der Pommerſchen Gefelihaft, welche unter dem Na⸗ 
men Collectorum hist. et juris patrii zu Greifswald i. J. 1742 exrichtet 
worden, Daf. 4. — Die Vorzüge unferer Zeiten vor den älteren in Anfehung 
des verbeſſ. Buftandes d. Wifſ.zin e. Rede bei Gröffmung ‘der unter- d. Na⸗ 
men Coll. hiet. ac. jur. p. 1742 errichteten Pommepſchex Geſeniſchaft 
v. Auguftin Balthafar. Grfsw. A, — Verzeichniß d. jöhrlihen Bemühung der 
unter dem Namen Coll. H. et J. p. ullhier Hrüdenden Geſellſchaft. Grſsw. 
1745. Dies iſt der erfte Jahresbericht über 174943. — Bl. Bkhnert Pomm. 
Bibl. 5, 68. 1, 16. 63. 96. — Delrichs Pommerſche juriftifde, Bibl. 6 f 

») Delrichs Entwurf e. Pomm. jurift. Bil. S. 6 f. "HE e. Volumen 
Steinbruͤckiſcher Mſer. In der MdL, der Geſ. fF. Pomm.Seſch. zu Stettin, 
g# 
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platz um die Mitte bes 18ten Jahrhunderts abgetreten. Er⸗ 
ben und. ruͤſtige Fortfetzer ihres gruͤndlichen und fruchtbaren 
Strebens wurden: Dähnert, Dinnies, v. Loͤper, v. d. 
Oſten, v. Herzberg, Oelrichs und mehrere Andere, meiſt 
Geſchaͤftsmaͤnner, die in dem thaͤtigen Zeitalter Friedrichs IL 
gelernt hatten, auch mit ihrer Muße auf eine wärbige und 
erfreuliche Weife zu wuchern. ME den Ichten Sahrzehenden- 
des genannten Jahrhunderts entzogen die großen Weltereig- 
niffe, und die Umgeſtaltungen aller Art, welche die Gegenwart 
von der Vergangenheit losriſſen, dem einheimifchen Alterthume 
allmaͤhlig Die Aufmerkſamleit. Anflatt der Schaaren von 
Forſchern, von denen früher dieſes Feld wimmelte, jeigen ſich 
die tüchtigen Arbeiter nur noch einzeln, ala der durch ſeine 
literariſchen Schriften ſehr nuͤtzliche und jest unentbehrliche 
Oelrichs, Bruͤggemann, wenn gleich nicht eigentlicher Ge⸗ 
ſchichtsforſcher, doch durch umfaſſende Sammlungen und 
Schriften, welche Pommern betreffen, wuͤrdig in die Fußtap⸗ 
fen der Alten tretend, und zuletzt faſt allein ſtehend J. J. 
Sell. Bei der Menge wurde Alles Geſchichtliche unbekann⸗ 
tee, dunkler, oberflaͤchlicher. Fragt man nun nach den endli⸗ 
hen Ergebniffen jener blühenden Tpätigkeit des 
18ten Sahrhunderts für die Pommerſche Geſchichte, fo 
find dieſelben, wiewohl die Hauptaufgabe einer würdigen und 
genügenden Darftellung diefer ganzen Gefchichte auch in jener 
Zeit ungelöfet blieb, dennoch im hoͤchſten Grade bedeutend zu 
nennen. Gie zeigen ſich theils in gefchichtlichen Darftellun- 
gen des Ganzen oder einzelner Abſchnitte, theild in Ausgaben 
des rohen Stoffes, theils und vornemlich in dem Entſtehen 
ſehr vorzuͤglicher, auch jebt zum guten Theile noch vorhande⸗ 
ner literariſcher Sammlungen. | 

Der Darftellungen der ganzen Gefchichten Pommerns find 
aus jenem Zeifraume wenige, und diefe nicht überall die vor⸗ 
zůglichſten. Innerhalb Pommerns wurde nur verfaßt: 
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23. Alb. Georg v. Schwark (lebte noch 1747) Pom⸗ 
merfche und Rügianiſche Staats⸗ und Kirhen-Hifie- 
rie, ungedruckt, handſchriftlich bewahrt in der Greifswalder Uni⸗ 
verſitaͤts⸗Vibl. Nur der erſte Theil, welcher bis zum AMten 
Jahrh. reicht, iſt vollſtäͤndig (503 S.); die beiden folgenden 
find nur als Bruchfluͤcke und Auszuͤge vorhanden. Ueber bie 
Weitlaͤuftigkeit und Akriſie dieſes fleißigen Doch ungenuͤgenden 
Werkes |. Barkow Specimen dcad. ©. 12 f. Str Jahres⸗ 
bericht der Sf. f. Pomm. Geſch. S. 97 ff. 

Sm Auslande (Lüneberg) erſchien gegen Vnde dieſes 
Jahrh., und zwar i. J. 1798: 1 

24. Bude. Albr. Gebhardt’: allgemeite‘ Gefiäte 
der Wenden rd Slaven, und aid ein Theil Derfelben die 
Sefchichte des Pommeriſchen Neiches bis 1771, 280. S. 45 
eine klare, nuͤtzliche Ueberſicht aus ſtaatlichein Geſichtspunkte, 
in welcher ber gehbte Hiſtoriker⸗ nicht zu verkennen iſt; doch 
nicht eine: durch Vollſtaͤndigkeit und Reichthum in bar weſentli⸗ 
chen Dingen bofriedigende Geſchichte ). Die Archive. und 
Sammlungen in Pommern hat der Verfaſſer nicht 
benutzt, wohl aber Die in Luͤneburg beſinduchen Safer 
ten des Pomm. Canzlers Martin Chem. >: 

Als!ieine Frucht jener Vorarbeiten des 18 ahıh. Das 
gegen iſt· gleich Schwartz nsufegen und am rüsten dieſem 
Jahrhunderte beizufuͤgen. 

“25 Die Geſchichte des Sergsgthums Pommern 
von Johann Jacob Sell, in Rhrer - unvollendeten Ge⸗ 
ſtalt herausgegeben nach deſſen Tode 1819. 20. . 8. 
Sell benutzte insbeſondere die Archive und Pommerſchen 
Sammlungen in Stettin. So wie. Kantzow, Schwallenberg 
und manche andere auf das Praktiſche gerichtete Hiſtoriker 
ſchwach und unkritiſch ſind in der Urgeſchichte, und dennoch 





*) Barkow spec. 16. 
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möglich in Behandlung dev. ſpoͤteren Zeit,/ — denn bei⸗ 
derlei Geſchichte erfordert ganz verſchiedene Naturen, und die 
erſtere fuͤllt großratheils der /philolegiſchen Kritikanbeim, — 
ſo Hi es auch mi. K. F. W..Haffelbachs Urtheil Äber 
denſelben trifft and: will gur treffen (Sendſchreiben ou Hafen 
&; 190) den.aeiten Theil des Selliſchen Werkes. Die folgenden 
"beiden, Bande; in Denen allein die Sachen find, deren Keimtniß 
und Erlaͤuterung man SEN; zutraucn durfta, erwarten. noch 
eine beſondere Prufung, bis zu welcher das Uetheil des Pu⸗ 
blikums: billig unentſchieden bleiht. Es verbinden Diele: leiz⸗ 
teren Bände nad, eigenthuͤmlicher und nuͤtzlicher Anlage Ge⸗ 
ſchichte und · Kandesverfaſſung, md: find in. Vielem umterrich⸗ 
tender als. alle uͤbrige Pommernſche Gefchchten· Sie gehen 
bis auf ‚Die. Theilung es sat. vr Vrandenaurs und 
—— i. J. 4668. in 

"Den ——* Wonngenppiere * —E Zoheh 
ibengahen: wir, und iſtr dexſelbe aus ben gebunden. ”) und un⸗ 
gebruckten: Netalogen Ber. ne Ba zu er⸗ 

ſeben. 

An Sammiungen urberarbeneten Stoffes —* ger PR 
befondere bie bedeutenden Urkundenwerle vom Dreg er 14 Bd. 
Folio 1749) und Dähnert & Bde. Folio 1760) u. nemen. 
G8 iſt bekannt, daß von Mpogaer noch 44 umgehmfte Folio⸗ 
Bände ns im Veſttze des Bymnaſume u Statin be⸗ 
finden: . BR 
8 das wichtige Ergerr icdoch des Fohes unſerer 
Geſchichtsfreunde des 18. Jahrhe möchten. einem. kuͤnftigen 
Forſcher und Darſteller wohl die bodeutenden und trefflichen 
Sammlungen von Sandfshriften sad Buͤchern erſcheinen, 
weiche jene Männer mit: Seltener Emſigkeit, Aufopferung und 
Sinficht zu Staube gebramt haben, und welch ein guttes Gluͤck 





*) Brüggemann: Beiträge zur Beſchr. des H. Pomm. 
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zum Theile unverſehrt und uͤberliefert hat. BWuod) dieſe Samm⸗ 
Kangen iſt die halbe Arbeit einen Geſchichte Pommerns ſchon 
vollendet; die reichlichſten Huͤlfencttel find angepäuft und ge- 
ordnet, nad: es bedarf nur des ruͤſigen Mannes, der ſich der 
Nachleſe und unmittelbarer Verarbeitung unterzoͤge. 1) Im 
Anfauge des I8ten Jahrh. finden wir in der Nähe v. Colberg 
die von Lettowſche Sammlung zu Broitz ), in welche 
auch die Winterſche des 17ten Jahrh. gefloſſen zu fein ſcheint. 
Dieſe Lettowiſche Sammlung hat ſich faſt ein Jahrhundert 
lang unter mancherlei Gefahren erhalten, um in unſern Zei⸗ 
ten des tiefiten Friedens (etwa i. 3. 1828) bei Gelegenheit 
einer Grhtheilung in aller Stille vernichtet zu werben Durch 
Zerfauf in die Gewuͤrzlaͤden von Treptow a. d. MR. und 
Sreiffenberg, 23 Wie. geoße Foßbare, trefflide und woblge⸗ 
srönete Sammlung De xhemaligen Bürgermeiiterd v. Stettin 
Matthaͤus Deinrih von Liebeherr (1693—1749) ”), 
anfangs zu Stettin aufberwahrt, daun zu Woitfick bei Pyritz, 
ift ungefaͤhrdet bis zu des Sammlers Enkeln gelangt, welche 
nach Verkauf des valerlichen Gutes als Kriegsleute In. unru⸗ 





higen Zeiten die Sammlung fremder Aufficht übergeben muß⸗ 


ten : (1799. In 19 große Kiſten verpackt fland dieſelbe 
lange Zeit in Graben ber Pyritz, und zwar auiebt in Dem 
-Sprikenhaufe des Dorfts; wo ſie im J. 1808 durch allmaͤh⸗ 
lige Plünderungen ber Franzoſen ‚uud der Londöleute ihren 
gänzlichen Untergang fand. Pie. Umgegend wer damald mi 
den zum Theil ſehr koſtbaren Urkunden, Handſchriften, Buͤ⸗ 
chern, Landcharten nad Kupferſtichen uͤberſchwemmt. Aus dem 
ganzen Schiffbruche iſt bis jetzt der Geſellſchaft für Ponun. 
Geſch. zu Stettin nur einen einzigen Micraͤl zu retten gelun⸗ 
gen. Eingelne Abtheilungen der urfpränglichen v. Liebeherri⸗ 


R 


ſchen Sammlung ſind frühe ſchon dem Gymnaſium zu Stet- 


) B. de Pom. hist. lit. 119. **) Ebendaſ. 15. 27. 120. 





tin, und angeblich auch dev Greifswalder Univerfität zuge⸗ 
Tommen. : 3)-Aus dieſer jetzt vernichteten Bibliothek: des M. 
H. v. Liebeherr find zum Theil: die Abſchriften der Samm- 
Iung ſeines Schwiegerfohne, F. W. v. d. Often auf Mathe 
gefloſſen. Diefe v. d. Oſtenſche Sammlung iſt reich an Hand⸗ 
ſchriften und Buͤchern, und ausgezeichnet u. a. durch ausführ⸗ 
liche Nachrichten uͤber den Pommerſchen Adel. Sie iſt noch 
heute zu Plathe auf dem v. d. Oſtenſchen Schloſſe in unver⸗ 
ſehrtem Zuſtande vorhanden, und. verdient die ſorgfaͤltigſte Be⸗ 
wahrung fuͤr die Nachwelt. Sie ſteht unter der beſonderen 
Obhut der Provinzialbehoͤrde, und darf von der Familie der 
Beſitzer nicht veräußert werden. (S. den eigenhaͤndigen Kata⸗ 
Iog des Stifter.) 4 Die Pommerſche Sammlung des Re-, 
gierungs⸗Rathes Sam. Gottl. von Loͤper Ch 1779) Hit 
von den Erben, den Herren von Loͤper auf Stramehl, 
Wedderwill, Stölik u. f. w. i. 3. 1834 als Geſchenk der 
Geſellſchaft für Pomm. Gefchichte zu Stettin überlaffen, und 
im Fall der Auflöfung dieſer Iehteren dem Gymnaſium daſelbſt 
- Überwiefen worden. Der Neichthum diefer Sammlung, welche 
gegenwärtig erft geordnet und verzeichnet wird, Laßt fi noch 
nicht bis ind Einzelne. überfehen. Sie tft ausgezeichnet durch 
einige hundert Handfchriften, unter welchen zahlreiche Archiva⸗ 
lien, dDeögleichen der literariſche Nachlaß Friedrichs von Dre= 
ger, insbeſondere eine große bon demfelben angelegte Samm- 
Jung von Materalien für die Pomm. Gefchichte, ans welcher 
der befannte Codex diplomatieus ein Auszug ift; fer- 
ner Durch . eine Reife von Pommerfchen CEhroniken, unter 
welchen Kantzows Autographa ) 2. 5 Die von &. W. 
Brüggemann gefammelte Bibliothek der General-Land- 
ſchaft zu Setttin, Prag geerduch mit ſehr braugbarem 








) Br hoffen in dieſen Blättern von Zeit zu Zeit: nähere Radrihten 
über den Inhalt der v. Löperſchen Bibl. zu geben. 


— 
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Real⸗ Katalog. 6) Die bedeutende, wohlgeordnete und wohl 
Patalogifirte Sammlung des Juſtizraths Adelung zu Stettin, 
jezt im Befttze des Confiſi. Rach Fr. Koch daſelbſt. D Das 
Gymnaſium zu Stettin beſitzt einige tauſend Schriften, 
weiche in die Pomm. Geſchichte und Literatur‘ einfchlagen, do 
ſeit einem Jahrhundert angehaͤuft ohne Ordnung und Katalog 
ein wenig nutzbares Chaos Bilden. Sieftammen größtentheils 
and.der v. Liebeherrifchen und der Fürglich veräußerten Stein- 
brüdifchen Bibl. her. 8) Die Sammlungen son Schwartz 
und Dinnies werden. in Greifswald und Stralſund bewahrt. 
Palthens Vorraͤthe ſcheinen ſich ſehr zerſtreut zu haben. 
Mopnite Saſtr. XXL) 9) Die reichhaltige Pomm. Biblio⸗ 
thek, welche Oelrichs geſammelt hatte, iſt im Beſitze des 
Joachimsthaliſchen Gymnaſtums gu Berlin. ©. ©. Koͤpke 
programm von 1831. 

Dwerfmäßig eingerichtete Neal⸗Katalogen erleichtern 
den Gebrauch und erhöhen den. Werh der v. d. Ottenfchen, 
Adelungiſchen und Bruͤggemannifchen Sammlungen. Denſelben 
aͤhnlich iſt dee Katalog der v. Loͤperſchen Bibl. zu Stettin 
neuerlich abgefaßt worden. Bruͤggemann hat loͤblicher Weiſe 
ſeinen Catalog abſchriftlich an verſchiedene Pommerſche Biblio⸗ 
theken vertheilt, und zuletzt derſelben groͤßtentheils abdrucken 
laſſen ir den Beiträgen zu der ausführlichen Beſchr. d. Herz. 
Pommeru. 

So ſah alfo das 18te Dahrhundert die Studien der ein⸗ 
heimiſchen Geſchichte zuerſt kraͤftig ſich beleben, zuletzt faſt ganz 
erlöfchen, und uͤberlieferte, unter dem Geraͤuſche der Greig- 
niffe allmaͤhlig verſtummend, feine. reichen verriche ſauut 
denen der fruͤheren Zeit dem 





Heunzscehnten Ichehundent, 


welchen nach den Stürmen der erſten 15 Jahre ruhigere Zeiten 
zum Rückblick in die Wergangenheit ‚befchieden waren. Bier 
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reöfinete: ch gunach Damen, welche Die: veriücheten und verlo⸗ 
zen. Spurgnt bei: letzten Arbeiter wieder: ſuchen wollten, ein 
angieheuder. Anblirk. Die Welt des Sten Jahrh. mit aller 
Wibrigkeit ihrer Forſcher und Samanler Tag wie die Wet in 
Dornvoͤsleins Schloſſe von tiefem, ‚allgemeinen Schlummer be⸗ 
fangen in. unverletzter Erſtarrung toren ihnen, vm, wenn daß 
Guick gut iſt, von dem jetztlebenden, oder einem kuͤnftigen 
Geſchlechte erweckt zu. werden. Denn ach: nach Verlauf des 
dritten Jahrzehendes in dieſem Jahrh. ſchwankt noch Die Wage. 
Sp: viel Anregung durch die Stäbe: haſtoriſcher Studien im 
Algemeinen Ba iſt/ ſo viel Neigung ‚für einheiniſche Geſchichte 
bei Vielen; ſo wenig iſt es doch bis jetzt (1834) noch zu um⸗ 
fafſſenden Arbeiten, wie ſte wötbig find, gekommen, denen be—⸗ 
deutende Kraͤfte ernſtlich und auf die Dauer ſich geriet 
hätten. 

Wir wollen zu ımferem Zweeke wenchſt indne der in 
diefem Jahrhundert erfchtegenen Schriften beruͤbren. In dert 
J. 1802 u 4810 beleuchteten Nabe mit Tilberg und Bor- 
kow in einigen kritiſchen Differtationen den Zuſtand der 
Pommerſchen Geſchichte. 1816 zog Koſegarten die Haupt⸗ 
quellen der Pomm. Chronikanten, Thomas Kantzow ans 
Licht, durch deſſen Verbreitung die Liebe und Achtung Dee. va⸗ 
terlaͤndiſchen Geſchichte uͤberall von Neuem erwachte. 1823 
ließ Mohnike in Barth. Saſtrow's Lehen einen der beſten 
Pomm. Chromfen nachfolgen, und 1838 gemeinſchaftlich mit 
Zober der Stralſunder Chroniken erſten Theil, welcher 
u. a. Berckmanns ungedruckte Stralfundiſche Chronik enthält. 
Inzwiſchen war 1819 und 20 Sell's Geſchichte von Pome 
mern erſchienen, der einzige freilich nicht genugende Verſuch 
der neueren Zeit, mit Huͤlfe der Sammlungen des 18ten Jahr⸗ 
hunderts die alte Aufgabe einer Pommerſchen Geſchichte zu 
loͤſen. Guͤnſtig fehlen es ſich zu fügen, daß für ben Theil 
derſelben, welchem Sell's Natur nicht genügte, in echtem Zoͤg⸗ 





‚,‚ 183 


linge der neueren ‚Philologie ein anderer: Bearbeiter ſich fand; 
in Sanngießer, deſſen Geſchichte von Pommern bis 4129 
Grfsw. 4824 erſchien. Die weſentliche Richtung dieſes Wer- 
kes, die auf eine durchgreifende Kritik ohne Anſehen herge⸗ 
braͤchter Auetoritaͤt und auf moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit der be⸗ 
nutzten Quellen hinausgeht, ſcheint der Beachtung werth zu 
fein Noch im Ginzelnen moͤchten manche Behauptungen des 
Verfaſſers, welche Anfechtung gefunden haben, fich vertheidigen 
laſſen. Doch iſt nicht zu leugnen, daß mit einer Zritif, deren 
Richtuug an ſich geſund iſt, auch engherzige Anfichten, geſchicht⸗ 
liche Irrthümer und fluͤchtige Ausarbeitung ſich verbinden 
Thurn. In des Jehren 1827 29 erſchienen Geſterdings 
Urkunden der Stadt Gyeifswald in 3 Bdou., und 1834 durch 
genaue und fruchtbhare Forſchung ausgezeichnet Koſegartens 
Pommerſche und Ruͤgifche Geichichtödenfmäler, Ar Bd. Gine 
Menge anderer Schriften, Die Provinz Pommern betreffend, 
welche ſeit 1800 erfchtenen find, übergeben wir; doch würde 
ein vollſeuͤndiges Verzeichniß derſelben ſehr nühlich fein. Ha⸗ 
kens Pomm. Probinzial⸗VBlaͤtter von 120 25, und bie 
Fortſetzung derſelhen durch Hafen und Gieſebrecht 1827 
—R9 haben mit andern Zeitſchriften Die Theilnahme an der 
einheimifchen Geſchichte auf Das ſichtharſte belebt. 

. Berner iſt als ein wichtiges und erfreuliches creigeiß 
amgufehen die. Gruͤndung oder vielmehr Wiederherſtellung eines 
Provinzial⸗Ar chives zu. Stettin unter einem eigenen 
Voriseher, anf Anordnung des K. Minifterii durch die Thaͤ⸗ 
tigkeit des verewigten Oberpräfidenten ©. R. Sack zu Stande 
gekommen im Jahre 1824. Menn wenn dies Archiv alle werth⸗ 
sollen Ueberbleibſel der. früheren Vorzeit allmaͤhlig vereinet, 
und gu leichtem Gebrauche überfichtlich und zugaͤnglich macht; 
und in dem Sinne der einfichtigen Stifter auf die Dauer ge⸗ 
pflegt und vor Zerrättungen behütet wird, namentlich aber von 
den Ührigen amtlichen Regiſtraturen hinfichtlic der Orrtlich⸗ 
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feit und der Verwaltung völlig gefchieben bleißt, fo werden 
fich die wohlthaͤtigen Einflüſſe einer ſolchen Anſtalt nicht ver⸗ 
leugnen, wie uͤberflüſſig dieſelbe auch einzelnen in enger Sphäre 
befangenen Geſchaͤftsmaͤnnern dünfen mag. 

Vielverſprechend erſchien gleichfalls die Stiftang einer 3 
fentlichen Gefellfehaft für Pommerſche Geſchichte und 
Altertbumstunde 1. J. -1824 durch den "umfichtigen und 
thätigen Ob. Präf. G. N. Sad. In 6 „Sahresberichten‘ 
(1826— 31) und in: 3 Heften Ihrer Zeitfegrift, der „Baltiſchen 
Studien! (1832—34) dat die Geſellſchuft die Beweiſe ihrer 
Wirkſamkeit öffentlich. vorgelegt. Es hat diefelbe In nunmehr 
verfloſſenen 10 Jahren die Theilnahme für Die vaterlaͤndiſche 
Geſchichte und deren Dentmäler vielfach angeregt, in und au⸗ 
ßerhalb der. Provinz zahlreiche Verbindungen angeknipft und 
durch erworbene Portofreiheit den Weg zum leichteſten Ver⸗ 
kehr gebahnt, Die Herausgabe nuͤtzlicher Schriften. und Char⸗ 
ten gefördert, anſehnliche Sammlungen gegründet theils 
von Nachrichten über unbewegliche Denkmaäler des Alterthums 
aber Sprache, Sitte, Sage der Landſchaft, Wer einhei⸗ 
miſche und auswärtige Pommerſche Bibliotheken u. ſ. w. 
theils von Handſchriften, Büchern, Charten und Altertfümern 
aller Art, welche ohne dieſes der Vernichtung würden anheim 
gefallen fein; — kurz, ſie bat ungefähr gethan, was reger 
. guter Wille vieler Einzelnen in einer Sache, welcher Rientand feine 
ganze Kraft widmet, hat thun koͤnnen. Allein das Schwierigere, 
die Erſchaffung einer Geſchichte aus jenen Sammlungen der 
früheren Jahrhunderte, und den zu dieſem Ziele führenden Ab- 
druck der handfchriftlichen Quellen, z. B. des Dregerſchen Co⸗ 
der dipl., hat fie bis jetzt noch nicht ernſtlich berührt, 
und kann ed eigentlich auch nicht als ihre unmittelbare Aufgabe 
anfeben. Denn ein großes Geſchichtswerk zu gebären, iſt Die Sache 
nicht einer Geſellſchaft, fondern eines einzigen mächtigeren Gei⸗ 
ſtes oder weniger Vertrauter, welche außerlich zu fördern frei⸗ 
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lich auch einem Vereine moͤglich iſt. So kann auch die frag⸗ 
liche Geſellſchaft, bis vielleicht in ihrer Mitte ober au⸗ 
ßer ihr, ein Geſchichtſchreiber Pommerns aufſteht, durch Be⸗ 
wahrung und Vervollſtaͤndigung des geſchichtlichen Apparates, 
durch Herausgabe unbekannter Quellen, durch Anregung zu 
gründlichen Monographien, und anf ähnliche Weiſe viel nüb- 
liche und willkommene Vorarbeiten für eine Fünftige Geſchichte 
ihrer Landfchaft vollenden "). 

Dies führt uns unmittelbar zu dem Schluffe unferer 
Betrachtungen. Wenn wir nämlich Alles Gefagte noch ein⸗ 
mal überblidten, fo feheint die Lage der Sache etwa folgende 
zu fein. Eine ihrem Zeitalter genuͤgende Gefchichte Ponmerns 
gab es feit lange nicht, und giebt es jetzt gar nicht. Das auf 
Gruͤndlichkeit und Ausführlichleit Angelegte in diefem Fache 
ist meiſt Stüdwer! geblieben, das Abgefchloffene und Ganze 
iſt nicht gruͤndlich. Des Stoffes aber. zu einer ſolchen Ge⸗ 
ſchichte find veiche Maſſen da, und zwar groͤßtentheils gelich- 
tet, geordnet, und zu augenblidlichem Gebrauche bereit. Zahl⸗ 
reiche Berfuche der früheren Sahrhunderte, denfelben zu bear- 
beiten, liegen vor. Die Wege find neuerlich einem efiwanigen 
Geſchichtſchreiber Pommerns trefflich gebahnt. Die Behörden, 
die Privatleute, auf die rechte Weiſe angegangen, zeigen ſich 
hinſichtlich ihrer Sammlungen überall gefällig; das Provin⸗ 
zial⸗Archiv hat die Trümmer früherer Archive größtentheils 
geborgen und vereinigt; eine eigene Geſellſchaft macht es fich 
zue Aufgabe, gefchichtliche Unternehmungen, welche Pommern 
betreffen, thätig zu fördern; die Communication im Inlande 
iſt auf die wũnſchenewerthete Weiſe erleichtert; — dazu der 





) Zu beachten iſt noch, daß dieſe Geſellſchaft nicht wie jene aͤlteren (S. 
97.) ein-Berein von Gelehrten iſt, die fh zu planmäßiger literariſcher Ber: 
arbeitung gewiffer Stoffe vereinigt und verpflitet haben, und daß gerade an 
diefer Selte ihre Drganifation no der Vervollkommnung bedarf, felbft wenn 
fie ben älteren bald erlofhenen Geſellſchaft nicht ähnlich fein will, 
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heutige Flor der Wiffenfchaften, insbefondere der, Geſchicht⸗ 
und Sprach-Forfchung, der Blick der Einſichtigen ungetrübter 
als in mancher früßeren Zeit. durch veligidfe und politiſche 
Einfluͤſſe, die Darſtellung geſund ausgebildet durch den glück⸗ 
lichen Gang der deutſchen Literatur ſeit einem halben Jahr⸗ 
hundert: überblicten wir alle dieſe Vortgeile, Deren ein. Ge- 
ſchichtſchreiber unferer Probinz gerade in unſerem Zeitalter 
genießen würde; fo faͤllt es in Die Augen, Daß die große 
Erndte reif ift, And daß es an nichts fehlt, als 
an dem räftigen Arme, der die Siqer ergreife, 
und fie einſchneide. 

Hinſichtlich der oben aufgesäplten Chroniken aber daͤrfte 
das Rathſamſte fein, von allen denen, die nicht lauter Neues 
Hefern, das Nicht⸗Kautzowiſche, gefammelt in einen oder ei⸗ 
nige Bande, als Anhang und Fortſetzung des Kan- 
tzo w mach Weiſe der Grautoffiſchen Lubiſchen Chroniken her⸗ 
auszugeben, und somit ein vollſtaͤndiges Corpus der Pom⸗ 
merfchen Sproniten, zu gewinnen 





Anhang nngedruckter Schriften. 
Anhang 1. 


Zu Seite 67. 
Ein Sieb Gersoge Philipp L, Herzogs von Pommern an seine 
Gemahlin Maris von Sachsen, gedichte durch Nicolaus v. 
Alemptzen, Herzoglich Wolgastischen Rath (+ 1552). 


Gefunden in einer Handfchrift der v. Löperfchen Bibl. zu Steb 
tin, Nr. 136, betitelt: „Michael Rhodens Collectaneen 


127 


zur neueren Geſchichte bes Pommerſchen Farſtlichen Hauſes 
S. 29., und in etwas abweichender minder ſorgfaͤltiger Faſſung 
noch einmal S. 49. 





„Philippus wart genennett Ich, wie mich mein Tauffe vornewert, 
Mich liebet die zarte, in wellicher ſich mein Hertz ganz hoch er⸗ 
frewet; 
Auff Godt gewaget, gantz vnverzaget, hat ſich mein Hertz ge⸗ 
keret, 
Zu Dir ten Deren wen die mir mein Gedt beſcheret. 


Hertzog nennet mich mein Vaterlande, darin Ihh bin · geberen, 
Mein Hertze Dich kennet, Du hochgenannt, Maria auserkoren, 
Gott hat Dich mir, Du hohiſtes Zier, zur heiligen Ehe ge⸗ 
geben, 
Mitt Dir Ich ſoll in einbracht wol nach ſeinem Willen leben. 


Inn Pommerlandt hat Godt ſein Licht der Gnaden angezuͤndet, 
Wellihes hat vorbrandt des Teuffels liſt, vnd was auff Godt nicht 
gruͤndet. 
Herr Jeſu Chriſt, das Sicht Du biſt, dabey wir Godt erkennen, 
Meinen ehelichen Bandt, der lieben pfandt, laß mich mein Godt 
nicht zertrennen. 


Noelus von. Klemptzen Stolpiensisg composuit Welterus 
Eleoforie Musicus feeit modos.” 


’ . 

Ebendaf. ©. 26. und wiederum S. 46; ift angemerft: „Phi- 
-Jippus Ratisbonam- profectüs Anno -t54t, a Uaesare Ca- 
rolo V. sub dio institetus est. .Consiliard:. Joſt von De 
wis, Hauptmann auf Wolgaſt und, zur:Daber Erbgeſeſſen, 
Orator prineipis(} A. 1542 8. „Kalend. Maxtii Anne aeta- 
tis 51.); Luͤtke Hane, Hauptmann auf Vkermunde, zu 
Baſedow, Muggenborch und Nienkarcken, Herr Riclas Brun, 
Cantzeler; Vlrich von Schwerin, Marſchalck auff Spantkow 
vnd Putzer; Niclas von Klemptzen, Landrentemeifer, 
Eraſmus Hufen Seeretarius (4 A.1572, 12 Apvils Samſtag⸗ 
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vor Quafimpdo), et Barkol. Valcke substitntns” Diefe Alle 
fcheinen. den Herzog begleitet zu: haben. 





Anhang 2. 
| Zu Beite 101. 
Des Ishaunes Micrälins: reigenhändige Fertoctzaug seiner 
Bücher vom alten Yommerlande, ei die Geschichten 
des Jahres 1638. 


Aus der Handſchrift der v. Loͤverſchen Bistithet zu Stettin, 
Tr. 204. 


„Gott mit uns. 
Pro Memoria Posteritatis. Observationes domesticae 
Historiae Pomeranicae per J. Micr., non publicandae, 
sed filiis in usum prudentiae relinquendae *). 


” Annus 1638. 


Bey antrift des 1638ften Jahres hatt ſich der Herr Feld⸗ 
Marichalf Banner mit der ſaͤmptlichen Schwebifchen Armee 
noch in Pommern befunden. Was darüber für ein Sammer, 
Elend und gänzlicher Verderb und Ruin des Vaterlandes vor⸗ 
gefallen, ift mit Menfchen Zungen nicht auszureden. Die 
Soldaten macheten, was fie wollten, und e8 waren nicht mehr 
Commiſſarii im: Lande verordnet, die nach der proportion Die 
Sontrisutignes forderten, oder der Soldatefea Ihren Unterhalt 
mit Manier ſchaffeten; fondern ein teder Oberſter und ein ieder 


ID i. „der Nachwelt zum Gedächtniß. Beiträge zur inneren Ge- 
Thihte Pommern: durh Joh. Micräl. Richt zu veröffentlihen, ſon⸗ 
ſondern den Soͤhnen zu klüglichem Gebrauche zu hinterlafſen.“ 
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gemeint: Solbat! ſchaltete vnd waltete in ſeinem Quartier nach 
belieben; und es muͤſte ein ieber herausgeben, was nur gefor⸗ 
dert ward. Vad wen etwa eine Stadtt oder etliche benachbawerte 
son Adel nicht alßſort aufbringen Bonten, was: Ihnen anbe⸗ 
fohlen ward, ‘fo würden die vornebuiſſe unter Ihnen mit wegk⸗ 
geführt, und fo lange angehalten, bis bie. andern ſie wider loͤ⸗ 
‚feten, md zahleten, was von Ihnen gefordett worden. Ward 
etwa. drüber geflaget, fo warb’ kaum eime andere Antwort ge- 
geben, alß, Was han den Offieieren verfprochen, und. word“ 
bee man ſich mit Ihnen verglichen. hette, das muͤſte gegeben 
werden: Die Soldaten wolten ſich in Hinterpommern erfri⸗ 
ſchen, und des Schadens, den fie: af der Netirade auf Meißen 
bey Torga heranß, an pferden vnd anderen Dingen gelitten, 
in Diefome: laude erholen. Dannenher warb’ daßelbe alſo zuge⸗ 
richtet, das: fait anf keinem Dorff Edelmannu oder 
„Bawr urhr zufinden war. Die Bürger. auch gogen 
auß den Stadten ie polen, preußen, vnd wo ein teber hin 
Tünte; dns ſte mir der. Tribalation überhoben würden; darüber 
Dad. Land bis an das polniſche Gebiete fo oͤde vnd 
wäfteigemmehen iſt, das es faſt nicht zu glauben, Vnd was 
der Gehdat: noch üͤbrig ließ, das griff Gott felbſt an, daß man 
ia ſehen ſolte, das feine Hand in beſtrafung des landes mit 
dabey:were. ‚Dem anfänglich kam ein unerhoͤret Sterben 
in das Viehe, alſo dad ganze Stähle und Dorfer nicht ein 
einig Nind ‚oder Pferd behielten, vnd man nicht. wege: md 
mittel hatte, das Aaß auß den Städten vnd Dorfen zu brin⸗ 
gar. :Mranf. folgfte. cine graimfame Peſte unter ben. Leuten, 
die es mit manchen Doͤrfern fo gar auß machete, das nicht 
einiger Bawr -Aberig. geblieben, der den Anfang des Ackerba⸗ 
wes wider drinnen machen koͤnte. Vnd mancher von Adel 
müßte ſagen, daß Fein großer fchade dieſe ganze Zeit Ihnen 
widerfahren were, alß ẽhr, da die leute dahin waren. 
Dem Ochſen, Schafe vnd pferhe hatt er geſehen wie. er wider 
Ä 9 
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Ma yilegee: mn ber: ie Bart Dal ash lt am 
fein 6: ꝓftigen vnd die Sant-beftellen? : - 

Dis Legatnd:Strun Bielke lag anf: dem * zu 
Stetin, welches Er den Stern Nove vorigen Jahres, che ed 
die. fuwſtlichen Raͤtye vermulbeten, mit Soldaten. beſegen vnd 
beßer verwahren laßen, und: fd" hinauff perſoͤnlich begeben 
Hatte. Der Feld⸗Marſchalk GBanier) logierte in der Ber 
terſtadt hey S. Johaus Kirchen nebenft. feiner Gemahlin, und 
ob wol die Stetiniſchen im vorigen Fahre der; Soldateſea erſe· 
lich 25060 Rh, vnd ·hernach 80 000. zugeſaget, vnd meiſten⸗ 
theils aufgebracht harten, vnd vermeineten vor die Einmtar ⸗ 
tierung geſichert zu fehr; ſo ward doch dieſelbe bon dem Felb⸗ 
marſchalk fehr urgierrtz woruͤber aber der Legatus ſich mit 
Ihme giemlich geſtutzet welther wol fahe, Das: es zum gaͤntz ⸗ 
Uchen verderb ber Stadtt gereichen wärbe. Nichtes · deſto we⸗ 
yiger weil Stetin der Paß über der Oder iſt, und die Durch⸗ 
zuge nothwendig dahin genommen wurden, atß hatt es ſolche 
Stadtt vrechtſchaffen getroffen; vnd die große Laſtadie: muſtr 
nebenſt den andern VBorflädten die Reuterey dacrommodieren, 
darüber fie faſt zu grund gegangen iſt. Mad aber die Iobe 
begehrete Geldpoſten erzwungen mochten werdent, hatt man "bie 
Tranckſtewren ‚dermaßen verhoͤhet, daß von einer Tonne faſt 
ein gülben, vnd von einem Brawſel Bier in Stetin woll 
70180 Rth. den Einnehmern der Tranckſtewren muſten gezah⸗ 
let werben, von welcher Laſt gleichwol Die Seiſnechen vnd 
Adels perſonen ſind frey geweſen. 

Landsberg war in ber Kayferlichen Bande gerathen, pr 
der Feld⸗Marſchalk Banier voriges Jahr herunter gegangen 
war. Dammender giengen die Kayſerliche vnd Vranbenburgiſche 
oftmale Über ſolchen Paß anf Pommern zu, Ihre gluͤcke zu 
verſuchen, woruͤber viele Scharmutzel votgelaufen find, da doch 
der landes Mann zu iederzeit Die meiften Haar hatt laßen mü⸗ 
Pen. Wtermimd war auch den 10. Auguſti voriges A2638ten 
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Jeahres de Kayſerlichen ergeben, sb die: Miußfäne; die: ram 
bis auf Stetin gu. geſchahen, macheten auf der auinen. feiht 
alles vnſicher, das mar: Tausr; our dad: Thor ſicher Sich. hinauß 
begeben konte. Auß ſolchen vnd anderrun Urfarfen: gelag ·aller 
Kornbaw im lande, und deren trug Lauter Blamen. 
Nach eroberung Bkernuͤnd ·hatten ſich die Kayſerliche uuch an 
Anklam und dns: Eloſter Steipa ker: vergangenen echre den 
10. Auguſti gemachet, ſind aber. dafelbſt abgehaltan, das St 
wider nach 8 tagen guruͤcke siehe mruſten. Im Rovemnber 
aber gelang es Ihaen, Das. fie Tricbeſtes, Loytz, Wolgaß. vnd 
andere Oerter thriis mit brhendigkeiten vnd zuthun. et Bawe 
ven, sub, anderer lute, his. le :anfährehen, theils uut gewait 
wegkuahenen; 7 Gompugnien Echwediſche ibey. Saibbeiörs mai 
das Charoßiſcher Rogincent in Puſewall uͤberſeelen vnd ‚rar 
jnirreten, Pencnunb vuddie ganze Inſul Sich einbakaman, 
vnd das kloſter Stolpa vndein itheil von Weigaſt nit. Fewa 
verderbeten.· Und ob wol ſolchen Vuhril Geuerati Sraugel 
wehren molte, geſtait er Bas die Difchion des Ver⸗Ponnnern 
anf fi gemmmmmen, chen wie Writer’ iſich be. Hinterpommorn 
in · acht nom, o verlohr ‚eridarg. einen Ort mach. dem: andern. 
Die. groͤſeſte Schuld: ward Obron Vitztkab gegeben den die 
Die plaͤne. nicht) defendiret hatte. Aber ‚en. ſcge Alan 
muthlich Pr. Schiffer. And: ſegelte in Schwere fein Sacht da⸗ 
ſelliſt zu. hehanpten. nMee Kahſerlichen ‚Gebieten. DeriZeit, 
und ob en, Schloß Wolgaſt dach eroberung „Der 
Stadtt bis in den Decenbrom hielt, fo: ward es dech endlich 
mite gewalt oeenupteret and im Stun; enpbhert, und: Det Abriſte 
Krichbaum, fo, Dein remmandirete, iſt hernach, weil Wr vorhin 
bey: den Hayſerlichen gedieuet, ob fine: Ihnen mahiger 
machet hatte/ eukhatigtet:: worden. Esnikamb auch Diumin 
durch einen Aecord: u Ihre Hände, Di Shuuhraibanknr: 
giſche vnter: Rorhawern vnd albenen Obriſten zuuuheien Ad 
auch an Dtargard,ſrürnieton a uro eα 
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hengeten auch Peturden hiuan: Use 1danahl blieb ⸗Stargaed 

in: der DSchweden Haͤnden Weibt ſich: vie Beſaxang rk tapfer 
wehrete. Beſageter Vorhawernwüſte dermaßen fich: in cun⸗ 
terſchiedlichen· Außfällen sganhakten .: das car Ihe: iedernnann 
zu. fagen: hatte: ı. Vnd wen. Aare: Die: Schwediſchen Parthieen 
nachiegeten; wuſte Srifeine ·retivade dermaßen ni: mehmen, das 
Ihme nicht rwoll beige Ant, inſynderheit, weil Er des 
Landsbergiſchen vnd Cuſtriuſcheu Pages ſich woll zugeimiincdhen 
hatte; Druͤber ging Sazigeriedrichawalder vnd aubere Dies 
ken: ih ik Laffte auff. ar aber miſgelaug⸗ es. dei. Bere 
hawer ſehr,uweil: Schilin Hy: uch vin : geſchwind fertiger Qbti⸗ 
ſter der Schweden, deu: ſchon zuhorit, ab vernach, als. Die 
Banierſche zurůcko Lins land gekonmien waren, 3 Bemtberiimes 
gifche Meginrutrrin geſchlagen, Khan: Gr auf eiur Parthsy 
außgeritten war, im Walde: angeiff, vth ſeluen Haufen getan: 
net, das rer kaum ſelbfte davon ıgefummarift.. Dir Feld⸗Mar⸗ 
Schaft: Bauier machete ſich ac Dotoßer. voriges Jahres ‚mit. et⸗ 
chen. Regimentern auf Echweet ne Landeberg, rujnirte Die 
Schwetiſchen Bruͤcke. Vnd ß Er der Schauzen: oe: vnde ab 
die Stadtt ſich wicht bemunhtigen - kounte, brandie Ginibas fchöme 
Echloß daſelbff In. den, gesund; und. Sam. wider niff Steht 
Eyenſolches spefuhahe, war Obrifter.. Vinun? Commandant ik 
Gartz dauf einer Jagd. von ben: Kayſerlichen, amd Den Belle 
in: der Schanze bet. Denrmin, ebe Demminuͤbergieng, gefan; 
gen, die hernach beide gegen einander ausgewechſelt End: 158 
hatten auch etliche Hun garn, ſo die junge Koͤnigin in Po⸗ 
len, ſo Zome auß Oeſterreich zugefuͤhret ward, ‚begleitet hattom, 
ſich in der Newmurak ine Zeitlaug aufgehalten, vnd vielt 
ſtrelfens gethan; auch.igiochmahl bie. Coßaten die ſch bey 
Vanier in beſtallung eingelaßen, nach deme ſie alß Malcon⸗ 
tenten ſich auf dieſe Seyte begeben, vorzeiaget; find aber · eub⸗ 
Hy mit einer Mentinatiyn wider zuruͤrke Aber Zantosk gegau⸗ 
genen aa dieſen vielfeltigenn Zgen, ſtroifen. vnd ·Außfallen dk 
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Noch, da Dr. Ban. Framerus gobohren, eben auf Sen Tagk, 
da er:begraben iſt, in den. Grand außgebeand, weiches auch 
vielen andern. Stähle in der Newmarck wiberfahren: iſt. 

Gallas zogk endlich auß Mangel an Proviaut und Fut⸗ 
ter auf Vorpommern ins Winter Quartier nahe Merhelenburg, 
commandierete gleichwoll die Grafen von Rietberg, von Bu⸗ 
heim mit 13 Regimentern Pferden, In 3000 Wann, vnd 
1000 Muſquetieren, auch 8 Feldſtuͤcken, zu "verfuchen, ob fie 
in Rügen Tommen konten. Diefelbe- find den 6. Januarii 
angehendes 1639 Jahres zu Grimmen angefommen, vnd von 
bannen fih der Stalbraiſchen Behre genahet; alß ſie aber ge- 
mercket, das alles daſelbſt auffgeeifet, haben’ fie ſich wiber 
nach Grimmen begeben. Mittlerweil hatt der Feld⸗Marſchalk 
Wrangel etliche Reiter alß feines Sohnes vnd die Staskiſchen 
in Rügen zufammen gerogen. Als den Bien Jan. bie Kay⸗ 
ferlichen auf Barth giengen, von bannen in Rügen äber Eyß 
zu gehen, welches doch auch mißlungen, weil ein Nordenwind 
das Eiß aufgetrieben; auch den 12. San. es noch einmahl 
verfuchen wolten; Aelen Ihnen in der Nacht em Obr. Lieute⸗ 
naut Spen und ‚Stasfen, ruiniereten das Wamboltiſche Regi⸗ 
ment ganz, und brachten die andern in ſolche Coufuſton, das 
fle mit dem anbrschenden Tage Über wagen naher We⸗ 
chelenburg zugingen. 

Bannier hielt ſich umb deſe zei vmb und in Woltin 
auff, darauff zu achten, das nicht entweder Aber Eyß oder ſonſt 
sw waßer ein Einfall von der Inſel Vſedom in das. Wolli⸗ 
niſche Werber gefchehe, lleß auch im ausgehenden 1687ten Jahr 
zu ‚Stein eis Ediet von der Canzel vnd duch einen Trom⸗ 
melſchlag publieiren, das alle Maͤrcker ſich von dannen machen 
ſolten. Zu ſolcher Zeit ruinirte der junge Wrangel in Vor⸗ 
pommernrtliche Kayſerliche Compagnieen. Bald aber darnach, 
als den⸗ 22. Februarii, fiel Klitzing vnd Vorſtorff, die Brau⸗ 
denburgiſche Obriſten, in der Gill im Nebel des Morgends 
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Garz mit etlichen Regimentern an; vnd weil dee Comman⸗ 
dant ein Schotte, nemblich Generall Brummmtd, drinnen nicht 
genugſam die Wut beſtollet, auch die Poſten nicht genug be⸗ 
ſehn hatte, vnd ſonſt in allen ſachen etwas nachlaͤßig geſpuͤret 
ward, bekamen fie es ohne ſonderen Widerſtand hinwegk; be- 
kamen den Commandanten ſelbſt gefangen, und führeten Ihn 
hinwegk, der doch hernach an der hinfallenden Krankheit ſchleu⸗ 
nig geſtorben, und alß der Coͤrper wider loß gegeben, mit 
großen Solennitäten von Stetin ab in Schweden, da er Land⸗ 
güter hatte, abgeführet iſ. Vorhawer unterbef, ob er wol 
voriges Jahr einmahl eingebüßet, wie gefagk, ſo hoͤrete er doch 
nicht auf, es an die Schwediſche in der Newmarek weiter zu 
verſuchen, word aber darüber einmahl in Freyberg. einem un⸗ 
wehrhaften Staͤdttlein, non den Schwediſchen eingeſchloſſen; 
darauf Gr ſich doch fo meiſterlich herauf zu wickeln wuſte, 
das, da fie. meineten, fie hatten den Vogel in den Händen, Er 
davon war. 

AUmb ſolche Zeit warb ie Saweren + din aligemeiner 
Neichs tagk gehalten, darauf continuatio belli geſchloßen, 
vnd das man dazu eine anſehnliche Armee alßfort herauß 
ſchicken wolle. Auch iſt beſchloßen, das folgende zwey Jahr 
mehr Volk ſolte nachgeſchicket werden, bis das das ge⸗ 
genpart zu einem aufrichtigen Frieden gebracht würde. Bu 
Hamburg iſt auch die gar enge Confederat ion zwiſchen 
Frankreich und Schweden geſchloſſen, den 22. Febr., das Feine 
Stone ohne der andern Vorwißen ſoll Friede machen, ſondern 
beyde cooperiren, bis alles in vorigen Standt geſeget were; 
dadurch mancher beweget ward, das er in Der meinung war, 
das nunmehr erſilich gleichfam ein newer eiferiger Frieg © vor⸗ 
genommen wuͤrde. 

Hiebey waren die Provinciales in Pommern Es. 
Yan), ſehr heſtuͤrget, vnd weit fie wäften, dat laut der Grb- 
vertraͤge ſie verpflichtet, waren, von I. Churf. Durchl., alß 
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| Ihrem Goentuall Lehenherren nach ableben des ſeligſten Teh- 
| ten landsfuͤrſten auß Pommern, innerhalb Jahresfriſt feudi 
inreatituram zu ſuchen; fo kamen Ihrer ſo viele als in 
Stetin dießmahl waren, zuſammen, faßeten eine ausführliche 
| proteſtatiosſchrifft ab, unterſchrieben fie einhellig, und remon- 
füriereten, wie es Ihnen an ihren Rechten sicht ſchaͤdlich ſei.t 
ſollte, das wegen der Schweden, die Ihre feften einbetten, vnd 
mit denen annoch bie eumapl getroffene confeberation daurete, 
die Lehensforderungen unterlaffen were Die Stetinifchen 
infonderheit waren ſehr befümmert. Den weil 2 Regimenter 
Reuter auff die Laſtadie im außgang des Februarii angekom⸗ 
men waren, vnd Ihnen angemuthet ward, ſolchen Quartier 
in der Stadtt zu geben, auch noch 2 andere newe Regimenter 
Zusfnecht den 4ten Mart. anfamen, und bei abend einquar⸗ 
tiret wurden, auch daneben anbefohlen ward, folche zu fpeifen; 
alß fahen fe woll, wo ſolches hinaußlaufen würde. Da ma- 
cheten fich erktlich zum Deren Legato Steno Bielken bie 
fürftlichen nachgelaßenen Raͤthe, und ein Rath der Stabtt, bie 
Einquartiernung der Banieriſchen zu verbitten. Weil aber der- 
felbe iiber die Actiones des Baniers nicht zu disponiren Bette, 
alß Tomte wenig anmuthiges geantwortet werden. Vnd Diele 
Bmbftände brachten beim Logato, ber ſchon etliche Jahr Her 
wegen unvermoͤgenheit vnd fettigkeit des Leibes meiſtentheils 
bettfeſt geweſen, und ſelten zu pferd oder wagen hatt kommen 
koͤnnen, fo viele zuwege, daß Er noch kraͤnker warb, und end⸗ 
lich den 2. Aprilis auf'm Schloß im Beiſein des Herrn Su⸗ 
perintendentis D. Jacobi Fabrieii ein vernunftig ſelig Ende 
genommen hatt. Er war ein Freyherr auff Krakerumb, im 
41. Jahr ſeines Alters, vnd hatt in ſeiner Jugend nicht allein 
regna Europae, sed et Syriam, Palaestinam, Aegyptum, 
Sonftantinnpelbefehen; und weil Gr ein feiner gelarter und 
hochverſtaͤndiger Herre war, ift er Anno 1628 erfilich zum 
vefldieenden Legato nach Stralfund gefandt, und das Guber⸗ 
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nament des ganzen: Kriegsſtates in Pommern iſt ihme Anno 
1631 anvertrawet, vͤnd anſtatt des kurz zuvor naher Preußen 
zu ſolchem Gubernament avocierten Herven Carl Bannievs 
zum beoollmaͤchtigten reſidierenden Legato am fuͤrſtlichen Hofe 
zu Alten Stettin conſtituieret. Welche Charge er 7 Jahr loͤb⸗ 





Nlich und bedaͤchtlich verwaltet, und ob er wol ſehr iachzoͤrnig, 


vnd wenn Gr erzürnet, in Worten. hart vnd ungehalten war, 
fo Fonte Es doch feinen Zorn wider fiillen, vnd führete feine 
eonſilia fo wol, das nach feinem Todte er erftlich von dem 
Stetinifchen vecht permißet ward. An feine Stätte ward ge- 
feget Johann Lil lienhoͤck, General⸗Maior über die Jufan⸗ 
terey, zum Gubernatorn in Hinter Pommern und Ober Com⸗ 
mandanten in Alten Stetin, doch nit mit ſo großer plenipo⸗ 
tenz, alß der verſtorbene Legatus, weil Er des Feld⸗Marſchalks 
Banieres Commando unterworfen, dem uͤber ganz Pommern 
„das Directorium anvertrawet worden. Die Stetinif chen 
unterdes waren in großen befchwerungen; das Volk lag Ih⸗ 
nen auf dem halſe, die Soldaten muſten geſpeiſet vnd die vo⸗ 


rige beſazung nichtes deſto weniger unterhalten werden. Da⸗ 


rüber warden in ungedult von etlichen harte Wort außgeſto⸗ 
ßen. Solche warden von (Lillienſtroͤm vnd) etlichen (andern) 
alßfort Hoch aufgemuzet, vnd der ganzen gemein zugeſchrieben, 
auch dem Feldmarſchalk hinterbracht, alß wen die ganze Stadtt 


zur rebellion geneiget were. Derowegen ſandten Buͤrgermeiſter 


vnd Rath Johannem Paſcovium, Advocatum vnd Senatorem, 
Johannem Fabricium, Seeretarium vnd Antonium Hanento⸗ 
wen, Mercatsrem, naher Wollin zu Ihrer Excellenz, invidiam 
rebellionis, damit ſie ſalso onerieret waren, abzulegen. Ihre 
Excellenz haft gütig und gar bedaͤchtlich geantwortet, das Sie 
nicht glauben Fonte noch wolte, dad Stetin ein anders, ald 


bisher gefchehen, beginnen, ‚noch ſich wider die Cron Schwe⸗ 


den auflehnen würde; angefehen, dad Ihre aͤußerſte ruin und 
verderb daran hienge. Weil aber dennoch der Cron Schweden 
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viele an der Stabt gelegen, fo muͤſte Gr fich derſelben beſter 
maßen verfichern, das es nicht mit Ihe zugienge, wie newlich 
mit Gars gefchehen war. Die Poſten der Stadtt waren nicht 
genugſam befezet, auch die Werke der befeftigung noch nicht 





ganz außgebawet, auch sicht dergeſtalt angerichtet, das fie wi⸗ 


der eine Macht beſiehen Fünten. Den Dingen muͤſte vorge⸗ 
bawet werden, vnd wen die Stadtt ein gewiße Geld hergebe, 
fo konte man die Soldaten unterhalten, daß fie nicht dürften 
von den Bürgern gefpeifet werden. Darauff ift Monatlich 
von der Stadtt 25000 Rth. gefordert (14 Mart.). AB fol- 
ches unertraͤglich war, ift es auff 50000 Rth. in vier Mona⸗ 
ten behandelt. Auch hatt man weiter den Ort der Stadtt 


zwiſchen bem Mählen- und Frawenthor, welcher übel defendiret - 
war, beßer zu befeftigen ſich anerboten; Wie auch‘ darauf mit 


einem Ingenieur zu aufführung des ganzen Werckes auf 
8000 Reh. bedungen if. Well nun dieſe große Gelder zu 


erzwingen, Peine andere Mittel Horhanden, die etwas erklecke⸗ 


ten, alß die Tranckſtewren; alB find Die general! gemachet, Das 
niemand davon folte erimieret fein, wie bißher geichehen war, 
da die Frembden, die von Adel, vnd die Soldaten Ihre Frey⸗ 
heit defendieret haben. Es find auch ſolche Tranckſtewren den 
Geiſtlichen angemuthet, aber es ift dabey geblieben, doch daß 
fie nur gewiffe Tonnen nach der art Ihrer haushaltuug frey 
bequemen. — 

Bub dieſe Zeit ſandten die Fuͤrſtlichen nachgebliebe— 
nen Raͤthe etliche Aeten naher Leypzigk, eine sententiam der 
Rechtögelarten darüber zu holen, und gaben dem Boten, An⸗ 
drei Vosbergen, einen paß Zettel mit. Weit fie fih num die 
nachgelaßene Füuͤrſtliche Reglerungs⸗Raͤthe nenneten, vnd fol- 
ches, als der Bote durch die Mark muͤſte, dem Churfuͤrſten 
Tund ward, hielt Gr den Boten auff, fandte Ihn mit den Ac- 
ten vnd "einem Churf. Decreto mit harten comminatorüs 
elauswlis wider zuruͤrke, vnd contradicieret der Interims⸗Re⸗ 
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gierungz twolte von keinen Regierumgs-Räthen wißen, vermei⸗ 
wende, es würde durch Die Interims⸗Regierung aller ſchuldiger 
und unterthenigſter vefpeck vnd gehorſamb Ihme entzogen, und 
Ihme in feine Freiheit vnd Jurisdietion ein ſonderbarer ein⸗ 
griff gethau. Verboth darauf bei leib und lebensſtrafe, die 
Boten hinfort mit dergleichen im Nahmen einer ohne J. Chur⸗ 
Durchl. Conſens fuͤhrenden regierung ertheileten paͤßen zu ver⸗ 
ſchicken. Der Bothe, der das Churf. Deeretum mit zuruͤcke 
gebracht, hatt deswegen zu Stetin etliche tage mit großem be⸗ 
ſchwer im Schwediſchen Stockhauſe ſitzen müßen. Die fuͤrſt⸗ 
liche hinterlaſſene Canzler, Cammer⸗ und Hoffgerichts⸗Raͤthe 
übergaben darauff den Provincialibus, fo in Stetin vor⸗ 
handen, den fürftlichen Börper und Siegel, refigniereten Ihrer 
bis dahero continuierten Ambtsverwaltung, und legeten alfo 
die administrationem justitias nieder, den 7. Martii; vnd 
obwol die anweſende Land⸗Raͤthe die reſignatien nicht accep⸗ 
tiereten, ſo warden doch mit deren beliebung die Siegel nie⸗ 
dergeleget, vnd für gut angeſehen die munia officiorum zit 
weiter zu continuiven. Darüber ward eine große beitärzunge 
aller derer, die etwas vorſtunden. Die meiſten meineten: „Der 
Shurfürft hette einmahl fich reverſieret, das er alle conſtitu⸗ 
tioned, fo der Selige Fürſte vnd die Provineiales gemachet 
beiten, vnd machen würden, wolte unwiderſprochen laßen; und 
weil die Interimsregierunge mit beliebung des Fürjten vnd 
einpelligem Schluß der landſtaͤnde angefangen ‚war, das der 
Shurfürft wit Fuge nicht konnte derfelben widerſprechen. Es 
wäre härter geichrieben al gemeine. Er würbe in felber 
wiffen, dad entweder die Anarchia dad Laub verderben, ober 
te Schweden die Regierung ergreifen würden; da doch Die 
Interims⸗Negierung die jura Electoris Ducalia ie Pommern 
integra behielte. Die Raͤthe, fo fie Die Haud abzoͤgen, koͤnten 
es gegen die Poſteritat nicht verantwortten. Pommern beru⸗ 
bete nicht auf einem absoluto Ducis dominio, ſondern es 
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waren Die Provinciales alß status anzuſehen. Vorhin bey le⸗ 
bentzzeiten des Fuͤrſten heit mas nichtes dexſelben pahiren la⸗ 
Ben, was nicht von den geneinen ſtaͤnden deliberieret und ge⸗ 
ſchloßen were. Weil derowegen dem Ghurfürften die Huldi⸗ 
gung nur eventualiter geleiſtet were, vnd Er die Regierung 
noch nicht angetreten htete, vnd davon vi maiori abgehalten 
wärde, der Sr fo wenig alß die Pommern widerſtehen koͤnte, 
fo mäfte man mehr auf die Wohlfahrt des Vaterlandes, als 
ieniges anders ſehen.“ Aber dieſes alles ungeachtet, weil bie 
verſamleten Land⸗Naͤthe und inſonderheit die beide vraͤlaten, 
der Decanus Matth. Gunteräberg und Ghriſtoff Dubslaff 
Eickſtaͤdte darauff beſtunden, das man nichtes wider des GChur⸗ 
fürften Verbot thun muͤſte, fo iſt Das Obergerichte in Stetin 
erſtlich geleget; vnd weil der Herzogk das halbe Gericht in 
der Stadtt hatt, vnd bei demfelben einen Fuͤrſtlichen Richter 
helt, nemblich D. Joach. Fabricium, iſt daſſelbe auch ge- 
ſchloßen; die Capitulares, als Jodoeus Newmarck vnd ſein 
Schwieger Sohn Georg Liechtfuß zogen ganz davon. Das 
Conſiſtorium ward auch von dem Directore D. Fried. Rungio 
verlaßen. Der Stadtthalter Carl Damitz war daswmahl nicht 
in loco, vnd die meiſten, fo bie noch waren, zogen auch da⸗ 
von. Beim fuͤrſtlichen Coͤrper und dee Sammer blieben noch 
Heinrich Schwiechel, Chr. Mildeniz, vnd Joh. Gruft Ramel, 
wie auch der Ober⸗Marſchalf Chriſtoff von Selm, vnd der 
Obir Gammerierer Magke Borcke, vnd dann ber Superin⸗ 
tendens, der fein Anpt nie hatt niederlegen wollen. Dieſe 
große concußion geſchahe, che mar mit deu Welgaftirern 
conſultation hielte: die e8 "übel aufnahmen, das man einſeitig 
alſo ſchleunig verfahren hatte, da doch beide Regierungen ein 
Corpas waren, ‘und man mit beiderſeits beliebung alles ſolte 
angefangen haben. Doch legeten fie auch gleichfalls das Ju⸗ 
ſtitien werck, vnd ein ieder zogk dahin er wolte. Ber Ganzler 
D. Sylveſter Braunsſchweig danckete ab, vnd zog naher Lu⸗ 
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bed, da er’ Die Vocalion zum Synbient Date. GEhe er aber 
autratt .Ca) jotchem Dienſte, ſlarb Er anf der Neyſe in Den 
nematten; wie auch der Stetiniſche Canzler D. JIvhan Chri⸗ 
ſtoff Swalenberg, da Gr Breutigamb war nach. feing erſten 
Frawen Todte, in eine ſchwermuth fiel, vnd mit einem klaͤgli⸗ 
gen Spertakel. verſtarb, alfe: das Er wenig troſtes bei ſich be⸗ 
fand. Der Superintendens Wolgaſtiſches Ortes begab ſich naher 
Strallſund, med hielt ſich da auf; vnd ob ſchon nach ſolcher 
Zeit die Greifswaldiſchen, bey denen Gr zugleich Dem Paſtorat 
kedienet, bey Ihme einftendig amhielten, das Gr fich wider 
ftellen möchte, To ift en doch bis auf-den 28. April Anno 
1639 da Ich dieſes ſchreibe noch nicht wider kommen. 
Die Stifftierer folgeten and) nach, und ließen die Astracam 
auch nach Himmel fahren, Da doch viele meineten, fie heiten 
guten Fug gehabt, der. Juſtiz bey Ihnen. ben Lauff zulaßen. 
Der einige landvoigt in Rüg en, Eckart Vſedom, ein fei⸗ 
ner, ſtandhafter Mann, blirb allein in verwaltung der Juſtiz 
im Fuͤrſteuthumb Rügen, vnd wird deßentwegen von iedermann 
gerühmt. Kamb auch perfönlich naher Stetin, und alß Gr 
‚ vermerkete, das die anderen Land-Stände gar nicht darzu ge= 
neiget waren, das juftitien Werd zu ergreifen; Vnd aber ver⸗ 
merxfete, das Stetin, bey dero Bürgermeiftern und Näthen er 
einmahl audienz begehvete,. Die rationes paßieren kieße, warumb 
Er das gubernament in Mügen woll beybehalten Fünte, teil 
Gr .e8 nicht aldfort nisdergelegt; alß ward.er in feinem Vor⸗ 
ſatze gefterdet. Die Stabtt Stetin auch fezete Ihrer, Stabtt 
nmftände auff, und verſchickete ſie auff Die Academy zu 
Roſtock, eine Belerung zu holen: ob fie. Ihre. Unterge⸗ 
richt. wol wider öffnen koͤnten, wen fie bie halten Sportu⸗ 
len, fo. dem Herzogen zugehoͤren, aufheben, vnd ſonſt ius prin- 
eipis sartum tectum behielten. Vnd da die NRechtögelarten 
hierüber Ihre Meinung entwickelt, Haben fie. im. angehenden 
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diuguſto ihrer Uutergericht wider gedffaet, vnd ‚ber IChenuche 
Richter: D. Joachimus Fabricinshatt auch wider bie. Grand 
mit-angeleget, weil in dem: Comsillo. Hostochiensj, genugfam 
dedurieret: dad des F. hinterlaſſenen Schuitheifen oflicium 
morte principäis: nicht erloſchen; ſoudern Gr, bis ein: ander 
an: feiner. ftelle zum.. effectu Seroudnet, webenit dem Stade 
Richtvpigt vnd Aemı11:Bcabinia; justätiam. nach wie vor, non 
ohstante. reschptp Bhectaris, am Stabegerichte weil ab« 
miniſtrieren Muuru, quia.’ad: nnivemsitatem (enadem?) est 
conztitutus.iek, est, Ordinarius ;icnius: jurksdictis'.non ex- 
apirat ‚per; mallıım superierts 'onustitmentin.;: Drauß dau 
zu Ichließen, ; bad: eniesug , iudieli 1et.. justitiae. per . hartem 
ministratio ad nonsersandam:Republicae salutem sit Ina: 
xime ‚neonssaria;.imd. das der Schnltheiß zu Ichuclerung⸗ des 
NRaths Grbgerechtigkeit am Gericht von den. genichtlichen Gin 
pedilonen Fch nicht abſondern / Koͤnne, cam erdinaria.-juris- 
dietie. idavidnitstis habeas.nakuram;; ab endlich aß: DAB 
Ghurfurſtliche Beseripenm;, fo: ſich allen auf die: Interius⸗ 
Negierung teferirst,,:auf das Stadt Gericht nicht müße enter» 
diret werdet. NVud fo, ta ber. Fuͤrſtliche Schultheis gur Fen⸗ 
tinualion: ſeintaꝛ oſſio nicht: zu commobieren, der Senatus 
wegen: eompetierendes condaminii am Stadttgerichte, durch 
Iren Stadtt Richto⸗ Vogt vnd eilff Scabinos, salro jure 
Ducaũ et: fruchus, jontitiam. abminipzieren woll. Ber 
fat! enzu 2. D. DE Wen, 

. mb Diefe Zeit kam ®. Ehriſt. Sawarst; der' BER 
der: Pommeriſchen: Landſchafft in Schweden gefand. war, 
wider. zu: hauſe. Gwerhattarte.Schrorben. viereriey inſonderheit 
gu:folficisieven. gehabt, alße das doch die Crone fi bentühen 
mochte, den · laug ıbefibertersten Frieden gu widerbringen; dem 
Glend Ir Pommern: abzuhelfen; die Interims⸗Regierung ſich 
beaieben Ar laßen die licenten zů verringern, und. ein fait Das 
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vom): ſo vor deme "Dem ı Fünfken / zuſteudig/ anf die fuͤrſtlichen 
Diener zu werben. Ob nun wol etiwadı. geuttitugrtet- wär; 
daß: eine, gute: Iutention der Cron behauptete, ſo tonu: doch 
nunmehr Pommern in ſolchem Zuſtande, DaB alles in einen 
haufen ‚geworfen war, vad fat der morbus: patriae:: gehßen, 
alß das einige Arzuey heßen /KWBnte. Gallas unterbeßen Ing 
mit der Kahſerlichen Armee in: Mochtlendurg,; vnd Hatte‘ fein 
hauptlager zu. Malchin, vnd daheronib geleget. Wie Ubte 
dem marſchiren, eampieven, pabthieren Stäbte und Bor« 
fer. verwuͤſtet ſein, kan ein ieder leichtlich ermeßen. - Banten 
dalegen ließ eine Rewe ſchantze auff ienſeits Martz in die Ober 
legen, bie Garziſchen damit beſſer einzuſchließen; ging drauff 
tin Apvili nach Stratfund, duſelbſt die. Wraugelſche Armee, 
weil Here Woangel in Schweden abreiſete, und bie Wiler dem 
Feldmarfchalk Banier uͤbergab, zu ordjnieren vnd andere Sa⸗ 
chen zu dispomieren. Bed alß Gr zuruͤcke hamb, ruckete Gr 
auß feinem Witen Quartier auf das farflihe Schloß: gu 
Stetia mit der ganzen Hoffftatt / vnd hielt ſich daſelbft fe lange, DB 
ee gar von hinnen ging. Solches verweilete ſich bis in denn Fu⸗ 
Ihm: Men: nachdemr, wider aller vermuthen, eine ſeht 
ſtarke most mundieretanelr mee von 000. Maun aus 
Schweden im Junio ankam, ließ Sr: die Neuter auf. Hinter 
Pommern durch Etetin gehen, Infriecete alle: Rewe vnd alte 
Regimenter vor der Stadtt, und. gieng danitinn guter Ord⸗ 
nung. den 16 Julli auf Gartz; gewwans: es: im eirſten turen, 
darin Oberſter Dargis mit 500 Soldaten commandierete, vnd 
fchfeifete bie. Werte und Mawren gang vnd Zar; vnd alſo iſt 
Sarg, vor Diefem eine feine. Vormawre Dei Rommerlandes, 
An den grund ruiniret: vnd verderbet. Bot) Garb: machete er 
fir in Vorponmmern, vnd daſelbſn ergab.:ich Lu auff gab 
end Vagnad. Ribnißz kamb auch alffort in Seine: hand,. wie 
auch allgemach Tribbeſtes vnd Wolgaft ont: andere Oertere 
Ehe Tribbeſees Aberging, ſandte der. Feid⸗Macſchalk im Alu⸗ 
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guſto einsam fie Enerall Torſten Sohn: vadrbr. Stallßans 
mit 6000 Neutern wid etlichen Fußlnechten ab, auf des 
Emulig?) aetinnns. acht zu haben; und derfelbe mich. durch 
einen Bawren obmifisret, bad ein Male Weges bey Mal chin 
etliche Coupagniren Kayſtrlicher Reuter vnd (Crabaten ) ame. 
tee O. CEhriſtan Munſter ſich beſinden, welche keines Ueber⸗ 
falles ſich vermiuihen. . Werden auch un beſagten Vawren 
in ber Nacht durch einen: Moraſt geführet, vnd fallen fie Ih⸗ 
nen zu Nacht rein, und mad nicht erſchlagen wird, wird gefau⸗ 
gen, oder durchs: Fewr, fo fie ind: Morff werfen, verbreunet; 
darauff bemaͤchtigen fis ſich auch der Sadit Malchin mit ge⸗ 
walt/ vnd kommen mit guter: Veute zurück... Bon: Tribbbe⸗ 
ſees brach er enhlich ine. 28 Sept. auff, vnd gieng Aber:den 
dafelbſt „mit vielen tauſend faflzeeit ya. marſch. recifickrin 
Shamm; gerade: auff das Gallaßſche Lager naher Malchin. 
Aber. I tft. Das: Met unvernuthlich ledig geweſen, alldiewell 
Gallas:des vorigen tages: aufgebrochen end. nuch Wahren zu⸗ 
gegangen iſt. Zu verwundern iſt es, taßıdie große Ka yfen- 
liche: Armeena nach: drmeſie gar wenig: außgerichtet, in fo 
ein: merklich ‚anebiiehr;gerathen;: das ſie wicht einmahl ſtauch 
halten durften· In Pommern waren ſie nicht weiten kommen 
alß das fle.in Vrpommern, Vlernund, Teibbeſees, Wolguſt, 
Loyp;..Denmir;.ioub: die Inſel Vſedom wegknahnren. etber 
Vſedom .quitieteten. fie: alßfort bei anßgehendem Winter, als 
ſich Banier zu Wollin aufhielt, auf Ihre thun beßer achtang 
au geben; vnd alß ſie: mit dem gattzen lager von Malbchin 
aufbrachen, ließen fie nichtes mehr: in Pommern beſezet, alß 
Blkerimimd und Demmin. Der Feld⸗Marſchallk Heß. hinter ich 
Sen Sommendautra I Stralfund Brei. Bit, Geuerall⸗ Major 
mit etwas Bus. vnd derfelbe bloequierete auch alßfort im 
October Die Stadit Demmin; well. aber eine ſtarke beſazung 
drinnen war, vnd nit. Außfauͤllen großen ſchaden thate, alß 
auſte Er wieder bis nach: Lohz guchste weichen, vnd bie Ray 





daa 
ſeriichen Defaiitne Boni, Saar die: Aarb:ſo woll Dania in:ait 
Blernund. zu procianlieren. Gerllich Amy Drermher zogen beide 
Obes ⸗Kommendanten:nin: Stettin: vnd Straifund zuſammen, 
was ſial vor Volk aufbriutzen:; konten, giengen fie: Vlernund, 
und dieStadtt gieng alßſort den:2A December. mit ſturm uͤber. 
Da Schloß,/ darauf ſich die: gene bafazung retirietet hatte, 
hieltſich moch etliche Sage, bis 28 auchnduavch Lircord ders 
gleng, und das Bulk: nach Spandow abzagku⸗ Etliche Mas 
raziniſcha Voͤlcklen zwar thaten ſich nterdes nin der Ns 
merk zuſammen, vnd ffunden ich. auch dar 23. December nech 
vor Morgen: flic bie. Stadeß Damm, diuber ain geaßät: Zinne 
is, Stäin: ward, -weili;viele meineten, Damm: weve Ich in · der 
Geinde · handen Beil Aber allenthalben faißige: / Wacht gehal⸗ 
ken; Kork, alß nrſtenudie Marqziniſche· Voller nur wider Jur⸗ 
wia Dvauf zogh bas sr Bohhonbargz dumierte Megiment at 
Noß/Qbriſten :Deryikent, vnd aech ie Auer Regina, Ach 
zu: Rewe: Brandenburg. gekemi,i:hiteng Stetin it Hinterrwui⸗ 
mern / fi Hafelbſt zu erfalßche. in inursee 023 Hauilugin 
Reh ur dieſes: Jahres abs zii Lekinc che) Mies 
Bakiim Mahinen des Gubernatendı Ciienkakenumblidkceb,: diis 
Kein Korn⸗ anf Doinmertt folte: abgefuͤßret werden. Auch oleb 
ain Magaſin / an Die Stadtk: begehret, aber nicht zu werckt go⸗ 
bencht. .Beide Axrmeen lagen bei Ruprin in Der Mttelmarb. 
vnd zogen ſich allgemach nach ber GElbe.n Den: Febd⸗Marſchalt 
Banier gebrauchte ſich ber Hufuhr aus: Haubutgimnde dea Prs⸗ 
viants, ſo Er in etlichen. Mechelenburgiſchen Drtern, ‚da. der 
Fürſten Tiſchgůͤter waren, in ziemlicher Neturft faub;ı.iueb 
lag zum Newen Cleftrr mit deu. HaupaeQuartiexe.Gollas 
verſorgete fig mit dene, was Ihme di Mibe / heruuter und 
auß.der Mark zukomb. ud weil die Trankſtewren: in Ste⸗ 
tin auch die Soldaten ‚und ‚andere: mit Arafen, alß begehnele 
der Gubernator daſelbſt im: Nahmen dra Feld⸗ Marſchalle Ba⸗ 
niers, dafı fie ſollen oba⸗lchaffet / werden. Die, Proviechales 
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hlerbei ſahen, was babnech geſuchet ward, nemblich das bie 
Sron Schweden allgemach wolte anfangen, Ediete ohne Vor⸗ 
wiſſen der Landſchafft in Sachen, ſo das Land betreffen, auß⸗ 
zugeben; und ob wol die Stetiniſchen perpendiereten, das bie 
Trankſtewren das einige. Mittel weren, dadurch fie bie große 
Hürden tragen koͤnten, vnd das fie dieſelben mit vorwißm der 
Landſchaft angeſezet hatten, fo iſts doch endlich auf interpofltion 
der Landſchafft dahin vermittelt, daß fie guthwillig die große 





- Stewre abiegaffetn, vnd bie alte behielten, und hiufort zu 


aufbriugung des Geldes, fo fie zu erlegen ſchuldigk waren, 
Gapitationgelder forderten, und Stewren von andern wahren 
nahmen. , vun . 
Es waren zu biefer Zeit vier fuͤrſtliche Wittben in 
Pommern. Die Fuͤrſtliche Fraw Schweſter, Serzo⸗ 
ginne auß Croia, war einiger Erbe Ihres herren Bruders, 
Bogislai XIV. Nm wuͤſte fie, das viele Schulbbuͤrben auf 
der fuͤrſtlichen Cammer hafteten. Darumb namb fie, was an 
ber Fahrnuß und Erbſchaft da war, cum. beneſficio inven- 
tarü zu fi, vnd Ingte beim Vntergericht Ihre proteſtation 
ein, wie weit fle fich als eine Erbin Ihres Seligen Brubern 
wolte gehalten haben. Weilnhu die Creditores henfig ſich bey 
den noch Übrigen Fuͤrſilichen Rathen angaben; alß Yard end⸗ 
LH der Rath gefaßet, das man Ihnen allen einen gleichfoͤr⸗ 
migen abſcheid gabs fie muͤſten, nad) liquidiereter Schuld war⸗ 
ten bis auf eine andere Dispofition. Was hieräber unter den 
Sofedtenemm vnd anderen, fo etwas zu fordern gehabt, für ein 
querulleven entſtanden ſey, und wie viele Dadurch von ihrer 
Wolfahrt gebracht fein, iſt leichtlich zu muthmaßen. Der alle 
Hoffnung zur bezahlung verſchwand gleichſam auf einmabhl. 
Den die. Croiana namb zu ſich, was aufn Schloß vnd Emp⸗—⸗ 
tern an Fahrnus gefunden ward, vnd wollte ſich gleichwol 
zu bezahlung der Schulden nicht finden, die auch fo groß fein, 
daß fie von Ihr nicht Tonnen abgetragen werben. Der Chur⸗ 
\ 10 
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fürft iſt nicht Erbe, fondern successor ex pacto, wen er ein⸗ 
mahl Pommern antreten ſoll, und wird auch ſich nicht dazu 
verſtehen wollen, das er die Schudbuͤrden abtrage. Solten 





die Schweden die. Regierung ergreifen, wuͤrden fie viele weni⸗ 


ger der Creditoren fi anschmen. Vud das Land ‚wird hin⸗ 
fort-woll fo. viele zu comteißnieren haben, Tegenwerdige Roth 
zu flillen, das es der alten Burden · woll vergißet. Vnterdeſ⸗ 
fen iſt das fuͤrſtliche Hauß zimblich entbloͤßet, weil auch das 
Paneelmerk vnd andere Ornamenta ganz wegk genomen find. 
Vnd die. Fuͤrſtliche Wirte, Herz ogk Bogislai nachge laſ⸗ 
ſene Gemahlinne, als fie ſich auff Ihre Leibgedinge nahe 
Rügenwald begab, namb auch mit, was Ihr dienete; vnd 
bawete bafelbft ganz auß die von Ihrem hochſeligſten Herren 
won angefangene feine Schloßlirche; Tamıb ‚aber mit in den 
Tribut, den über. ganz Hinterpommern gieng, da fi die Ba⸗ 
nieriſche Reuter drinn aufs newe mundiereten; vnd weil .fie 
einmahl einen Obriſten hatte auf Ihrem Wagen heißen geben, 


nach deme Gr. Ihr ein wenig die obſtat in einem Discurs ge⸗ 


halten, alß hatt Er diefen Ihme bewieſenen Schlupf am Ihren 
Kühen, Ochſen, Schafen und allen Unterthanen wol zupechen 
wißen. Die Wittibe von Newen Stettin und Die von 
Trept ow fühleten auch diefes Fewr, erhielten ſich dennoch 
beſter maßen, alß ſie koͤnten. Der Herzogk von Croia, 
alß erwaͤhleter Biſchoff au Cammin, iſt noch nicht eugurieret. 
Drumb hatt Er auch fih des. Stifftes noch nicht mehr zu gi⸗ 
brauchen, alß was Ihme von dem hoechſeligſten Landsfuͤrſen 
deputieret worden. Vud weil ev. gedachte. in. Frankreich gu 
reiſen, wozu er zum Hofemeiſter Gapitaie Hagemeiſter ange⸗ 
nommen hatt, nach deme fein voriger Hefemeiſter Steinwehr 
zum hauptman nach Bublitz von Ihme iſt angenommen, alfo 
hatt er bei den Stifftoſtaͤnden ſolches proponiret, vnd Ihme 
die Hand zu bieten begehret. Die Reife aber. ik vergeben 
bis ind folgende Jahr. 
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In diefem Jahr hatt fig ein großer Vnwalle zwi⸗ 
ſchen den Theologen erhoben wegen Johan Werners, 
des Meißnifchen Bawren, ber von etlichen Jahren her 
gefichter gehabt, und wie es mit dem Kriegsweſen - ablaufen 
folte, vorher verfündiget, und die Leute vnd große herren zur 
Buße und von Babel außzugehen ermahnete. Dieſer hatte ſich 
kurz vor der Wittſtocker fehlacht von Dreßden ab, da Gr vom 
Shurfürften und ber Churfuͤrſtinn onterhalt hätte, zu dem 
herrn Feld⸗Marſchalk Banier gemachet, vnd hielt ſich bei ſei⸗ 
ner hoffſtatt auff, mit dem vorgeben, er hette befehlig, fo lange 


bey Ihm gu bleiben, bis er nebenſt IIme in Meißen widerumb 


keme. Hette auch viele Dinges dem Feld⸗Marſchalk und ſei⸗ 
ner Gemahlinne wie auch anderen. vorher geſagt, Die ſich in 
efſeetu alſo hernach befunden haben. Diefer Johau Werner 
iſt von Wollin den 1. Aprilis in Stetin: gekommen, auff er⸗ 
forderen des herrn Feld⸗Marſchalks vnd feiner Gemahlnne, 
vnd dem herrn Superinten denti, Di Jac. Ddabricio, 
praͤſentieret, das Gr mit Ihme reden, und ſich feines Muges 
gründlichen erkundigen ſolte. Solches geſchahe, vnn weil der 
Superintendens vey Ihme befand, das er ein guter ſromwer 
Chriſt und beſcheidener Mann war, Der auch nichtes mit den 


Weigelianern und anderen Schwaͤrmern und Irrgeiſtern zu thun 


hette, alſo ließ er. ſich das thun deſſelben wollgefallen; vnd 
weil Johan Werner vorhatte, oͤffentlich herauß zu geben, wie 
Gr zu dieſem Wert vnd feinen Offenbahrungen gekommen 
were, vnd aber. in feinem Quartier keine gelegenheit etwas zu 
verfaßen hette, alß hatt der Superintendens Ihn zu ſich ins 
haus genommen, das Er allda in der ſtille verzeichnete, was 
Gr vorhette. Gr hatt Ihn auch einmahl den ſemptlichen Pre⸗ 
digern vorgeſtellet, und. Ihnen etliche Bogen vorgezeiget, ‚die 
Ge ſchon gefertiget, und fie gebeten, Ihn ſelbſt zu fragen, und 
ſich feiner Sachen zu erkuͤndigen. Vnd alß Gr. bei Ihren 


nicht vermersfste, daß fie diſſentiereten, er auch ordinarie, bie. 
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Censuraba dei Biker hatt, als hatt er nicht allein geſchehen 
laſſen, bad Johan Werners Belchteibung etlicher Viftohen ge- 
drucket wurden, ſondern auch felbft Beförderung darzu gethan. 
Alß aber das Werck noch nicht gar fertigk, vnd die Prediger 
der Stadt vermercketen, das es gedruckt würde; haben fie fich 
darüber vereiniget, vnd .einhellig auf. ben erſten Tagk im 
Pfingften bie Leute vermahnet: die Irrgeiſter zu meiden; «8 
weren Feine Propheten mehr in der Kirchen noͤtigk; man hette 
Gottes wort, daraus man. fimde,. was zur feligfeit noͤtigk. 
Vnd! ob fe woll alle mit Äingern gleichſam auf Wernern zei: 
geten, To hatt doch Fauſtinus Blenno, Diaconus zu St, Ni⸗ 





rolal es zum hefftigſten geutachet, Ihn für einen Seelenwolff, 


Teufelskerl vnd mit anderen Nahmen geſcholten. Alß ſolches 
Der Superintendens verſtanden, hatt Er bie ſemptliche Predi⸗ 
ger zu ſich bernfen; vnd alſo iſt dieſes Werkes halber eine 
Vnterredung angefiellet; darin der Superintendens anfenglich 
peoponivet, man folle nicht zu ſchnell fein, folgen Mann zu 
verbammen, vad dazu unterſchiedliche Nationes angeführek; 
die anderen aber ſemptlich Haben dafuͤr gehalten, das Werd 
were nicht von Gott: Vnd nach einem harten Diseurs iſt es 
verabredet, es ſolten die Prediger Ihre Nationes aufſezen, 
warumb ſie meineten, das es Teufelswergk were, und der 
Suprintendens ſolte dakegen auch ſeine Nationes einführen. 
Ich Hatte vor dieſer Zeit wegen: deßen, da etliche zweifelten, 
#b das lumen propheticum oder die Gabe zu weiſſagen nach 
der Apoſtel Zukten In der Chriſtenheit geweſen, etwas privatim 
aufgeſezet, vnd darin die Charakteres derer mit denen Gott 
durch. Offenbahrungen handelt, auß den bibliſchen Hiſtorien 
zuſammengetragen, und auß den Kirchenhiſtorieis bewieſen, das 
singulis seculis fromme Leute geweſen, mit. welchen Gott in 
Offenbahrungen gehandelt, und endlich mit Luthern gefchloßen: 
das der, ſo noch heutiges tages offenbahrungen hatt, und dem 
glauben nicht anficht, noch ein Argerlich leben führet, darumb 
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wicht unter die Srrgeifter zurechnen, gleichwoll weder Johann 
Wernern dran genennet, noch M. Stolterfothes Büchlein, da- 
rin er fait indiscretim affe visiones hodiernas verwirft, an- 
getaftet. Diefe meine Diſquiſition hette etwa ein oder ander 
guter Fremd bei mir gefehen, und Die Prediger hetten es ſich 
alfo berichten laſſen, alß wen Ich M. Stolterfothes von Lü- 
bet Buch refutieren, und Johan Werners Sache handhaben - 
wolte; weßwegen auch D. Chriſtophorus Scultetus, Paſtor 
Jacpbaͤus, mit mir geredet, ond folches diffuadieret, eben da 
Er mich bat, Sch möchte den Herren Superintendenten an⸗ 
treten, und in Ihrem Namen bitten, das Sr Wernerd sum 
heil getruckete Viſiones nicht wolte publicieren, ſondern die 
Sreinplaria einhalten laſſen. Ich dakegen referierete, was von 
nie gefchehen, und wie fie zu milde von. meinem Tractaͤtlein 
berichtet waren, vnd übergab Ihme auch Dad gefihrichene Con⸗ 
cept derfelben, da es noch nicht mundieret war, darin er auch 
srichtes fand, das er zu tadeln heite. Was den Superinten- 
denten anbelanget, fo beftand Gr, nach deme Sch Ihme hin⸗ 
torbracht, was mit mir geredet war, darauff, Gr finde nichts 
in J. Werners fchrifft, das wider Gottes wert lief, ynd wollte 
feine Cenſur nicht ändern. D. Senltetus dakegen hermeinete, 
wem er nur den 3. Werner recht eraminieren., folte, Sr 
wolte einen Enthuſiaſten an Ihme finden. . Drauf iſt «8 an⸗ 
geordnet, daß fi in gemelten D. Seultett hauß J. Werner 
ſtellete, vnd in Beyſein D. Laur. Eichſtadii, M. Martini 
Leuſchneri vnd meiner Perſon, D. Seultetus vnd Lieentiat 
Groß den Bawren auf etlichen Articuln des glaubens und ſei⸗ 
ner ſchrifft eraminieret haben, vnd ’befunden, das er ein Lay 
ſey, und Die Glaubensartikul fo nicht geben koͤnne, das er 
fie anderen beweiſen und Ichren koͤnne; gleichwol feinen Schwer« 
mer an Ihme gefunden, ob Er ſchon auf etliche theologiſche 
ragen, alß sie. viel ſtücken ber Buße. fein, von Shrük Per⸗ 
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fon und Ampt, von der vereinigung der beiden Naturen In 
einer Verfon, und des Lelbes und Brots im Abendmahl ꝛc. 
nicht mit folchen Terminid antwortete, die bei den Theologis 
gebräuchlich fein. Weil nun nach diefem J. Werners fchrifft 
Öffentlich verkaufet ward, und dee Superintendens auff Trini- 
tatis auf ‚der Canzel die Gemeine von der außgegangenen 
fehrifft des Wernerd erinnerte, das fie die nicht auf folche Weife 
anfehen follten, alß etliche Prediger auf der Canzel fie abge- 
mahlt hatten; iſt Darauf erfolget, dad auch die andern Pre= 
diger das Thema publice weiter tractiereten, und alfo mehr 
vnd mehr die gemüther verbittert würden. Sie fehrieben auch 
an die Miniiteria nach Lubeck, Danzigt und Stralfund, und 
an die Wolgaftifchen Superintendenten, ſchicketen Dabei fo wol 
bie ſchrifft J. Werners, alß dad Examen mit Ihme gehalten, 
und begehreten She bedencken darüber; gedachten. auch in Ihe 
rom ſchreiben fo wol deßen, was mit dem Herrn Superinten- . 
denten vorgegangen, alß auch, das Ich zu vertheidigung des 
Joh. Werners M. Stolterfothen Büchlein de visionibus re- 
futieren wolte. Alſo warb Ich genüthiget, meine dißertationem 
und derer Einhalt von den visionibus, die Sch bloß Thetice ge= 
führet, ond weder Wernerd noch Stolterfothes drinnen ge= 
dacht, am: gemelte Minifteria zu fenden, und Ihre bedenden 
darüber zu vernehmen, babe auch fie naher Roſtock verfchiclet, 
vnd Censuram bei derfelben Theologiſchen Facultät, wie 
auch D. Zeämanni ad petitum erhalten. An die Lüberler 
und Danzigker Theologen hatte Sch nur den einhalt der DE- 
fertafion abgefand,; und drüber ift nichtes inique indicieret 
worden. Der Superintendens infonderheit meinete, Er were 
bei fremden Minifteriiß zu ſehr verkleinert; ‚und hielt convo- 
catis aliquibus politicis et ecclesiasticis viris, dabey M. 
Leuſchnerus und. Sch abermählen auch waren, ein ander Gra- 
men mit Johan Wornern, vepetierte alle die Fragen, fo in bes 
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Seulteti hauſe Ihme waren proponieret, und feagete den Mann 
alſo, das Er zugleich anzeigete, was in allen Artikeln vnſer 
Glaube vnd Bekenntniß were, welches in vorigem Gramen 
nicht geſchehen; und als Er ſich in allen ſtuͤcken gut Lutheriſch 
erklerete, vnd ſich aller Irrthumben und Kezereyen enthub, fa⸗ 
ßete er dieſes ander Examen auß den protocollis zuſammen, 
und ſandte es an die Orter, dahin die Prediger zuvorn ge⸗ 
ſchrieben hatten, mit hinzugethanem Bericht, was von Ihme 
in dieſer Sache gefchehen were, daß folches Alles wollbedaͤcht⸗ 
ich were vorgenommen worden. Mittlerweile ließ der Feld⸗ 
Warſchalk Banier fich fehr mißfallen, daß man J. Werner, 
den er eine lange Zeit in ‚feiner Hoffftatt gehabt, nnd der fich 
kei Ihme alß einen guten Chriſten bezeigett, alß einen Kezer 
und der mit Teufelswerken vmbgienge, oͤffentlich auf der Can⸗ 
zel ausrieff, ſandte derowegen feinen Castrensem Pastorem 
und Superintendenten, M. Decenium, nebenſt noch einem 
Feldprediger zu den verſammleten Predigern in Marienbkirche, 
vnd ließ Ihnen ſolches verweiſen, und vermahnen, wenn ſie 
was hetten, das fie an J. Wernern tadleten, daß ſie ſolches 
aufſezeten, und frembden Theologis das Judicium ließen. Vnd 
weit M. Deeenius etliche Wort gefuͤhret, dadurch die Predi⸗ 
ger vermeineten, Ihne gefchehe unguͤthlich; alß find dabey harte 
Neden geführet, und fie haben in einer Supplication an den 
D. Feld⸗Marſchalk Ihre Intention dargethan, und ſich über 
das Vorbringen: M. Decenit beſchwett, auch hernach am bie 
Cron Schweden Briefe, Ihre Sache zu handhaben, gefchicket. 
Gtliche auß den Politicis unterdeßen benüheten ſich die They- " 
logos zu gutem Verſtande zu bringen, und behandelten es im 
Sonfiftorio, daß fie die Sache von: den Canzeln ließen, und 
Weirationes auffezeten, etliche ſchriften pro und contra faf- 
feten, "and. wen. fe vermeineten beiderfelts in zwey oder drey 
Jegenſchriften ‚die Sache genugfam: erörtert zu. fein, ſie alßdaun 
aneins'foimbde unverdaͤchtige Theologiſche Facultät zu: dijudi⸗ 
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eiren abſchicketen. Vnd alſo haben die Prediger erfilich eine 
ſchrift abgefaßet, darin ſie wolten darthun, daß Johan Wer⸗ 
ners Viſionen nicht von gott, ſondern vom Teufel herruͤhreten. 
Darauf hatt der Superintendens geantwortet, daß Ihre gründe 
folches zu beweiſen nicht gültig. Hierauf iſt wieder replicieret 
und triplicieret worden, nicht ohne ziemliche ſchaͤrfung der Geber. 
Viele Halten dafuͤr, es fey dieſer Zwift ein boͤſes Zeichen 
über Stetin.. Dan ‘da fi die Theologi zu Magdeburg, 
Stargard, Prenzlow vnd andere Dertern zancketen, folgete 
"nichts gutes Darauff. Zu Stetin hatte ſich für dieſem fchon 
eine Zwytracht zwiſchen etlichen im Predigampt vnd dem Su- 
perintendenten erauget. Aber das Fewr iſt zeitig gedempfet. 
Den da faft vor zwei Sahren, M. Samuel Bohle, von Grei⸗ 
fenberg burtigk, ein fehr fhattlicher und berufener Hebraift, von 
dem Superintendenten in feinem Hauſe gehalten ward, vnd et- 
lichen Studioſis auß Dem. Pudagogio anf Ihre einfländige 
Erſuchung die fundamenta Hebraicae linguae in des Supe- 
tintendenten Haufe laß, hatt Licentiatus Große alß Professor 
Hebraicae linguae ſolches übel empfunden, vnd ein Inbibi- 
torium ind Superintendenten Hauß Ar M. Bohlen im Nahe 
“ men des Rectoris erftlich, vnd hernach des Conſiſtorii abge- 
ben laßen; welches der Superintendens hoͤchlich empfand, an⸗ 
gefehen daß dergleichen Collegia für diefem viele gehalten 
fein, vnd die Jugend merklich gebeſſert würde, infonderheit, 
wenn fie von den .Ordinarüs Igetionibus nicht abgehalten, 
fondern vielmehr dazu präpariret würden. Endlich iſt durch 
ein Decretum consistorii eine gewiffe Zeit M. Sam. Vohlio 
vergoͤnnet, darin er fein Collegium fchließen folte; und in fol- 
em Deereto iſt zugleich: verordnet, daß hinfort niemand folte 
vergoͤnnet fein, ein Collegium in der Stadtt ohne vorwißen 
der Profeſſorum und des Conſiſtorii zu halten. Darüper viele 
und unterſchiedliche judicia gefallen fen, Dann etliche mei⸗ 
neten,. es were billig, daß nicht iedermann die potestas do- 
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ceadi eingerãumet wůrde, weil allerley ſecten damit einfchlei- 
chen Fünnten. Andere achteten .bafür, weil in Stettin vor die- 
ſem viele Collegia vor den .gelarten ber ſtudierenden Sugenb 
zu guth gehalten weren, man hette einen unterſcheid machen 
ſollen unter denen, die Theologica zu profitiesen ſich unter⸗ 
ſtuͤnden, und die linguas und artes: profitierten, und weil M. 
Sam. Bohle ein ſolcher Mann war, der kurz hernach zur Or⸗ 
dinar-Profeßion der heil. fchrifft in Roſtock iſt berufen wor⸗ 
dent, daß man nicht per latus ipsins der.auctoritati des Su- 
perintendenten. hatte folch einen Einbruch thun follen. 

Noch eine Syrraris hatte ſich eräuget, wegen der leichpredigt, 
die M. Decenius des Feld⸗Marſchalks Bamierd Hofeprediger 
einem vornehmen Officierer in S. Jacob thun wollen. Den 
alß im Nahmen des Feld⸗Marſchalls von D. Sceulteto und 
dem Superintendenten begehret ward, daß die Canzel zu S. 
Jacob zur Leichpredigt M. Decenio geoͤffnet würde, hatt ber 
Syperintendend gemeinet, D. Scultetus koͤnte ſolches woll 
zugeben, vnd ſich in die Zeit ſchicken. D. Seultetus aber 
hatt die Gewonheit alligieret, und daß die Leichvredigten Ihme 
alleine gehoͤreten, vnd keinem Frembden geftatet würden. Und 
alſo ift Die Canzel verfchloßen ‚geblieben, M. Deecenius aben 
hatt den Leich⸗ Sermon vorm Alter gethan in presentia de& 
Feld⸗Marſchalks und der femptlichen anweſenden Officterer. 

Diß war auch in Kicchen-Sachen merflich, daß nach verflie- 
Bung des Guaden Jahres, fo hern D. Danielid Crameri Er⸗ 
ben gehalten ward, alß die Capitulares, Jodoeus New⸗ 
mark vnd Juͤrgen Liechtefuß, ſo von hinnen ab naher Dan⸗ 
zigk vnd von dannen nach Koͤnigsberg bey niederlegung des 
Juſtitien Werckes gezogen, und zu Viearien hinter fh D. . 
Joachimum Fabrieium und Licentiatum Großen beſtellet, auff 
aubalten „des Lieentiatt, M. Johannem Jacobum . Pfeifium, 
Stetinenſem, mit einer Voratio, gu Königsberg datieret, 
hexuntergeſandt; und, wie bei Licentiat des D. Crameri, alſo 
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eiren abſchicketen. Vnd alfo haben die Prediger erſtlich eine 
ſchrift abgefaßet, darin ſie wolten darthun, daß Johan Wer⸗ 
ners Viſionen nicht von gott, ſondern vom Teufel herruͤhreten. 
Darauf hatt der Superintendens geantwortet, daß Ihre gründe 
folches zu beweifen nicht gültig. Hierauf iſt wieder replicieret 
und triplicieret worden, nicht ohne ziemliche fcharfung der Geber. 
Viele halten dafür, es fey diefer Zwiſt ein boͤſes Zeichen 
über Stein. Dan da fir) die Theologi zu Magbeburg, 
Stargard, Prenzlow vnd- andere Dertern zancketen, folgete 
nichts gutes darauff. Zu Stetin hatte ſich für dieſem ſchon 
eine Zwytracht zwiſchen etlichen im Predigampt vnd dem Su⸗ 
perintendenten erauget. Aber das Fewr iſt zeitig gedempfet. 
Den da faſt vor zwei Jahren, M. Samuel Bohle, von Grei« 
fenberg burtigk, ein ſehr ſtattlicher und berufener Hebraiſt, von 
dem Superintendenten in ſeinem Hauſe gohalten ward, vnd et⸗ 
lichen Studioſis auß Dem. Pauͤdagogio anf Ihre einſtaͤndige 
Erſuchung die ſundamenta Hebraicae linguae in des Supe- 
rintendenten Haufe laß, hatt Lieentiatus Große alß Professor 
Hebraicae linguae ſolches übel empfunden, vnd ein Inbibi- 
torium ind Superintendenten Hauß an M. Bohlen im Nah⸗ 
“ men deö Rectoris erfilich, und hernach des Conſiſtorii abge 
ben laßen; welches der Superintendens hoͤchlich empfand, an⸗ 
gefeben daß dergleichen Collegia für dieſem viele gehalten 
fein, vnd die Ingend merklich gebeffert wuͤrde, infonderheit, 
wenn. fie von den .Ordinarüs loctionibus micht abgehalten, 
fondern vielmehr dazu präpariret würden. Endlich iſt durch 
ein. Decretum .consistorii eine gewiſſe Zeit ME. Sam. Vohlio 
vergoͤnnet, Darin er fein Sollegium ſchließen folte; und in fol« 
em Deereto iſt zugleich verordnet, daß binfort niemand folte 
vergoͤnnet fein, ein Collegium in der Stadtt ohne vorwißen 
der: Profeſſorum und des Conſiſtorii zu halten. Darüber ‚viele 
und unterſchiedliche judicia gefallen fen, Dann etliche mei- 
neten,. es were billig, daß nicht iedermann Die potestas do- 
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cendi eingeraͤumet wuͤrde, weil allerley ſecten damit einſchlei⸗ 
chen koͤnnten. Andere achteten dafuͤr, weil in Stettin vor die⸗ 
ſem viele Collegia dor. der gelarten der ſtudierenden Jugend 
zu guth gehalten weren, man hette einen unterſcheid machen 
ſollen unter denen, die Theologica zu proſitieren ſich unter⸗ 
ſtünden, und die linguas und artes profitierten, und weil M. 
Sam. Bohle ein ſolcher Mann war, der kurz hernach zur Or⸗ 
dinar⸗Profeßion der heil. ſchrifft in Roſtock iſt berufen wor⸗ 
den, daß man nicht per latus ipsius der auctoritati des Su⸗ 
perintendenten. hatte ſolch einen Einbruch thun follen. 

Noch eine Syrraris hatte ſich eräuget, wegen der leichpredigt, 
die M. Decenius des Feld-Marichalls Bauiers Hofeprediger 
- einem vornehmen Officterer in S. Jacob thun wollen. Den 
alß im Nahmen des Feld⸗Marſchalks von D. .Sculteto und 
Dem Superintendenten begehret ward, daß die Canzel zu ©. 
Jacob zur Leichpredigt M. Decenio geöffnet würde, hatt der 
Superintendens gemeinet, D. Scultetus Tinte ſolches woll 
zugeben, und fih in die Zeit ſchicken. D. Scultetus aber 
hatt die Gewonheit alligieret, und daß die Eeichpredigten Ihme 
alleine gehdreten, und keinem Frembden geftatet würden. nd 
alfo ift die Canzel verfchloßen geblieben, M. Deeenius aber 
hatt den Leich⸗ Sermon vorm Alter gethan in presentia des 
Feld⸗Marſchalks und der femptlichen anweſenden Officterer. 

DIE war auch in Kirchen⸗ Sachen merflich, Daß nach verflie- 
Bung des Gnaden Sahres, fo bern D. Dantelid Srameri Er⸗ 
ben gehalten ward, alß die Sapitulares, Jodoeus New⸗ 
mark vnd Juͤrgen Liechtefuß, ſo von hinnen ab naher Dan⸗ 
zigk vnd von dannen nach Koͤnigsberg bey niederlegung des 
Juſtitien Werckes gezogen, und zu Viearien hinter ſich D. 





Joachinum Fabrieium und Licentiatum Großen beſtellet, auff 


aubalten des Lieentiati, M. Johannem Jacobum Pfeiſium, 
Stetinenſem, mit einer Voratio, zu Koͤnigsberg datieret, 
hexuntergeſandt; und, wie der Licentiat des D. Crameri, alſo 
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Ge des Lieentiaten Stelle auff ein Juterim im prebigen be⸗ 
ſtellen ſolte. Weil aber dieſem der Gubernator widerſprach, 
der. Feine Voeation wolte paßieren laßen, die von denen, fo She 
Ampt niedergeleget, geftellet vnd zwar. zu Koͤnigsberg, da der 
Churfuͤrſt dasmapl fi aufpielt, und deme die Schweden Feine 
Regierung rebus sie stantibus einreumen wolten, datieret 
_ war, alß hatt M. Pfeifius ſich der Ganzel enthalten mäßen. 

In biefem Jahr iſt Lawenburg und Bütow a Po- 
lonis eingezogen, die Kirchen von Dem Episcope Cuja- 
viae gefordert und eingenommen, und Die Bürger ſolches Or⸗ 
te8 haben müßen Ihre Rathheufer dem Gottesdienſte einreu⸗ 
men. In Pommern hatte man bis Daher wegen der allge— 
meinen Trauer uber den todt des Herzogen Die Orgell einge⸗ 
halten; auff dem Oftertage aber, da zugleich daß Te Deum 
laudamus jolte gefungen werden wegen ber Bictotie, fo H. 
Bernhard bei Reinfelden erhalten, ift fie wider, außerhalb im 
der- -Schloßfäcchen, gereget; wiewoll von etlichen Füuͤrſtlichen 
Raͤthen contradicieret ward, alſo daß noch Des Feld⸗Marſchalls 
| befehlig mäfte dazukommen. 

An Wunderzeichen hatt es nicht gefelet. Der 9. Ja⸗ 
nuarii hora 12 iſt ein Fewr auß der lufft gefallen. Drauff 
als Juͤrgen Heinrich Borcke den 20. Februarit im ein benach⸗ 
bartes Dorff in Polen: verreifet, an hopfen und getreide einzu⸗ 
Faufen, und fich auf dee Reife verfpätet, und es in der Nacht 
ungefäße vmb 11 Uhr geworden; hatt er nebenft dem Gut- 
ſcher und Schneider einen ungewöhnlichen Stern faft in des 
Monden größe gefehen in Suͤdweſten, worin fi ein gedoppel- 
ter Adler gezeiget, auff deßen koͤpfen zwey kleine iedoch helleuch⸗ 
tende Sterne, ſo nicht anders als Liechter gebrannt, entſtan⸗ 
den. Zur rechten ſeiten hatte man ein Schwerd zimblicher 
groͤße, ſo das Gefaͤß nach Sudoſt, die Spitze nach Nordweſten 
geſtellet, geſehen. Kegen demſelben uͤber iſt auf der linken 
ſeiten eine blutige Fahnen oder Standarte vermerklet. Nach 
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deme If} ein klein Sternechen, alß auß dem Ofen gekommen, 
dem großen Sterne, darin der Adler geftanden, und den fie 
anfenglich für -den Mond angefehen, da es Dad nicht Voll⸗ 
mond geweſen, an die feiten gegangen, und den halben Stern 
mit dem halben Adler wegkgenommen, vnd alfo mit dem klei⸗ 
nen Sterne zugleich ſchleunig nach dem Abend zugegangeu. 
Su Tempelburg fol dies Zeichen auch gefeben fein. Wise 
omitniereten hierauß, das etwa dem Roͤmiſchen Reiche ein gro⸗ 
fer Stoß gedrewet würde. Den 19. Februarii hatt Sochim 
son Gicitedt, «ein gottfeliger. verftendiger von Adel, alß er ſich 
anff der Colbergiſchen Reife befunden, die Sonne ganz biuth- 
roth mit fohreefüicher Geſtalt gefehen, wie Ich aus feinem ei⸗ 
genen Munde gehoͤret, und diefer iſt hernach, alß fein hauß zu 
Stetin infieieret ward, vnd er fich naher Strallſund in ſicher⸗ 
heit begeben hette, den 8. Juni daſelbſt an der Seuche geſtor⸗ 
bar. Im Junmnio hatt die Hofemeiſterinn der Herzoginnen von 
Wollin, die Fraw Günterbergiiche mit Ihren Megden im 
Monden erfllih ein Creuz, hernach ein Schiff, Darin zweene 
Menſchenkoͤpfe zu mercken, vnd endlich ſchreckliche Flammen, 
ſo zu dreymahlen herauß flohen, geſehen; und iſt im dritten 
Tagk todt kranck darauff geworden, und hatt dieſes was ſie 
geſehen, M. Lucae Schrammen umbſtaͤndlich erzehlet. | 
Vier Wochen hernach ungefehr hatt der Feld⸗Marſchalck 
der Wittwe von Wollin inventierete guter zu ſich genom⸗ 
men, alles geöffnet, vor fich behalten und zimbliche Freigebig⸗ 
Feiten geübet. Diefe F. Wittbe war des Churfürften von 
Sachſen Schweiter, und hielt Hoff in einem Haufe in ber 
Thumbſtraß, fo Ihre Seht, Herr Herzogk Franz vom Kanzler 
D. Martins Chemnitio gekeufet und She verehret. Bad alß 
fie verſtorben, beiten Ihre Lente den Hoff contimuieret, bis 
etwa der Götper von J. Churf. Durchl. mochte abgeholet 
oder allhie beitzuſezen angeordnet werden. Weil aber der Chur⸗ 
fuͤrſt unterdeß ſich wieder Die Cron Schweden feindlich erklaͤ⸗ 
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vet, alß hatt man in Sqhweben wegen der Verlaſenſchafft ſei⸗ 
ner Schweſter, fo ſich auff ein hohes erſtreckte, — weil fie 





eine reiche Princeßin war, vnd ein großes in Pommern ge⸗ 


ſamlet hette, alſo daß ſie auch eine ganze Tafel mit Golde 
beſtellen konte, welches gleichwoll von den Schweden nicht 
gefunden, weil es etwa vor dieſer Zeit mochte in Gewar⸗ 
ſamkeit gebracht ſein — etliche Zeit deliberiret, vnd ſie endlich 
dem Herrn Banier geſchenket. 

Den 30. Martü hatt im Dorf Sagat, eine Meile von 
Wollin, Anna Langen, Michel Wendes Haußfrau, 2 Mägd- 
fein mit den bruͤſten zuſammen gewachſen, die Haſen⸗ 
meuler vnd ſpizige Haſenzahnen gehabt, geboren. Den 14. 
Auguſti haben 2 glaubwuͤrdige Männer, die es mir ſelber auf⸗ 
geſaget, nebenſt anderen in der Wollweberſtraß zu Stetin au 
S. Marin Thurm einen Rauch zu dreyen mahlen oben an 
dem Knopfe auffteigen. fehen, dad Gr fich erftlich alß ein Arm 
boch, hernach alß eine Stange in die.Höße üher das Creuz 
gezogen, und hernach gefrämmet, und unten am Knopfe wie- 
dee angefehlagen, amd hernach wider alß der vorige Rauch 
aufgegangen ift. Viele befürchteten, «8 möchte einen Fewer⸗ 
fchaden bedeuten. Doch die meiften achteten eönicht, wie matt 
dan in diefer Zeit, da fo vielegeichen gefchehen, alß 


faſt zu Feiner Zeit in den vorigen Jahren gefehen 


oder gehoͤret fein, faſt verächtlich und ſpoͤttlich Davon redet, 
wen einer etwas gefehen hatt, das mit dem ordentlichen Lauff dev 
Natur nicht übereintonmet. Da doch Gott durch allerley War⸗ 
nungs Zeichen und andeutet, wie er noch immerfort in der Höhe 
sürne, weil wir hie unten auff Erden nicht aufbären zu fündi- 
gen. Sonften tft vorher zu Stetin auf der Schiffbawerla- 
ſtadie ein Fewr auß Nachläßigkeit der Soldaten angegangen, 
und hatt & Häufer den 3..Mart. gegen den Morgen abge- 
brand, Den 13. Decembris recht auf Luck Tagk hatt Jochim 
Glaſow ein Glaͤſer in der Wullenſtraß mit feiner Frawen, 


” 
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wie fie mich ſelbſten berichtet, alß fie bed Morgends im Bette 
mit einander reden, gefehen, ein Liecht, alß ein hutt groß 
gleich einer breimenden Flamme Fewers, auß der Infft au Ihe 
rem SFenfter fo keine Holsfeniter hatt, vorbey auf das Keller⸗ 
ſchur herunter gefallen. Darüber fie erſchrecken, meinende, es 
wer irgend wo Fewr, und das etwa ein Schmere fliehen kom⸗ 
me. Alß fie aber auffgeftanden, Haben fie nichtes weiter ge- 
feben. Ihre Tochter Maria von 14 Jahren Tieget unterdef- 
fen im Bette alß im Traum, und ihr deucht, alß went Ihr 
hauß brennet, und rufet im fchlafe auff. Eine Fraw im Ober- 
hauſe von Pyritz hatt auch durch Die Augenlieder geſehen, daß 
es liecht geworden, aber den Klumpen nicht geſehen. Ein 
Niemergeſelle von Pyritz hatt berichtet, das auf ſelbige ſtunde 
auch auff der großen Laſtadie ein ſolch Fewr gefallen ſein, 
und das das eine Fewr ſo groß alß ein halber ſcheffel ge⸗ 
weſen. 
In dieſem Jahr find viele vornehme Leute abgegangen, 
inſonderheit weil die Peſte überall im Sommer anfieng zu 
graffieren. Im Februario ſtarb: D. Adamus NRubaeus von 
Coͤßlin buͤrtig, Herzogk Franciſei Hoff Medieus; Michael Stoͤ⸗ 
below Procurator; Samuel Loͤter Apotecker In Paſewalck. Im 
Martio: Bürgermelfter zu Stetin Philipp Enſelein, an wel⸗ 
ches ſtatt hernach Johann Dreyer, Swediſcher Auditor, Sena⸗ 
tor und Advoratus erwehlet iſt, eben wie zuvorn Herr Michel 
Newmann in locum Pauli Friedebornii Conſulis furrogieret iſt; 
Bertram Below, geweſener Verwalter; Joachimus Burchardi, 
Wolgaftifcher F. Nath, vor deme des jungen Prinzen bon 
Groja Präceptor; Zürgen Gruft, Bürger und Kauffmann in 
Stetin; Marcus Barnheide, Nentmeilter zu Vlermuͤnde. Im 
Aprili: Johan Hagemeifter, Cammer⸗Rath; Johannes Prä- 
torius, Cantor zu Stetin. Im Junio: D. Johan Ghriſtoff 
Schwalenberg, Cancellarius; Jochim von Eickſtett; D. Mat⸗ 
thias Gieſe, geweſener Buͤrgermeiſter zu Greifswald, von wel⸗ 
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chem Ampt alß er unbedaͤchtlich Anno 1620 abgebandet, Er 
in den Kriegestäfften ad extremam pauperiem gebracht iſt; 
Petrus Negaſt, Präpofitus von Stargard. Im Julio: Friede- 
rich Schaum, Senator Stetinenſis, flach an der Peſt mit der 
Frawen. Im Augufio: D. Sylveſter Braunsweig, Can⸗ 
cellarius Wolgaſtanus; M. Dionyſius Friedeborn, ein gelarter 
Mann, Präpofitns zu Greifswald; M. Dan. Lange Paſtor. 
Stet. Petrinus; Antonius Walter Subrector scholae senato- 
riae Stetinensis per 24 annos, sua Gnomologia clarüs ; 
D. Jacobus Faber, Medicus Stargardianus, qui cum pe- 

. rendie filium.peste defunctum tumulari curasset,_ ipse 
subsecutus cum filio milite, quem intra sex annos non 
viderat, et qui redux domum defunctus fuerat, simul 
sepultus est Stetini, quo se evasa Stargardia cum suis 
epntulerat; Chriſtian Belling, einer von Adel, in der Mark 
won gelitten; M. Lucas Schramme Präapofitus' zu Pyritz, 
welcher feither des Pyritziſchen Ausganges oder Vorflucht fich 
zu Stetin aufgehalten, und in der Schloßficchen und bey Ge⸗ 
nerall Torſtenſoon bisher aufgewartet hatte, ein hochbegabter 
Mann in Predigen, und deßhalben bei der Gemeine und allen, 
die Ihn hoͤreten, ſehr geliebet; Conſtautinus Marſtaller, Stu⸗ 
dioſus Juris; David Rhete mit dem Weibe, Typographus 
vnd Bibliopola, deme alle 5 Kinder an der Peſt gefolget. Im 
September: der vornehme Theologus Georgius Zeaͤmannus, 
welcher: zu Kempten wegen feiner Bücher und Predigten vor 
deme gefangen vnd nach feiner. erfedigfing zu Stralfund zum 
Behand Superintendente und Paftore befördert worbeit; Geor⸗ 
gius Mascovius, -Profeffor Theologia, zu Greifswald; M 
David Koͤnig, Prediger daſelbſt zu S. Nicolai, D. Gabeler, 
Advocatus zu Coͤslin, Sam. Praͤtorius, Advocatus zu Stetin, 
Ruͤttiger Ruthard und Tobias Jeſche, Bürger zu A. Stetin. 
Im Detober: Friederich Sidow; Wolff Steinwehr, der mit 
dei Conſiſtorio in die Haar gerathen, dad er in secundis 
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votis zu nahe ins gebluch gefreyet; zu Stolpe Bürgermeifler 
Palkieky *), Nobilis et Advocatus; Herr Ghrenfried Loleius, 
Diaconus in Stealfund zu ©. Jacob; M. Bolthenius daſelbſt 
Paſtor u S. Nicolai; M. Heiligendorff, gener Zeaemanni; 
D. Eggebertus, daſelbſt Phyſieus, D. Hammermeiſter, Syndi⸗ 
eus daſelbſt. Im November: Niclas Timme Degener, qui 
matrem in ius vocavit. Tumulandus cum esset, lapis 
oecidit in aepulcrum, ut nocte tota extra sepulcum funus 
subsisteret. Sonften if ein folh Sterben unter Die Prie- 
ſt er bin und her gefommen, das in vielen und den meiften Sy⸗ 
nodis auf 20 und mehr Confratibus kaum 6 oder 8 übrig ge⸗ 
blieben. Vud allein im Julio und Auguſto find 6 Praͤpoſiti umb 
Stettin her geftorben, der Stargardiſche, Pyriziſche, Greifenber⸗ 
gſche, der Freienwaldiſche, M. Chriſtophorus Leo **) ; der Sallen⸗ 
tiniſche, M. Petrus Pezelius, der Jacolshagenſche Wilh. Ramberg. 

Eines muß ich noch gedenken. Es hatt Gothofri⸗ 
dus Frideborn, Stetinenſis, in ſeiner Jugend ein frech 
Leben gefuͤhret, daentzwiſchen etliche Weigelianiſche Bücher 
geleſen, und alß Gr zu Danzigk einem vornehmen herren 
pro Praeceptore dienete, hatt Er ſich durch feine Imagina- 
tiones, fo Er auß falſchen Verſtande der Schrifft gefaßet, ſo 
weit verfuͤhret, das Er meinete, Sr were das Kneblein, das 
laut der Offenbahrung Johannis die heiden mit einer eiſernen 
Nuthe weiden foltez und er. were höher als Lutherus, der nur 
vor Ihm her als ein. Vorleufer geſchicket ſey; und er were 
Propheta ertremi jwdicii, welches. im vergangenen Jahre 
angegangen were, und 7. Jahr dawren ſolte. Bu als Gr 
von den Tyreles⸗ gu Da | dräber Wiberſauch bekamb, 


*) Ueber Joh. Micraͤlius Händel mit dem Geſchlechte der Palbitky ſ. e. 
bejenders Heft in d. Hdſchr. der v. Loͤperſchen Bibl. zu Stettin. ) Leo's 
achrichten über einige Jahre des 30jährigen Krieges, auögezogen aus dem 
enwalder Kirchenbuche, denken wir ein ander mal in diefen Blättern Mit» 
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und ſich darüber mit fehmehe worten außließ, iſt er dafelbft 
feſte geſetzet, aber endlich in gratiam Consulis -Stetinensis 
Pauli Fridebornii dimittieret worden. AB er nad Stetin 
kamb, vnd mit ſchriften an Mich anfenglich, hernach an ben 
Superintendenten, das Conſiſtorium und Die Prediger ſich ma⸗ 
chete, und Feine Vermahnung und unterricht. annehmen wolte, 
fondern wunderliche deuteleyen: über der Schrift hette, vnd 
einmahl den Supenintendenten mit gar Ehrenruͤhrigen Worten 
angriff; alß hatt ein Ehrenfeſter Rhat ex oflicio zu verhätung 
mehrer ungelegenheit Ihn feſte gemacht, und auf das heilige 
geiſtes thor ihn ſezen laßen, mit der verorbnunge, das Die 
Theologen Ihn öfters beſuchen und verfucken folten, ob Gr 
zu geisiunen were. Gr hatt woll ein und das andermahl 
‚gute hoffnung Mic und anderen gemachet, Iſt auch auff D. 
Gichſtadii, des Stabtyhyfici, einrathen wider loß gegeben. Drauff 
hat er unterfchiedliche Schrifften an den Nath der Stadtt und 
andere abgehen laßen; und weil Er fich befchwerete, Gr were - 
nicht genugſam gehoͤret, alß iſt in der Stadttſchule auf dem 
- Oberfaal iin Augufto ein Conventus 'Theologorum ia pre- 
sentia aliquot deputatorum ex senatu gehalten; aber fo un⸗ 
gereämbte Dinge von dem Menfchen vorgebracht, dad Gr bald 
hernach ex decreto widerumb an einem abgelegenen Dri bee 
Stadt verwahret ift, und daneben ſeinen Freunden angedentet, 
fe ſolten Ihn ind Zuchthaus nach Hamburg dringen, ob er 
daſelbſt koͤnte ad sanam mentem gebracht werden. Gr iſt ine 
Reden und geberden nicht anzwfehen, alß wer. Gr> cin Melan⸗ 
cholicus und motas mentis were, redet von anderen Dingen 
verſtendig, auch wer Gr in-feinen Dingen gefraget wird, weis 
Sr Wort genug zu machen, und wil Alles mit der Bibel be= 
legen. nn 
Außerhalb Landes ift im Februario Hanow mit 
Liſt von den Frankfurtern am Main eingenommen, Herzogk 
Bernard abermapl über den Rein auff Bryfach gegangen. an⸗ 


v. 
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Fenglichrven 1ArıBebeihon Vohenur Weeth angegefen⸗ vnd 
Miche Obliſter werlohren dasl er! ſich nach: Lauffeabueg weites 
wieret Hast, "bald. uber darauff mg deme Ad ſich mit: dem Tee 
deren ·Nrgimeiuern coniuungievetz den BO.BEbe: beit Feindi ol 
ſchen Reinfeldee nd! Wickie angegriffen die Vieoria erhalten 
beide Generall, Johaͤw. de: Werth vnd An de Sablider 
hernach⸗ in geſtalt eines Mdnches fich lIoß gemachet; vnd merh 
drel andere / geueralaperſonen, 8 MObriſten vond viele audere vf⸗ 
Reient nobeuſt; Sd Resten sed 1200 zu Fuß gefarigen,/ Und 
Dh 2300 var Die. Kabſerliche anhenen Die: große 
Scharz In Marneuiude für. Noſtoch ein, "und touher) blieb 
Bauch. Vitzthumb⸗ der Ehurſaͤchſtfche vornchne briſt. Jin 
Martd ſNid in, Salalia Wiele ſtaͤrte durch rin Ardorben ver⸗ 
darbet.n Im Meio gichen die Hollenberrfuͤr Vuyntibchen/ rich⸗ 
ten aher nichts auß,ſar Antenif werben: fi. gar. hart geſchla⸗ 
gen, md verlieren Gtaff Möllfeine; inAuerrica ßea fu 
auch bei Bakla-indon los santos ein. In: dusgehruden Sms 
0, und zwar des letzten Tages ſolches Monats,du die Date 
ſerlichen Vriſach entſezen wolten, erhlelt Herzogl BVeruard aber⸗ 
mahl eine amschnlicke Victorii wider Görenwnd. Due Baustil. 
Dan 25. September. hatt: ern noch einmahl if Dun Ochfen⸗ 
feſde des rLothringers Gavallerrh geſchtagen. Di. 6. Det o⸗ 
bie iſt die ſchlacht vor Lenigaw in Weſtphalen cworgegangen / 
darin „den: Schwediſche Seneruil· Lieutenant: Nieige / geſchlagen 
der unge Pfalzgoaff Nuprecht gefaumgen, ni auft der Eahſer⸗ 
lichenſeite Die: Oazfeld enfuͤhrete, Beten: Gͤze tgecklleben. Den 
Obris erobert der: herr vont Charlevois ricce Spa 
für: Brifach. Beaaff ging ¶ Generau geld Marſchatt die; 
Feldzaugmeiſter · Molz und Laniboyi.aufi: Se Berapardit Lager 
zu, oceupierten aine reduiteuberſtiegen die Echattz am Bemihii- 
weft Schiffbrucken, darin -Obeifte: Leßle Lag, vnd bekauun 
An gefangen. Auffi Her anderen ſeiten peliſenclerrte⸗ ſich auch 
dernhied mite der ganzen Altach ua nee auf 
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&.: Berharde Gamtquartier Die Franzoſen werten: dranff 
wider au De echame des Leßle gefuͤhret, und bekommen fie 
miden en : Die audern gehennauf: Goͤten zu, vnd erſthlagen 
Ki: Mann, das ex weichen. aßen. Meſer pebluſt i 
unux Lothriuger vndi den auderen Generalen den Aozen, = 
ſerm VPaſewalliſchen Morrbzrenner, kugemeßet,‘ und dieſelben ha⸗ 
ben: es auchn ſo werk gebracht, dad: ir iſt gefangen: non der 
der Armer migkgefuͤhret. Do ink. hatt HerzegkeBernhard 
d. 22. Oetohriq durch Obr. Moſen Ari’ Lotzringiſche Armer 
under Merch Eenarall⸗Wachmeiſter⸗ ber: Erſehein goſchlagen, 
und hatt endlih den feſten Matz, ana: dene hauſe ODeſterreich 
ain ſehn hohrs gelegen, durch einen Secord den Mo Deereni⸗ 
bris·einbekociwien/ uud ben, Generall Feldgengmeiſter Creyher⸗ 
ren: von Neſmach, derſuch ſehr woll drinnen gehalten, vud 
nirgends durch, als derch Ounger, bezwwungen HB; — das die 
OHolader daber eimi Liedlein macheten, Bryſach were zn 





keiner audeten Vrſache gewonnen, alfe daß die Vryſack ledig 


met, nach: Offenburg und Stollßoven ;chntwieren ließen, 
und einen: unſaͤglichen Achez In: Vryſach gefunden, welches bie 
gothringer nnd "andere: hinelngeftihet. Auch ‚hatt: in dieſem 
Tape: den:Mouzig von Fraulveich · zwo anſehenliche Schiff Ar⸗ 
maden aufgefatiget, eheen Merrporten de: Vistaria⸗ erobert 
Sarinigm, ahen vergeblich, angegriffen: In Italla hatt Er 
unter deut Garkianie belle Valette eine fatiliche Armee ge⸗ 
habt, vnd zwar dier Veſtung Brencio und Meroelll vemlohrre, 
abe gleiche Monferrat und: Piemont zu ſelnen Hulden be⸗ 
haltrxMud nachdem) der Herzog von Saphorir geflorben, 
iſt ſanter Gemchlian, des Ahiitkr von Neankreich Schweſter 
über die jnuge Herrffthaft die Vormundſchafor· aufgetoe geri. 
Ban: Dune da: Logawilin gaudte ex. gegen Burgundi vud Lo 
theiugen, gegen Mederknd drey. Marſealle it/duch Arirere 
aln ala Horte, Fhaͤftilonund. in Brore, din har Sep: E. Or 
war Gaadin heſßlicho eingebuͤßer, Hleichwel Chaſtru vackzlevens 
1: 
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Er hatt and einem jungen Meißen: unb Geben: helvmmen, nid 
dan Polalichen Prinzen Caſimirum, der nach: Spanien gewoit, 
gefangen. Serzogt Wagufad, des Churfüeſſen von Ga an- 
der: Sohn wird zum Gosbiptpundbe su Magdrbarg Intesbuciset, 
und zu Halle fislemmiter unifgenumtene, did Ihen der Huldi⸗ 
gongseid geleiſtet. FJohau Seorg, fein aͤlteſter Bope, Hält 
Sochzeit wit einem Marggraͤftich Brandenburgtſchen Frewlein 
in Parenth und: CAmbach. Geiles Goͤz wird wegen üͤbeler 
Adminiſtratien des Krieges wider æ derzogt Benpunt senden 
* Soemant geſahen. 
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Fr "Anhang 3 . 
a oo Zu Bälle 100. 


Ertract 9 ans denen Sivelbeinischen Annalibus * 
Moer. die Fehde bekreſlend, welche zwischen denen Städten und 
Aemtern Sq ĩettelbeina und Velgard Aus 1468 Eder 
4460 8. unten) vorgelallen H. u nr 


Bi m Handichrift der v. Eheim Bibliethel Su, 
Nr. 167. 


8 hatte ich ci Yanrcd Bam. ab Seifkiien 
ein janges Haupt. Kub Beh mb dcgatige anpt emoh 


°) Zeit und Berfofer, dieſe⸗ „Extractes“ find nicht angegebene * Nech⸗ 
traͤglich gewahren wir, daß über die Säteffeibeintfhen Annalen ſchon 
uqchere: Aadtanfti ſich· Nvet in Vb. S. uad 14. bet UWG Archivs: . d. Geſch. 
Kunde d. Preuß Staaten, ») Bon, den. innem. Fehden Pommerus zwiſchen 
Städten, Adel, Geiſtlichkeit haben ſich manche Nachrichten ethalten, deren Samm⸗ 
kung anziehend fein würde, Von der mißlungenen Ueberrumpelung Golbergs 
duch den benachbarten Adel t. X. 1462 führt Ph. Weftphald Pomm. Chro⸗ 
ni. EOdſqhr. der · LAſch. Bibl. 3. Stettin. & 39.). Den. Denkvers mn: „Dyn⸗ 
nies won dr Dſten dat witte kundt, Gprand. the S. Gardruten over den var 
glindt. 
11 * 
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Vauer smann ‚gun Aupfuͤtneruug gethan, dergeſtalt daß 3 der⸗ 
ſelbige auch ſo lange Zeit mach der Fattermg behalten muß" 
nutzen möchte, . Me eine folche Zeit beiderbeita verflohen. and 
dieſer Das. Haupt · Kuh Vieh weicher gefordert, Hat: jener noch 
nicht wollen folgen: Iafen;: derahallen dieſen nmurischet,, ſeine 
Kuh a. ſein eigenen Suth wegtubolen. Rymut aber jeuer 
nicht hat wollen. zufrieder ſeyn, uud. Daher.’ etbche Heuxter 
Dich: diefem Panres Menn, und ardere aus, dieſam Ambite der 
MarbBrandenburg, gewaltſem bimpeg gerommen. Und ab⸗ 
wohl, als hierumb geklaget, der Land⸗Poigt. Vacoh von 
Polenſcke ſolches an den Haupt⸗Man Jacob von Woperß⸗ 
now gelangen, und bey ihm anhalten laßen, daß ſolch genom⸗ 
men Vieh den armen Leuten moͤchte reſtituiret werden, ſo iſt doch 
ſolches von dem Haupt⸗Man zu Belgard hindan geſetzet, und 
nichts geachtet worden. Derowegen auf Anordnung des Land⸗ 
Voigts Jaeob ‚von Polenscken es dahin gedien, das das Bel- 
gardiſche Vieh von ihrem Felde pro jure retorsionis wieder 
genommen, und ‚gen Schieffelbein getrieben. worden, Worauf 
der Belgardifge Haupt- -Man Car ſten von Woperſ⸗ 
now fig, entruͤſtet, und an Reutern und Fußvolt ſich geftär- 
ket, in Meinung die Stadt Schieffelbein zu überfallen. Wel- 
ches fein Vorhaben doch weit gefehlet. Denn obwohl der alte 
Jacob Polentzke Land Voigt, und damahlen noch am Leben ge⸗ 
weſen — denn er 6 Jahr nach dieſem Laͤrmen geſtorben, — 
ſo that: ſein Sohn Chriſtoff von Poleng ke, Ritter”), 
dieſe Sachen und Kriegen wider die Belgarder gefuͤhret und 
verrithtet/ und iſt mit Schieffelbeiniſchen haufen, den Feinden 
bei Zeiten, ehe: denn fie aus Poummeriand kommen koͤnnen, auf 
jenſeit des Dorffes Schlave⸗ fo in Pommern gelegen, zwifchen 





H · Derſelbe, welcher als Begleiter. Bogislabs des 10. in dem Gefechte 
gegen die Tuͤrkiſcheri Seeräuber mit Ehren blieb i. J. 1497..&. Auen Kur 
feg. 2, 234. 
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denſelben Dort, auch Zitzenow und Lamgen aufı ven Bang 
ſchen Beybe; begegnet, ihnen sine) öffentliche Foldſchlacht 
geureffere, und hierauf gavtapfer: auf ſie geletzet, umd beemas- 
Fon in ſie gedraggern, daß voni dem Bchgarkifchen::300 Mar. 
auf der Wahlſtatt daſelbſt: geblleben/ und 100 Marn gefuͤnglich 
genommen ſeyn worden. Die Gefangenen find neben 50 bar. 
gen voller Kriegesruͤſtung in Schieffelbein geführet, und in 
einen großen Thurn gewvorffen, der hievvn CM: der Nahmen 
„Kieck in Pommern bekommen. Welche nur unter diefen 
Sefangenen fi rantioniren koͤnnen, And” Ioßgegeben; welche 
aber nicht, find im Gefaͤngniß geblieben, und drinnen geſtor⸗ 

ben, wie den noch jetzo in dieſem Gefaͤngniß Menſchenkno⸗ 
chen vorhanden ſeyn fol: Der Voelgardiſche Haupt Dann 
Karſten von Woperßnow iſt genau davon Fommen, und gen 
Belgard entronnen. Sp haben num die Schieffelbeiniſchen die 
Belgardiſchen alſo aufs Haupt erleget, und derſelben Fahne 
mit fich hinweg gebracht, ſo und peutiges Tages in der 
Pfar⸗Kirche vorhanden, und zum: Gedãchtniß ‚behalten wird, 
(,,Diefe Belgardiſche Fahne iſt Anno 1689: in einem Brande 
in dee Kirche umbkommen.“ Randbem.) 
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Womit 
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„Von dieſer ber. Belgardiſchen Nicheringe habe ich in ei- 
nem alten Buch alſo beſchrieben gefunden: Anno Domini 
4469 die divisionis Apostolorum Schivelbeinenses adjuto- 
rio omnipotentis Dei devicerunt Advocatum Belgarden- 
siam Carsten 'Wopersnoen cum pluribus aliis nobilibus, 
et interrempti sunt 300 viri et captivati sunt 100 viri, 
qui captivi ducti sunt ad Schieffelbein. cum 80 curribus 
armis plenis. 

‚Wie es aber bei den Alten gebrauchlich geweſen, ſon⸗ 
derlich dieſer Oerter, die ſolche Geſchichte nicht beſchrie⸗ 


+ 
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ben, ſondern in Liedern verfaßet H, fo if: auch "van Liefer 
Geſchichte ein Eich damahlen gemacht, melches, wiewohl es in 
den Mietrie uud‘ Rithnris unnelkammen, Aue! «A von allen 
Lenten gefumgen vprorden, iſt hiebei geſetzet worden, ob 
ed von aubern wie Dmte merbaer. man erfhit 
werben.” . ET. 





0 Bas eine Dishag:i ara: 

f Dat man Polngken thende **F) fach -. 
Polentzke wol mit den. ſinen . 

Hentoch in dat Belgardſche Land, 

De Koͤh wolde he ehm nehmen. 


De Donten nam he oerſten be Koͤhe, 
De Megs oſſchen ale darhei; 
Dat Vorwerk nam Schaden 
Und Belgard keinen Framen }). - 


„Kanſtu Carſte hin weddervmb don, 
So folge mi na gerade fo, . 
Woll in der Langifchen Senden,  . 
Da will id dinen erkeiben h. “ 


Earfte ſolkes mit nichten leth, 
De Börger und Buren bi einander reep, 
Toch em na und folget gerade: 
N „Wi willen nehmen Polengken be Koͤhe, 
He ſchal nicht (porkonen drum ba)“ 44). 


ı 


*) @. Kandon Koſeg. 2, 4 fi **) Bir ſehen bier weniger ein walls 
ftänhiges Lied vor ung, cola den ungeführen Gang eineB ehemaligen Siebe, 
welches durch muͤndliche Kortpflonzung überall, in der Form der Strophen 
ſowohl, ab der einzelnen Verſe verftiknmelt iſt, denmod aber die üchte Sangeb⸗ 
weife jener Jahrhunderte deutlich durchblicken läßt. Bgl. z. B. dab Lied: 
„Wyy willen fingen einen nyen Rey“ in Angels Märk. Ghron. S. 202. 
»7) Ziehen. +) Frommen. +) Warten. 449 Bitch: „weder kommen 
deade” Du i, bald. 
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—** mie vienlſchnellen Bam we | 
Wi willen, uns Iht not. Zuge EEE EEE 

> it einander fhlagen ab jOBeBE "U > 2 
De dinen. erwuͤrgen und ermorden, 


Unde bp den Schieffelbeintcpen Sruggers hy Güeisgen). J 


en, 


EEE wet nicht, wwo ie Hohen Main ©“ 


Dolengti was ein ee Wenncc 
He ret de Spitz mit Truͤwen an, 

Vnde ret fe wol to Erden. 

Id warde in de drudde Stund, 

Do horde man nigge Maͤren, 

Dat de Belgardſchen geſchlagen weren. 


Carſte mit dem duͤhnen Bude, 
De wolde nicht up den groten Hupen. 
He let an der Siden Veh gliden 
He keſede ſin beſte, eu 
Vnd rau na Belgard in de Be 


4 Begastfäen. Fruwen koofamen 1 weren, 

Dub: hedden ere wocken und wehren; 
„Carße, wo heſtu laten unſre Mannes?“ | 
„Se find erfchlagen up der Langſchen Senden! v 
Ick wet ju nicht einen betern Rat 
Den, wol be **). hefe einen. — iuchn 
Dat fe men em uheme to. echte en 


) Biell. hchlapen, vd. liggen. —* wer/ an⸗ N * 
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Dieſen Liede ſchleßen ſich fFotgende Naratten an, welche 
wir mittheilen, weil ſie gleichaue den Sq teferbeiniſch en 
Aunalen entnommen ſcheinen“ 

„Anno 1466 iſt dem Bifchoff Hanngo ein Einfall ge⸗ 
ſchehen zu Coͤslin, da ohne audexe ſeine Guͤten auch 24 Pferde 
mit hinweg genommen. Daß foll.gefhan haben einer von 
Adel des Schieffelbeiniſchen Keeiſes, "Schon genannt.“ 

„Anno 1623 iſt die Pounnerſche Muntze af die Haͤlffte 
gefallen. Die Spuefürlichen 8; aͤrg. auf 16" gufe Pf., die 
6 arg. auf 1.Gr., die 4 arg. auf 8 Df., die Thaler wieder 
auf 24 arg., and die, Ungriſchen Fl. FR, we Reichs⸗ 
Muͤntze, wie fie vor ae || N RR Lan Tun 
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Du , Seite 111. 


Aus Heinr. Sqhnellenbeche Historia Peieraniie pragmatica, 
Handfchr. der Landſch. Bibl. zu Stettin ©: ‘379. ° Diefe ans 
geblih aus Kan om gefchöpfte Er; aͤhlung won der Foͤrde⸗ 
rung der Reformatiih m Steitin ur 6 die Predigt des Soh. 
Tietz oder Tießmann, iſt fo wenig in Kantzow, als in irgend 
einer andern der une! Befannten Pommerfchen Chroniken zu 
finden. Fuͤr die ältettälimfiche Aechtheit dieſer Urkumde jedoch 
ſpricht mehrfach der Inhalt! - Sübeachten It, daß ihrem Be⸗ 
richte zufolge Johann Tietz —* unter Georg 1.(1523 ff.) auf 
trat, daß Paul von Rhobe dagegen ind! Nikolaus vom Hoffe 
befanntlih Thon under deffen- Borgähger Bogis lav dem 10. in 
Stettin die neue Lehre gepredigt hatten ©. : 


„Wie die $utherishe Schre in Stettin ist eingeführt 
worden. Aus Choma Kantzowen (?) Chreni 
„Es bat fich zugeteagen, daß A. 1524 Jobſt von De- 
“i8 vom Hertzog Georgio verſchicket worden, welcher 


⁊8 
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nalgben er in Gerorrbeduſelbſe —** auf. dee Be 
gehe Reiſe ach Wittenberg genommen, fi daſelbſt in ein 
MAMrthahans zeleget; vnd den Miet gefraget ob es wahr, 
Daß: bey Ihren ein⸗ Minch / ſey, welcher, wie en IR der Freube 
vernommeit heſig uf das Pabſttrhtim ſchelte, und große Ver⸗ 
Amcderung in⸗ den Religion anrichte? Darauf ber Wirth ge⸗ 
aniwotiet: Sa, es Mey: wahr, vnd der Mönch ein‘ Voctor 
Wyevrlogiů und: Profeſſor · die Uaerſttaͤt, ein vortrefflicher ge⸗ 
lahrter Mann, der feine: Lehre mit Heil. Schrift beſtaͤtige, 
vnd offenbahrs vel aus der Propheten und Apoſtel Schriften, 
Damm zuvor nichts davon gewuſt. Worauf Dewitz ſagt: 
Wemnn er ein ſalcher herrlicher Maun iſt, fo wird er hoffaͤrtig 
ſeyn, da er ſich nicht von jedermann ſprechen laſſe? Daranf 
Dr Wit: DO geial er iſt ein ſchlechter Mann, der mit. Kin⸗ 
dern redet, und gegen Jedermann freundlich und luftniges Ge⸗ 
mathe iſt. Ma Spricht Davies O, mein liober Wirth, ich 
wolke gerns nat Dem Wanne reden, darum wollet ihr ihn 
auf cintgen ardern Profrſdren enf De folgenden‘ Tag is 
Miutagsmahlzeit meirettoegen einladen; fo follen meine beyde 
Diener mitgehen, und ihnen anzeigen, daß ich ſie bitten laſſe. 
dio find die Profeſſores am andern Tage nebſt Luthero des 
Dewitzen Säfte geweſen. Da denn gedachtar Dewig-uiel mit 
Luthero wegen der Religion geteder, und Ichtkh gefagt: Mein 
Uber Herr Doctor!. Wenn wir in Pommern nach Stetin ei⸗ 
ser gelehrten Mann begehreten, fo wäsde ich wahrlih an ©. 
Ehrrohtden ſchreiben. Darauf Lutherus geantwortet: Was 
an ihm wäre, Das wolle er gerne than. uf dieſe beyberfeits 
eAbbrede machet ſich auf ein Weots-Baccaliurud Sohannes 
Tietz, ein wohlbeltſener Mann, und kommt nach Stettin, 
und geraͤth daſelbſt an einen Bürger, beim Paſſowiſchen Thore 


wohnhaft, Namens Stege. Wie der fiehet, daß dig ein 


fleißiger gelaprter Mann ift, giebt er ihm ein Gemach auf 
dem Thorwege nebſt einem freien Tiſche. Es hatte aber die⸗ 
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re Siege einen Schuger, tur. Slanuberr war. bey ⸗S. Man 
mir Nohmens Joh anm Ladwig; den nimmt; re air 
wahl: in, Tietzen Abwoſenheit auf feine: Stube, und gzeiget ihm 
feine, Bike); welche. wie der: Thumherr. ſichet, »daf-- Be. fleiffäg 
gleſfiret it, ſaget Gr: cher Kächmager; mad AR uohl: che Han 
lahrter Geſelle und guet Lutheriſch; Ich: moſte daß er ch 
auf die Centzel kommen moͤchte. Darauf het Styge eine ine 
ſterey angerichtet am Soͤrmtage, und nebſt audern guten Freut⸗ 
den den gedechten Wumhenrn das erbeten, ‚daß ‚ex mit. Ae⸗ 
bau veden ſolte, wie denn wtch geſcheben. Und weil dei Stoge 
ein. Vorſteher von ©, Juͤrgens Kirch hofe geweſen, dawor« 
dem ein. Predigt⸗Stuhl geſtanden, Hat: er Tichan gigenmaihet, 
daß er dafelbſt eiee Medigt vor etliches Perſonro thun wolta 
welches er verſprochen. Und; ſind viele Büngen, Derem eier es 
dem andern geſagt, hiugaugen zuguhoͤren; denen er Mach ge⸗ 
thaner Predigt anlaben muͤſſen, daß er dan naͤchhen Sonntag 
eine Predigt auf des DH. Geiles Kirchho ſif, da ein Pre⸗ 
digtſtuhl unter einer großen Linden geſtanden, heltan malte. 
Auf die betimmte Zeit ſind viel Buͤrger zu Stegen gaugen, 
und haben dieſen Tietzmann begleitet nach dem Kirchhoffe, 
woſelbſt nebf dem Alterleuten des Segler⸗Hauſes eins große 
Menga Volcks ans allem Gilden md Haudwerckertt zuſenunen 
gelovimen, worunter einige is vollen Haruiſch wit Helleparten 
erſchienen, den Prediger für. den Papiſten zu ſchützen. Mach 
geendigter Predigt haben fe den Prediger Meildien ſich genom⸗ 
men, und ihn nach S. Nicolai Kirchen gefüͤhret, woſelbß 
er eine Predigt vor (von ) der Meſſe gehalten, bed fo grau⸗ 
‚ kamen Menge Volcks, daß daher ein Gedraͤnge entſtanden. Da 
danr die gewoffneten Bürger um ten MPeedigtſtuhl geflnuben, 
bis Die Predigt zu Ende. Worauf ihn ein Kaufmann ua 
Altermann des Segler⸗Hauſes, Barteld Halle”). gast, 


) Die unserfeheidung diefes Bartels Halle’ des Aelteren vor einem’ gleich⸗ 
. namigen Jüngeren, und die Vertheibigung der lepeven gegen chat: 
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welcher nicht weit von der Kirchen ©. Nieolai ve Bag 
meiſter Loytzen an gewohnet, mit fih im fein Hand ninmt, 
und ihn fo lange unterhalten, bis er erſtlich zu ©. Nicolai 
Gapellan, und darnach Paftor geworden. Es ift aber zu 
der Zeit ein ſolch Rumor in Stettin geweien, deß man nichts 
anders gemeynet, als es wurde einer ben andern erwärgen. 
Es ſeynd Die Bürger oftmahls auf dem Heu⸗Markt zuſam⸗ 
men geweſen. Der Buͤrgermeiſter Loytz hielt es mit den Pa⸗ 

piſten, die andern beyden Buͤrgermeiſter Hogenhold und Stop⸗ 
pelberg hielten es mit den Buͤrgern; worüber Buͤrgermeiſter 
Loytz endlich die Stadt räumen, und ſich nach Wenns in des 
Zürften Gebiet begeben muͤſſen; kahm doch wieder in bie 
Stadt, und halff, daB Buͤrgermeiſter Stoppelberg aus der 
Stadt vertrieben worden. Und ed er wol wieder diian kahu 
bes Rathftupts- wlfig gehen mäffen. · 


m 


W. Pohmer. 


vigungen (Gef. v. Stettin B. 2. ©. 14::36.) f. in einem ’nngehrudkten: ci» 
genhandigen Auflage dei Wonauen miteäl, in der v. Sögerfhen Mihl. 
zu Stettin Re. 204. 
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In dem vor Linigen Jahren in Viapſchau erſchienenen Werke 
des Prof. Mactiswen „Geſchichte der ſlawiſchen Beſetzgebun⸗ 
gen“ findet ſich ein fo reiches Material, nicht nur für die Ge⸗ 
ſchichte des Rechts, fondern auch für die allgemeine Geſchichte, 
und eine fo geiſtreiche Auffaffung des Verhältniffes, in welchem 
die Entwickelung der NRechtsbegriffe zu dem allgemeinen Leben 


der Voͤlker fteht, daß daffelbe, obwohl e8 noch nicht vollendet 


it, dennoch fchon eine verdiente Aufinerkſamkeit, auch bei Alte 
dern, ald Rechtöfundigen erregt hat. Da die bisjetzt erſchie⸗ 
nenen beiden Theile die erſte Periode der flawifchen NRechtöge- 
ſchichte (bis zum 14ten Jahrhundert) umfaſſen, und fomit ein 
abgeſchloſſenes Ganzes Darftellen, fo fcheint es an der Zeit, 
Die gewonnenen Refultate dem wilfenfchaftlichen Theile auch 
des deutfchen Publikums mitzutheilen, und es bieten dieſe Blät- 
tee dazu eine ſchickliche Gelegenheit dar, infofern der Verfaſſer 
für dieſe Periode auch Pommern, welches bis zum Adten 


I 
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Dahr hundert innder mannigfachſten Verbinung unit den Algr 
wiſchen Voͤlkern ſtand, ja zum Ahrile ou Prien: eklig, aus⸗ 
druͤcklich in den Kreis ſeiner Betrachtung hineinzieht. Doch 
wird der Ort, an welchem dieſe Mittheilungen erfolgen, den⸗ 
ſelben auch wiederum mancherlei Beſchraͤnkungen auflegen. 
Einwmal darf ſir dieſelben kein Raum in Lluſeruch genommen 
werben, wie ihn ſelbſt ein bloßer Auszug and der peirchbaltigen 
Werke exfordern würde, und · es wird daher working nur von 
dem erſten Theile deſſelben Die Nede fein. Dannaber wird 
auch von: dem Inuhalte dieſes nur dasjenige hier; mittheilhar 
fein, was eutneder ausdruͤcklich her: doch einſchiteßlich anf 
Bammern, Bang hat, und fonds wird es vorziglich Palau 
fen, deſſen Rechtsverhatuiſſe in ſo weiß herührt werden ſol⸗ 

als ſich dirſelben in weiterem Kreiſe geltend: machten. 
Much werden, wie es ſich gebuͤhrt, die bittexn Aenterungen 
Aber fremde Batbonslität, zu denen den Merk.: Ins: lebendiges 
Gefuͤhl fuͤr Rinwaſchen Nationalruhe verſuͤhrt: hat, mit Stiſl⸗ 
ſchweigen Wergengen, da ſich ‚einem. Jeden, der die Faeta wor 
Fa ſtebt ann Safe: die Vetrachtung aufdneegt, daß dia fine 
‚welfchen. Voͤlker, wenn ſie durch eine freinde Natiovalicuit · ge⸗ 
hbennt wurden, mindeſtens die Sälfte der Schuld, inſomeit 
Aderhaurt/ won, aner ſolchen die Node fein kann, gu tragen har 
ben, Sm: Uebrigen warden die Anſichter bes Vorf., ach da 
wenn fie leicht widerlegbar erfchienen, unverändert. mirderge⸗ 
‚geben,.idamit auch feine Lichlings-Iertpümen dem Auge des 
Leſers nicht. venbergen bleiben. Dem eben augegebmur Ger 
Suhtbemsdite zufolge eignet ſich nun vormugẽeweiſe Die.Barftek- 
lung her politiſchen Verhaͤltniſſe Plans. bis zum 14ten Jahr⸗ 
eurteet, welche den erſten, aber bei malen umfangrrichſten 
Auechritt des erſten Theiles einniuuut, zur Mittbelung fuͤr 
dieſa: Blätter, da. dieſelben Inſtltutionen und Staatsginrichtunu⸗ 
gian..ta derſelben Zeit auch in- Peremern beſtanden. Der 
wich: des beſſeren Verſandniſſes wegen eine Turge Zahaltsau⸗ 
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gehe de ganzenibisirht ——— ‚And: —* us 


| een Zins; Derangehgiit Tomte. - 
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* der —— vn rt. es ion horvor, auf 
wie geiſtioſe et Das: Wuilſche Recht bifehe Ik’ den Werder 
grund" geſtellt und dns Nationalvecht zuruckgedraͤngt worden 
fi; und wie das erſte zur Bearbeitung des andern benutzt 
werben: Hinten Er weipt auf neuere Berſache dieſer eirt, na⸗ 
mentlich die von Gans hin, und ſchlioßt unt einer Wengieb- 
chung der Geſchichte der Sprache wit die des Reches, und 


ut einer Himbeiſung Auf. die Ilse. des: Nechts⸗ wie: des 


Evrachgelehrten, das gute alte Boftztyum ſeiner Noten. der 
Bergeffenhei gm entreißen. 2 
"Die: dem ganzen Werke vorangeſchlekte Culeitumg zeraut 


| —— 45 Man des Ganzen. Die: ſluwiſchen Vol 


Fee’ Doglmeat: ſich zu nähere, und die Aufgabe, die bie: Vor⸗ 
ſchung ihnen beſtiairut hat zu erſuilen. Daher tb eb an der 
Belt; chuen ein Bild hrer Nechtsgeſchichte zu eutiwerfen. Da⸗ 
bei Bea nothwendig, alles fremde beſonders ‚Das: veutſche 


RR auszuſchlßen, doch hat Died: feine befombeunn Schwierig⸗ 


Tote, die nur du wine. genauẽ Kantaiß vr Baier 
Mertwinden fd. - 
2) Wegrinsung des Sof. Der Gadi chaſchetiter bes 


ſtawiſchen Nochto due: fi nicht auf: eurn Etanm Ber großen 


Vollerfamilie, noch auf eine Seite ihtes Lebens beſchruͤnken, 
ſondern muß das ganze Öffentliche und Privat⸗Veben Der gro⸗ 
Seh Mat, je WB, wasihre phyſiſchen und moraliſchen 
Ntaͤftr nahrt, mit / umfteſſennZuerſt iſt ees noͤthig, We auch 
dem Joan) Sebi ge, noelchesn ſie test, in vor⸗ und Hiuter⸗ 
karpatiſche · Slarwen zuſondern. Mo Gefchichte Kiefer Natis⸗ 
wen zorfallt in zwei große Perloden; die: erſte enhet fan LAGEN, 
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Die andere am Alten und Wien Jahrhnudert. FJar eine jede 
dieſer Perioden: find zwei. Baͤnde des Werkes befkikant. Ja 
der erſten · Periode · treten: folgende ſiwiſche Stamme als ſeibſt· 
ſudige Voͤtlerindivivnen auf J. Unter dan‘ vorkarpariſchen 
@emar finden wie: 1. Polen, augezeichnot: duvch feine eigen⸗ 
Sünde Geſetzgebang : nd ſeinen politiſchen Einfluß auf 
Scehleſien und: Ponmern. Ach: die Elbſtawen Wirken. Bier. 
re Stille Anden. 2. Böhmen. Seint Winenitung: fir mas 
tlontiles Recht iſt geringer; body iſt fein Einftuß auf Mdbren 
und die Bauſtz eutſchieden. g8. Nußland, wichtig Dice: bie 
eigen hanliche Vutwickeluug ſeines RNechts. EL Unter den 
hinterkarpatiſchen Slawen find für dieſe Periode zu erwähtim: 
4. Die Slowaben, die von deu Magharen unteriwisrfent wur⸗ 
Den. 2. Die Gerbler, die einzigen, die Hinter den Karpaäten 
Ehre Rastonalitkt erhielten. — In dir zwelten Peribde geßt 
Ehe große Veraͤnderung wit den Slawen von. Umter den 
vorkarpatiſchen Stͤmmen begegnet uns: 1. Polen, welches 
fetten: Gifiuß auf Schleſten wie auf Pommern verlor. Heide 
nıder ſcheden ven min a ans dem Kreiſe des Slawenthums 
and. dluch die Elbſlawen LUnnen nicht ferner zu dem Slawen 
geyhlt werden. Dagegen erſtreckte Polen feinen Genflitß auf 
Nußlaud, anf Litthauen, Samogitien und Preußen, und ſelbſt 
ein Theil von Pommern kehrte in die alte Verbindung mit 
Ihm zuruck. 2. Bohnen behielt feinen Einfluß auf Maͤhren 
und die Lauſitz, welche Karl IV. der boͤhmiſchen Krone di 
verlelbbte. 3. Bis Heerſchaft Moskan erſtarbte, ſo weit es die 
eAmnfalle der Aflatiſchen Barbaren und bie Macht Polens‘ er⸗ 
laubten. * ſo gluͤcklicher Entwickelung erfreuten ſich in 
vlefer Poeiode die hinterkarpatiſchen Slawen. Unter ihnen ſin⸗ 
di wir: 1. Die Ungarn. Bei ihnen konnte ſich die ſſaiwifche 
Naitonalitaͤt gegen den Angriff der Magyaren nicht haften) 
Diet ihrerſesz die ihrige cd nicht beſſer bewahrten. . Die 
Serbier Obgleich fie der Uebermacht der: Tuͤrken Akttlagen, 
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—E Mn: Voltathauilickcfeit ur retten, und fe 
merden ahne, Zrocifel in Zukunft. als Nepruͤſentarten der fine 
in dieſem Ahrriß inarder folgen, ſo wenden fie in dan Ka⸗ 
De. Dep Werts nach rinquder beſpachtet, und xs ‚Britt fonds 
in, jedem anzelnen Theile :baifefben : das getze Slawenthum in 


seinen. Hauptrepraͤfenkanten wer ‚Das. Auge des Leſers, doth 


wird dem oben, augegabenen Zwecke gemaͤß in den. folzenden 
Mittheilungen nur Polens: erwaͤhnt werden, welches überhist 
in. Dev. erfien Periode durch: ſeine vorgeſchrittene Entwickelung 
das entſchiedenſte uebecgewicht. uten Be anden Etarore u 
banptete 

3 Austen. Der Bet; anireiheet Haute und Maier 


Auen. und zaͤhlt zu den erſten Die: Urkunden, und Gefebhl« 


cher, gu den andern die Chronikanten und Geſchichtsforſchet 
der flawiſchen Voͤlker; doch werden vorlaͤnfſig nur die Quellen 


gur erſten Periode beigebrarcht, und indem: er dieſelben für Die 


Meſchichte jedes einzelnen in der erſten Periode auftretenden 


Stammes der ſlaviſchen Boͤlkerfamile geſendert erwaͤhnt, be⸗ 


zuft ‚er. ſich für Pommern beſonders auf Droger's codex di- 
plomaticos Pomqoraniae, apf Rango's Pomerepip diploma- 
tiog und auf das Leben des heiligen Otto in Imdwigs rX 
rum Germanicar. script. tom. J. Frankf. et. Lips. 1738. 
; 4 Perioden. Die ſchon angegehene Gintheilung in. zwei 
Hauptperioden wird gerechtfertigt, und anf Die einzelnen Her 
wiſchen Stämme näher angewandt, Daß Polar allen. uͤhrigen 
vorangeſtellt wird, hat. feinen Grund darin, daß Diele Land 
die Aawiſche Nationalitaͤt am ungeſtoͤrteſten entwickelte. Meg 
Hauptyunlt einer jedem Rechtsgeſchichte iſt die Zeit, ja pelcher 
man zuerſt ein geſanmeltes Recht zuſammen zu ſtellen beginnt, 
und dieſe Epoche machende Begebenheit faͤllt für Palen in 
das Jahr 1347, welches ſomit bie erſte Periode begrengt. 


MDie zweite ſchließt wit der Konſtitution vos BL. Mai. is 
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ganze dazwiſchen Hegenbe bedeutende‘ Zelt ſteht auf. einer nie⸗ 
Beige Stufe der Lusbildung des Nechts, mb die nachfetgende 
hat niches Eigenthuͤmliches mehr produrirt. Auche kür die Keri⸗ 
gen ſlawiſchen Einder Ntellen ich kaſt dieſelben ;Perichen-feß..: 
s. 5. Rund Schriftſteller. Unter dirſer Ueberſchrift merdan 
die Arbeiten der Juriſten und Hiſtoriker, welche, ‚ana ‘\.ben 
Quellen der erſten Periode fchäpfent, Die Michtögefnhichte: ihrer 
Ratidn sufguhedien benuht hauen, angefiüget md Au beur- 
theilt 

6. unterudthelnengen. Jede Periode der ſlawiſchen neqhen. 
geſchichte zerfaͤllt in 2 Abtheilungen, in die aͤnßere uud. innere 
Geſchichte des Nechts, vor denen eine jede einen Theil des 
Werkes eiuninumt. Somit beſchaͤftigt fich der zweite won den 
beiden erſchlenenen Thellen deſſelben nätt ber) innern Geſchichte 
des ſlawiſchen Rechts bis zum Adi Jahrhundert oder wit 
dent materiellen Rechte d. pi mit ven Grundfägen bed: Grimi⸗ 
nal⸗ und Eivil⸗Nechtes, fo wie mit: dem gerichtlichen Verfahren 
der ſlawiſchen Voͤlker in diefer Periode. Mir erſte Theil aber 
entpält die Grundlagen zu dent folgenden Unterſuchungen, und 
zerfällt. in drei Abſchnitte. Er beantwortet die drei ſich nothe 
wendig aufdraͤngenden Fragen: Wie war der politiſche Zuſtand 
bes Landes? Wie Die Gefebgehung?. Wie die Rochtpkenntuiß 
oder die Wiſſenſchaft des Rechta? Nur wenn gegeigk werden 
iſt, wie die Geſetzgebung Ber Slawen: Durch ihreklimatiſchen 
Berhältnifie, Durch. die ‚Natur; der RMgierung, durch:: die Fin⸗ 
richtung der Hierarchie re. bedingt warrdez wenn auseinander 
geſetzt iſt, wie bie Gefetze ſich aus dem Geiſte des Volles ent⸗ 
wickelten; wenn endlich beſtimmt iſt, wie weit ſich die Kultur 
ber Nation erſtreckte, kann die Geſeßgebung ſelbſt verſtanden 
wierden. Man ſieht leicht, „daR ‚der arſte dieſer Abſchuitte, wel⸗ 
cher Äh nut dem politiſchen Zuſtand dei. Slawen beſchaͤftigt, 
und weicher Gegenſtand dieſes Aufſeches iſt, ven der groͤßten 
Bedentung auch fuͤr Die Geſchichte derjenigen Bänder: fein maß, 

12 
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He zu irgend einer in tiefe Periode fallenden Zeit einem fla⸗ 
wiſchen Stamme angehörten und Die Regierungsform deſſelben 
theilten. Weniger Intereſſe, nicht nur für unſere Provinz, 
ſondern auch im Allgemeinen, erregen bie beiden andern, Aber» 
dies weit kuͤrzer behandelten Abſchnitte, deren Inhalt Hier am 
ſchicklichſten mitgetheilt werden kann. In dem zweiten, wel⸗ 
cher die Ueberſchrift Gefeggebnug“ führt, ſpricht der Verf. 
zunaͤchſt bon den Rechtsvorſtellungen, die unter den ſlawiſchen 
Voͤlkern von den Zeiten des Heidenthums an heimiſch waren. 
Er macht auf die Gleichheit der Geflunung, die unter ihnen 
herrſchte, aufmerkſam, und wie z. B. andy. namentlich Bam 
mern. ſich in dieſer Beziehung an Polen anſchloß, deſſen Ge⸗ 
ſetze es freiwillig annahm. (Dreger. p. 287.) Ferner 
erwähnt er des Ginfluffes, dem ‚fremde Geſetzgebungen auf 
das flawifche Rationalvecht: ausuͤbten, und betrachtet nach ein⸗ 
“ander das deutiche, das: kanoniſche und das roͤmiſche Recht, 
welches Tebtere bei der „mangelhaften Ausbildung der ſlawiſchen 
Volker am wenigften Eingang finden konnte. Das kanoniſche 

Necht hatte auch in Pommern ein bedeutendes Binfehen (Mart: 
“ Rang. p. 167. Vita 8. Ottonis p. 477). Alsdann behandelt 
er bie Nechts⸗Sprache und Technik, und zeigt, wie in den 
meiden ſlawiſchen Ländern, Rußland etwa ausgenommen, die 
Landesiprache im ‚gerichtlichen Gebrauche zuräctrat, wenn 
gleich fie nicht ganz verſchwand. Am meliten fand. dies na⸗— 
tuͤrlich in ben Ländern Statt, die vollſtaͤndig dem ‚Einfiufis 
Deutſchlands erlagen, und fo kam es, daß an der Elbe, wie 
in Pommern die ſlawiſche Sprache fchon im 413ten Jahrhun⸗ 
dert erlofh (Martin Rang. p. 15), und daß auf Rügen im 
Sabre 1403 fih nur noch Sin Menich fand, der die Sprache 
feiner Vater verſtand (A. W. 9. 52, Th. 3 p. 35. 68). 
Im Folgenden beſchaͤftigt ſich die Unterfuchung des Verf wit 
der geſetzgebenden Gewalt. Die alte Gewohnheit der Sla⸗ 
wen, alle gemeinſchaftlichen Angelegenheiten in oͤffentlicher 
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Berfaumlung gi berathen, maßte anfhären,. ſodald die ur⸗ 
fprängliche Demokratie dem Königthum wich. ... Dec -Htkeh 
eine Spur biefer alten Sitte in den Koͤnigsgerichten (Gerich⸗ 
ten unter dem Vorſitz des Könige) oder Gefebgebungstagen 
zurück, welche wieca (fpr. Wietza) genannt wurden, und fi 
in gewöhnliche» und Haupt-wieca (colloquia provincialia und 
generalia) teilten. Auf den Iegtern wurden Gefeße gegeben. 
Endlich geht der Verf. zu ber’ Aufzählung der Denfmäler 
flawifcher Geſetzgebung uͤber. In Polen galt das Statut 

Kaſimirs des. Großen, welches, ſo wie die Geſetze der Übrigen 
ſlawiſchen Voͤlker, weitlaͤuftig beſprochen wird, indem der Verf. 
zunachſt die Abficht des Geſebgebers darlegt, dann eine. ‚Baur 
theilung des Werthes der Geſetzſammlung folgen laßi, und 
endlich die Ueberſetungen Handſchriften und Außgaben. derſel⸗ 
ben zuſammengeſtellt. Auch Pommern hatte, fich Biefem Ge⸗ 
ſetze unterworfen, und hehielt daſſelbe ſogar, als ‚Die, deutichen 
Nitter daſelbſt herrſchten, bis endlich das germanifche, Element 
uͤberwog, wie denn die Rechte des pommerſchen Wels, die 
Micrälins, Coom Alten. ‚Pommerlane Ptettin, und, Leipzig. 
1723) im sten Bude von $. 42.00, erwaͤhnt, hren deut⸗ 
ſchen Urſprung verrathen. — In dem dritten weich, kurz bes 
handelten und „Bildung‘‘ überfchriehenen Ahſchnitte spricht. der 
Verf. zunaͤchſt von der Bildung, ber Slawen im Allgemeinen, 
und namentlich von dem Zuſtande des Unterrichts in dieſer Pe⸗ 
riode, und dann von der Rechtsbiidung im Beſondern, von der 
Art der Verbreitung, der Rechtskenntniß unter dem Volke, und 
von der Gründung der. erften Univerfitäten in ſlawiſchen 
Ländern. 

7. BU auf das Ganze. Die Vergangenheit iſt eine 
Leprerin der Zukunft. Auch die Nechtögeichichte foll cd den 
Slawen zurufen, daß fie ihre Kräfte ‚vereinigen müflen, um 
ihre Aufgabe zu loͤſen, und daß fie zwei große und eingewur- 

== 12 # 
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nett sinn. Judith er 


Die erſte Spur einer geordneten Einrichtung ſiawiſcher 
Laͤnder begegnet uns in der Einlheilung derſelben in gewiſſe 
Beirke⸗ die bei den vorkarpatiſchen Slawen mit Ausnahme 
der Elbſlawen powiaty oder Diſtrikte, bei den’ hinterfatpati- 
fen Zupy- Gupy heißen, weshalb bie Würdeteäger bei 
biefen Zupamie J upane) genannt werden H. Den Grund 
zu dieſer Eintpeitung finden wit” it den oßen erräpnten. wiecn, 
fie wurde‘ “alfo' mit‘ Rücklicht auf die Öffentlichen Berathungen 
und die Jurisdiktlou vorgenommen. Huf den wieca verſam⸗ 
meilte fich naͤmlich nt beit vorkarpatiſchen Landern die ganze 

wafenfähige Maſſe des Volks, und man berieth fih unter 
waͤhlbaten Fuͤhrern Über das Wobhl der Geſammtheit, waͤhreud 
die hinterkarpatiſchen Jupane die Befitzer fruchtbarer und alſo 
teicher Ländereien fein mußten. — Eine umfaffendere Ein- 
| theilung deB Landes bildete die Sonderung in Ziemie (Semi) 
oder Länder (terrae, prövinciae, palatinatus). Auch diefe iſt 
uralt und wurde dab) notwendig gemacht, daß die Slawen 
zur Entſcheidung bedeutenderer Angelegenheiten ſich zu La 





, .) Das j it in den. rie Yuspraie bezeichnenden Ziſihen ſtets wie das 

franzöſiche j in jardin zu Iefen‘"-**) Zupa Bedeutet eigentlich hinter den Kar: 

paten Salzwaffer, ‘dann sin durch ſolches Adaſſer früchtbares Städ. Land; In 

den Geſetzen jener Gegenden wird dadurch ein. unbeweglicher Landbefig von 

"Arrem Werthe bezeichnet. Die lateiniſch ſchreibenden Chronikanten überſetzen 
und powiat durch pagus, districtus. 
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wieca oder deymy (Reichätagen) verfammelten. In Polen, 
fo wie auch in Boͤhmen, wo bie Herren. und ber Adel große 
Freiheiten hatten, dauerte dieſe Gintheilung am laͤngſten fort, 
in andern ſlawiſchen Ländern, wis namentlich. auch in Pom⸗ 
mern, fand ſie nie Statt, oder hörte Doch. bald auf, in dem 
Maaße wie der Einfluß der Könige wuchs. Faſt Aberall tra. 
ten: an die Stelle der ziemie nad) und nach die Statthalter⸗ 
ſchaften, Wojewodfchaften, Starofiden, Deren Vorſtehern die 
Chronikanten verfchtedene Namen geben: Consiliarii, Comi- 
tes, Comites sacri palatii, Praefecti. Die urſpruͤngliche 
Anzahl. diefer Beamten ift unbekannt, dann belief fie fich auf 
zwölf. Auch ſpäter jedoch werden diefe Statthalterfihaften 
zuwelfen ziemie genannt (Palatini. terra in Statut Kaſinir 
des Sr. p. 112).. 

Nicht minder wichtig. war die urtheilung ſlawiſcher Laͤn⸗ 
der mit Ruͤckſicht auf Die Vertheidigung bes Landes. Man 
tpeilte nämlich ‚die. Diſtrikte und Länder (powiaty und ziemie) 
in’ Kaftelle (feſte Orte) und grody (umzäunte Orte oder 
Flecken), welche. jedoch von den Chronikanten häufig verwech⸗ 
felt werden. Ginen Drt in eine fehle Burg umfchaffen, naimte 
man im ‚Latein des Mäittelalterd incastellare, ‚die Burg felbft 
und die in ihr ſich aufhaltenden Menfchen castellum,. castel- 
lani, und der. ganze oft ziemlich bedeutende Umkreis der Burg, 
in welchem der Befehlshaber der Burg oder. der Kaſtellan 
fchaltete, ‚hieß castellatura. ° &8 folgt aber hieraus nicht, daß 
bie Kaſtellaneien und powiaty daſſelbe bedeuteten, denn: es 
Tonnte auch powiaty ohne Burg geben, obwohl Polen zum 
Behuf der Vertheidigung des ‚Landes durchweg in Kaflella- 
neien getheilt war. Daher kennen die flawiichen Staͤmme, 
welche feindlichen Angriffen weniger auögefeßt waren, den Un⸗ 
terfchied dee Burgen und grody oder-Städte nicht... Die pol- 
nifchen Chronikanten gebrauchen die Ausbrüde oastellum, ci- 
vitas zur Bezeichnung der Burgen und grody, nennen jedoch 
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bie. Einwohner der Städte oppideni.. Well aber, wie Narus- 
zewiez III. p. 14. bemerkt, die Kaſtellaneien ſchon in den 
älteften Zeiten einen, bedeutenden Umfang hatten, fo theilte man 
diejenigen, welche ſowohl eine Burg, als auch viele Landguͤter 
in ſich faßten, in der Art, DaB man den Diſtrikt des Kaftella- 
ned ſelbſt castellania, die in demſelben befindliche Burg aber 
eastrum nannte. Webrigend waren fait ale Slawen nicht 
eben thaͤtig in Anlegung von Städten oder grody, und ob» 
wohl Die polniſchen Koͤnige ihre Unterthanen durch verfchiedene 
Mittel dazu zu bewegen fuchten, fo waren ihre Bemühungen 
doch ohne Erfolg. Auch wurden: die Städte von den Grund⸗ 
eigentbilmern,; welche erlaubten, daß ihre Dörfer fich in Städte 
verwandelten, zu hart behandelt, als daß fie hätten gebeihen 
koͤnnen. Weil fich in die Städte nämlich nur Leute drängten, 
die ein unbewegliches Eigenthum anderswo nicht befaßen, fo 
mußten ſich dieſe, um die Nechte der Bürger zu gewinnen, 
wozu der Gewinn aus den flädtiichen Märkten, die Theilnahme 
an den Öffentlichen Berathungen und au dem ftädtifchen Ge⸗ 
fammteigenthum 3. 8. der Gemeinweide gehörte, den härteften 
Bedingungen unterwerfen, um einen Plab zur Aufführung ih⸗ 
rer Gebäude zu erhalten, und einen Theil ihres Verdienſtes 
dem Gründer des Fleckens zufichern. Statt diefen Uebelſtaͤn⸗ 
den :abzupelfen, erlaubten die Könige den Deutfchen und Ju⸗ 
ben, hie. Städte zu bevölfern, fich nad) eignem Rechte zu re— 
gieren, und ſich den Hffentlichen Laften zu. entziehen. ‘ Daher 
kam es denn, Daß die polnifchen: Städte bald zum größten 
Theil ein auslänbifches Anfehn gewannen. 

Die. ſlawiſchen Länder waren von Menfchen bewohnt, von 
denen und Procopius, Mauritius und andere Sriechen ein 
im Ganzen vortheilhaftes Bud entwerfen, doch gilt ihre Schil⸗ 
derung eigentlich nur von den hinterfarpatifchen Slawen. 
Indeſſen auch die vorkarpatiſchen Slawen werden von ben . 

deutſchen 'Spronifanten in Abnlicher Weife gerühmt, und «8 
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ſcheint, daß fie manche Unfitte erſt von den Deutichen und von 
den Preußen, einer nicht ſlawiſchen Ration, annahmen. Dazu 
gehören z. B. die Menſchenopfer, die Ermordung new gebor- 
ner Kinder und Die Bielweiberei, welche in Pommern und an 
der Elbe durch. alle Stände Statt fand, da fie hingegen bei 

den andern. Slawen, wie bei den Seythen, nur den Koͤnigen 
geftattet war. Ein charalteriſtiſcher Zug aller flawilchen 
Stämme if ihre Liebe zur Freiheit, und ihre Bereitwilligkeit, 
diefefbe mit Den Waffen in der. Hand zu vertheidigen. Als 
ſich die einzelnen Stämme zu felbitftändigen Voͤlkerindividuen 
ausbildeten, blieb ihnen zwar der allgemeine ſlawiſche Charak⸗ 
ter gemeinfchaftlich, mobifieirte fich jedoch mannigfach. Die 
Polen zeigten fich ſchon in alten Zeiten theild friedlich und 
fanft, theils ſchnell und übereilt, dach konnte eime geſchickte 
Hand fie wie weiches Wachs geſtalten, zumal wern man ihre 
Unruhe zu befchäftigen verſtand. Geſchah dies nicht, fo ſuch⸗ 
ten fie ſich ſelbſt Nahrung für ihren Thaͤtigkeitstrieb, und fan⸗ 
den fie am liebſten in oͤffentlichen Berathungen, Landtagen und 
dergl. Fuͤr das Wohl des Ganzen waren ſie Alles zu opfern 
‚bereit, bisweilen: ſogar Die perſoͤnliche Feindſchaft. LAlckerhau, 
Viehzucht und. Jagd waren ihre vorzüuglichſten Veſchaͤfti⸗ 
gungen. . 





Zweites Kapitel. 
Dis Megierung, der Monarch und die Herren. J 
Alle Slawen Hatten urſpruͤnglich eine patriarchaliſch⸗de⸗ 
mokratiſche Regierungsform d. h. die einzelnen Familien, oft 
ziemlich entfernt bon einander wohnend, unterwarfen fi einem 
Framttienobeshaupt, welches fie patriarchaliſch regierte, doch bil⸗ 
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deten alle Fanillien guſaunmen eine Dernobrutie. "Sie verſam⸗ 
melten ſich gu politiſchen Jufammenkuͤnften, und befchloffen Dort 
gemeinſchaftlich mit. einem zur Leitung der oͤffentlichen Angele⸗ 
genheiten gewählten Senat, der starszyzna:dipy. Starſchysna) 
uͤber die Intereſſen des Landes. Dieſe demokratiſche Verfaſſuug 
dauerte in der Lauſitz und in Pommiern auch zu chriſtlicher 
HZeit fort, und in Pommern gab es auch noch in ſpaͤterer Zeit 
viele kleine Nepubliken (A. W. H. 52 p. 48 seq.). In 
Kriegszeiten wurde die hoͤchſte Gewalt einem Einzelnen über⸗ 
geben, der verſchiedene Namen fuͤhrte, und auf dieſe Weiſe war 
der Monarchie der Weg gebahnt. Bald ergriff ein Stamm 
nach dem attdern. Diefes. Mittel, feinen Geſetzen Anſehn gu ver⸗ 
Schaffen, und ſo treffen wir zuerſt bei ben. hinterkarpatiſchen 
Slawen und Nugiern, dann aber auch in Polen und andern 
ſlawiſchen Laͤndern monarchiſche Verfaſſung an. Want. die 
Dolen- anfingen; ihre Monarchen Könige-zu nennnen, iſt nicht 
zu ermitteln. Die von Boleslaw L unterworfenen Lauſitzer 
Nnannten ihn Hlanszy (ipr. Starſchy) oder senior, die Polen 
Jelbſt mannten Ihn zuerſt Wojewode, denn ksiadz Kſchondz), 
welches Fuͤrſt, aber auch. Prieſter bedeutet, und fo heißt der 
Konig nicht nur im Statute: Kuſimirs des ‚Sr. 7 fondern auch 
auf der Infel Rügen, wo er wirflich zugleich Priefter war, 
Es hat bisher nicht ausgemacht werben koͤnnen, nach welchen 
Mufter fih das polnifche Koͤnigthum und feine ganze innere 
Berfaffung ausbildet. Naruszewicz behauptet ohne genü⸗ 
genden Grund, es fei nach dem Mufter des Koͤnigthums der 
Franken angelegt worden, denn die Iateinifchen Bezeichnungen 
polniſcher Inſtitutionen konnen Nichts entſcheiden, da die la⸗ 
teiniſch ſchreibenden Chronikanten ſich natuͤrlich der ihnen ge⸗ 
Laͤuſigen bei den Merovingern und: Karolingern üͤblichen Aus⸗ 
Drücke bedienten, obwohl. fie es mit eigenthinulich ſlawiſchen 
Einrichtungen zu thun hatten. Ach finden wir bei den Polen 
fd. manche Inſtitutionen, ‚die den Fronken nöllig' ucheiamt 
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waren. GE tt daher rathſam, ſich einfach an bie Quellen zu 
halten, und. Ay. nicht much fremden Muftern umzuſehen. 
Zunaͤchſt wurde der gewählte König dem Geſetze unter⸗ 
worfen, und feine Verpflichtungen wurden ihm vorgezeichnet. 
Diele beftanden: in der Führung des Heeres, in Der Regierung 
und Rechtspflegr. In Polen ſchwankte in dieſem ganzen Zeit⸗ 
zaum.die Magſchale zwiſchen der Macht bes Koͤnigs und den 
Beſtrebungen dergeiſtlichen und weltlichen Herren, welche den 
Koͤnigen ihrr Macht zu entreißen oder ſie doch zu beſchraͤnken 
ſuchten. Doch vermochten die Koͤnige, die feſt auf ihren Nech⸗ 
ten beharrten, der Macht der Großen, die dem Nationalcha⸗ 
zafter gemäß beftändig anf die Beſchraͤnkung der hoͤchſten Ge⸗ 
walt ausgingen, ſtets einen Damm entgegen gu ſtellen. — 
Dee Thron der polniſchen Koͤnige war erblich, und zwar nach 
den Grundſaͤtzen der Erbfolge, Pie auch fär Privatperfonen 
galten: d. h. ber aͤlteſte unter den. Soͤhnen des Königs folgte 
dem Bates, unb wartein Sohn vorhanden, fo Fam der Thron 
an Den Aelteſten in der Familie, der zunaͤrhſt von dem Ver⸗ 
ſtorbenen herſtammte. Deähalb hatten diejenigen, anf welche 
mit der Zeit die Erbſchaft übergehen mußte, (Kadtubek nennt 
fie alti sanguinis prineipes) ‚. ein wachſames Ange darauf, 
daß: das Erbe auf keine Weiſe geſchmuͤlert wurde. Zwar [pres 
chen die Ehronikanten von Koͤnigswahlen, doch beſtand eine 
ſolche Wahl wohl ner in. einer Erkluͤrung (doclaratio) an 
das. Voll, daß nach "dem verſtorbenen Koͤnige der und’ ber Die 
Herrſchaſt übernehmen wirde Es iſt daher eine leere Schmei⸗ 
chelei, wenn Popiel ſich auf ſeine Veirerwberuft: ( estro re- 
gnaxi münere), uud trägerifch iſt die Auslegung der Ans- 
deucke natn major, welche Mieczyßlaw der Alte anführt, fo 
wier die Unterſcheidung, weiche. die ehrgeizigen Größen mach⸗ 
ten, denn es war ein Grundgefeb. in Polen, daß ber Koͤnig 
woder willkuͤhruch Werſten Ehren beſtimmen, noch Diejenigen 
va. onſilben verdraͤngen konnte, die ein Recht daran“ hatten. 
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Aber nicht allein die freie Verfügung über Den Thron mar 
ihm benommen, fondern en; durfte auch üͤber bie Güter bes 
Krome nicht willkuͤhrlich ſchalten. So wurde das. Teflament. 
Kaſtmirs des Gr. caſſirt, weil er Lander und Städte vertheilte, 
ohne Die Srlaubsiß.der Herren dazu erworben zu haben. Wenn 
der. Küng ſich verheirathete, nflegte er ſeiner Gemahlin bedeu⸗ 
tende Beſitzungen zum flanteömäßigen Unterhalt für den Fall, 
daß ſie als Wittwe zuruͤckbliebe, zu ſchenken, und weil dieſe 
Schenkung mit Genehmigung der Herren erfolgen mußte, ſo 
entſtand daraus, aber erſt in der folgenden Periode, ein neues 
Geſetz, daß der König ſich nur mit Zuziehung der Stände ver⸗ 
heivathen durfte, welche auch den Brautichab beſtimmten. In 
Pommern und GSchlefien Dagegen hatten die Herren oder 
vielmehr der Adel nicht Gewalt genug, um ſich in ſolchem 
Galle dem Willen des Negenten zu widerfeßen. 

Vebrigens hatte der Koͤnig große und umfaffende Rechte, 
denn alle Würden der niedern Beamten dienten, wie ihre Bes 
nennungen zeigen, zu feinem Privat-Nupen.. Sogar Auslaͤn⸗ 
der Tonnte er zu höheren Würden berufen, und unter dem 
Scheine, das Wopl.des Ganjen zu fürderu, vertheilte ex Luͤn⸗ 
der, Schäffer und Geähte, an wen er wollte. Die Perfon 
des Königs war heilig. und unverletzlich, ſein Wohnplatz ein 
Aſyl, ſelbſt für Verbrecher, und der. äußere Glanz, der ihn 
mnftrahlte, ſoweit es in. jenen Jahrhunderten möglich war, war 
in Zeuge der Achtung, in welcher er beim Volke fand. Den 
nolniſchen König umgab ein zahlreicher Hof und viele Diener, 
welche ‚ouriales, ‚benefici, .fideles hießen. . Die Zeichen der 
koͤniglichen Würde, wie die corona, daß sceptrum, die lanceg 
wurden im Schabe zu Krakau aufbewahrt. Bio Herren ahm⸗ 
ten. in dieſem Glanz den Koͤnigen nach, denn . fie hatten 
ihre Klienten und ipe Gefolge. 

Die Herzen fingen fchon"in biefer Beciohe as, grozen 
Einfluß auf die Regierung ausprüber. — Schaffarik behap⸗ 
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tet mit Unrecht, DaB den Slawen ſchon feit ben teilen Zei⸗ 
Ken eine Eintheluung der Bürger in Nangklaffen nach ihrer 
verſchiedenen Würde bekannt geweien fei, denn bei den Polen 
sind wahrfehehtlich bei allen Slawen war. e8, wie bei den 
Hunnen; Alle waren fich gleich, und kannten weder Herren 
such Unfreie. Erſt die monarchiſche Verfaffung und noch 
mehr die chriftliche Religion beachten Der Slawen neue Bes 
Birfniffe, und mit ihnen verfchiedene Stände nach dem ver⸗ 
ſchiedenen Berufe der Menſchen. Von nun an gaben der 
Landbeſitz, der Nitterftand und die Verwaltung eines Amtes 
ein Recht zu. größerer Bedeutung im Sande. Die Ausdruͤcke, 
mit welchen man folche Stände benannte, waren theils allge- 
meine, theils beſondere, und bezeichneten bald eine größere, 
bald ’eine.geringere Würde. So nannte man in den ülteften 
Beiten die reichen Lahdbefiker in Polen jobagiones (Bauertt), 
fpäter bezeichnete dieſer Anusdruck Zinsleute. Im Ritterſtande 
und Beamtenweſen gingen’ ähnliche Veränderungen vor. - 
Mar muß im Allgemeifft drei Stände bei allen ſlawiſchen 
Bären unterfcheiden, ‚die Herten, den Abel oder-die azlachta 
¶(pr. Schlachta) und Die Bauern, doch wird hier vorläufig nur 
son den Herren bie Rede fer. Die älteſten polniſchen Chro⸗ 
nikanten nennen die .bedentendften unter den jobagiones nder 
Landbeſitzern, alfo die, weiche zu dem ‚Stande der Herten! ge- 
Worten, seniores, dig fpäteren nenmen fie barones, von - denen 
fie die nohiles unterfehelden (barones et alli nobiles). De 
polniſche Ueberſetzer des Statuts Kaſimirs des Gr. neunt die 
barones Herren (panowie), alle andern ·polniſchen Buͤrger 
Landſaſſen (ziemianie ſpo. Jemianie). Die Barone ſowohl 
wie die nobiles theilten ſich niannigfaltig, doch kann man alle 
dieſe Unterſchiede unter den drei Benennungen: duces, doctũ- 
tes, principes oder proteres zufammehfäffen. GEs ſcheint, 
daß man unter duces Militär⸗Beamte, unter comites Civil- 
Beamte, unter principos, proreres. die ‚Übrigen ſowohlngriſt. 
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lichen als weltlichen Herren verſtand. Dech nannten ſich die 
geiſtlichen Herrn gewoͤhnlich nach. dee Wuͤrde, bie fie in der 
Hierarchie bekleideten, und : hatten bei jeder Gelegenheit dem 
Vorrang. Der hohe Adel hatte eigentlich dieſelben Rechte mit 
dem Übrigen Adel und den; Bauern, und: Alle zuſammen wer⸗ 
hen: noatri subditi, torrigenae genannt. Aber ſchon fruͤh 
verſtand er es, feinen Familten einen ungewoͤhnlichen Glanz 
zu ‚geben, theils indem er fich mit einem praͤchtigen Gefolge 
umgab, theils indem er "geringeren. Familien fein. Wappen zu 
fuͤhren geſtattete. Ferner bemaͤchtigten ſich die Biſchoͤfe und 
Herrn der Vormundſchaft Über den minderjaͤhrigen Erben des 
Thrones, und murrten, wenn der Koͤnig eine Anordnung 
traf, die ihrem Willen entgegen war. Beſonders hatte dar 
Biſchof von Krakau fiih Das Recht. angemaßt, in Zeiten, : wenn 
der Thron unbeſetzt war, Reichstage zu ‚berufen, und erſchien 
sieht. felten am der. Spitze einer aus der ‚Herren zuſanimenge⸗ 
fegten Deputation vor dem Könige, um ihm vorzuſchreiben, 
wie er regieren follte, und wenn Nichts audrichtete, war er 
ihm. entgegen und beredete andere Viſchoͤfe zur Widerſetzlich⸗ 
keit. Es iſt befannt, was ans Diefem Grunde zwiſchen Bo⸗ 
leslaw EL. und dem Biſchof Stanislaw vorging, und an aͤhn⸗ 
lichen Beifpielen hat die polniſche Geſchichte keinen Mangel: 
Dazu Tom, daß die Biſchoͤe und Herrn ihr ſeit lange ver⸗ 
folgtes Vorhaben, neben die koͤnigliche Gewalt einen ‚Senat 
zu ftellen, endlich durchſetzten, und fo wurde ſchon zu Kaflıe 
mirs des Gr. Zeit felten eine Berathung gehalten, zu welcher 
Die Herrn durch den Koͤnig nicht. zugezogen worden wären. — 
Aber nicht bloß in Polen, ſondern auch in Schlefiu und 
Pommern, wie in allen Ländern, die einmal zu Polen gehoͤr⸗ 
ten, gab es Herren. und. einen Adel. Su Ponmiern uud Kaſ⸗ 
ſuben, und namentlich auch bei den. Elbflawen ‚hatten die 
nobiles eine große Bedeutung (CA. W. H. 52 p. 296). Man 
nannte fie. Herren und Herxrchen (panowie und panki). . Die 
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Berfägungen des Negenten machten die Natien nicht verbinb⸗ 
lch⸗ wenn nicht die erſten unter dem Seren, oder der Woje⸗ 
wode und Kaſtellan, ſo wie auch bie ſchon in diefer Periode 
verkommende ban pede " — A. Bd 53 
P- 249). Zn uf 
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Jrittes Kapitel 
40.20... Nan ben. Neomien - Br 


Man muß in ı Mlgemehen ‚Die Beamten bei dei: Hafen 
Bolkern in Wurdetraͤger, ferner An Beamten, und endlich in 

Wiener’ oder Unterboamten eintheuen, die jenrn zur Huͤlfeleiſtumg 
beigegeben waren. Gharakteriſtiſch für ‚bie: Regierungsverfaſſung 
ber ſlawiſchen Nationen iſt es, daß in. den vormonarchiſchen 
Zeiten alle Aemter ohne Ausnahme, geiſtliche, wie weltliche; 
Civii⸗ wie RE Kemer: Durch: Wahl. befetk wurden, und 
obwohl: die Moratchie dieſe Oewohnheit Geräiderte, fo ging 
Doch ‚das: Streben der Slawen ſtets dahin, alle: Würden und 
Aemter wit -Subästdien: zu. beſetzen, ie: Durch die freie Wahl 
des Volkes an. das Steuer des Staats geſtellt worden waren, 
Wurdentvaͤger waren folgende Verwalter der: hoͤchſten: Aemter 
soer Wihrden: 1. Der Wojewode (wolewoda Seerführer); 
beffen Beftimmung fein Name bezeichnet: : In dee Zeiten der 
Monarchie. wurde ihm in Polen nicht: nur die oberſte Leitung 
bes Heeres anvertraut, doch freilich nur in Füllen, wo ber 
König fie perſoͤnlich nicht uͤbernehmen Tonnte,. ſondern auch bie 
hochſte Sivilgewalt war in feinen‘ Händen, die er tm: Namen 
des Königs nud an feiner Schde ausabte. Weil aber. die Wahl 
des Wojewoden vom Konige abhing, fo ward feine Würde 
bald voͤllig zu einem Hofamte, fo jedoch, daß zur Zeit des 


190 


MMieges die Mutar⸗ zur Zeit. des Friedens bie. Stritaßietoats 
abwechſeind an / ihn uͤberging. Hieraus erflären: ſich denn auch 
die mannigfaltigen VBenennungen, unter baue der Wojemeda 
in den Ehroniken vorkomutt. Er heißt Onmes, qui: palatina 
dignitate fungebatur, sacri palatii Comes, Princeps; 
Princeps militiae, primus inter Comites, barones. Die 
Urkunden bezeugen, daß vom Sabre 1205 an die Würde. des 
polnischen Wojewoden nur zu Zeiten ein Militär-, zu Beiten 
ein Civil⸗Amt war. Bor ihm, als dent Stellvertreter des 
Königs, wurden die Reichsinſtrumente vollzogen, und er war 
Nichter in der legten Jıtftanz (magnus judex Poloniae). 
Zu den Zeiten Kaſimirs ‘des’ Gr. bekleidete der Wojewode nur 
eine richterliche Wurde, und genau. wurde feine Richtergewalt 
von der: des Kaſtellanes unterfſchieden. :GSeit- der Zerſtückelung 
Polens in. mehrere fouveraine Fuͤrſtenthuͤmer vermehrte ſich 
die: Zahl. der Wojewoden, dent jeder Fuͤrſt in Rolen/ Schle⸗ 
fien, . Ponmern und ar der Eibe tung ‚feinen Wojewodes | 
Naben. : 

ed ‚Ber: PR Kamtelny Eitu. die Slawea 
ſich durch. die Umſtaͤnde gezwungen ſahen, He Ratidnalgeiſte 
entgegen ſich Durch befeſtigte Schloͤffer zu ſchuͤtzen, naunten fie 
Kaſtellan denjenigen, der die: Aufſicht uͤber die ein Kaſtell be⸗ 
ſetzenden Leute fuͤhrte, doch war die Wirde des Kaſtellanes 
nur den zur roͤmiſchen Kirche gehörigen vorkarpafiſchen Sla⸗ 
wen bekannt. Der Kaſtellan heberrichte dem: zum: Kaftell ge⸗ 
hoͤrenden Bezirk, der ihm beigegebene judex castri ;. der ſonſt 
auch Praefectus genannt wird, Hatte: nur Gewalt uͤber die 
Bargı.boch Pant ed auch vor, daß eine Kaſtellanei, die nur 
eitte Burg und ein geringes Territorium m ſich faßte, von 
dem⸗ Kaſtellane allein verwaltet wurde, der ‚dann auch Prae- 
fectäs igenwimt: wird. „Ber. Kaſtellan hatte nin⸗ ſeiuem Gefolge 
Nichter und Diener. Wenn die Könige alſo Privatperſonen, 
die in dem Umkreis der Kaſtellatur ſich befanden, von der 
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Jurisdittion des Kaſtellanes ausnahmen, fo ſprachen fie fie da⸗ 
durch wigleich bon: der ueisitien der Rt deſelten 
I 1 
8. Der Etaroſt (staroata von tary alt). Ser Name 
Geht. ſich von. den hinterkarpatiſchen Slawen herzuſchreiben 
von denen und erzaͤhlt wird, daß fie von yepovssc. beßerefcht 
wurden (Ser. hist. Byz. XXI p. :72). Die Staroſten 
waren: Statthalter des Königs. In den eroberten. Provinzen; 
wie 3. B. ir Pommern ſetzten bie polniſchen Könige nämlich 
Stellvertreter ein,. weiche bie. Chroniken Capitanei, judices 
inferiores ‚(der König felbft war. gleichſam der hoͤchſte Nich⸗ 
ter) neunen. (Radiub. p. 476. 263.5 Da Boguelwata 
die Ausdrucke capitanens und exercituum dux gleichbedeu⸗ 
tend gebraucht, jo fehen wir daraus, daß Diele Statthalter 
ganz ſo wie bie. beutfchen capitanei bie Civil⸗ und Militär“ 
Gewalt mit einander verbanden. Sr. dem eigentlichen Polen 
war tie. Wuͤrde des Staroſten bis zur Herrſchaft ber: Bhen 
unbekannt, dieſe aber, die ſie ſeit lauge bei ſich hatten, fuͤhrten 
fie auch in Polen ein, und ſo finden. wir ſie ſchon im Sabre 
1295 erwähnt. Als die Herrſchaft ber Bohmen über Polen 
aufhoͤrte, behielten dennoch die Koͤnige dieſes Amt bei, vor⸗ 
zugsweiſe aber nur fuͤr das eigentliche oder Groß· Polen, denn 
in Klein⸗ Polen veſidirte der adeig jet und bedurfte Dont 
alſo des Staroſten nicht. 
4..Der Ban und Zupan (ſpr. Top). Diefe Wuͤrden 
waren ‚vorzäglich bei..den Elbſlawen und hinter den Karpaten 
bekannt/ und werden bier Lafer nur beiläufig erwähnt, ba 
nicht bewieſen werben kaun, daB fie auch in Polen beſtanden. 
GE jetzt von den Beamten unb Dienern zu ſprechen. 
Alle Beamten theilen ſich In Landes⸗ und Hof⸗ Beamten, unter 
denen bie erſteren nach den, was. von der Verfaſſung der Gla⸗ 
wen oben gefagt if, die Älteren zu fehr ſcheinen. Zwoͤlf 
Alte oder Nathöheren finden wir nicht nur bei den Sprabaten 
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und alten Lechtten erwaͤhnt, ſondern auch unter‘ Boleslaw L 
ſtoken und dergleichen anf, weöhafh wie uns aber die polniſche 
Monarchie nicht in zwoͤlf Theile getheilt denken muͤſſen, fen 
dern. es waren Befehlshaber von Burgen und Städten. (diugu- 
lis, eivitatibus vol .castellis; deputabat. Gallus :p. .78.),. die 
diefer kriegeriſche und fuͤr Das. Wachschum der Geädte. thätige 
Fürſt gerade dahin am liebſten ſtellte. In den Laͤndern (zid. 
mie) und Diſtrikten Cpowiaty) aber herrſchte nach alten. Ge 
Brauche der Siawen: die starszyzma, eine Axt von Senat, Die 
wir nicht. nur in. Polen, fondern auch in Pommern finden 
(A. W. G. 52. p- 80. 249.) . Mit der Heit jedoch kamen bie 
Diſtrikte und Länder in die Haͤnde der Hofbeamten, dem 
ſolche waren bie polniſchen comites, oder, wie fie auch genanut 
werden, consiliarii. Es iſt ſchon erwähnt; wodurch ſich bie 
Zahl Der Wojewoden vermehrte, und weichen Beränderungen 
biefe Wuͤrde unterlag. Eine ähnliche Umgeſtaltung erfuhr Die 
Raftelanwürbe, uud wie biefe beiden Würden verfielen, eitbe 
fanden mit der Zeit in Polen und, audern ſlawiſchen Ländern 
die Landes Aauter, die mehr Anfehen, ald jene: Hofämter hat⸗ 
ten, obwohl fie ihnen ihren Urſprung verdankten, von ber al 
ten stärszyzua aber gänzlich verſchieden waren.: "Die Landes- 
aͤmter waren in. Pommern beſetzt mit.dem Palatimus, Castel- 
lanus, 'Trihunus, Oamerarius ‚und Succammerarius (A. 
W. 9. 52 p. 80. 249.), und eine aͤhnliche Wefehung fand 
wohl wich in Polen und Schleften Statt. DMuß: der. Wojes 
wode (Palatinnsı und Kaſtellan ſchon in Diefea. Periode: Latte 
ded-Yeainten waren, beweiſt das Statut HSaſimirs dei. Gm 
Der. Kammerer (Camerarius) befleidete vor. Alters in Polen 
ein Dofnmt, aber ſchon Das. Statut Kaſtmirs des Gr. zaͤhlt 
ihn zu Dem Laudes⸗Bramten, aber es beſtand vielmehr zu Dar 
ſimirs Zeiten ‚neben jenem MHofamte auch. ein Landes⸗Amtt Dier 
fd Namens. : Die: Würde des Kaͤnimerers und Unterkaͤmme⸗ 
128. (suocammetarine) gewann ‚auch in Polen eine groſe 


193 


Bedeutung. Dee Woyski oder Pribunus, ber in Polen, 
Pommern, Schleften und auch hinter den Karpaten befannt 
war, wird zu den Landeö- Beamten gerechnet, weil er, wie 
eben erwähnt, :in Pommern zu denfelben gezählt wird. Gr 
bekleidete zugleich ein Militaͤr⸗ und Civil⸗Amt. 

Alle Übrigen Im Dienfte der Regierung ſtehenden Perſonen 
nannte man koͤnigliche Diener. Erſt fpäter. verwandelte fich 
diefer Dienſt in Hofämter, und von mun an nannte man nur 
diejenigen Diener (linterbeamten), welche im Dienfte der. Wuͤr⸗ 
deuträger oder der Landes⸗ und Juſtiz⸗Beamten ftanden. 
Die aͤlteſten Chronikanten geben den Hofbeamten die allge⸗ 
meinen Namen: pristaldi, oſſiciales, curiales, im Ginzelnen 
wurden ſie nach den ihnen obliegenden Verrichtungen bezeichnet. 
In Schleſien, Pommern und namentlich in Böhmen finden 
wie folgende. in: Polen nicht bekannte Hofbenmte, die zum 
Theile ihren. deutſchen Urſprung verratpen: den Magister 
Camerae, Submareschalcus, 'Camerarius reginae, Burg- 
gravius, Secretarius, Landgravius, Magister curiae, Ma- 
jor procurator. in benefieio, Comes beneficium habens. 
WS ‚ polniſche Hofbeamte, die wir im Allgemeinen auch in 
Schleſien, Böhmen und Pommern A. W. H. 52, p. 80. 
249) antreffen, nennt uns ein alter Chronikant: den Vice- 
thesaurarius, -Dapifer, Subdapifer, Pincerna, Subpin- 
corna und Subagaso, dpch treten außerdem in dieſer Periode 
noch auf: der Vexillifer, Mareschalcus, Venator und Can- 
cellarius. Pommern eigenthuͤmlich ift der Gladifer (A. W. 
9. 52. p- 80. 249) der dem ruffiichen Miecznik entfpricht. Die 
Bedeutung diefer Aemter wird durch ihre Namen genügend 
bezeichnet. Anffallend iſt es jedoch, daß wir in Polen auf 
mehrere untergeordnete Aemter ſtoßen, ohne DaB die Hauptaͤm⸗ 
ter vorkommen. So finden wir einen Unterſtallmeiſter, ohne 
daß des Stallmeiſters erwähnt wird, und ſchon fräh. einen 
“ Visethesaurarius, obgleich das Amt eine Tihesaurarius erſt 
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1868 genannt wird. Wann diefe Aemter entſtanden, iſt 
nicht immer zu ermitteln, doch ſtehen uns fuͤr Polen einige 
Data, zu. Gebote. So wird des Unterſcheuken ſchon 1208 
erwähnt, den Fahnentraͤger koͤnnen wir bis ind: Jahr 1088 
verfolgen, und den Jaͤgermeiſter treffen wir unter dem Jahre 
1352 an. Hieraus ſehen wir, daß die Milltie -Wetnter aus 
Biterer'geit herſtammen, diejenigen aber, die KIsh der Bequem⸗ 
tichkelt oder Prachtliebe des Königs dienen, fpäteren Zeiten 
angehören, und fi) größtentheils von den Deutſchen herfchrie- 
ben. Es iſt Übrigens irrig, wenn man: diefen Hofbeamten 
einen bedeutenden Einfluß zugeſchrieben hat, denn daß wir ſte 
Häufig als Zeugen unter den Reichsinſtrumenten finden, die 
vor dem Könige vollzogen wurben, hat feinen ‚Grund nicht 
darin, daß nur fio zu ſolchem Zeugniß befähigt gemefen 
wären, fondern die Koͤnige gebrauchten, wie :uhfee heutigen 
Abdvokaten, ganz natuͤrlich Diejenigen gewoöͤhnlich zu Zeugen, 
die ſie zunaͤchſt umgaben und ihnen, ſo zu ſagen, zur Hand 
waren. Seitdem indeffen die koͤniglichen Diener Hoftmter 
beffeldeten, naͤherten fie fich doch Der Wärde der Herren unb 
hoͤhern Beamten, und fo Fam es, daß der Ihnen ehemals’ ferbft 
beigelegte Name ofliciales, : ministeriales 'nım den Perſonen 
verblieb, Die ihnen, den Richtern und hoͤhern Beamten,‘ zur 
Hülfe beigegeben waren. Dazu gehörten 3. B. die Steuer⸗ 
einnehmer (monetarii seu thelonearli), die unter dem Jahre 
4259  erwäpmt werden. 





(HERE GERD 


Vierten Kapitel. 
Die Anterthauen and ihre Werte au. Bag, 
Die Unterthanen theilen ſich in Inlaͤnder und Ausländer: 


Die erſteren zerfallen in Adel, Bauern und Beibeigne, Die die 
Ser In Ghriden, Juden u. ſ w Ze 
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L Suländer 1. der Adel (szlachta.) 

Gallns theilt (p. 80) die Ständer in nobiles und BE. 
berati. Der Ausdruck nokilis bezeichnet bei ihm nicht eine 
Perſon, die zum Stande ber Herren gehoͤrt, ſondern eine folche, 
die, frei von Geburt, ruͤckſichtlich ihres Standes nur dem Ge⸗ 
ſetze unterworfen it, waͤhrend ih, wie unten gezeigt werben 
folt, Die liberati im entgegengefebten Falle befanden. Da 
fpäter Leute verfchtebenen Standes in bie ſlawiſchen Linber 
einwanderten, fo fügten bie freigebornen, aber nicht: zum 
Stande der Herren gehörigen Slawen, um fi deſto fichtli- 
cher von den Übrigen Unterthanen zu unterſcheiden, ihren Ras 
men, bie ihre freie Herkunft bezeichneten, noch bie Namen ber 
Guůͤter Hinzu, die fie befaßen, und bei den ſlawiſchen Völkern, 
bei denen ſich, wenn quch alkmäpfig, dennoch bie Rechte ber 
Untertanen entwideten, fingen die Landbeſitzer, bie ihrer 
Herkunft eine befondee Wichtigkeit beilegten, an, ſich szlachta 
ober del gu nennen. Ueber bie Gtymologie dieſes Wortes 
HE man nicht einig. Joach. Lelewel Hält daſſeibe für ein Act 
polniſches und leitet e8 von Lach, dem alten Namen der Po⸗ 
len, der. Sin wunderbares Zuſammentreffen tft 28, Daß in 
dene alten deutſchen Rechte der Ausdruck alachta die Saudes- 
eingeburt begeichnet (X. Grium deutſche Nechtönktertfüner p- 
408), und daß ihn die germaniſirten Elbſlawen gerade in die» 
fer Bedentung gebrauchten. Auf jeden Fall muß man annch⸗ 
men, daß dieſe Bezeichnung erſt ſpaͤter in Gebrauch kam, und 
daß diezenigen, die ſich durch ihre Herkuuft audzeichneten, ſich 
fruͤher anderer Benennungen bedienten, Dach auch dies Fonute 
erſt eintreten, als die anfänglich unter den Slawen herrſchende 
vollkommne Gleichheit aufhoͤrte. 

In Polen entſtand der Rame suinohta ungefähre zu glei 
cher Zeit mit den der Herren, nud bie Chronikanten nannten 
allmählig nicht nur dic ‚szlachta, fonbern auch die Herren 


nobiles. ‚ Dagegen wurde das Wert miles der techniſche 
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Ausdruck für die salachta, und dies wurde vorzugsweiſe ge- 
braucht, wenn es fich um. die Darſtellung der Rechte dieſes 
Standes handelte. ‚Die szlachta hatte mit den Herren Die 
adeliche Geburt (pokolenie sziacheckte) gemein, und obwohl 
man in rechtlicher Beziehung die Herren ‚von der szlachta 

unterfchied, fo bezeichnete man doch im gewöhnlichen Nedege⸗ 
brauch ‚beide Stände mit dem Namen szlachta. Llustres 
nannte man die Herren und die szlachta gemeinſchaftlich, pro- 
ceres die Herren allem. Auf der szlachta und auf dem 
Bauernftande beruhte eigentlich die Macht der: Nation, fie wi- 
derſetzte ſich am Fräftigfter dem Sinfluffe der Auslaͤnderei, und 
durch fie rettete Wladyslaw Lokietek Polen vom Verderben. 
Sein Sohn, Kafimie der Gr., fühlte ihre Bedeitſamkeit auf 
das Yehendigite, und da er fah, wie Die groß⸗polniſche szlachta 
fich, gleich den Herren, durch Erwerbung bon Privilegien über 
andere Stände zu ‚erheben beſtrebt war, fuchte er in Kleinpolen 
durch Wieberbelebung Des alten Ritterrechted die szlachta dem 
Stande der Landbauer zu nähern, und fo den Adel zu ver⸗ 
mehren und zu Fräftigen, 

Died Ritterrecht Cjus militare) war bie eigentliche Kette, 
die alle Stände, und namentlich die szlachta mit den Landbe- 
bauern, auf das Fräftigfte verband, und erſt, ald dies Recht 
feine Geltung verlor, was Furz nach dem Tode Kaftımird des 
Gr. . erfolgte, fing dee Adel an, ſich über den Bauernſtand zu 
erheben und ihn zu bedruͤcken. Alle ſlawiſchen Voͤlker nämlich, 
die eine szlachta (milites) kannten (und zu ihnen gehörten 
nicht nur Die Polen, fondern auch Die mit ihnen in Verbindung 
ftependen Stämme, wie wir denn auch in pommerſchen Urkun⸗ 
den milites ald Zeugen unterfchrieben finde), bewahrten in 
ihrem Herzen ben ritterlichen Geiſt athmenden Grundſatz, daß 
zur Zeit eines feindlichen Angriffs Jeder, und went er auch 
nur eine Scholle Landes fein neunte, die Verpflichtung hätte, 
fich unter die Fahnen des. Vaterlandes zu. ſtellen (expeditio 
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generalis debetur: a: militibus pro quäntitate bonorum. 
Statut Kaſimirs des Er.) ‚Richt: nur die Gigenthümer weit- 
lichen Standes, welchen Glauben fie angehören mochten, ſon⸗ 
dern auch. die Geiſtlichen, ja’ ſogar die Kloͤſter waren durdy 
dies See: verpflichtet, und da! die Geiſtlichen mancherlet 
Schwierigkriten. machten, -fo beſtiamte Kaſimir der Gr. für 
Polen, daß die Guͤter derjenigen Geiſtlichen, Dis ſich dem Nit- 
terrechte entzoͤgen, dem Koͤnige oder Jedem, der zur Verthei⸗ 
digung des Vaierlandesbefaͤhigt waͤre, zufallen ſollten. Ja in 
Pommern und Preußen unterſagten De deutſchen Ritter ben 
Geiſtlichen ſogar den Grundbeſitz gaͤnzlich, und erhielten fie 
Beſitzungen geſchenkt, fo: mußten ſie fie verkaufen. Wie ande» 
vn Verpflichtungen, fo wußte man ſich freilich auch dem Nit⸗ 
terrechte zu entziehen, und ſich Privilegien dazu von den Koͤ⸗ 
nigen zu verſchaffen, indeſſen geſchah dies oͤfter von den Geiſt⸗ 
lichen, als von den Weltlichen, und wir finden in Polen nur 
Ein Beiſpiel der Art. Weil aber nur die Grundbeſitzer durch 
das Ritterrecht verpflichtet wurden, fo entſtand daraus natuͤr⸗ 
lich die Beſtimmung, daß nur der Grundbeſitz erwerben durfte, 
Ber die Daran haftenden Verpflichtungen erfüllen und: nament⸗ 
Uch Kriegsdienſt leiſten konnte. Da indeſſen ein Jeder, der 
auch nur eine Scholle beſaß, doch dem Ritterrechte Genuͤge 
leiſten mußte, fo erklaͤrt es ſich, wie auch ganz arme Leute 
(pauperos milites nach dem Statut: Kaſimirs des. Se), ja 
ſogar Nicht-Möliche, ſich dieſes Rechtes” bedienen Tonnten, um 
fich wenigftens in gewiſſer Hinſicht dadurch zu adeln. Aus 
dieſem Grunde nannten ſich die Ritter unter einander com- 
militones aut fratees, worin man. den Urſprung der ſpater 
oft erwähnten Adelsbruͤderſchaft zu ſuchen bat. : Steiner be⸗ 
hauptet mit Unrecht, daß nur die Mitglieder der srlaohta zu 
Rittern geſchlagen werden und alſo zum Ritterſtande gehoͤren 
konnten. Zwar ſpricht für ige, Daß die deutſchen Nitter nur 
bie. szlachta ad: cingulum militare zulleßen, aber theils 
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ſchmeckt dies nach deutſchen Gebtaͤnchen, theils muß man hier⸗ 
bet: an die Wuͤrden des deutſchen Ordens denken, zu deren 
GErlangung nur bie selachta berechtigt war... Auch DaB zeugt 
wicht für, ſondern vielmehr gegen Steinen, was Kadluhek p. 
346 und Dlugosz P. 434. von einem, Lelbeigenen "erzählen, 
welcher freigelaffen und daun mit ;dem: Mack: und mit Guͤtern 
befchenft wurde, weil Voleslaw der Kühne jenen Menſchen nur 
dadurch zum Ritterſtande befürderte, Daß er ihn zum Grund⸗ 
heſitzer machte, Irrthuͤmlich hat man auch: behauptet, daß der 
Ritterſtand ſich aus Deutſchland und ſeinem Feudalwveſen her⸗ 
ſchreibe, und ebenfo unbegruͤndet i die Meinung Deren, welche 
die ſlawiſchen Könige, als die Herren aller zu ihrem Gebiete 
gehoͤrigen Laͤndereien, zu Schoͤpfern deſſelben nachen wollen, 
weil naͤmlich alle Urkunden uͤber den Ankanf und Verkauf 
oe Grundſtuͤcken vor ihnen vollzogen wurden. ber es 
waren ja nicht die Lehnsleute allein zum Kriegsdienßte ver⸗ 
pflichtet, und wenn nach dee Behauptung Der älteſten CThro⸗ 
nihanten Die Koͤnige die. Nitterſchaft vermehrten, indem fie 
Manchen dem Ritterrechte zufolge Grundeigenthum anwieſen, 
fo. waren es wicht die Koͤnige, ſondern Die Forderungen dei 
Geſammtwohls, welche den. Ritterſtand zur Vertheidigung bes 
Vaterlandes hervorriefen. Wie Phunte man es auch zugeht. 
daß die: flawiſchen Könige, welche aus der Demokratie han 
vorgingen, ſich in: Seiler alles Grundeigenthums verwandelt 
hatten! — Da nun Jeder nach ſeinem Vermoͤgen durch eine mehr 
oder minder koſtſpielige Ausraſtung zur Vertheidignug detz Vater⸗ 
laudes beitrug, fo wurde dadurch namentlich in Lieinpolen, 
eine Theilung der zzlachte in vermoͤgende und angefehene 
Ritter Gmilites. ſamach), in: Schuhen oder Mauern, Die der 
szlachta. kinuerkibt want (iilites ax amultetb -amı kase- 
tkone creati) uab in swirgetki (milites soartabellati) her⸗- 
vongerufen, den mit biefam Iehteren Namen bezeichnet ber 
polniſche ‚Lcherfepen des Statuts Kafınird des Gr. dicjenigen 
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Räter.,. die zwiſchen den erſten und zweiten Die Witte Hielten. 
Uehber Die Ritter der erſten wie ‚auch der zweiten Klaſſe iſt 
nichts weiter hinzuzufuͤgen, denn es iſt bekannt, daß die Koͤ⸗ 
nige die perſoͤnliche Tuͤchtigkeit der Bauern und: Leibeigenen 
dadurch ehrten, daß fie fie. dem Ritterſtande einverleibten. Aber 
es fraͤgt ſich, wie es fi mit jenen swircatki (ſpr. zwirzalli) 
verhielt? Steiner leitet. ihren Urſpyrung und Namen aus 
Deutſchland her, und behauptet, daß fo die Bauern genannt 
worden ſeirn, weiche von ihren Herren beritten zum Landſturm 
geſtellt wurden. Sie wurden nach feiner Meinung ald Ritter 
eines nieberen Grades in die Militaͤr⸗Liſte eingetragen, erfreu⸗ 
ten fich dieſer Würde für eins Zeit, nämlich fo lange der Krieg 
dauerte, und kehrten dann zum Pfluge zurüd. Aber wie vers 
einigt 08 fich mit dieſer Anſicht, daß Kaſtmir der Gr. es für 
noͤthig erachtete, in ſeinem Geſetzbuche, das für alle Stände 
geſchrieben war, dieſer Leute beſonders zu gebeten? Gerade 
dies, duß er die Rechte dieſer niederen Ritter abgeſondert be⸗ 
trachtet, iſt ein Beweis, daß ihre Bedeutung nicht momentan 
war. Weil aber dieſe Ritterwuͤrde etwas Eigenthümliches an 
ſich hatte, und anfänglich vielleicht nur in Kleinpolen im Ge- 
Kranche war, behandelten die fremden Nechtögelehrten, welche 
aus Italien, damals dem Sitze der Rechtswiſſenſchaft, gefom- 
men waren und mit dem Könige gemeinfchaftiich das Geſetz⸗ 
Buch verfaßten, fie abgefondert, und belegten fie mit einem 
fremden, nämlich italiaͤniſchen Namen (ſ. Soach, Lelewel p. 14 
unter dem Worte str6za), welcher ſich jedoch bis zu den ſpaͤ⸗ 
teften Zeiten erhalten hat. 

Durch die mitgetheilten Srörterungen über das Nitter- 
recht iſt zugleich Die Frage erledigt, ob das Lehnrecht bei den 
Slawen Eingang gefunden hatte. Dem war ohne Ziveifel fo, 
aber man muß dabei Die feuda von dem Lehnrechte wohl 
unterfcheiden. Das Lehnrecht gehört zu den Rechten, bie, fo 
u fagen, jedem Volke angeboren find, wir finden ed, fo weit: 
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J 
die Geſchichte reicht, und alſo mußten es auch Die. Slawen 
kennen. Aber dies Lehnrecht manifeſtirte ſich im Alterthum 
und zur Zeit des Mittelalters unter verſchiedenen Geſtalten, 
und nirgends zeigte ſich diejenige bei den Slawen, die unter 
den germaniſchen Voͤlkern feuda genannt wurde, obwohl damit 
nicht gejagt fein fol, daß auch Diejenigen Slawen das Feudal⸗ 
wefen nicht gefannt hätten, auf deren politifche und rechtliche 
Inſtitutionen das deutſche Recht ſeinen Einſluß erſtreckte. In 
Polen eriſtirte das Feudalweſen nicht, und es widerſpricht dem 
keinesweges, Dad Gallus haufig Ausprüde aus dem Lehnrechte 
gebraucht, denn es iſt ſchon bemerkt worden, was man von 





‚abnlichen Wendungen der Chronikanten zu halten hat Land⸗ 
 befig und Städte (grody) wurden unter der Bedingung ver⸗ 


lichen, daß derjenige der fie erwarb, die darauf ‚haftenden Ver- 
bindlichfeiten übernahm, und fie, nicht ſowohl zum Beſten der 
Perſon des Regenten, ald vielmehr zum Beſten des Gemein⸗ 
wohls erfüllte, und gingen auf den Lehnsmann, wenn man 


fich fo ausdrücken darf, als Beſitzthum oder old Erbgut über *). 


7) Die Xudeinanderfegung der Rechts⸗Verhältniſſe zwifhen dem Bohne 
des Befigers oder dem Erben und feinen Scitenverwandten, die aus bdiefer 
Belehnung mit Befisthümern oder Erbgütern entfprangen, gehört eigentlich in 
den andern Theil. Hier mag zum Verftändnif des Obigen Zolgehdes genügen: 
Kur die als Befitzthum verliehenen Güter kamen nad dem alten, ſchon zu beide 
niſcher Zeit bei den Slawen geltenden Erbrecht an die Söhne des Verftorbenen, 
die ald Erbgut verlichenen fielen auch an die Brüder deffelben. Daher finden 


wir in jener berühmten Urkunde bei Dreger p. 287, daß, als den bekehrten 


Dommern das neue, dem Zuftinianiichen ähnliche Erbfolge Net befannt ges 
macht wurde, fie fi fehr freuten, daß ihr Bermögen von nun an, falls fie 
obne Teſtament ftürben, nicht mehr an die Söhne allein fiele, cam in paga- 
nismo solos haberent filios successores. Ohne Erlaubniß der Erben 
Eonnte der Befitzer Nichts von feinen Gütern veräußern, dies ftend ihm nur 
rückſichtlich der Güter frei, die er durch eignen Zleiß oder durch Schenkung 
erworben hatte. Ebenſo Fonnte der Erbe die von den Borfahren überfommene 
Erbſchaft, ohne Erlaubniß feines Sohnes oder feiner Brüder Nicmandem vers 
pfänden. Der König, vor dem die Uebergabe vollzogen werden mußte, gab 
feine Einwiligung oder gab fie nicht dazu, daß ein ſolches Eigenthum in fremde 
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Aber das leſen wit nirgends, daß durch die Verwandelung 
in Erbguͤter ſich die dem Lehnsmanne verliehenen Guͤter, ohne 
Mitwirkung des Lehnsherren dazu, auf: ſolche Art verbeſſert 
haͤtten, wie ſich die Erbguͤter verbeſſerden, wenn ihr GEigen⸗ 
thuͤmer das deutfche Recht erhielt. Wie wenig die feuda mit 
den polniſchen Vorſtellungen · von Belehrung überskeftimmten, 
zeigt Die Verordnung Kaſimirs des Gr., die er nach der Ver⸗ 
einigung des Gebietes von Frauſtadt mit der polniſchen Rryne 
erließ. Kraft derſolhen nämlich: verwandelte er die dort Durch 
die Schleſter gegründeten feuda. in Befigtpäuer, die wich an 
die. Collateranen vererbt wurden, denn Damals ſchen hoͤrte 
das alte Erbrecht anf, zu deſſen voaiger Ausrottuug dieſer 
Koͤnig am meiſten beitrug ·· 

Da nun aber jeder Sigentfüner, weum er. nich nders⸗ 
woher, als durch Das Lehnrecht eine Beſitzung erworben hatte, 
ebenſo wie der Lehnsinann, dem Ritterrechte genügen, mußte, 
fo kann man fragen, ob beide dieſelben Obliegetzheiten hatten, 
oder ob in der That ein Unterſchied zwiſchen Lehn⸗ und au⸗ 
derem Beſitz Statt fand. Dieſe Frage wird ihre Grledigung 
unten finden, wo bon ben Laſten und Obliegenheiten, die an 
den Lehnbeſtiz geknuͤpft waren, umd von den rutterſichen Ver⸗ 
pflichtungen der Einen und Audern die Rede ſein wird: 
Hier iſt nur noch ‚darauf aufmerkſam zu machen, daß sucht 
bloß mit Ruͤckſicht auf das Ritterrecht, ſondern auch “mit 
Nürficht auf dem oͤffentlichen Dienſt Eigenthum verliehen 
wurde. Denn nach der Sitte jener. Jahrhundertet bezogen 
weder die obern noch untern Beamten ein Gehalt “aus. Dem 
Schatz, und vielleicht nur die geringſten befauten (elite geringe 
Saſeldung. Ale andern Perſonen, die im Dienſte des Landes 





Hend kam. Der Eohn oder Bruder des Erben, der in die Verſchleuderung 
des Eigenthums willigte, verlor, wenn er nicht eigened Vermögen befuß, dadurch 
zugleich das Ritterrecht. 
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ſianden;Murden durch Veſttzungen entſchadigt, die aber in 
 Volen milk: erbliche Lehen waren. Es⸗ waten dies vielmehr 
Pachtgůter; deren Nießbrauch der Pachtende ſo lange hatte, 
als rerſeine Verpflichtungen. erfüllte. Da, wo man zu oͤffent⸗ 
lichen Verhandlurgen fig dar. Ihtenäfchen.. Sprache. bediente, 
vannte man folche. Seftger” Benefioii,: Benefieiarii..: In ber 
Landesſprache hatte man Für ſolche Peſonen Seine: "allgeme 
ra vw. In: en. drin, Pr 
at 399 2-Miätuablige Büngen. 

TR — Xeon: ( du rginibus —E 
—— 1195; pi:85 )y. daß es bet den Slawen Aber⸗ 
haupt nur..dne.sziaghta.: und Unfreie gaͤbe, iſt irrig. GEs 
waren vielmehr Diejenigen, die nicht Aue ı salachta., gehör⸗ 
ten, allatdings frei,. aber ihr Schickſal war ‚nicht überall 
daffelbe.. Wirte, polniſchen  Gpronifenten nennen: folge nicht⸗ 
adliche fuew.:Zente. liberi,. plehs, ignäbiles, rustici, und da 
fie. ie jenen Zeiten: bie: Mationglgefähichte. frhrieben, als man 
bier, Sklaverei ſchen kannte, ſo fielen fie die Ausbrüde do- 
minus, servus als ſirh eufgegengefebt neben einander. Spä- 
tee bediente man ſich der Benennungen villanus, kmetho seu 
rusticus (poln. kmiec. fpr.. Kmietſch oder chlop. Bauer). 
Mit:dem Worte villanus bezeichnete man einen nicht⸗adlichen 
Laudmann, det ein volles Eigenthum beſaß, ‚mit dem Worte 
kmetho..einen folchen, ber von dem durch ihn beftellten Acker 
einen Zins abzutragen hatte Denn, obwohl Lelewel es nicht 
zugeben will, fo ‘war doch nicht aller Landbeſiß in den Han⸗ 
den des Adels, noch waren alle: Bauern am baB ihnen zuge 
theilte SturkLaudes gebunden, da wenigfiend die Lanblente, 
bie. unter dad Ritterrecht gehörten, ein laͤndliches Eigenthum 
befigen mußten. Als ſolche find Die eben erwähnten villani, 
als foldhe die pauperes milites seu villani im Statut Ka- 
ſimirs des Gr. anzuſehen. Im Gallus p. 302. findet fich 
fogar eine Angabe, daß das dem Feinde genommene Grund» 
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eigenthum an Die Banbiente: als Grbgut (per. sortes here: 
ditarias)- vertheilt wurde, und es anterliegt kelnem Zweifel, 
daß ſolchte Landleute zu einer KRaſſe von Vuͤrgern gehoͤrten, 
bie ſich Niemandes Befehlen, außer: beiten der Regierung und 
des Geſetzes unterwarf —: 

Weniger Freihriten beſaßen die "kmethoties. (kinioeie 
for: Kriletſche, Bauern) und Gaͤrtner (Zagrodniey fir. Sa⸗ 
grodnizy), denn To überträgt ber poluiſche Ueberſetzer des 
Statuts Kaßmirs des Gr, der Ausdruck incola, welcher das 
bedeutet, was man jeizt einen Einlieger oder Haͤuler nennt. 

Doch konnte der Gigeritbämer, deſſen Grund fie bebmiter, an 
fie nicht größere Forderungen machen, als zu welchen fie ſich 
felbft verpflichtet” ¶ hatten. Gewohnlich bezahlten fie einen Zins, 
und fo lange fie. ihn entrichteten, und ihren Verpfticheungen 
gehoͤrig nochtamen, konett der Bigetljltner ſie micht austreiben. 
Obwohl Die Vefipungens dieſer Vauern mit gewiſſan Laſten 
beſchwert waren, nd ſich von den erblichen Beſthungen be⸗ 
dentend unterſchieden (weshalb fie auch hereditades deser- 
yatae. genannt wurden, im Gegenſatze zu den hereditates 
empticiae), ſo erwarb der haushaͤlteriſche Bauer ven dem 
Eigenthuͤrer doch zuweilen ein zinsbares Grundfäd: und ver⸗ 
wandelte es it volllommenes Eigenthum, ja der Eigenthiauer 
verpfaͤndete ihm wahl ſogar ſein Vermoͤgen, welches dann urkt 
dev Zeit des Bauern Eigenthum wurde. Aber ſo ange ve 
nicht Gigenthum ˖awarbi und Zins bezahlte, konnte er ſein 
Beſttzthum ohne Wiſſen des Migetitfiimers nicht verkaufen, er 
durfta es aueh niche anders, als zur vorgeſchuiebenen Zeitd. Pi 
mw. Neujahr verlaſfen, und auch daun ſtaed es nicht allen 
Bauere frei. dies un hun, außer in dem durch: Das Geſetß 
vorherbeſtimmien und erlaubten Falle. Wer einen VBauern, 
der vor der Zeit ſein Grundſiel verlaſſen hatte, bei ſich aufs 
nahm, war firaffüllig, und der Baus ‚Tomate zur Nückkehr 
gezwungen werden, and ande fo viele Jahre auf dem Grund⸗ 
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ſtuͤcke fügen, als er Auf demſelben nicht geweſen: van" Doch 
wenn . der : Eigenthuͤmer des Landes den :entkaufenen Bauern 
in. einem Jahre nicht zurückforderte, ſo zerriß die eingetretene 
Verjährung alt perſoͤnlichen Vorhaͤltniſſe zwiſchen ihm und dem 
Bauern. Außerdem mußte der Bauer, der ein Grundſtuck 
verlieh, dis Beſitzung im gehorigen Staitde.überkieferee. Ob⸗ 
wohhl en aber außer ‘dem; was das Geſetz vorſchrtieb, und 
wozu er ſich ſelbſt verpflichtet hatte, dem Eigenthuͤmer Nichts 

zu !eiſten ſchuldig war; ſo legte man doch: oft; weil daB von 
ihm beſeſſene Grundſtuͤck nicht ſein eigen war, wenn es nicht 
möglich. war, an das Eigenthum des Hrtren zu kommen, auf 
daB Eigeuthum des. Basen Veſchlag, und trieb. bie: Sache ſo 
weit; daß man ſtatt des Eigenthuͤmers den Bauern mit: bem 
Kirchrnbann belegte. 

B. Leibeigene und Unfreie —— mi metniep). 

Von den freien Bauern ſehr verſchieden waren die gelb. 
genen. ‚Gerade die, deren Religion die Siflaveret verdammt, 
die Chriſten :beiehrten dee Slawen, daß es unverboten fel, ‚mit 
der menſchlichen Freiheit zu feilſchen, und füete Leute mit 
Kiudern und. Weibern in die Sklaverei zu verkaufen. Die 
Ottonen verſchenkten ſlawiſche Familien wie Viehheerden, und 
verbreiteten die Sklaverei zuerit: bei den Elbſiawen und in 
Pommern, von wo ſie nach Boͤhmen, Polen und. Rußland 
uͤbergiag. Wie wenig fle..aber dem. Herzen: und Sinne dev 
Slawen zufagte, zeigt: fich darin, Daß. eine lange Zeit ver⸗ 
ging; ehe die ſlawiſchen "Sprachen die Begriffe. Sklaverei, 
Unfrele (siewola, . niewolaik}. aufnahmen. Bei den Po⸗ 
len gib. es: servi,'.servitores, adsoriputii. Unter: dem 
Worte servus if .tin.. erkaufter Menſch ober ein Kriegs⸗ 
gefangener zu verſtehen, der einen . Sseran. über fich an⸗ 
erdemt und von deſſen Willen abhängt. . Die fpäteren 
Quellen: Des polniſchen RNechts, beſonders das . Statut Kafi⸗ 
mirs des Gr. nennen ſolche Leute servitores, ſamuli, und 
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obwohle das letztere den Herren eine große Gewalt einraͤumt, 
ſo iſt es ihnen doch nicht erlaubt, mit dieſen servitores, wie 
mit Sklaven, zu fchalten: Leute, bie ein Herr gekauft Hatte, 
um ſie zur Beſtellung des Ackers zu gebrauchen, nannte man 
Leibeigene .(poddani, coloni adscriptitii, origmarii).. Ad- 
scriptitius. hieß nämlich. ein Leibeigener, der :auf- ein: gewiſſes 
Grumdſtack verpflanzt wurde, feine Nachkommen, ſo mie feine 
Hachfolger hießen ariginarii. Dieſer Unterſchied, den Dlugosz 
angiebt, wird durch die alten‘ Chroniken beſtaͤtigt, dem es iſt 
gewiß, daß uͤberwundens Voͤlker, che fe vollſtäͤndig in die, 
Gewalt des Siegers kamen, fi gewiſſe Vortheile ausbe⸗ 
dangen, beſonders ſich Die Bezahlung eines Schoffes vorbe⸗ 
hielten, unter der. Bedingung, Daß ſie nicht in Leibeigene 
verwandelt wurden, und wenn. der Steger fie auf feinen Grund 
und Boden verflarngie, ſich wenigſtens das Recht‘ frei erhielten, 
ſich aus der Sklaverei loszukaufen. Diejenigen. aber, bie 
fih im Laufe von dreißig Jahren nit Indfauften, kamen mit 
ihren Nachkommen in ewige Knechtſchaft, und von nun an 
konnte fie Nichts aus derfelben befreien, als der freie Entfchluß 
ihrer Herren... Auch: diejen gen wurden Leibeigene, welche aus 
Armuth nicht im Stande waren, Grundſtuͤcke gegen Pacht. zu 
Abernehmen, und ſich freiwillig (prupria :professione;) in. bie 
Knechtſchaft begaben. Ihre Nachkommen, die auf dem frem⸗ 
den Brund und Boden geboren wurden (qui- éx ascripti 
ts nati in ipso solo glebae coälusrunt) ;.Hatten daſſelbe 
Loos, wie ihre Eltern. Die Leibeigenen Loͤften fich bei ihrem 
Herren durch Landesprodukte, und verrichteten Handarbeit 
für ihn, oder leiſteten Frohndienſte, weswegen fie auch ser- 
vitores genannt wurden. Doch waren ſie deswegen von den 
Skeuern und Laſten, bie. alle Bewohner des Landes zu tragen 
hatten, nicht feel; machten ſich aber ihre, Herren von. det oͤf⸗ 
fentlichen Laften frei, fo kam bied eo. ipso auch ihren Leib⸗ 
eigenen zu gut. Im Falle des Krieges konnken ſie zwar nicht 
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ſtuͤcke ſttzen, als er auf demſelben nicht geweſen war. Doch 
wenn der Eigenthuͤmer des Landes den entlaufenen Bauern 
in. einem Jahre nicht zurückforderte, fo zerriß die eingetretene 
Verjaͤhrung alle perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen ihm und dem 
Bauern. Außerdem mußte der Bauer, ver’ cin Gruudſtuck 
yeeließ,,: Die Weſilzung im. gehörigen: Stande .überktefere. Ob⸗ 
wohl en wber außer dem, wa das Geſetz vorſchtieb, und 

wozu er ſich ſelbſt verpflichtet Halte, Dem Figenthuͤmer Nichts 
m Leiſten ſchuldig war; ſo legte man doch oft; weil das von 
ihm beſeſſene Grundſtuͤck nicht fein: eigen war, wenn es nicht 
möglich. war, an das Eigenthum des Hrrtren zu kommen, auf 
daB Eigeuthum des Baurrn Beſchlag, und trieb, die Sache ſo 
weit; daß / man ſtatt des * Bgentgimers bin‘ Bauern mit dem 
Kirchenbann belegte. 

3. Lribeigene and uufreie (poddanl, niewohicg). 

" Bon den freien Bauern ſehr verſchieden waren Die eeiße 
eigenen. 'Gerade .die, deren Religion die Sklaverei verdammt, 
die Chriſten beiehrten bie Slawen, daß es unverboten fel, mit 
ber menſchlichen Freiheit zu feilſchen, und freie Leute mit 
Kiudern und Weibern in die Sklaverei zu verkaufen. Die 
Orttonen verſchenkten ſlawiſche Familien wie Viehheerden, und 
verbreiteten die Sklaverei zuerſt bei den Elbſiawen und in 
Pommern, von wo ſie nach Böhmen, Polen and. Rußland 
üͤbergiag. Wie wenig. ſie aber dem. Herzen und Sinne der 
Slawen zuſagte, zeigt: ſich darin, Daß. eine lange Zeit ver⸗ 
ging, ehe Die ſlawiſchen Sprächen die Begriffe Sklaverei, 
Unfrele (niewola, . niewoiaik). aufnahntren. Bei den Po⸗ 
len gab e8:. servi,.:servitores, adsoriptitii. Unter: dem 
Worte ‚servus if tin. erkaufter Menſth oder ein Kriegs⸗ 
gefangener zu verſtehen, der einen Herrn über ſich and 
erkennt und von deſſen Willen abhängt... Die ſpaͤteren 
Quellen des polniſchen Rechts, beſonders das . Statut Kaſi⸗ 
mirs des Gr. nennen ſolche Leute servitores, famuli, und 
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obwohl: das letztere den Sserren eine große Gewalt einraͤumt, 
ſo iſt es ihnen doch: nicht erlaubt, mit dieſen servitores, wie 
mit Sklaven, zu ſchalten. Leute, bie ein Herr gekauft Hatte, 
um fie zur Beſtellung des Ackers zu gebrauchen, nannte mar 
Leibeigene (poddani, coloni adacriptitii, origiarüi).. Ad- 
scriptätius. hieß naͤmlich ein Seibeigener, der :auf-ein gewiſſes 
Grundſtuck verpflanzt würde, feine Nachkommen, ſo wie feine 
Nachfolger hießen originari. Dieſer Unterſchied, ben Dlugosz 
angiebt, wird durch die alten‘ Shromifen. beftätigt, denn es if} 
gewiß, daß Aberwundene Wölfer, che ſie vollſtaͤndig in Die, 
Gewalt des Siegers Tamm, fi: gewiſſe Vortheile ausbe⸗ 
dangen, beſonders ſich Die Bezahlung eines Schoffes vorbe⸗ 
hielten, unter der Bedingung, daß ſie nicht in Leibeigene 
verwandelt wärben, und wenn der Sieger fie auf feinen Grund 
und Boden versdlanzte, ſich wenigſtens das Necht frei erhielten, 
fi) .aus der Sklaverei loszukaufen. „Diejenigen. aber, bie 
fich im Laufe von. dreißig Jahren nicht loskauften, Famen mit 
ihren Nachkommen in ewige. Knechtſchaft, und. son nun an 
konnte fie Nichts aus derfelben befweien,. als der freie Entſchluß 
ihrer Herren. Huch: diejemgen warnden Leibeigene, welche aus 
Armuth nicht im Stande waren; Grundſtuͤcke gegen Pacht zu 
übernehmen, und ſich freiwillig (prüpria ‚prafessione;). in bie 
Knechtſchaft begaben. Ihre Nachkommen, die auf Dem: frem⸗ 
den Grund und Boden geboren meiden (qui ex asaripti- 
tiis nati in ipso solo glebae coälusrunt) ,.Hatten daſſelbe 
2998, wie ihre Eltern. Die Leibeigenen Auften ſich bei ihreni 
Herren durch Landesprodukte, und berrichteten Sanbarbeit 
für. ihn, oder leiſteten Frohndienſte, weswegen fie auch 3er- 
vitores genannt wurden. Doch waren fie: deswegen von den 
Steuern und Laſten, bie. alle Bewohner ded Landes zu tragen 
hatten, nicht frei; machten ſich aber ihre Herren vorn. dei oͤf⸗ 
fentlichen Laſten frei, ſo kam dies eo ipso auch ihren. Leib⸗ 
eigenen zu gut. Im Falle des Krieges konnlen ſie zwar: nicht 
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als Stifter dienen, ba fie Beinen Landbeſz Hatten, aber: wem 
ber Here in ben Krieg zog, nahm er auch feine Lelbeinenen 
mit, gefelite. fie bey Troßbuben zu und gebrauchte fie zu Dem 
niedrigſten Dienſten. Geſchah es durch. einen gluͤcklichen Zu⸗ 
fall, daß. ein ſolcher Troßbube dem Staate wichtige: Dienſte 
leiſtete, daun wurde er ans der Leibeigenſchaft befreit, mit 
Eigenthum beſchenlt und in den Nitterſtand erhoben. Weil 
aber: ber: Staat auch von dieſen Leuten Dieuſte erwarten 
durfte, jo war es: den Herren nicht erlaubt, vodllig eigenmaͤch⸗ 
tig mit ihnen zu ſchalten, und zu ihrem Beſten erließ daher 
Kafimir der Gr. jene Verordnung, welche Dlugosz p. 58. 
1164. 1465 erwähnt. Die Bauern ſchuͤtzte bas Geſetz ſelbſt 
vor der Willkuͤhr der Maͤchtigen, die Leibeigenen mußte ber 
Monarch: (rigen. Aber der Ahel wußte ſich Privilegien zu 
verſchaffen, und ging, durch dieſe berechtigt, nicht mr mit den 
vabageen. ſondern auch: mit den Bauern: eigenmaͤchtig um. 
: IL. Auslaͤnder. 1 Deutſche. 

ii Schon m alte Zeiten, nich und eraÄßLt,fepisten frenude Nafio- 
nen eigens dazu gewählte Beute zu den Slawen, um Diefelben näher 
kennen zu lernen und Handelsverbindungen mit ihnen anzuknuͤpfen. 
Allmaͤhlig ſingen die Ansländer ſogar an, ſich in den ſlawiſchen Laͤn⸗ 
dern niederzulaffen, indem fir theils die Einwohner, die nichts Arges 
dachten, flin ſich gewannen, theilb ihre Wohnfige mit den Waf⸗ 
fen in der Haud überſirlen. Beſonders ſiedelten ſich die Deut⸗ 
ſchen Aborall, wo ſie die Oberhand über die Slawen gewannen, 
namentlich alſo an der fe, an Der Ober. und an der. Oſtſee, 
ſogleich an, und auf dieſe Art wurden auch die Mark Bran⸗ 
denburg und die ihr zunaͤchſt liegenden Länder germaniſirt. 
eiber die ſlawiſchen · Könige, dudch eine falſche Politik geleitet, 
waren ed eigentlich. ſelbiſtt, die Die Nationalität ihrer Möller 
geeſtͤrten:Hierber iſt das wenigſtens erfreulich, daß, mit Aus⸗ 
uahme:riniger Heinen Furſtenthuͤmer, beſonders Schlefiens und 
Pommerns, dionſlawiſchen Monarchen, wen fie den Deutſchen 
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geſtatteten, in ihrern Bande ſich artzuſicdekn, einig das Wohl 
ihrer Volker im Auge hatten. Auch Haben“ ſie durch ihren 
Mißgriff den Folgenden Geſehlechtern die heilſame Lehre hinter⸗ 
laffen, daß jede Wation, die dadurch daß fie Minfiebler an ſich 
zicht, Ahwe eigenen deraͤfte gu ſteigern Richt; fie vielmiehr ſchwuͤcht 
nd vernichtet, wenn fie ſich sicht zugleich dernuht, : die neuen 
Aukoͤnnulinge mit ihrer Nationalität. za durchdringen.· 1:86 
Polen und Böhmen ſtellten, wenn ſle He’ Freniden bei 
ſich aufnahmen, folgende fteilich Falſche Betrachtung an: wenn 
es erlaubt iſt, einzelnen Perſonen insb ſogar "ganzen Gemein⸗ 
den gewiſſe Freiheiten zuzufichern, warum ſollto nian es ihnen 
nicht bewilligen ſich nach ihrem Nechte und, ihrer Sitte zu res 
gieren, und mit einander in der Sprache three Wöterlandes zu 
ſprochon Jndem Re. den Deutſchen Petsätzgien eutheiiten, "Oz 
ten fie eß Anfangs: Darin: den Weſtlandern nach, Did ie Gr⸗ 
theilnng von Vorrechten beſonders geneigt. tvareh „-Peßten:imit 
ſuͤckſicht auf. die Gntodlferung Bob’ Landes, um Handel: md 
Gowerbe betifiy- zu beleben, die weiten Eindden anzübauen 
und fie In urdares Band: zu verwandeln. Aber indem ſfie die 
Fremden An: ſich zogen, und Handle Zuſicherung gaben, quod 
öimni servittarelegata gandehnnt pleno jure. theutonico, 
gaben fie den Landes⸗Eingebornen zu erfentien, daß das hei⸗ 
miſche Necht die Gladerei -begänflige, das Fremde Freiheiten 
gewähre: Dadurch" wiirde denn auch Widerwille und Red im 
Wolke erregt. Denn wenn. der- König : cine Fremde Gemeinde 
mit deutſchein Recht. im Sande anſiedelte, fo ſprach er ſie 
nicht allein von ſeinem, ſondern auch von der RNecht frech, 
welches Privatperſonen an den zur Anſiedelung eben ⸗beſtimm⸗ 
ten Ort hatten. 68 mußte die Gingebornen verdeleßen, wenn 
anſehnliche Stade⸗ und Laud⸗ Gemeinden Teine-- andern Laſten 
zu tragen Hatten, als daß ſie zu dem Zehnten beiſteuerken und 
ihre neuen Wohnfttze gegen felücdliche Aufſle fügte: . So 
iſt es ralſo nicht gi verwundern, daß dei eidel and BAM 
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ſtand gegen diefe Kalenſſten einen suanstäfälichen Haß fühlte, 
Wenn aber Die denstfehen: Kalonien he Polen und Boͤhmen Die 
Freibeit Hatten, an die Entſcheldung rer Richter nach ige 
dchurg zu appelliren, ſo unteeſagten Die: drutfchen Ritter, . ob⸗ 
wohl-fie- den Aufiedlern ihr Necht ließen, Dies doch ausdrucllich⸗ 
und in Nußland wurden ˖die Fraden zwarn durch beſondere⸗ zu 
ihren Gunſten ſarechende Qeſetze a mwßten J— aber 
gertzen den Lemdergeſeien unterwerfen. 
MOD... ©. 

| Dr iniſpa Birige wrtheilten : den Juden 9— nur 
dieſelben Privilegien, wie den Mentſchen, ſondeen beſchenkten 
ſie mit ua weit groͤßeren Freibeiten. In Polen, dieſem Pa⸗ 
radieſe Der. Juden, Hatten ſie ihre jura et statuta und bedeu⸗ 
tende Pripilegien, da: ihnen, wie ihre Beſchuͤtzer ſelbſt erklaͤren, 
die Mittel, Geld zu erwerben, geſichert werden müßten, Damit 
fie im Galle der Noth dem Negenten davon abgeben. Könnten. 
Beſonders ließ ihnen Kaſtmir der Gr. aus wopl bekannten 
Gruͤnden ſeinen Schutz auf alle Weiſe angedeitzen, und ſprach 
von ihnen ſelbſt dann in den ſchmeichelhafteſtenx Wandungen 
(4.8. nennt er. ſie nostri«fideles),. wenn er als Geſetzgeber 
ſich mit; Wuͤrde auszudruͤcken hatte. So genöeſſen ‚fie aller 
Wohlthaten, bie den Bürgern bed Staats durch das Geſetz 
zufloſſen, und waren von Laſten befreit, die alle Einwohner 
des Landes ohne Ausnahme zu tragen hatten. Außerdem hat⸗ 
ten ſie die Mittel in der Hand, ſich ben geſetzlichen Strafen 
zu ontziehen; ihre Religion und ihre aberglaͤubiſchen Gebräuche 
fanden Schuß and. Achtung, fie wurden gegen den Neid des 
Volleq ficher geſtellt und zu unehrlichem d. h. für die Übrigen 
—— nicht erlaubtem Erwerbe autoriſirt. 

Die Daxlegung ihrer Pritilegien int Einzelnen wird das 
Befagte beftätigen. _ Gin Jnde -Fonnte nur auf ausdruͤckliches 
Verlangen eines Piägers vor Gericht gefordert werden. Wurde 
er, vor den Koͤnig oder ben Woiewoden gefordert, bean nur 
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biefe erfannte ev als ſeine Vorgeſetzten und Richter an, fo er- 
ſchien er perfünlich, und veinigte fih von dee gegen ihn erho- 
benen Anflage, indem er nach einer eigend dazu vorgefchriebe 
nen Formel einen Eid auf fein Geſetz ablegte: Den Mörder 
eines. Juden richtete nun dee. König felbft, und beſtrafte ihn 
durch Sonfißestion feinen Guͤter; handelte as ich aber. mur um 
die, Verwundumg eined Juden, fo; murde die Sadpe.er. im 
Wojeweden gefuͤhrt. Gr Richter, der den Koͤnig oder Wi 
jewoden vertrat, durfte keinen Sudan vor. ſich fordern, ſoudern 
er mußte ſich im. den Vereich einer Judenſchule hegeben, nd 
dort feine Urcerſuchung beginnte, doch gehchah dieß "nicht auf 
fo; feierliche: Wieiße, wie wenn, det König ſelbſt oder det Mer 
jemode zu Gericht ſaßen. Gin Kläger, der seinen: Tuben: eins 
Varbrrchens beſchuldigte, mußte es durch das Zeugmiß, Dreier 
Chriſten und: dreier Inden heweiſen. Im. Sobbatk..oßsr. «ir 
nem ‚ander Feiettage dunfte keine Rechtsſache gegen: ntr Is 
best, bon; Bericht: gehracht. werden. Tue, Zolleiunehwmer; darrften 
turn Juden, der then die: Guenge,ndite, nicht viſttiren, ums 
er erklaͤrte, daß ex den. Leichnam einrs verſtorbenen Glaubaub⸗ 
genoſſen unit. fich führe, umn ihn,qu: beerdigen. Die Entwei⸗ 
fung. einos udiſchen Kirchbafs ner; einer Judenſchule war 
Kirchturaub. Das Geſeg. nerbt, Zer Juden gu, verlaͤumden, 
oder den, Argwohn zu verbreiten, als oh fie: Chriſtenblut zu 
ihren aberglaͤubiſchen Ceremonien gebrauchten, denn es gefiel 
dem Gyſetzgeben, dies für Fabelei zu exllaͤren. Gin. Jude 
konuteauch auf; mibewegliches Eigenthum / Geld leihen, ia für 
gm chriſtliche Hailigthüner zu Pfand. nehmen, wenu er fie nur 
einer geiſtlichen Perſon zur Aufhewahrung übergab. Einem 
Juden ſtaud esifrei. Zinſen auf Zinſen zu nehmen, wenn. nach 
den Tenmule an welchem Die Schuld getilgt werden ſollte, 
ein Monat erſloſſen war; war. aber Jahr und Bag darüber 
bingeganges,.io urde das Pfaud vigenthn des Juden. 
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Fünftes ‚Kapitel 
. Yon der Geistlipkeit nad ihren Verhältnissen zur Wegierung. 


Wir ſinden in der RNeligion der heidniſchen Slawen fo 
manihe Einzelheiten, wie den Glauben an Einen Gott, die 
Verehrung des Prieſterſtandes, und Die mit Unrecht unbedeu⸗ 
tend ſcheinende Heilighaltung der Zahl zwoͤlf, welche dem Chri⸗ 
ſtenthume den Weg bahnen konnten. Auch Tamıten die Sla⸗ 
wen das Chriſtenthum ſchon ſeit Kouſtantins des Gr. Zeit. 
Daß es ſich dennoch bei den hinterkarpatiſchen Slawen früher 
verbreitete, als auf dieſer Seite der Karpaten, hatte ſeinen 
Grund in deu LArmuth Der ſlawiſchen Rationen, welche fie au⸗ 
Ber Staud fehte, den Aufwand zu beſtreiten, welchen ber aͤu⸗ 
hpere Glanz des roͤmiſch⸗katholifchen Qultus verlangte. Aber‘ 
die Koͤnige, welche in der Ausbreitung der katholiſchen Neli⸗ 
glen ihr eigenes und ihrer Voiler Veſtes ſahen, ſuchten dieſem 
Ucelſtande abzußelfen,; indem fie die kathollſche Geiſtlichkeu 
Anfangs aus eigenen Mitteln erhielten. So verbreitete ſich 
daB Lieht der chriſtlichen Religion unter den Lauſttzern und 
Pommern, zumal da. dieſen Völkern ihrer Armuth wegen an⸗ 
fänglich die Gntrichtung bed. Zehnten erlaſſen wurde. Gpäter 
ergriff man in den weſt · ſlawiſchen Laͤndern andre Mittel, win 
zum diele zu gelangen. 

In Polen gebot Wieczyslaw J. hr. Mkegyslaw) feinen 
Bllfern, fin taufen zu laſſen. Gr ſetzte einen Termin dazu 
fer, mit der Androhung, den, der bis dahin ſeinem Befehle 
wicht genägt Hätte, feiner Güter zu berauben. Aber Gewalt 
erzeugte Wiberftaud, denm bei jeder Gelegenheit, Die fi) dar- 
bot, und namentlich nach Den Tode Mieczyslaw IL und ſpaͤ⸗ 
ter, ja fogar unter Boleslaw Krayiwoufiy kehrten die Polen 
zum Goͤtzendienſte zuruͤck, ſo DaB diefer Konig die Ungehorſa⸗ 
men mit dem Tode beſtrafen mußte, und auch ſo war die ka⸗ 
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tholiſche Geiſtlichkeit, cbwohl fie vom Könige kraͤftig unter 
ſtuͤgt wurde, mannigßachen Anfeindungen ausgefetzt, die fie von 
der Nation erfuhr. Man bemerkte, daß die Worte der Litur⸗ 
gie, und beſonders das. Kyrieeleiſon, dem ſlawiſchen Ohr nicht 
augenehm klangen. Man bemerlte ferner, Daß die Nation 
Diejenigen, bie Add gar chriſtlichen Religien bekamten, Lateiner 
und nicht Slawen naunte. Man klagte Über die Zehnten, 
und einem ſchlichten Volle uußten die Faſten amoidernzes⸗ 
wollte lieber harte. Strafe leiden, als derch Faſten für ſeine 
Sunden buͤßen. In Pommern bedienten fi "bie deutſchen 
Nitter derſelben Mittel, weiche. die polniſchen Koͤnige anwand⸗ 
ten, um das Chriſtenthum zu tierbreitene.. Auch hier wurden 
Diejenigen: ihrer Ehiter beraubt, die ſich bis zu einer ihnen vor⸗ 
geſchriebenen Zeit nicht taufen Lehen. .(Dreger:p. 207.). 

Was die Verhältniffe der polnifchen Geiſtlichkeit zu Nom 
angeht, fo handhabte Boleslaw I. nach der ihm vom Pabfte 
und Otto III. uͤbertragenen Gewalt die Kirchenzucht, und 
feßte die Biſchoͤfe ein. Mit dem Legaten des Papſtes hatte 
er Sonferenzen, die auf ihn folgenden Könige aber hielten mit 
der Geiſtlichkeit Synoden ab, zu welchen fie auch die weltli- 
een Herren enluden. Geiſtliche, Die eines Verbrechens ſchul⸗ 
Dig waren, gehoͤrten vor den Richterkauhl des Eribiſchofe 
Uebrigen ertheilte Boleslaw J., ſo ſehr pr die Geiſtlichkeit 
ehrte, ihr doch ‚Feine Privilegien, noch erlaubte ev ihr, elwae 
ohne ſein Wiſſen vorzunchman. Aber ſchon vor Wladyblan 
Spluwaez ( ſyre Spluwatich) hatten die Geiſtlichen ſich Pie 
vilegien zu verſchaffen gewußt (es heißt: quidquid obtentum 
est ex: antiqua sonsuetsdine), und verurtheiltes auf Syno⸗ 
den, die wer aus Geſtlichen zaſammengeſetzt waren, Leute 
weltlichen Gtauhes zum Tode. Bu Kaßmirs des Gr. Zeit 
entſchichen bie Geiſtlichen Aber spiritualia und Zehatenſachen, 
sun ihre Erlaſfe nannte wan interdiote. Uber die Verhalt-⸗ 
niffe der Regierung zu Rom hemmlen ihren. Ginfluß af: Rio 
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Geiſtlichkeit des Landes keinesweges, ſelbſt dann ‚nicht, wenn 
Monarchen von ſchwachem Gharakter auf dem. Throne ſaßen, 
Seitdem jedoch die Herren, und befonders bie: Biſchoͤſe die 
Macht des Koͤnigs an fh. zu veißen anfingen, was nament- 
HH nach dem Tode. Boleslaws TIL eofßlgte, trut der. Ginſtuß 
des Papſtes auf Die Kirchenzucht in Polen ſichtbarer hetvor, 
ad 2.3.1197 Fam bie polulſche Kirche gaͤnzlich unter die 
Gewalt Roms. Sogar dad. Privatleben der. Koͤnige ſing der 
Pabſt an zu beaufſichtigen, und Kafimir der Gr. unterwarf 
ſich willig wer Buße, Die ex ihm. auferlegte. Vor dem Jahre 
1107 beſtand auch eine enge Verbindung zwiſchen der Geiſt⸗ 
lichkeit und der übrigen, Bevokerung,raber ſeitbem es ben ka⸗ 
tholiſchen Prieſtern verboten wurde, ‚Shen zu ſchließen, m 
Dit © Banl, d imwr wahr tn fen nn 
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Sechstes Kapitel BR 
| Um den Sentlichen Obliegenhgiten .ı „oder Sasten.. 
Schon oben iſt einiger öffentlicher Obliegenheiten arih- 
nung gethan, denen ſich Fein ſlawiſcher Buͤrger eutzichen durfte/ 
dazu gehörte die Uebernahme eines nicht beſoldeter Amtes und 
der Kriegsdienſt. Andre oͤffentliche Laſten, oder, wis die la⸗ 
teiniſchen Chronikanten fie nennen, servitia, die nur der nicht 
mit zu tragen hatte, ber eine ausdruͤckliche Grlaubniß dazu 
erwarb, entwielelten ſich nicht and dem Geiſte des Slaventhums/ 
fordern die Neth der Zeit und der Umſtuͤnde vief fie: ins Le— 
ben. Doch gingen ſie bald ia Bandes echte und Gewohnhei⸗ 
ten über (jus terrae, geuts consuetado), und ivurden auch 
dann als ein von den Voreltern herſtammendes GErbſtuck ge⸗ 
ehrt, als die unter ——— gerathenen Slawen ſie niche 
uhr pa tragen nothig hatten. TR 
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ZJu Polen gab es erſtens Laſten für. den Köonig, uud 
zwar einige, welche diejenigen Cinwohner zu tragen hatten, 
Die anf feinem Grund, und. Moden anſaſſig waren; andere, 
welche denen oblagen, welhe mit Beſitzthum oder Eigenthum 
beſchenkt waren, und endlich noch⸗ andere, welche Alle ohne 
uenahme für ihn. Abernchnren mußtenLinßerdem mußte ſich 
Die, Bevoͤſterung zweitens manchetlei Laſten für bie Beamten 
und endlich drittens fuͤr das allgemeine Weſte unterziehen. 
WR nicht Privat-Befik war, galt für oͤffentliches 
- Gigentänm und ſtand unter der: Verwaltung des Koͤniga 
Die Bauen, Die: auf ſolchen Grundſtuͤcen anſaßig waren, 
mußten, anßerdem Daß fie eine: Abgabe fur den Boden zu ent 
richten >hatten, auch) alle Bedirfniſſe des Konigs befriedigen. 
Anders. verhielt: ſich die Sarke:mit den Grundſtuͤcken, die als 
Bopagiten: verliehan waren. Mer. Bei: ſolcher Grundſtuͤcke 
war fee, yon. ‚allen haſten, welche wicht, das Lehnnecht ſchon 
verlaugte. Zwar wollten/ Ryra vnd Wladyslaw II: die La⸗ 
ſten, die den Bauern oblagen, auch auf folcheniet Beſitz aus⸗ 
dehnen, doch gelang es ihmen nicht. Dem, der das Beſitzthum 
als Pochtgut hatte, gehörte nach dem Eigenthums⸗NRechte 
Nichts,als was er durch eigenen Fleiß ad ‚dem "Lande: gem 
winnen konnte, von allem Uebrigen hatte ‘cm nur den Nicß⸗ 
brauch. Sp blieben die Fiſcherei, die Jagd dir Ginkuͤnfte 
aus) Brauereien · vnd Mühlen / Gigenthum des Koͤnigs, :eö ſei 
denn, daß er bai Verleihung des wette dieze Rochten anß« 
behee entfagt hätte. Fr 
Fraͤgt man im Einzelnen nach ben: Leihuungen, die die 
—* zu ſordern haffen, (juna ducalia), fü muß man ſa⸗ 
gen, daß es wegen ihrer ‚großen Manuigfaltigkeit ſchwer iſt, 
fie alle aufsugkpten, ja ſogar, fie: nur. im Allgemeinen zu be⸗ 
zeichnen. Den: Tann fich eine Vorſtellung von ihnen machen, 
wenn. man · erwaͤgt, von melden Laſten die Koͤnige die Güter. 
der gaſtlichen und weltlichen Herren befreiten. So zahlreich 
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und unbillig waren biefelben, daß die Negenten ſelbſt fie tref- 
{end vexationes nannten, und fie ſelbſt weder aufzuzaͤßlen noch 
anzeln zu bezeichnen vermochten. Dethalb druͤcken ſich Die 
Urkunden, die von dieſen Laſten entbinden, ganz allgemein ſo 
aus: Kberamus a servitiis quibascungue nominibus latinis 
vel vulgaribus appellantur. Dieſe Leiſtungen hatten nicht 
ar: :die Beduͤrfniſſe des Monarchen zu befriedigen,‘ Sondern 
mußten aurh für feinen Zeitvertreib ſorgen, ja ſeiner Luſt die- 
sten, wie uns die Dienfte, die die Unterthanen bei den koͤnig⸗ 
Kehen Zagden zu verrichten hatten, und das abſcheuliche erſt 
ſpuͤter aufgehobene jas virginals überzeugen: : Wenn ſich der 
Monarch verheirathete, oder einen Sohn oder eine Tochter 
verniaͤhlte, ſo mußten bie Unterthanen Die Koſten der Hochzeit 
beſtreiten. Liuch ſteuerten fie. dazu bei, ihn ſelbſt oder fehre 
Kinder aus ber Gefangenſchaft loszubaufen: Dabei verſteht 
es ſitch von ſelbſt, Das daſſelbe, was die Könige von ihren 
Unterthanen, auch bie Herren won denen verlangten / bi af 
ihrem Grund und Buben amfäffig waren.’ 

Andre Laften mußten ale Bürger ohne Unterſchied ee 
den Monarchen übernehmen. Die Bifchöfe von Poſen wirk⸗ 
ten. ſich und ihren Unterthanen zuerſt bie: Befreiung von allen 
Dienſten aus, die der Monarch zu fordern hatte, und: ihrem 
Vriſpiele folgten anbre Praͤlaten und ſogardie Kioſter. Die 
Herren und der Adel hatten dirſer Peribde nisch" wenig Ge⸗ 
winn von dei Freigebigkett der Koaige de Te fe zewigt 
waren, Privilegien zu ertheilen. 

2) Ein Beaniter, der: im Auftrage der —— peite, 
hatte das Recht; "von ben reifen und VDaudern zu verlangen, 
daß fe th alle anveruriduchen Beduͤrftäſſe unentgeldlich lie⸗ 
ferten. Geſchah "dies nicht, ſo ſuchte er fie ſelbſt zu beftiebis 
gen. Deshalb druͤckt ſich Leszek (ſpr. Leſchek) der Schwarze 
in einer Urkunde vom Jahre 1288 ſo aus, daß ten Wojewo⸗ 
den und Kaſtellanen servitia de ſure et facto zukaͤmen. 
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3). Endlich hatten · alle Bürger ohne. Ausnahme gewiſſe 
Verpflichtungen zum: Beſten: des Sandes. zu frage, wie 3:83. 
Vruͤcken und Schloͤffer zu bauen, Wege zu :beifern, MWoufpanı 
zu geben, verduͤchtige Peoſonen zu Werde zu verfolgt: :; Alle 
dieſe Verpflichtungen nannte man mit einem in jeuen Zeiten 
allgemein verbreiteten. Anusdruck angarkı ;..perangaria: ie 
beſonbere Beachtung verdient die atroza (ſpr. Sernja, der 
MWachtdlenſt) oder bie Verpflichtung, die des Serunges halber in 
Schloͤffern uud Vurgen In: Garniſon Stehenden zu. Verſorgen. 
Sieſe Verpflichtung ˖ war: in Muſſovien nah erucleuder, beum 
außer cum Steam, die.die Einwoͤhnrr ya: dieſem: gwech, auf⸗ 
zabringen hatten, mußten ſie auf den Schlöͤfſern seit Wacht⸗ 
dieuſte thun, ober dafite bezahlen, daß ſie gethan wurden. Sie 

Schleſlen, in. Pommern ab ar: der Abe finden: wir diejellben 
Werpältniffe, wie in Polen. Much hier befreite man: on kun 
Öffentlicyen Laſten zuerſt die Geiſtlichen, dann auch viele Weilt⸗ 
Uche, jedoch unter der Bedinguug, dat fie im Bulle riner plaͤg⸗ 
lichen Noth zur Vertheidigung bet; Laudes Gelbicheifuibeneru 
gehalten twären.: (Range. Dreger p: B1., a. m. be Re 
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u  Biebentes ‚Kapitel . J ww 
le „;disanverpeitung . u 
ne en Dlawen Tnunteie wahrſcheiulich tueler Shemeits 
noch Abgaben, Diefercniitanteit ſpaͤter, als ſie fremden Netio⸗ 
ner narhzuehmen aufingen. VDaher: fehlte 3. der genden Gi 
nanzderwaltuag, beſonders vei dem ESluwen, die ſich nach ih⸗ 
rer Natlonal Sitte vegierten, durchaus an. feſten Principien, 
und Die Hauptlaſt fiel ſtets auf den Stand der Weltlichen, und 
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beſondero. aaf die aͤrmere Klaſſe deſſelben, waͤhread bie Beift- 
lichen: und Mächtigen: ſich derſelben: zu entzichen · wußten. So 
oft: die eingeführten: Abgaben nicht! außreichten, depten der * 
nig, In: @inberfläntiß sit den Denen neue ein. 
1. In; Polen gabres zwei Arten feſter Ahgaben Bon die⸗ 
ſen wurde die eine in Geld bezahlt (solulän), ‚ueb! dazu ge⸗ 
höste dier Grund⸗ und Kopfftener (solutio :capikis in» homi 
nibua), die audere beitand ie Rateralleifitungen (enachionei). 
Dieſe lebtere. Art der Abgaben ſcheint die ältere gu: fein, Da 
Lieralten: Slawen Dar: Geld nitht Lannten, und ſo entrichtete 
nian durch die Eteuern in thenern Thierfellen uud Produkten, 
wie denn in Polen/ noch zu Haſimirg des Gr. Zeit die ‚Ger 
richtskoſten in Chierfellen bezahlt wurden. Much Vieh ver⸗ 
trat die Stellerded Gelbes woher Daun: much. ſpaͤter noch. Vieh 
und Geld daſſelbe bedeutete. Weder die Agaben der erflen 
noch ber, zweiten Art. koͤnnan hiet alle aufgezählt werden. Zu 
den Staats einkuͤnften xechnete man in: Polen auch die Tribute, 
weiche bie. unterworfenen preußiſchen und pommerſchen Fuͤrſſen 
bezahlten, ‚Ferner. Die Einkuͤnfte von Gütern und Bergwerlen 
und beſonders die aus den Salzwerken. Die in den. Schu 
fließenden Ginfünfte nannte man zu Kaflmirs des Gr. Zeit: 
daniny, poplatki, contributiones, und mit einem allgemei- 
nen Ausdruck tenutaria, und von folchen fpricht das Statut 
dieſes Königs. Früher floßen fie in die Kaffe der Beamten, 
und diefe berechneten ſich darüber mit dem Könige, aber Kafle 
mir der Sr. errichtete ein eignes Schabant, welches fiscus 
seu camera regis genannt Yoltde. In Schlefien hießen die 
Cintinfte: des Regenten: pecunine;; exachtanns kn Pommern 
name mean ſie auch censun.: CEudewig/p. 5D5B: u. 1. 
Mering waren auch die nicht faſten Staataeintunften wo⸗ 
von wir den Grundrworzuͤglich im Berfalle des Handes ‚gu 
ſuren ſeben Wir wiſſen and ber er de die Sla⸗ 
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wen ſchon ‘den: älteften Zoiten einen bebeutenden Haudel auf 
Dest Mittelmeere, auf. dee Nord⸗ und Oſt⸗ee trichen, und 
daß ihre Handelaplaͤtze im Norden ſich vn blicheudſten Zuſtande 
hefanden, und ed, iſt dies. ein augenfcheinlicher Hennis, daß. in 
den. flawiſchen Luͤndern, wo Ort uud Gelegeuheit günſtig wa⸗ 
zen, ‚auch das Gewerbe blühte. Zwar bheſchaͤftigten ſich die 
flawiſchen: Voller, Die. sicht: am. Meeno "gelegene Bander bo⸗ 
mohuten, wenn fie: ihrem augebernen Triebe felgten, liebar mit 
dem :Wilechau; als min handel ımedı Gewerbe, aber Dad. Vei⸗ 
ſpiel ihren am Meere woͤhnenden Braͤder winbe: fe aus. dem 
Handel geneigt gemacht haben, wenn nicht die Habſucht und 
Hinterliſt der Griechen, Italiaͤner und Deutſchen Died verhin⸗ 
dert haͤtte, und wenn nicht dieſe, beſonders bei den Slawen, 
Die ſich zur katholiſchen Religion bekannten, Handel und Ge⸗ 
werbe an fich geriffen hätten. Dieſe Fremden, unterftäßt von 
den Juden, brangten fich in deu Kern der ſlawiſchen Laͤnder 
ein, und bemüßten fi; am dev Glbe, in Böhmen, Ungarn und 
Holen die Blůuͤthe im Keim zu erſticken, Die doch noch vieleicht 
aufgezogen wäre und fich entfaltet ‘Hätte. An dev Elbe bedien- 
ten. fie ſich, um ihden Zwech an exxejchen, der Omvalt, indem 
Bes ichs Flawen verboten, fi mit Kunft und Geppeube zu 
beſcaftigen, an andern Orten wurde die Jugend durch eine 
verlebrta Grziehung vom ‚Handel. abgewendet. So gelang es 
Ban Fremden, beſenders Die. Polen zu; trefflijchan Konßiugten 
ibren gemerblichen Produkte zu machen, ‚indem, fie. de ſzhrten 
le: Quuſt Vndn Hetrichſamfeit, jaden ehrlichen Grufteb zu ver⸗ 
achten, Ringe. vorzaglich Widerzoillen, gagen Dr. Haudel 
airflſten. —ı Tun. ganzen Bereich: Den Glarentbhums war man 
fer: ine lie auf Ne -grsyvony; (Geldhußen) oder Die an 
dan kaͤniglichen Schatz für. Rellzei⸗ und / Kriminal⸗ Vergehun- 
9: zu herablenden Salbfiraitn: ud auch dieſe gehoͤrten zu den 
nicht. foeſten Sipatgrinfüuitens: Wirk gab es noch einjgeAb⸗ 
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gaben, welche nur einzelne ſlawifche Volker kaunten, zu biefen 
gehörten In: Polen das pomocne (pr. Pomozue) oder adju- 
torium, in Beitrag für. den Landesfuͤrſten und das riduale. 
Die Fuͤrſten Hatten allein das Nast, Gelb: zu ſchlagen, doch 
entfagten fie auch:biefem Vortheil, indem fie thells Privatleu⸗ 
ten Privilegien dazu ertheliten, theils die Muͤnze an bie Juden 
verpachteten.. : Um den daraus entſtehenben Uebelſtuͤnden zu 
entrinnen, und ſich die Staatseinkſnifte zu ſichern, verorduete 
Kaſtmir der Sr, daß es nur Eine, und zwar von Sinem b: 
h. vom Negenten geſchlagene Münze im Lande geisen ſollte. 
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. Adhtes Kapitel. 
. Yelizei. : 

Die Vinfalt flawiſcher Sitte und Die Miulds des ltatrhſchen 
Charakters, weiche die Slawen vor Vergehen bewahrten, die 
andere Volker erſt durch das Chriſtenthum und die vorſchrei⸗ 
tende Kultur vermeiden lernten, bewirkten es, daß fie man⸗ 
cherlel Einrichtungen Bei ſich einzufäßren nicht das Beduͤrfniß 
füptten, ohne welche die jetzige kultivirte WM durchaus nicht 
beſtehen koͤnnte. So kannten denn bie alten Slawen auch 
keine Pollzei, derm es gab Bei ihnen keine Vagabunden, Arme 
und: Diebe, bie man hätte: einſperren, verſorgen und beſtrafen 
muͤſſen. Daß mai bei ihnen keine Beitler and Arme fand 
(Gelmold II. 42. Vita. S. Otton. p. 68%), dieſe in den 
Saprbüchern der Menſchengeſchichte ſeltene Erſcheinung, haben 
einige neuere Schriftſteller (M. Raugo Orig. p.-89. Karam- 
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in L. p. 68.) wunderlich genug zu erklaͤren gefucht, indem fie 
behakkten, dies komme daher, daß man bie Alten ſowohl wie 
die Kinder armer Stern, die als Kruͤppel geboren wären, als 
welche weber eine Erbſchaft zu hoffen gehabt Hätten, noch im 
Stande geweſen wären, fich durch ihrer Hände Arbeit gu er⸗ 
naͤhren, getödtet habe, wie man es mit Thieren mache, die 
zur Arbeit untauglich wären, damit die Erde nicht eine un⸗ 
nůtze Laft trage. Aber wie verträgt ſich died mit jener Milde 
des ſlawiſchen Charalters umd mit, jener, tvenn man den Aus⸗ 
druck geftattet, Delikateſſe des ſlawiſchen Gefuͤhls, welche uns 
dieſelben Schriftſteller, die jene Fabeln berichten, mit den le⸗ 
Gendigfen Farben: ausmalen? Und in der: That finden wir in 
ven glaubwärbigen · Quellen nirgends. eine Spur davon, daß 
auch unter ben uͤbrigen Slawen ſolche abſcheulichen Sitten und 
Gewohnheiten geherrſcht Hätten, wie wir aberdings w Fon 
mern. und an’der Eibe antweffin. : -::.. 

..: Spbeffen lehre und bie Geſchichte, daß, ſo /e die Bulfar 
ſich verbreitete, der Keichthum wucho und das damtt faſt im⸗ 
mer zugleich eintretende und die Menſchheit quaͤlende Unglück, 
wie Mangel und Armuth ſichtbae wurde, Die Slawen auch 
auf Mittel dachten, diejenigen, die theils aus Aulaß ihres ge⸗ 
brechlichen Miterd, theuss aus Armuth ſich⸗ nicht ſelbſt eruh⸗ 
rei konuten, zu verſorgen. Schon im. Jahre 926 Tegtki man 
dr Bühnen. eis Walſenhaus an, und: ii: Polen, Schleßten und 
Roland grundete man Spitaͤler. Gin / vollſtaͤndiges und an⸗ 
gemeſſenes Poltzeigeſetz/ weiches ſich beſonders duvch Blanfres 
grin fuͤr Die: Affentliche Sicherheit auselchurt; ſinden wir aber 
in⸗dleſet Perloder mirntin Serbien. Jir Polen mud Sechleſten 
dagegen verband man ſich, wenn man: ſah, Daß die banderbe⸗ 
tentenn nicht·kraftig. genug Acer die oſſfentliche Sicherheit awach⸗ 
Toms äuBexeiten; "Ihe. bie: Ränber und Friedensftoͤrer a ver⸗ 
Hnenyc dieaman ' döhfoederatiönies, conspirationes nauute. 
Irdoeh evlluubte man Ach auch, ſolche Verbindungen zu ande⸗ 
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vum Dwecke zu ſtiften, um aaͤmlich. die Negierung gu zwiagen, 
Anordnuugen zurockzunchmen, die der Necion nicht/ gofielan. 
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Die ‚Alten. Slawen rumpften; wie amd, griechtfehe Schrift· 
Beer berichten, zu Gap, und evſt mach dem Yanflurz. der, Res 
publike fingen fie an, wie es ſcheint, ſich der Reiterei gar: bebiee 
en. Weiber, Rinder: und Greiſe brachten: fie, an unzugng⸗ 
liche Orte in Sicherheit, alle Güter: fuͤhrten oder trugen ſte 
fort: ober gruben fie in die Grde. Dieſe: Sitte herrſcht noch 
heutiges Tages in der Moldau und iin Volhynien, und ſelbſt 
in Polen vergraben Die:Bauern: zim Jah: des Friedens Pro⸗ 
want. Wa nicht, fontgefuͤhrt ober’ werſteckt werden: Tunnite, 
wurde verbrannt, umd.:namenklich. traf, dies: die Haͤuſer, wes⸗ 
halb die: Wohnungen,“ ſelbſtudie der Korige, von Holz waren 
Min Urberreſt dieſer Sitte erhielt ſich: auch ſpaͤter, und: ur Po⸗ 
ken: ging ſie ſogar in eis Geſetz über, wedurch beſtiemt urde, 
daß im Falle eines feindlichet Angriffsnes: Jedem furißche, 
fortufchaffen and zu vernichten, nad er nur Konne, damit es 
dem Feinde nicht zu Gute komme: Hude Ritkerreißite- er⸗ 
gab, fiel. vreti ſeiſt, Daß: einem Bene mu de Aua⸗ Bor 

Pau geſchafft werden. mußte. u. zur ce: 

Die Slaven führten eutwedar · dab, augeuuin Bofgeiet 
oder Die zur Wertheidigung dei; Vaterlandes beſauders beitinumte 
Ritteyſchaft in das Feld. Gallus... Bud hat wis eine: An⸗ 
gahe Über seinen Theil Des allgemeinen Aufgebotes Yinterlaffen, 





wie es · in Sroßpolen borkam; aber nicht Pirtigefüht, anf 
welche dArtemnid in welcher Ordnung es zuſammen bernfern 





wurde: Wenn wis indeſſen das in Grwägung: sieben, was 


Helmold von der uͤbereinſtimmenden Art der Kriegführung 
und dern gleichen Verfaſſung der Nitterſchaft bei den Böhmen 
und Polen erwähnt, fo koͤnnen wir fchließen, daß In Polen 
ebenfo, wie in Böhmen, ein umflochtener Gichenftab in den 
Kreifen und Ländern umhergefandt wurde, damit Jeder, der 
nad Empfang dieſes Zeichens ah nicht zeitig genug oder 
gar nicht ſtellte, wüßte, daß er flraffällig wäre. Geit Boles- 
laws I. Zeiten war das Heerweien in Polen ſyſtematiſch ge- 
ordnet. Obgleich dieſe Anordnung im Geifte der Zeit vor 
fi gegangen war, fo bezeichnen doch die Chronikanten An⸗ 
führer, wie Soldaten, mit Ausdrücken, die aus der Technik 
des roͤmiſchen Kriegsweſens entlehnt. find (princeps militiae, 
prinmipilarius, velites bei Gallus). Boleslaw L zog die 
Nitterfchaft des Auslandes an fich, verlieh ihr Grundeigenthum 
und legte ihr Dadurch die Verpflichtung auf, fich dem Nitter- 
rechte zu unterwerfen. Weil aber Diejenigen, denen Grundbe⸗ 
fiß verliehen war, ſich Doch auf irgend eine Weile bon denen 
unterfcheiden mußten, Die auf eine andere Art Eigenthum er⸗ 
worben hatten, fo galt als Geſetz, daß die Erſten gehalten 
wären, mit genauer Bezugnahme auf ihre Einkünfte fich zum 
Sriegsdienfte zu ftellen, und die verordnete, nad) der Vor⸗ 
ſchrift equipirte Anzahl von Leuten mitzubringen; die Andern 
waren Dazu Feineöiweges verpflichtet. Außerdem mußten Die 
Erſten auf eigene Koſten im Heere dienen, mochte der Krieg 
im In⸗ oder Auslande geführt werden, die Andern dienten im 
Inlande auf eigene Koften, im Auslande aber nur, wenn fie 
felbft damit einverftanden waren, und wenn ihnen durch ben 
König ie Unterhalt während des Krieges gefichert wurde. 
Auch in Pommern zogen die Ritter nach Maaßgabe Ihres Ver⸗ 
mögend entweder allein oder mit Knechten. in den Krieg. In 
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den Sclöffeen fanden, Garniſonen, die ſogenannten milites- 

castellani. Die Militär- Polizei verſahen bie Unterkaͤmmerer 

(podkomarzy), von ihnen wurden bie Weberläufen ge⸗ 
a | A Wellmaun. 
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Palnatokkes Srabhagen 


in Fünen. 





- Yon dem Professor Wedel Simsnsin "). 


Totto Palnefen; — ven Einige Tokko Stagfen **), Andere 
Toffe Trylle ***), wieder Andere. Tokke Skytte +),' die Is⸗ 
Länder Palnatokke und der fünifehe Bauer Palle Zäger nen- 
nen — lebte wie bekannt iſt, zu Harald Gormſens und Swend 
Haraldſens Zeit. Er ſtamnite, wie es ſcheint, aus einer ur⸗ 
alten nordiſchen Familie, die wiederum ihren Urſprung auf der 
pommerſchen Inſcl Wollin ſucht, wo Palnatofte | in der Folge 
eine ſo wichtige Kolle fpiette; denn vermuthlich war ber erſte 
dieſer Familie, deſſen unſere Geſchichtſchreiber gebenten T1), 
und der alſo beim Mangel eiſſerer Nachrichten als Stamm⸗ 


*) Aus den Yutiyiifte Annalen, ®. 2. b. 1. hopenh. 4813, e: 
193 m fr w. *) Wedel in ſeiner (daͤniſchen) Ueberfegung des Saxo. ») 
Wedel und Hamsfort. F) Lyſchander, Pontanus und Meurſius. ++) Es müßte 
denn ſchon der Seeheld (Seehahn, Soͤehnne) Tokko, won dem Saxo S. 123 
erzaͤhlt, daß er von dem daͤniſchen Koͤnige Halfdan im vierten Jahrhundert er⸗ 
ſchlagen worden fei, zu dieſer Famllie gehört haben: denn mus Wehet Hoi thr 
ſagt, daß ſte naͤmlich erſt zu Harald Klaks Zett als eine Seiteniinte "ib" vant⸗ 
ſchen Köngeſtammes muſtzetreten ſei, will vernwthlich vießj Tagen bay, bene 
Familien ’dozumil mit hander verfämwägert waren. N" 








bater der Familie angeſehen werden mag *), jener Tofi, von 
dem Saro Grammatikus ** untee Harald Hildetands wen- 
difchen Hülfstruppen in der Brawallsfchlacht redet, und von 
dem er den Ausdruc: Jumensi provincia ortus gebraucht, 
der nach der Meinung der meiſten Schriftſteller Wollin be- 
zeichnet. Gegen das Jahr 735 war alſo der vermeintliche 
Stammbater diefer Familie aus dem Wendenlande nach Däne- 
mark gekommen, und er war e8 ohne Zweifel, nach welchem 
die Familie, wid es ſcheint, ‚eine Zeitlang den Bunamen Sla— 
wiea führte, fo wie auch er, oder einer feiner nächften Nach⸗ 
kommen ***), ber nach der Tradition die Stadt Slagelſe er- 
bauet haben fol, in einem Grabhuͤgel dicht vor der Stadt 
liegt und yon, unſern Annaliſten Slau, Slauf oder Milan ge⸗ 
nannt wurde, welches vermuthlich bloß eine verkuͤrzte Aus⸗ 
ſprache des Zunamens Slawicus oder a Slavia ortus +) war, 
der ihm von den Mönchen ienes Zeitalters kann beigelegt wor⸗ 
den ſein BB, 

Die Familie ſchwang fig, indeß in der Folge, — während 
der Unruhen im Innern, und unter den kraftloſen Regenten — 
zu der Wuͤrde von Fylkeskoͤnigen in Fuͤnen empor; und es 
ſcheint, als ob dieſe Würde endlich, Sogar erblich bei ihr war 
und ſich fo lange erhielt, bis Gorm der Alte ſich zuletzt ganz 
Danemark unterwarf; denn von dieſer Zeit an waren fie, wie 


le; ſolches. Then von PR in feiner ;dänifchen: vhinorie G. B. S. 
505. geſchehen iſt. ») ©. 444. 9) Suhm feat Fh. 3. Pi. 43p ꝓud 
247: Palnatokket Copa ober Enkel. '+) Dein daß der Name Aslau oder 
Aslaf hernach ein gewöhnlicher Borname im Norden wurde, verbietet keines⸗ 
nesweges, daß. die erfte Entſtehung beffelben die von mir im Tert angenommene 
fin. koͤnnte. 13 Diefer Umſtand vermag es auch gilein das Raͤthſel zu er⸗ 
klaͤren, daß, Palnatokke ſelbſt Tote Slauſen oder Siaqgſen genannt wird, wie⸗ 
wol, nichts gewiſſer iſt, als daß er Palnirs und nicht Aslaks Sohn war, Der 
| Stifter, von Slaselſe, ‚Sieg nder Slay, der hier als einer der Vorfahren Pal⸗ 
näloktes aufgeführt wird, wird von daͤniſchen Alterihumsforſchern der. Urälter- 
vater des, Exzbiſchofs Abſalcu ‚genannt. M. ſ. Pontoppidans Theatrum Da- 
niae (Ötemen 1730) Th, 4. ©. 131. Diefem, ng, ſtammte sub Abſalon 
aus unferm Pommern. (Mohnitg,) TH). Snorze Shui ©- AU, . 
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die andern Unterkoͤnige des Landes dem Könige Gorm ſchoß⸗ 
pflichtig, ſtanden gu ihm und feinen Racdloumen im Vaſallen⸗ 
verhältniß, und fasten fo nach und nach von Fylliskoͤnigen 
zu bloßen Statthaltern im Lande herab. 

Wie viel jedoch diefe Familie auf Fuͤnen gegolten haben 
muß, iſt mit Recht. aus den vielen Ortſchaften zu ſchließen, 
welche daſelbſt noch nad Verlauf vieler Jahrhunderte nach 
ihr den Namen führen. Ich will nicht bloß Palnes Hügel 
und die. Palnes Gelder, fo wie einen Palms-Garten tiefer 
ſůͤdoͤſtlich im Lande dahin rechnen; aber, da befonders der Name 
Tote diefer Familie eigenthuͤmlich geweſen gu fein fcheint, ver⸗ 
Dienet das in um fo geößern Grade unfere Aufmerkſamkeit, 
daß fast jedes Amt in Fuͤnen noch heut zu Tage feine Tolle» 
Hügel und Tokkehaine aufzuweiſen hat, die eine allgeme gel⸗ 
tende Sage im Lande Mitgliebern diefer mächtigen Familie 
zuſchreibt, welche, obgleich zuletzt nur bloße Statthalter auf 
der Juſel, doch ſelbſt den größten Theil derſelben zu eigen ge 
habt. zu haben ſcheinen. Bel Borring if} demnach beides, ein 
Tolkeberg, ein Trollehuͤgel und ein Tolkewald, bei Beldringe 
wieder ein Toffewalb; zwiſchen Allefe and Lumbye eine Tok⸗ 
kewaldmark; ſowohl bei Sandagergaard als bei Taaſtrup auf 
Dallundsgut giebt es gewiſſe ſogenannte Toffes-Aeder; in 
Weilbye Kipchfpirl; bei Hindsgawl iſt eine Gegend, Tokkeman 
genannt, wo einer. von dieſen Tokkes in uralter Zeit feine 
dreihundert Hengſte auf die Weide gebracht haben ſoll; in 
Wiggerslepp, in. Sogn giebt es ein Tokkerod und einen Bach, 
Tokkeraane genannt u. f. w. Aber ganz vorzuͤglich merk⸗ 
würdig iſt einge dieſer Plaͤtze wegen der unverkennbaren Bes 
ziehung, In ‚wehrher er nach Dem Vorhergehenden zu einem ber 
maͤchtigſten Vorfahren. Palnatokkes zu flehen fcheint, namlich 
der fogenannte Toffehügel im Toffehain Bei Gamtofte, fo 
daß noch im Jahr 1623 in jener Gegend die allgemeine Sage 
ging, in dieſem Hügel liege ein Tokke begraben, der in der 
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Urzeit von den Fuͤnen als ein Gott verehrt werden fe), 
und der alfo vwahefcheinlich einer von den zu diefer Familie 
gehaͤrigen oben gedachten Fylkeskoͤnigen des Landes geweſen 
war, der durch Klugheit und Tapferkeit ſich dieſe Ehre nach 
den Tode erworben hatte. 

Von einer ſo angeſehenen Familie ſtammte denmach Pal- 
natokke, der durch feine eigenen Heldenthaten ſelbſt den Glanz 
derfelben noch vermehrte; aber fowohl von Diefen als von feinen 
fpätern Veranftaltungen in Joms burg zu fprechen ift Hier nicht 
ber Ort; nur auf die eine, wie es feheint, zu fehr überfehone 
Bemerkung will ich mich hier beichränten, Daß dieſer Lykurg 
des Nordens, nachdem er die letzte Hand an fein jomöburgi- 
ſches Meiſterwerk gelegt hatte, fich felbit den Augen der For⸗ 
ſcher faſt ganz zu entziehen feheint, oder auch: Daß die Anna⸗ 
liſten jener Zeit über dem Meiſterwerke den Meiſter vergeffen, 
und in ifter Bewunderung Jomsburgs den Stifter Palna⸗ 
töffe aus den Augen verloren haben; wenigſtens verſchwindet 
dieſer ausgezeichnete Charakter faſt unbemerft von dem poli⸗ 
tifchen Schauplag des Nordens, ohne daß der Gefchichtöfchrei- 
ber mit Beitimmtheit feine weiteren Schiefale oder wann, wo 
und wie er flach, angeben Tann. Zwar fagt uns die- Soms- 
wilinga Saga **), daß er. drei Sabre nad Wagns Ankunft 
in Jomsburg krank geworden fel, und an feinem Ende den 
Fürften Boleslaw zu fich gerufen und ihm den Sigwald zu 
feinem Nachfolger empfohlen habe, nicht feines Heldenmuths 
ober feiner Tugend wegen, fondern wegen feiner Klugheit und 
Verfchlagenheit, denn ganz —, fo fagte der über die Schie- 
fale feines unvollendeten Meiſterwerks befümmerte Palnatoffe, 
— tolrd ſchwerlich irgend einer meinen Verluſt in Jomsburg 
erſetzen ***); er fühlte alſo noch In feinen letzten Stunden, 





*) Sandwigs Sammlungen ®. 1. 9. 1. S. 82. **) Zorfäus Rorw. 
Seid. Th. 2. & 300. »0) Suhm I. 0. S. 247. 
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daß mr der Grundſtein zu dieſem Soloffalgebände gelegt fei, 
und daß es auf den naͤchſten Baumeiftern beruhe, ob es dad 
Mitteid oder Die Bewunderung der Nachwelt verdienen follte. 
Kurz hierauf fol er wirklich verfchleden fein, — alſo nad 
meiner Vermuthung um das Jaht 1002 im 66. Jahr feines 
Alters, — innig beweint und beflagt von feinen treuen und 
tapfern Stall» oder Kampfbrüdern, denen er, nach einer 
handfchriftlichen Anzeihnung von Thomas Broder Bircherod 
bei feinem Ende den Befehl ertheilt haben fol feine Leiche 
nach Fuͤnen zu bringen, damit fie unter feinen Vorfahren be- 
graben würde. Suhm hingegen glaubt *), Palnatokke habe 
dazumal vielleicht nur feine Häuptlingsftelle in Jomsburg nie» 
dergelegt und alfo vermuthlich Wenden nur verlaffen um in 
feinem Geburtslande feine letzten Tage in Ruhe zuzubringen. 
Diefes Hat um fo mehr Wahrfcheinlichkeit, da er fich wirklich 
zulegt mit Swend Hawaldfen wieder verglichen zu haben 
feheint ); und iſt es dabei wahr, was Torfaͤus auf Aue⸗ 
törität der Olaf Tryggweſens Sage anführt, daß Palna- 
tokke erſt 15 Jahr nach der Anlegung von Jomsburg ſtarb, 
alſo nach meiner Rechnung erſt 1010, ſo ſcheint wirk⸗ 
lich auch hierin eine Aehnlichkeit mit Lykurgus in Sparta 
Statt gefunden zu haben, der, wie bekannt, in eine 
freiwillige ſtete Verbannung ging, nachdem er ſein Volk eid⸗ 
lich verpflichtet hatte, daß es ſeine Gefetze bis zu ſeiner Wie⸗ 
derkunft unverbrüchlich halten wolle. 

Aber welche von diefen beiden Annahmen auch der Wahr 
heit am nächften kommen mag, fo fiheint e8 doch Feinen Zwei⸗ 
fel zu leiden, daB Palnatokke ſelbſt wirflich in Fuͤnen begra- 
ben liegt; wenigitend jagt Th. Br. Bircherod und ausdruͤcklich 7), 





)L 0. S. 247. **) Wenigftens iſt es gewiß, daß König Swend fich 
fpäterbin fehr gmädig gegen Palnatokkeß Sohn in Fuͤnen bewies. Dlaf Tryg⸗ 
gweſons Sage. Kap, 133. +): In feiner von Bjerring herausgegebenen His. 
ftorie Knuds des Heiligen. S. 8. Bircherod war Profeffor der Beredtſam⸗ 
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daß er dicht vor Odenſe in: einem maͤchtigen Grabhuͤgel be⸗ 
graben wurde, der noch zu feiner Zeit Cam Schluſſe des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts) Palneshuͤgel genannt wurde 9, und von 
welchen er an eier andern Stelle * als von dem größten 
und bedeutendften Grabhuͤgel in Fimen vedet. Gin fo. gelehr⸗ 
ter Mann als Bircherod muß alfo am einem oder dein andern 
Orte Grund zu dieſem feinem Bericht gefunden. haben, -befon- 
derd da er allenthalben davon als von einer ganz gewiſſen 
and abgemachten Sade. fpricht. Seit ſeiner Zeit iſt jedoch 
der Hügel fehr verändert. worden; zwar iſt er noch nicht um⸗ 
gegraben, aber da er beſonders oft Übergepflägt..ift, fo iſt er 
auch jaährlich flacher und flacher geworden, und gehoͤrt jetzt 
binfichtlich ſeiner Größe zu einem der unbedeutendſten, wiewohl 
er hinfichtlich der Aſche der Helden, die er. verbirgt, noch jetzt 
wie früher zu den bedeutendſten im Lande gerechnet werden 
muß. Gr liegt rechts von der großen Landſtraße zwiſchen 
Odenſe und Aafım, etwa in der Mitte zwiſchen den beiden 
Städten, und führt noch jebt fo wie früher den Namen Pal- 
nes⸗Hügel, ja das ganze weite Feld von S. Sürgens Feld 
his nach Aaſum wird nach ihm noch Palnes oder Palles Feld 
genannt, ſo wie dad Haus, das dicht bei dem Hügel erbaut 
dt, nach ihm noch dem Namen Pallespaus führt, und der Be— 
wohner deffelben, er mag übrigens heißen wie er will, von 
den Bauern ftetd den Zunamen Palle erhält: fo hieß 3. 8. 
der vorige Bewohner Peder Rasniuffen, aber die Bauern 
nannten ihn Peer Palle, fo. wie. der jekige orten Anderſen 
in in ihrer Syrache Morten Palle heißt. 








keit an dem Gymnaſio zu Odenſee, ein ſehr gelehrter Mam und großer 
Alterthumsforſcher feiner Zeit. M. ”) Man weiſet jedoch auch in Schonen 
Tokke Skyttes Grabhügel auf dem Felde von Klauſtorp im Amte (Herred) 
Wäbmaendöhoie. Sandwigs Samml. B. 1. H. 1. S. 140. *") Daͤniſch. 
Bibl. B. 4. S. 418. 
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Doch · dieſes iſt noch: nicht genug. Diefer in Fünen fo 
‚Berühmte Palne Süger sffenbarte ſich auch, nad) einer fü- 
nifchen Bauernſage, vor etwa ſiebenzig Jahren einem Bauer 
in Groß⸗Kluſet anf der: GErdbrücke bei Odenſe; dann indem 
dieſer mit feinen Leuten des Nachts Gorſto band: auf dem ſo⸗ 
genannten‘: Gisfeh- Felde, kam ihnen ein hohes, anfehnliches 
Frauenzinmer vorbei, und fragte: „Habt ihr nichts vom Palle 
Zügen geſehen?“ da fie es berneineten, ging ſie in die Meinen 
Holzungen in der Mähe und verſchwand. Kurz darauf Fam 
en Mann mit einem Helm auf dem Haupt, hohen flatternden 
Federn’ anf demſelben, einen:Bogen auf der linken und einen 
Köcher auf der rechten Schulter und Sohlen an den Füßen, 
md fragte mit hohler und männlicher Stimme: „Habt ihe 
nichts son der Langbruſt (Langpatte ) gefehen?“ worauf er 
auf dem“ felbigen Wege. wie fie verſchwand, nachdem er bie 
Antwort der erſchrockenen Bauern gehoͤrt hatte, welche, da 
auch: in der. nächiten Nacht ihnen daſſelbe begegnete, ſeit je⸗ 
ner Zeit des Nachts nicht wagen biefe Pläge zw beſuchen. 

Gndlich lebt Palnatokkes Andenken in Zünen wicht — 
auf der Erde, ſondern auch in der Luft. Es ließ ſich naͤm⸗ 
lich vorausſehben, daß ſcheinheilige Mönche, welche bei Swend 
Haraldſens Bekehrung zum Chriſtenthum und Palnatokkes 
Fortgang aus Danemark, ganz die Oberhand im Reich er⸗ 
hielten, fih alle Mühe gaben dem Vollke einen Abfchen gegen 
diefen mächtigen Verfechter des Heidenthums einzuflößen, der 
fein ganzes Leben hindurch fich der Lehre Shriftt widerſetzt und 
Dagegen geſtrebt hatte Odins Lehre aufrecht zu erhalten. Sie 
figilderten ihn Daher dem Ieichtglaubigen Poͤbel ald den ewig 

*):%n der fünifhen Bolhsfpradges die großbufige, vollbruſtige. @iner 
meiner Freunde vermutdet, daß da die fünifhen Traditionen dieſe Langpatte 
als feine Yrau ftets mit Pulnatoffe verbinden, obgleih wir aus der Geſchichte 
wiſſen, daß feine Fran die Engländerin Dlufa war, diefe lehtere gerade in Dä- 


nemarf diefen Zunamen erhalten haben konnte, weil vieleicht eine hohe Bruſt 
und ein voller, Bufen bier ungewöhnlicher als in England war. 
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Verdammten, der in den Gluthen der Hölle niemals Ruhe be- 
komme, und fein Grab als einen Aufenthaltsort der Teufel 
und Trolls, die verdammt fein zur Mitternachtögeit auf ber 
Erde umherzuſchwaͤrmen ). Als eine Folge hiervon has ſich bei 
den Bauern auf Fünen noch. bis auf den heutigen Tag bie 
Sitte erhalten, daB man unartige Kinder mit‘ der; Drohung 
ſchreckt: „Palle Jaͤger kommt,“ und daß man den Laut, den 
eine Art Strandenten im Herbſt beim Fliegen von ſich giebt, 
und der anfaͤnglich wie ein hohles Sauſen, hernach aber wie 
das ferne Geklaff von Spuͤrhunden klingt, und. durch feine 
Aehnlichkeit die Hunde nicht felten verfeitet anzuſchlagen, noch 
überall Palles Hunde und Palles Jagd vennt; denn was 





Waldemars Jagd für die Seelaͤnder iſt, das if fuͤr die Ein⸗ 


wohner von Fünen Palles Jagd: und fo wie Waldemar Gott 
gern fein Himmelreich goͤnnte, wenn er. nur fein Gurre *H be⸗ 
halten Fönnte, fo goͤnnte auch Palnatokke den Mönchen gerne 
ihren. Himmel, wenn er nur Odins Walhalla behalten Fünnte: 
eine Vermeſſenheit, welche die Geiſtlichkeit jener Zeit, die 
| zu ſchwach war um fie an dem Lebenden zu rächen, ‚den guten 
Namen des Verſtorbenen dadurch empfinden ließen, daß fie ihn 
zu einem Troll und Gefpenft machten, das im Himmel keinen 
Platz und im Grabe Feine Ruhe finde. 

Ä Mohnike. 


) Pontoppid. Al, Th. 2%. S. 253. Nye danfle Mag. B. 2. S. 344, 

”) Gurre, ein altes Schloß im Amte Preberifsborg auf Seeland, deffen 

Ruinen nod jet zu fehen find, und wo noch jegt mehrere Alterthümer gefuns 

den werden, M. ſ. Nordiſk Tidsſtrift for Oidkyndighet. B. 2. H. 1. S. 

181. Der Prinz Friedrich von Dänemark hat, wie Herr Profeſſor Nafn mir 

meldet, der K. Geſellſchaft für nordifhe Alterthumskunde jüngft den Vorſchlag 
gemacht, in Diefen Ruinen NRachgrabungen anftellen zu laſſen. Mohnike. 


— D O — 
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Ber Katzoneitten in— Bizelonun.. 


R der vor Kurjem som Conffiorhalrath D. Mohnike und 
Unterzeichnetem herausgegebenen Stralſundiſchen © bhronik 
Schann Berckmanns ꝛe. Etralſ. 41833) findet ſich unter 
den „Auszugen aus Coerloren srzergeucnh Staſ Cyronilen⸗ 
S. 177 folgende Stelle: om 9 n 
J Yan de Kisten Finder km Sud. Re 
Anno 1414 ds beeth de hattenridder vp vem ui; mar= 
"dee tho vastelauendt de hatte; mid’ de rath stunde by dem 
dien marckede vnd segen dat an, und hadden de katte genu⸗ 
gelt an den kath. Ds’ he se hedde doet gebrten, ds schloch 
hetr Zohann Culpe chne tho(m) ridder; de wass ein borger⸗ 
meister and ok en ribber; de konnte sulfteinde ka siment hass 
vehrhattig riden #.& uie 
Johann Mbert Sinnies in Jeinen handſchriftuichen Nach⸗ 
richten, die Ratbsverſonen der Stabt Stralfund betreffend; 
Sp. II. ©. 198 führt in einer Anmerkung sur vebensgeſchichte 
de 1414 oder 1415 geftorbenen Vürgermeiſters Sopantt 





) Zu Hoqdeutſche . ‚Bon dem Nahenritter zu Stralfund, Im Jehr 
. 1414 da biß der Katzenritter auf dem alten Markte zu Faſtnacht die Kages 
und der Rath ftand auf dem alten Markte und fahen es an; und fie hatten 
die Best di den, Pranger genagelt. Da er fie tobt gebiffen hatte, ſchlug ihn 
Herr Zohann Kulpen zum Ritter; der mar ein Bürgermeifter und -felbft ein 
Ritter; der Tonnte ſerbzehnter (d. h. mit Reunen) aus ſeinem Hauſe wehr⸗ 
haft relten.“ 
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von Kulpen dieſe Stelle (ans Heinr. Buſchs Congeſten) an, 
und macht dazu folgende Bemerfung: „Was es mit dieſem 
Kapenbeißen für eine Bewandniß gehabt, woher es feinen 
Urfprung genommen, ob e3 bier oder an andern Orten etwas 
gewoͤhnliches geweſen, daß man anf dieſe Art zur Faſtnacht⸗ 
zeit dem Wolfe eine Luſt gemacht Habe, oder 0b Diefe Kurzweil 
bloß in dem oben angeführten Jahre als etwas außerordent⸗ 
liches hieſelbſt betrieben worden; — alles! dieſes tk’ um fo 
ſchwerer auszumachen, weil ſich von dieſer Seremonie fonft 
überall Feine fernere Nachricht findet. cs. ©» 
-. ; Un. ber. beruͤhrten Sache naͤher auf den Sramp zu Tont- 
men, ſuchte ich im verſchiedenen Büchern nach einer fprachlichen 
und gefchichtlichen Erklaͤrung des Ausdrucks Kapenritter. 
Was ich. in den mip bekannten und, „pur. Hand ſeienden Wer⸗ 
ken in dieſer Beziehung gefunden, theile ich bier. mit; jedoch 
mit dem offenen Geſfaͤndnig, daß u Du das Gefundene 
nicht hefriedigt bin. ı on. ® er 
2) In dem befannten Werke von SainterPalaye udas 
Ritteriwefen des Mittelgfterd.3c. aus dem. Sranzöflichen von 
D. Sof. Ludw. Klüber Arnd. 1788) 8b. IL ©. 186 
heißt es unter den Grläuferungen des Ueberſetzers: „Die 
Laßtzenrit ter duͤrfen mit unſern ‚Ritter, nicht pexwechſelt 
werden. Sie waren Leute, die ſich zu Thiergefechten gebrau⸗ 
an ließen, und wurden fuͤr ehrlos gehalten.“ St, ber: Nürn- 
berger. Reformation, Sit. Vp, ‚del, ‚Gelegenheit . ‚ber. Ent. 
exbungsurſachen Heißt ed: „Qu dem achten, fp, der- Sobn ei 
" Katzenritter wäre, oder dergleichen fh enterſtanden hätte mit 
andern Thieren zu beißen oder zu fechten;“ und in der Worm⸗ 
fer Reformation p. II. Tit: 4: „So der Sun ein Kat⸗ 
zenritter wäre, oder dergleichen uw 
by) 8ef old in feinem Thesaurus practicns ‚(Ratisb. 
1740. fol.) Tom. I. p. 549 fagte unter diefem Worte: „Ita 
ntur, qui artem palaestricam lucri causa exercent;” 
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und fügt. darauf: noch Mancherlei über die ſumadiche Bm 
tung der Hagen hinzu...  - 

:. 0) In dem großen Zedter'ſcen Lexieon hent es: 
Kußzenritter, ein Kerl, der im oͤffentlichen Schaufpiele mit den 
Thieren kaͤmpfet.“ Drauf fuͤhrt er die ſchon mitgeteilt Stelle 
aus der Wornſer Reformation an. 

q) St: P. M. Wehneri obserratt. seleot, od; Jo. 
Schilter. :(Argent. :9701: fol.) p. 311 bringt man Diefelbe 
Stelle bei, und merſogt dab: int durq aronarius, mirnus 
und bestiarius. ? “ 
re) J.G. ahnert in feinem glaitbeutfihen enter | 
(Stralſ. 1781: 4): fagt, ohne Zweifel in Beziehung auf 
obige Stelle aus Buſch's -Bongeflen: „„Ratten-Ridder 
find, in Stralſundiſchen Chroniken, die, welche beim Sffeiitli- 
chen Faſmachtkampf mit einer Rage: den Preis’ davon getragen.“ 
r.DAdebsng in feinem gesßen Woͤrterbuche erklaͤrt Kat⸗ 
zenritter als eine Art ehemaliger Klopffechter, welche ſich um 
des Gewinſtes willen mit Thieren in ein Gefecht einließen; 
zum Unterſchiede von den Markus brüdern und Feder— 
fechtern. In der neu en Nuͤrnb. Reformation ließ man dieſe 
GBben mitgetheilte) Stelle weg, vielleicht weit diefe‘ Art von 
Klopffechtern bereits ungewoͤhnlich geworden war di :... 
rn Ohne Zweifel kommt das im gemeinen Leben noch uͤb⸗ 
liche Zeitwort,ſich katzbalgen“ von dieſer Sifte her; da 
ed: befänntlich.. fo viel bedeutet ala. fich raufen und. ſchlagen, 
oder, fids heftig zanken. — In Floͤgels Geſch. dei Grotesk⸗ 
Fomifchen, ſo wie in dem trefflichen Hůͤlim annd fchen Werke 
über das Staͤdtemaſen im Mittelalter; habe ich vegchüch nah 
den ‚Scobenvittere: geſucht. 





9, en dem dielebigen teutſchen Oyrahfänte des ſogencanten Spaten 
(Rürnb, 1691. 4.) findet fih unter dem Worte „Ritter folgende Erkläs 
zung anſers Ausdrucks: „Kasenritter- dieuntur sodomitae, perversa et 
postica venere utentes, yuos Ausonius feles pullarias appellat.” 
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ZSammtlurhe beigebyarhte " Erklarungen hellen “die obige 
Stelle nicht auf. Wir erfahren nicht,. worin das Katzen 
beißen eigentlich befigmden ‚habs, und wie das Schlagen zum 
Katzearitter foͤrmlich vor ſich "gegangen. ſei. Daß. ůͤbrigens 
bier nicht. au ein. eigentliches Beißen zu denken ſei, verſteht 
ſich von ſelbſt; Beißen iſt. gleichbedeutend mit fochten, ſtrei⸗ 
ten, wie wie noch ſagen „er hat ſith wacker mt ihm hex um⸗ 
gebiſſen.“ @) Ich ſtelle mir den vom Chrouikgnten erzähle 
ten Vorfall etwa fo vor: An den oͤffentlichen Gebt nicht mehr 
vorhandenen) Pranger auf dem fogenannten alten GHaupt 
Markte ward ein Seil angenagelt.'und an 'Diefeß eine tuͤchtige 
Kae gebunden, mit der. ſich zur Grgötzung des Volfs Je⸗ 
mand herumbiß, de h. ſie neckte, wild machte und mit ir 
kaͤmpfte. Ob diefer Kampf mit einet eiſernen oder hoͤlzernen 
Waffe, oder nur mit gepanzerter Hand gefuͤbrt worden, iff 
nicht zu beſtimmen. — - Sine aͤhnliche Faſtnachisbeluſtigung 
war das Schweineſchlagen, woruͤber Vercmann. &, B 
unter dem Jahrt 1415 u n pegliqhern. alte. 4 





Spottnamen der Strelsunder, Greilswalder um Anklam. 


In der oben. beräßtten Anmerkung des fleißigen Samm⸗ 

lers und gründlichen. Forſchers Dinnies ») wied Ferner 
Aufſchluß gegeben uͤber ehemals gebraͤuchliche Spottnamen der 
Stralſunder, Greifswalder und Anklamer. In der 

- Hoffnung, daß dem Freunde vaterländticher Geſchichte auch 
diefe Notizen nicht unwillkommen ſein werden, erlaube ich mir 
den ferneren. Inhalt der Aumerfung mitzuthellen. „Der 
fel. Landrath J. E. Sharifius, fo Fährt. Dinnies fort, 
aͤußert bei dieſer Gelegenheit die Muthmaßung, daß vielleicht 
von dieſer Gewohnheit oder Begebenheit (des Katzenbeißens) 


) Sein Leben bat in einer anziehenden Monographie. geſchildert D. A. 
Brandenburg. Stralſ. 1827. 8. 





die Stralſunder den . Spottnamen Hans Ratte befoniniten ha⸗ 
hen moͤchten; wiewol er ſelbſt zugeſteht, daß Andere borgäben, 
es habe dieſer Beiname daher feinen Urſprung, daß einmal zu 
Stralſund das Geruͤcht gegangen, als ob auf dem St. Nico⸗ 
lai⸗Kirchthurme ſich ein Fuchs aufhalte; es wären Daher bie 
Bürger mit. Spießen und. Schwertern uach dem Thurme hin⸗ 
aufgelanfen, um den Fuchs zu fangen und zu toͤdten; nach 
vieler angewandten Mühe aber hätte ſich's gefunden, daß der 
vermeinte Fuche eine — Rage geweſen ). So viel iſt ge⸗ 
wiß, daß unſere Vorfahren gewiſſermaßen die Katze muͤſſen zu 
ibrem Sumkilöe erwaͤhlt haben; denn es iſt wol nicht ohne 
Urſache, daB in dem großen Siegel der Stadt oder dem ſoge⸗ 
nannten Kocken ſiegel, fo wie es ſchon im J. :1352 ge⸗ 
bpaucht und. im (handſchriftlichen) Dinlomatario ciyit. p. 767, 
wir au) in Nettelbladt's Abhandlung von dem Urſprunge 
der - Stadt Noſtock im Codice probationum p. 29 abgebildet 
iſt, und wie es noch jebt gebraucht: wird, zwiſchen der Um⸗ 
ſchrift zwei Katzen ſtehen, wobei.e8 jedoch wahrſcheinlicher (7) 
Hiſt, daß dieſe Katzen zu der Erzaͤhlung und zu der obberuͤhr⸗ 
ten Geremonie Anlaß ‚gegeben haben, ald daß ſolche die Ein⸗ 
ruͤekung der. Raben in das Stadtflegel follten veranlaßt haben *). 
Indeſſen war es allemal eine Anſpielung entweder auf dieſe 
Erzaͤhlung oder auf dieſes Sinnbild, wenn der Herzog Phi⸗ 
lipp Julius, wie er Aber die vermeinten Eingriffe der Stadt 
Stralfund in die Iandesperrlichen Rechte fehr ungehalten war, 
im Unmuth fich herausließ, er wolle fehen, ob die Greifs- 
klauen nicht tiefer würden greifen Tonnen, als die Katzen⸗ 
klauen. Vid. Protocoll. Senat. d. d. 25. Jun. 1678.“ 





) Daß der Ausdruck „Hans Kage” oder Ratte‘ noch im breißigjährigen 
Kriege Spottnamen der Stralſunder geweſen, beweiſt ein dramatifches Kriegs⸗ 
Lied aus der Zeit und Begebenheit der Waldſteinſchen Belagerung Stralſunds, 
welches ich in den bisher „ungedruckten Briefen Ab. v. MBallenftein” (Straif- 
183%, 8) ©. 96 ff. mitgetheilt Habe, Dort ift &. 108 diefer Spottname 
auch nah der eben erwähnten Sage erläutert, x 


De Alten Hatten die Gewohnheit, den Bürgern. aus 
den Städten zuin Scherz und zum Spotte allerlel Beinamen 
gu geben, die auf gewiſſe laͤcherliche Vorfallenheiten ihre Be⸗ 
ziehung hatten. Wie im Jahre 1429 bie Königin Phi⸗ 
lippa, König Erichs von Dänemark und Schweren Gemahlin, 
eine Flotte ausgeruͤſtet Hatte und mit derſelben unvernutpet 
vor: Stralſund anfam und bafadft die Schiffe im Hafen ver⸗ 
brannte; von dannen aber, 75 Segel ſtark, ih der Stadt 
Greifswald näherter fo ſchickten die Greifswalder, um Die 
Dänen. zu befänftigen, dem Admiral; der die Flotte beſehligte, 
einen Cammöhraten*"). Von dieſem komiſchen Streiche befamen 
fie den Namen Lammsbraten.  . .«@ 

„Bon Anklam wird:ersäplt,‘ es Babe einmal. der Ban- 
desfürft von der Stabt ein Paar Schwäne verlangt; Pie 
Anklamer aber hatten. das Wort nicht recht gelefen und ein 
Paar: Schweine verftanden, "daher - fie Sole, "fo. groß 
und wohlgemaͤſtet fie dieſelben nur hatten aufteeiben Binnen, 
dem Herzoge geſchickt Hatten, woraus ihnen ber: Spottname 
„Schwintrecker“ zugewachſen, welchen ſie noch oft im 
Scherze hoͤren muͤſſen. Der ſel. J. G. Chariſtus fügt noch 
hinzu, er’ babe oft erzaͤhlen gehört, daß, wie die ſtaͤdtiſchen 
Landraͤthe und. Deputirten, etwa im Anfange dieſes (18ten) 
Jahrhunderts zur Zeit des anklamiſchen Landraths und Buͤr⸗ 
germeiſters Otto Des Aeltern **9), der zugleich Doctor der 








N Koden oder Koggen find befanntlih längere und groͤßere Schiffe 
fowohl zum Kriege als um Güter darauf zu führen, gebraudt. Auf dem er= 
wähnten Kodenfiegel fteht aud ein ſolches; ob aber das Siegel davon den 
Kamen führt, möchte ich nicht behaupfen. Sollte ‚nicht das alfe Wort koke 
in.diefer Zufammenftellung die Bedeutung von Bund, Bändmiß, Genoſſenſchaft 
heben, ähnlich, dem Worte Hanfa? **) Cine alte Sardiſche Ehronik (bei. Berck⸗ 
mann &. 180) erzählt hiervon: „Se (de Dänen) ſegelden vordt uha Stal⸗ 
brode vnd brandten dar ad, vnd de Grifswaldiſchen fenden ehn cine Lam⸗ 
mesbraden.“ HF) Berge, Stavenhagen ©. 604. 
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Arzgeneiknuſt (der Rechte) und dabei ein ſehr aufgeräumter 
Mann war, bei einem zu Anklam gehaltenen Landesconvente 
in der Kirche bei einander im Rathsſtuhle geſtanden, und in 
der von der Orgel aufgeführten Muſik unter andern die Worte: 
„Ich will Dig erquiek en⸗ vorgekonimen, dabei aber bon ben 
Leuten das lehßte Wort ſehr oft wiederholt und fehr lang aus⸗ 
| gezogen worden; einer von den übrigen Sandrätgen im Scherze 
zu dem Landrath Otto geſagt habe: „voͤre, Vroder, wo (vie) 
Diene Schwiene quieken!“ 

P. Bober in Stralſund. 





Zuſatz der Serausgeber. 

Auch die Einwohner Coõslins Hatten vor Zeiten viel 
Neckereien zu erdulden. Man rief ihnen zu: „Horſa Coͤs⸗— 
Tin!“ wegen ihres Muthes bei dem hoͤchſt unbeſonnenen An⸗ 
griffe auf ihren Landesherren, Bogislav 10. (1480); ; oder: 
„Mufum Cöslin, Mus Coöͤslin!“ Manstägtend, angeb⸗ 
lich, weil der in jenen Angriff verflochtene Buͤrgemeiſter Hei⸗ 
denreich hiernaͤchſt den Rathsſchatz mauſete, nach Luͤbeck ent⸗ 
wich und dort ſtarb, der Luͤbecker Rath aber den Schatz in 
Beſchlag nahm, und davon einen feſten Thurm, Muſum Coös⸗ 
lin genannt, baurte. (Luͤbecker Geſchichtskundige wiſſen heute von 
dieſem angeblichen Ereigniſſe nichts); oder man ſchmaͤhete Die Coͤs⸗ 
liner: Sackſoͤfers! weil fie im Eifer für die Reformation 
einen kecken katholiſchen Barbier, der ein Glas Bramtwein in 
der Hand und eine quatende Ente unter dem Arm ihren Got⸗ 
tesdienſt flörte, in einen. Sad genäßet,— „ad saccum! ad 
sacc um!” — und erfänft Hatten. „Coslin darf eine Ehyr- 
beit thun, und darf ſie auch begabten!" hieß es. Denn 
ſeine VWebereilungen kamen ihm theuer zu flehen; der Anfall 
auf den Herzog Foftete einige taufend Gulden und empfindli- 
liche Demüthigungen, der Barbier 4000 Gulden u. ſ. Ws 
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©. Koſeg. Kanbsw 2, 185, 457, 475. Kantzow Pom. Cod. 
edſch. 551. Cramer ſrchenSheen. 3, 80. Simmern Spo- 
nik unter Shih. | 





2. Werner von der Schulenburg yor MWartisla» 10. 


Aus m. Weſtphals Pomm. Chronik 157). Er. d. Stett. Loſch. 
©. 61. ©. Kantzow. Kofeg. 4, 171. 


„Wie ſich Schulenburg (der brandenb. Befehlshaber in 
Garz bei der Ueberrumpelung dieſer Stadt durch die Pom- 
mern 1. 3. 1477) ergeben, und vor den Herzog Wartis— 
laff 10. gekommen, hat der Herzog ihn angeredet: Es ift 
mie lieb, daß ich euch gefund ſehe. Schulenburg erwiderte: 
Und ich habe Ew. Gnaden niemald ungerner gejund gefe- 
ben, als itzo. Diefe Antwort ift woll nicht allzu guͤtig auf- 
genommen worden.‘ 


3. Herzog Bogisian 10. verspottet einen hochmüthi- 
gen Pothschakter. 


Uns Michael Rode's ) Cellectaneen, Handſchrift Rr. 136 der 
v. Loͤperſchen Bibl. zu Stettin, S. 25. 


(Aus dem Lateiniſchen.) 

Der Shurfürft von Brandenburg hatte einen ſehr hoffär⸗ 
tigen Geſandten an Bogislav den 10. geſchickt. Da idiefer 
Mann viel pomphafte Worte machte, deren Sinn Aberall 
ſchwankend blieb, verließ Der kluge Fürft, dem Aufgeblajenen 
gebuͤhrend zu begegnen, Die Verfammlung, und ging mit Wer⸗ 
ner. 9..d. Schulenburg zur ferneren Berathung bei Gelte, 
Schulenburg, den Bas ungereimte Geplauder ded Fremden 
ärgerte, rief feinen Barren, und gab ihm Unleitung, wie er 
dem Geſandten auf Polniſch antworten folltee Der Vor⸗ 
ſchlag gefiel dam Herzoge, und der Narr wurde alsbald mit 
koſtbaren Kleidern und einem Kopfputz ausſtaffirt. Der Her⸗ 

*) Hode war Beamter am Herzog. Wolgaftiihen Hofe in der zweiten 
Halfte des 10ten Jahrh. 
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zog kehrte mm wieder in die Verſammlung gurück; init ihm 
Schulenburg, und hinter dieſem der luſtige Rath, der ſogleich 
beim Eintritt den Redner begruͤßte, und Polniſch ſprechend ihn 
mit einer langen Rebe uͤberſchuͤttete. Als er endlich auf Erinnern 
des Herzogs den Beſchluß gemacht hatte, wurde der Tiſch 
mit Bein und trefflihen Speifen beſetzt, und der Berliner, 
nachdem er ſich reichlich zu Gute gethan, in ſeine Herberge 
geführt. Da nun derſelbe am andern Tage nicht wußte, was 
er im Namen des Herzogs dem Churfürften zu. erwidern hätte, 
ſchickte er einen Diener an den Kanzler Georg Kleiſt und 
bat um ſchriftlichen Vefcheid. Des Kanzlerd Antwort aber 
Iautete: Wenn er feine Aufträge fchriftlich einreichte, ſo wuͤrde 
er auch ſchriftüiche Antwort empfangen. 


4 





4. Philippi. hätte statt der WMolgastischen gern die 
" Stettinishe Herrschaft besessen. 
Ebendaſ. ©. 24. 

In der Landestheilung i. J. 1532 ) hatte Bamim 9. 
die Stettiniſche Herrſchaft, Philipp 4. die Wolgaſtiſche empfan⸗ 
gen. Der Abrede gemäß, wiederholte man die Theilung nad) 
8 Jahren, und die Looſe fielen wiederum wie. früher. „Joa⸗ 
chim Reinecke von Nügentwalde, ein Junge Stetini, hat die 
Kaveln verdragen *), ‚Zu dieſem fagte Herzog Philipp: O, 
Junge, Junge, hätteſt du uns die Stettiniſche Kavel 
gebracht, wir wolltens dir fürſtlich belohnt haben! 
Dieſer iſt zu Wolgaſt in die Cantzeley genommen, mit Hein⸗ 
rich Norman gen Augsburg auff den Reichsſtag gezogen, und 
daſelbſt in der Herberge von einer * Stiege au Tode oefalen.“ 


) — d. Niederd. genton e. 180, “) D. i. bie vethele, Bi gonfe 
vertheilt. 
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:.d. Sarfzentzen bei Fürstlichen Tauken. 
EEbendaſ. ©. 34. ff. 
| Bei den Zaufen der jungen Herzoge und Herzoginnen 
des Pommerſchen Hauſes finden fich neben Fürftlichen Perfo- 
nm. auch Zeugen aus dem Adel und den Buͤrgern, und zwar 
Maͤnner fowohl als. Frauen. - So waren bet der, Taufe Bo⸗ 
gislavs 11. (1544) „Paͤten oder. Susceptores“ neben Fräu⸗ 
lein Georgia Jochim Maltzan, Jacob Zitzwitz, Movitz Damitʒen 
und Ewald Bluͤchers Hausfrauen, Jochim Prutz, Conſul Sunden⸗ 
ſis, Peter Gruwel, Conſul Gryphiswaldenſis, Artium Magiſter 
u. ſ. w, Summa Eilf. Desgleichen bei der Taufe Ernſt Lud⸗ 
wigs (1545) u. a.: Doctor Stoientius Wittbe, Franz Weſ⸗ 
ſel, Conſul Sundenfis, und Chriſtoffer Lorbern, Conſulis Sun- 
denſis, Hausfrau. Bei Fräulein Erdtmuts Taufe (1578) war 
unter den Pathen: „Claus von Alden Burg der Junge an 
feines Vaters Statt. Diefer wußte nach der Taufe nicht des 
Herrn (Herzog) Namen; denn er Hatte zu Biel gefrüͤhſtüͤcket.“ 





ee 7 Stein bei Rützow. 

„Vor wenigen Jahren, — ſo berichtet zu Anfang des 
Arten Jahrhunderts Cosmus von Simmern in der Chronik 
von Pommern, Hdſchr. der Landſchaftsbibl. S. 453, — hat 
ſich ein Damitz, mit Namen Shriftoffer, mit feinem Freunde, 
einem Kamicken von Stracheim auffm Kind⸗ Tauffen zu 
Ruͤtzo w wegen eines Trunkes veruneiniget, welches‘ doch ver⸗ 
glichen wörben. Aber der Teufel, ein Vater der Übermäßigen 
Trunfertpeit, hat gleichtodt nicht gefegert, fondern zugeſchuͤret, 
daB, da ſie ach Haufe gefahren, auf der Grenzen fie einan⸗ 
der vom Wagen gefordert, und darüber bald zum’ erfien An- 
Kauf der Kancke, ein junger Manıt, ſtracks auf der Stelle 
erftochen, umd feinem Weibe, fo eben im Kindelbett gelegen, 
und eine Czimanskin aus der Schlefie war, todt nach Haufe 
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gebracht · worden.· Der Thaͤter hat Weib und Kind Im Seich 
gelaſſen, und iſt davon gezogen, Daß man faſt nicht gewuſt 
wo er hinkommen. "Die Wittwe hat anderwerts einen Po⸗ 
dewels geheyrathet, und an die Stelle, wo biefer Haͤgliche Gau 
geſchehen, zu ewigem: Gedaͤchtniß einen Stein, dark das 
Factum gehauen, aufrichten laſſen.“ . 

Ueber dieſen Stein hat Friedrich von Dreger in ſeinen 
Miscellaneen (S. Hdſchr. der x. Loͤperſchen Bibl. N. 17. S. 
7.) Folgendes angemerkt: „An der Landſtraße zwiſchen Col⸗ 
berg und Coͤslin bey Dem Dorfe Růu zo w gegen Strachmin 
werts, im Adern, if sin erhobener breitgehauener Stein in die 
Hoͤhe gerichtet, auff welchem oben die Wapen der Kamken, 
und darunter folgende Schrifft eingehauen: 5 5 

Auno .1605 den 28. Junii iſt der ernveſte edle feel. Pe⸗ 

ter Sale der jüngere, zu Strachmin Erbſeſſen, von Ghri- 

ſtoph Damig zu. Pleuspagen erbärmlich, und unborfichtiger 

Weiſe ‚erftochen und vom Lehen, zum Tode. aaa wor⸗ 
den, deln © Seele «ag aning ſei. 


5. 
⸗ 








7. Schloss zu Stettin. 
Fr. v. Dregers Miscellaneen, Hdſchr. N. 17der v. xdperſhen Bibl. 
„Herzog Johann Friedrich. in ommern hat das itzt noch 
ſtehende Schloß zu’ Alten: ‚Stettin erbauet, welches die In⸗ 
ſeription, ſo an der zweiten und innern Schloß-Pforte, 
zwifchen der Wache und Dem alten Theil des Schloffed befind- 
Yich, ausweifet, folgenden Inhalts: Johannes Pridericus Dei 
gratia Stetinens. Pomeranorum Cassübiorum Vandalorum 
Dux Princeps Rugiae Comes Guzkorine F. F. anno 
MDLXXVI (1576.): „Ueber dieſer Infeription iſt der Ste- 
tinifche rothe Greiff mitt den en als Schild- 


Noten 46 7. ·i an ra iA Fin 2 ei EEE Ir Pop Bar ne ° 
*) Descripsi ex monumento.ipse d. 19. October 1731. F. Dreger.” 
16 
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halten: in "Stein —*&& Arnet. sch 4 8 Aug: 
1. F Dreger.“ 

"nBefe Werte fat den Saferttin ÜR mais abgen 
brychen, und tr micht.merhs, zu ſehen; es ſichet aber. in der 
Mauer des Schloſſes aunnoch die Se 41595: mie ae 
Ziffern. Zreger. . EEE Sr 2. 


.. 


". .. e a Pa 4 F 2 1 
H ) ’ 1 4. ME. NW 22 I, 


8 Bienen Molleuhegen. SEE 
| Ebendbaſt S. 6. ne 
„Um das Jahr 1830; Als ber Roartgraf Ludwig von 
Brandenburg mit Herzog ‚Barnim 8. der Ukermark halber 
vielen Krieg geführet, foll auch einsmals von denen Pommern 
Prenzlau belagert worden ſei, welcher Stadt der Markgraf 
Ludwig zu Sülfe gekommen, und bei ver Nacht durch die 
Ucker in’ die Stadt durch einen, Namens Rollenhag en, 
getragen ſein, worauf nachmalen die Pommern von ſelbiger 
weggejaget worden, wie aus dem Froſchm ͤusler des Ga⸗ 
briel Rollenhagen, Rectoriß Magdeburg 6. 2. p. 6. cup. 
5. p. m. 467 erſcheinet, worin er folgende Verſe folcherhal⸗ 
ben Dat: | | 
So that nicht Marquard Rollenhagen, 
Als Er Markgraff Ludewign wolt tragen 
Durch die Ucker bey Nacht Inı bie Stadt, 
So von Primisla ihren Namen. hatt... 
‚ Und der Here ſprach ohn Unterlaf, . 
Wie er ihm auf den Achfen fa! 
Steh fell, mein Mann, es wird ſonſt arg, 
Du traͤgſt; deu Brandenhunger Matt... 
‚ Er trug ihn ſicher, leiß, und wohl, 3.. 
‚Wie man fein'n Herren fragen fol; 
Daß es ber Pommer nicht efühe, 0°. 
Der delagert hatte Thor und -Thärzs. * .: 7, 0: 
. Bis..den Markgraff. die Leut ermahnt 
Und den Feind austrieb aus dem Land. 
Ob aber dieſes feine Richtigkeit Habe, wird dahin geſtellt.“ 
u —— i 
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nel a tin Fra. 5. Brinkhere.... 
iR Be Grſften Heft der Valtiſchen Stubien hat der iin 


terzeichnete anter Beifügung und Beſchreibung eines alten 
Trinkhorns, welches in der Camminer Amtswiek bei dem Schul⸗ 





zen aufbewahrt wird, eine Urkunde Herzogs Wartislav 5. 


abdrucken laſſen, betreffend .die. Schenfung eines Trinkhorns 
an den Dom zu Sammin. Sn der Anzeige jenes Heftes im 
allgemeinen Archiv für die Gefchichte ded Preuß. Staats, 
7. Band, 4. Heft, S. 374 wird bei der Befchreibung Die 
Maßangabe vermißt, und bemerct, es habe gar Feine Wahr- 
ſcheinlichkeit, daß Das ‚abgebildete: und dad von Wartislav 
geſchenkte Trinkporn ein. und baffelbe fel, weil; 1. das letztere 
wit vergoldetem Silber. eingefaßt, uud mit bed Gärten Wap⸗ 
pen verziert geweſen, an bem hier beſchriebenen fi nur eine 
Zinneinfaffüng . börfinde m. Lw., und 2. "weil letzteres 
von fo gewöhnlicher Größe ſcheine, daß auch dieſer Umſtand 
gegen Kantzows Beſchreibung ſtreite. — Zur Nachholung des 
mit Recht vermißten füge ich nun hinzu, daß die Länge des 
Hornd, in gerader Linie gemeſſen, 2 Fuß und 5 Zoll, der 
Umfang der Oeffnung 1 Fuß 24 Zoll, die Höhe des Fußge⸗ 
ſtells feſt 5 Zoll Beirkgt. Auf den gemachten Einwand 
erwiedere Ich: die Wahrſcheinlichkeit der Identität beider Hoͤr⸗ 
ser ift in dem oben angeführten Auffab gar nicht behauptet, 
fondern nur von einer Möglichleit geredet worden, die durch 
die beiden gemachten Sinwürfe wenigftens nicht angefochten 
wird. Denn 1. find deutliche Spuren vorhanden, die auch 
S. 377 erwähnt find, daß die Einfaſſung früher eine ander 
and größere war; und 2. konnte aus der bloßen Abbildung 
Bein Schluß auf die Größe gemacht werden. Wer das Horn 
gefehen hat oder auch nur ertvägt, daß «8 14 Quark faflen 
Bann, dürfte feine Größe nicht eine gewöhnliche nennen wollen. 

Schließlich bemerke ich, daß die Urkunde in dem einem, 


ſehr gut geſchrichenen Sremplar der Samlııcı Matrilel OLX. 
16% 
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Ausflug nad Kopenhagen imSommer1835. 


1. Wengrtanen. - 


a Zn Ze Zr 


neue und größe Eindruͤcke das eräbenbe Sinerlei aus der 
Seele gründlich zu vertilgen, ſehnten wir und nad einem Aus⸗ 
fluge ind Weite, Die frifchen lebendigen Waſſerſtraßen fchie- 
nen erquickender als die birren flaubigen Landwege. Kopen⸗ 
hagen, durch mancherlei Anfnüpfungen lockend, lag vor ber 
Thuͤr. Seit einigen Monaten befluͤgelte die Reiſe dorthin ein 
huͤbſches Domyfichiff, die Koͤnigin Marie. Der Entſchluß 
war eilig gefaßt. Bier Freunde von verfchledenen Orten. her 
zuſammentreffend gingen wir in Stettin ben 20. Jali um 
Mittag an Bord. 
Die Rauchſaule flieg ſchwar aus dem reiſefertigen Schife 
Es ſchlug zwölf; die Schiffsglocka laͤntete zum Drittenmale; 
was nicht ins Schiff ˖gehoͤrte, entfernte ſich ſchleunigſt; bie 
Räder begannen ihr Spiel, und auf das: Sätaf! ſaät afl *) des 
Kapitäns verließen wir das Ufer, um den heimiſchen Oder- 
from mit feinen freundlichen Umgebungen hinunter zu ſchwim⸗ 
men. Von der Glut des heißen Sommertages erloͤſte uns 
daß erſte Anwehen des Fühlenderen buftſromee, der die Bahn 
des Fluſſes zu begleiten pflegt. 





Daͤniſch: Stop ab, ftoß ab. 


u 
— —— — — — 


— 
— — — — — — —— 
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Ausflug nach Kopenhagen im Sommer 1835, 


1. Wengstanet, . 


Ermattender Arbeit eine Zeitlang zu entfliehen, und dur 
neue und große Sinhräde das veroͤdende Ginerlei aus der 
Seele gründlich zus vertilgen, fehnten wir und nad) einem Aus⸗ 
fluge ind Weite. Die frifchen Ichendigen Waſſerſtraßen fchie- 
nen erquickender als die durren flaubigen Landwege. Kopen⸗ 
hagen, durch mancherlei Anknuͤpfungen lockend, lag vor ber 
Thür. Seit einigen Monaten befluͤgelte die Reiſe dorthin ein 
hůͤbſches Damyfichiff, die Königin Maria. Der Entſchluß 
war eilig gefaßt: Bier Freunde von verfchiedenen Orten her 
zuſammentreffend gingen wir in Stettin den 20. ‚Se um 
Mittag an Bord. a 

Die Rauchſaͤule flieg ſchwarz aus dem reiſefertigen Seife 
Es ſchlug zwölf; die Schiffsglocke laͤntete zum Drittenmale; 
was nicht ins Schiff geboͤrte, entfernte ſich ſchleunigſt; die 
Räder beganner ihr Spiel, und auf Bas: Sätaf! ſät afl *) des 
Kapitänd verließen wir daB Ufer, um den. heimlichen Oder⸗ 
from mit feinen: ‚freundlichen Uimgebiingen hinunter zu ſchwim⸗ 
men. Bon der Glut des heißen Sontmertages eriäfte uns 
das erſte Anwehen des Tühlenderen buſtſromh, der die Bahn 
des Fluſſes zu begleiten pflegt. 


H Daniſch: Stoß ab, ſtoß ab. 
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Unter Zeltdach auf dem hohen Hinterdeck ftehend ließen 
wir die koͤſtliche Kühlung und durchwehen, und ſchaueten fin- 
nend in die weit geöffnete Gegend, in das reiche Grün der 
| Wieſen, in die mit Wohnungen und buſchigen Gaͤrten dicht 
befekten Hügel; bis wir Zuͤlchow mit. ſeinem glänzenden 
Landhaufe und das anmuthige Frauendorf hinter uns hatten, 
und der Blick allmaͤhlig von außen ſich in das Innere des 
Schiffes und auf; die Begleuft zu. wenden auficnchßß. 
Einige zwanzig Perſonen bildeten die Gefelichaft, Män- 
ner, Frauen und Kinder. Bon den veifenden Kaufleuten, 
welche in derſelben fi) befanden, waren mehrere ganz feege- 
wohnt, einer ein Weltumſegler. Die Mannſchaft beſtand aus 
etwa zwoͤlf Dänen: und. Deutfchen, deren Kapitän, ein junger 
gebilbeter. und erfahrener Norweger, Lous wit Namen, war 
Offijier der. Rorwegifchen: Flotte, von Dort beurlaubt, in der 
Fuͤhrung .dieſes Dampfſchiffes Lehrreiche Veſchaͤftigung fuchte. 
Ans Sa in Schweden gran, ve ent, vr and 
ſchnel. 

Bra Gingange des vaffa mchete uns ah: escnuietendi 
Sreluft: an: Anf dan Verdecke wurde an langer Tafel ge- 
meinſam froͤhlich  gefpehit: Das ‚Buff: wun; ſchnell uͤberflogen, 
Swinemuͤnde erreicht; die Geſellſchaft mehrte Fi uni etwa 
sch. Perfenen, unter denen: einige Euglaͤnder; die Abſchieds⸗ 
graͤße von Beiten Ufern begleiteten uns, Indem wir die Mo⸗ 
{en durchfuhren; und alſsbald empfanden wie an einem gelin⸗ 
den Wogen des ent, deß wir die offenden are See unter 
den Fuͤßen halten. i 

Der: Abend war. an. die See vubig, und unter · beſtůn⸗ 
Big. Ausſchauen anf.:die entſchwindenden Ufer und auf die 
unbegrenzten Waſſer vor uns trug unſer ruͤſtig forteilendes 





Fahrzeug uns durch die Dämmerung indie Nacht hinein. 


Aus der Plauderſtunde, die nach Seemannsweiſe bei einem 
Glaſe Groe ober Punſch gehalten, und wo der Erjaͤhlung 
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des Weltumfeglerd gehorcht wurde, ſcheuchte auch die Spätlinge 
endlich die Nachtkühle auf. Jedes fuchte auf dem Verdecke 
oder in der behaglicheren Kajlte unter warmen Wolldecken 
fein Lager, und balb ſchwamm unſer Schifflein mit einer La⸗ 
dung. flummer Entſchlafener durch die Schatten. der Nacht 
dahin. 

Wie man im Sehen, Reiten, Fahren, wie man unter rauſchen⸗ 
den Bäumen und bei raufchenden Wellen und Segeln ſchlaͤft, war 
uns von mancher im Freien veriebten Macht her nicht unbefannt: 
Pier lernten wir wieder ein eigenthuͤmlich neues Nachtlager Tonnen. 
Der dumpfe, doch raſche und belebende Pulsſchlag der Maſchine 
miſchte ſich mit dem Brummen, Girren, Pfeifen und Schar⸗ 
ven ihrer einzelnen Theile, und erſchuͤtterte unablaͤſſig und auf 
eine für mich wohlthuende Weile das Schiff, das bisweilen in 
feinen Fugen zu knacken fehlen, und an. befien Seiten außer⸗ 
halb in breiten Zügen die Wellen anranfchten. Halbſchlum⸗ 
mernd mwähnte ich in einer mächtigen Waſſermuͤhle zu ruhen. 
Rad) ein paar Stunden wurde, mir in ber fonft luftigen Kajuͤte 
beffommen zu Muthe, ich ſtand vom Lager auf, erreichte mit 
Müpe über einige Gefährten hinab, — denn gwei Reihen 
Lagerflätten waren über einander angebracht, — ben Fußbo⸗ 
Ben, und eilte aufs Verde. Schlafende in Decken gehüuͤllt 
lagen Dort umher wie die Todten; einzelne Reiſende, welche 
der Schlummer ob, faßen noch auf rauchend und plaudernd; die 
Schiffer gingen ſich gu wärmen auf und ab; der Steuermann 
ftand ruhig vor feinem durch die Laterne erleuchteten Compaß 
und richtete Bas Steuer; ans der Maſchine quoll erquickende 
Wärme herauf. Der Himmel war ſternklar, im Oſten 
Ieuchtete die Sichel deB Mondes, im Welten die Bake von 
Arkona; doch waren Luft und Meer nicht heil, Die dunkeln 
Waſſer fcheffen dlig. an uns voruͤber gen Süden, dad Fahr⸗ 
zeug flog gen Norden, wie zwei Begegnende im Walde, 
die von einander nichts Gutes abend, fich zu entBichen ſuchen; 
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der Wind faufete kalt durch das Tauwerk. Zum Sterntuden 
iu welchem anfangs fich einige Liebhaber fanden, war es zu 
froftig: ich ‚fuchte mein Lager wieder, und wurde fernerhin 
durch nichts geftört, als durch die Engländer, deren lange weiße 
Seftalten in RachtFleidern eine nach Dee andern ſich erhuben, 
ihre Matraben und Decken aufpadten, und mit denfelben lang⸗ 
beiniger Welfe auf das Verdeck hinausſtiegen. 

Als ich die Kajuͤte verließ, war die Sonne ſchon aufge- 
gangen; e8 war morgenfrifch und unſer unermüdlicher Nenner 
Hef nach wie vor tapfer gen Norden. Es ward guter Morgen 
geboten, gefrühftückt, geplaudert, gegangen, und die wärmeren ' 
Stunden kamen inzwifehen heran. Auf dem Meere berrfchte 
wieder Galatea; alle wilde Gewalten waren gefeifelt; ſtill und 
ſpiegelglatt Tag die gewoͤlbte Fläche unter umd um uns; die Luft 
war heiter, glänzend und mid. Gin Affordion, durch deſſen 
Spiel ein liebenswuͤrdiger Begleiter die Geſellſchaft zu erfreuen 
verfuchte, verfchoN in den weiten Räumen, da ihm der Nückklang 





fehlte. Nur Scharfe und kraftvolle Tonzeuge fcheinen der See 


N 


anzugehoͤren, die ſelbſt zumeiſt die volleren Tine liebt. 

Auf der Fahrt son Swinemuͤnde nach Kopenhagen reicht 
eine Küfte der andern die Hand, das Band ſchwindet nie aus 
den Augen. - Kaum fängt im Rüden die Inſel Uſedom an zu 
verſinken, fo ſteigt zur Einfen Rügen auf, und wo Rügen 
ſchwindet, erſcheint Min mit feinen fleilen gelblichen Ufern. 
Alsbald wird weiterhin zur rechten die ähnliche Kuͤſte Schwe⸗ 
dens (Falſterbo), zur. Imfen die ähnliche Seelands (Stevend- 
Flint) gefehen, welche beide gemeinfam in die große Straße 
Yineinleiten, ‚die nad) Kopenhagen führt. Wir waren im 
Eunde, Dragde auf ber Infel Amack ward fichtbar, bald auch 
den Kundigen äber Amack bin die Thurmſpitzen von Kopen⸗ 


hagen. Das Waſſer blühte, und hatte an der Lichtſeite des 


Schiffes eine reiche hellgruͤne, an der Schattenſeite die ſchoͤnſte 
dunfelgräne Meerfarbe. Streckenweiſe war baffelbe fo durch 
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fichtig, daß wir fünf‘ bis fechd Klafter Elek den Grund mit 
feinen großblättrigen Pflanzen, und bie Darüber ſchwimmenden 
Meeriterne (Quallen, Medufen) fehen Fonnten. Bekannte fammel- 
ten fi vorn am Bogfpriet, fliegen auf die Haufen der aufgeroliten 
Taue, um ind Meer oder nach Kopenhagen zu fchauen, plauderten 
mit den meitgereiften Seeleuten, leerten die Gläfer auf gluͤck⸗ 
lichen Fortgang der.Reife, fahen die Marktſchiffe voll Waaren 
und Leute, die Nähe dee Hauptftadt verkuͤndend, vorüber fe- 
gein, holten andere Gefährten herbei,. des. fchönen Anblicks zu 
genießen, und waren in Freude und Scherz glücklich; während 
Kopenhagen hinter Amack immer deutlicher ſich ausbreitete, 
und mit feinen Thuͤrmen einen Anblick gewährte, nicht unaͤhn⸗ 
lich dem von Berlin, wenn man diefee Stabt von der nörb- 
lichen Seite ſich nähert. Die äußerfle Spike von Amar war 
erreicht, die Höhe von Kopenhagen ſchon uͤberſchritten; von 
Norden ber in den Seearm, der Seeland von Amack fcheidet, 
und in das Herz der Stadt blicdend, fchwanumen wir. auf den 
Plaffifchen Stellen, wo 1801 die Daͤniſche Flotte heldenmuͤthig 
mit Nelſon gefochten hatte. Die Lünette und die Dreikronen⸗ 
batterie, ins Meer geſenkte Werte, welche ald Anhalt für eine 
Schiffslinie die weite Mündung jenes Seeſtremes nörblich ſper⸗ 
ren helfen, umfuhr unfer Dampfboot im Bogen; warf fih wie 
ein fehwenkendes Roß -plöglich gen: Süden, und zog durch bie 
anfernden Schiffe, — auf deren einen, einer Jacht vom Eng⸗ 
Tischen Jachtklub, fauber geßleidete Damen fpazierten, — in 
den Hafen dee Stadt ein, ging dort ſelbſt vor Anker, und 
febte auf Schaluppen die Nelfendew ſammt dem Gepäde bei 
der. Zollbude an Land. Ginige Landsleute, die ein paar Tage 
zuvor mit der Dronning Maria heruͤbergekommen waren, be⸗ 
gruͤßten uns am Ufer, die Paſſe wurden ziemlich ſchnell viſirt, 
wir warfen noch einen Blick dem Meere zu, das ſich vor und 
ausbreitend feine: erquickende Luft und zuwehete; und unter 
Beratung. chem: fo. dienſtfertiger als zudringlicher Lohtlakaien, 


8 





6 * | * 

die ſchon auf dem Schiffe uns in Empfang genommen, und 
aus deren verwirrenden Händen wir fo eben zunt Drittenmale 
unſer Gepaͤck zuſammengefucht hatten, wurden wir in ein paar 
bereit ſtehende Wagen gefoͤrdert, und erreichten nach raſcher 
Fahrt durch einige anſehnliche Straßen ber Stadt den ge⸗ 
wuͤnſchten Gaſthof CHötel d’Angleterre), wo wir zunaͤchſt 
unfere SHabfeligPeiten wiederum aus ben Händen von vier 
Trägern, deren Geſchaͤft ſich einer hoͤchſt anſehnlichen Tare 
erfreute, auszuloͤſen hatten. 
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2. Was dieser Bericht leisten will. 


Will man in eng gemeſſener Zeit an fremdem Orte viel 
genießen, und etwas Erkleckliches für die Dauer davon tra⸗ 
gen, fo muß man im Voraus Über das, was dort zu finden 
iſt, genau unterrichtet fein; man muß beftimmte Geſichtspunkte 
verfolgen, um nicht die Maſſe des Neuen oberflächlich durchja⸗ 
gen zu dürfen; man muß vor Allem mit Ginheimifchen und 
wenn es fein kann mit Sachfundigen und Umfichtigen näher 
bekannt, und namentlich in Das Familienleben eingeweiht wer⸗ 
den, um alfo an den Quellen trinken, und in das Innere der 
fremden Zuftände tiefere Ginblicke thun zu Finnen. Wir bre⸗ 
chen freiwillig den Stab uͤber unſerm Bericht durch das Be⸗ 
kenntniß, daB dies Alles uns nur in ſehr geringem Waaße 
oder gar nicht vergoͤnnt war, wegen der Eil unſeres Ent⸗ 
ſchluſſes und der Kürze der und zugemeſſenen geit. Dem in 
acht Tagen, mit Einſchluß der Hin⸗ und Herreiſe und einiger 
befonderen Ausflüge, den Geiſt eines frenden Wolkes und 
Landes. ab» und auszuſchoͤpfen, iſt von Deutſchen Neifenden we⸗ 
nigſtens nicht zu verlangen. Bei allem dem bleibt es sicht 
minder wahr, daß man mit offenen Sinnen in wenigen Tagen in 


_ 
fremden Lande manderlei fegen Tann, was einfach berichtet 
Dem wenigftens, dev dad Land nicht Fenntet, neu md anziehend 
fein dürfte. Und von dieſer Seite wänfchen wir unſere an⸗ 
ſpruchloſen Mittpeilungen freundlich aufgenommen zu fehen, zu⸗ 
mal tion den Bandölenten, welche der einladenden Gelegenheit 
zu diefer Reife ſelbſt vieleicht bald Folge leiſten möchten. Es 
mögen biefe Blätter Baber, wie fo viele Reiſeberichte für einen 
Verſuch gelten, an dem raſch geſehenen Aeußeren etwas We⸗ 
ſentliches und Inneres feſt zu halten, und aus flüchtig ver⸗ 
nommenen Lauten etwas von dem JInhalte des Raͤthſels zu 
ahnen, welches in einem jeden ungefannten Volksleben uns ' 
oorliegt. — 
Wie alſo Kopenhagen und was ſonſt wir von Seeland 
geſehen, in den wenigen Tagen unſers Aufenthaltes uns er⸗ 
ſchienen iſt, mag den Inhalt der folgenden Abſchnitte ausmachen. 





3. Fage und Bauart der Stadt. 


Zuvoͤrderſt iſt zu merken, daß Kopenhagen, Daͤniſch Kid- 
benhavn, Jslaͤudiſch: Kaupmannahaufn, nichts anderes bedeu⸗ 
tet, als Kauf⸗ oder Kaufmannshafen. Es zählt dieſe alte 
Stadt, — denn in der Mitte des Atem Jahrhunderts war 
fie als unbedentender Det ſchon vorhanden, — jebt etwa 
110,000 Einwohner und Hege zu zwei Dritteln Ceilt⸗ und 
Neuſtadt) auf der Inſel Secland, zu einem Drittel (Chri⸗ 
ſtianshavn) anf der Inſel Amager, Deutſch Amack. Beide 
Inſeln trennt ein Seearm oder kleinerer Sund, und fließt, den 
Hafen für 500 Schiffe bildend, als breiter Strom mitten durch 
die Stadt. Den Nanten dieſes Kanals haben wir an Ort 
und Stelle oft vergeblich erfragt, auf Charten heiſt eier 
„Rallcboeſtraud. u 


— 

Dee Boden ber Stade iſt flach, und zum Thehn dem 
Meere abgewonnen; weftlich erheben fi in einiger Entfernug 
mäßige Hügelfetten, welche nördlich der Stadt das Ufer des 
Sundes erreichen und begleiten. Feſtungswerke mit einer ab⸗ 
gefonderten Citadelle (Frederikshavn) und den erwähnten Bat 
terien in der See umziehen von allen Seiten die. Stadt. 
Weſtlich dicht vor  derfelben liegen reichhaltige Suͤßwaſſerſeen 
und fpeifen die Gräben der Feſtung, und mit Trinkwaſſer die 
Stadt. 

Kopenhagen iſt mit wenigen Worten eine große, geräu- 
mige, wohlgebaute Handels⸗ und Seeitadt, Hafen, Feftung, 
Station der Kriegäflotte und Reſidenz; mit einer Anzahl fe . 
henswerther Schlöffer, Kirchen, Häufer, Pläge, Denkmäler 
und anderer Merkwürdigkeiten mancherlei Art, die auch ben 
Fremden, der es liebt, vorzugsweiſe Aeußerlichkeiten zu fehen, 
eine geraume Zeit befchäftigen. 

Man geht auf trefflichem Steinpflafter durch die ziemlich 
breiten und mäßig belebten Gaffen; denn das drängende Ge⸗ 
wuͤhl eines großen Handelsplatzes haben wir in Kopenhagen über- 
all vermißt. Alt» und Neuftadt fehen im Ganzen gleich 
nen aus, umd laſſen fich allenfalls mur an der Richtung der 
Straßen unterfcheiden, welche "in Der letzteren fchnurgerade 
find. Wiederholte ſehr umfaſſende Feuersbruͤnſte (1728. 94. 
95), und zulebt das Bombardement der Englaͤnder (1807) 
haben die durchgängige Erneuerung der Stadt hauptfächlich 
veranlaßt. Die grüne Umwallung und einzelne grüne Pläße 
und Gärten, insbefondere aber der erwähnte Seearm, und die 
aus demfelben zum Theil in die Mitte der Stadt eintretenden 
mit Schiffen gefüllten. Kanäle erfrifchen das Auge; das fonft 
im Innern der Stadt unter den weitläuftigen kahlen Steinmaf- 

ſen um fo leichter ermüdet wird, als in den Straßen und vor 
einzelnen Haͤuſern . felten oder nie Baͤume gepflanzt ſtehen. 
Schade für die Schönheit von Kopenhagen, daß nicht zu bei⸗ 
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den Seiten des Hafens. eine Straße hinablaͤuft; Sffentliche und. 
Privatgebaͤude haben dort zus unerläßlichen Zwecken allen Raum 
in Beichlag genommen... Die laͤngſte der Straßen ift Gothers- 
gaben (die Gothenſtraße), ſchnurgerade, 2100 Ellen lang, 
welche Alt» und Reuftadt ſcheidend, vom Wall am Rorderthor 
bis an den Hafen hinunter reicht, und mit einem Kanal der 
oben erwähnten Art endet. Die Plaͤtze vor Schloß Amalien⸗ 
burg, vor Chriſtiansburg, bes Könige Neumarkt u. a. äffent- 
liche Plaͤtze find geräumig und zum Theil mit fchönen Bauten 
umgeben; doch Hatten wir Gelegenheit, in den heißeſten Som- 
mertagen den Mangel an Schatten dafelbft Drückend zu em⸗ 
pfinden, und auf den oͤden Koͤnigs⸗Neumarkt die fchönen Bäume - 
ud Sartenanlagen zurücd zu wünfdhen, welche, Iaut einem 
Bilde des Dänifchen Vitruvins, ald eine wefentliche Verfchd- 
nerung jenes Plabed noch im vorigen Sahrhundert die dort 
befindliche Bildſaͤule umgeben haben. Um fo lieber eilt man 
- in die laubreichen Gärten des alterthinnlichen Schloffes R u- 
fenburg, welche innerhalb der Stadt liegend jedermann zu⸗ 
gänglich find, und wo Schaaren blüpender Kinder und Wär- 
terinnen und behagliche Spaziergänger uns am erflen Abend . 
einen freimdlichen Eindruck des Kopenhagner Dafeins gewähr- 
ten. Auch die Esplanade an der Citadelle beut einigen Schat- 
ten, und der Philoſophengang in ber Nähe des Wefterthors. 
Am erfrifchendften aber dimfte es uns, an dem äftlichen Ende 
der Stadt unfern dee Zollbude auf den Bollwerfen des Ufers 
zu ſtehen, bie Wellen zu unfern Füßen plaͤtſchernd Die Boote 
wiegen zu feben, die weite Ausmuͤndung des Hafens mit ihren 
anfernden und fegelnden Schiffen zu uͤberblicken, umd Die bruft- 
erweiternde Seeluft einzutrinten. Ebbe und Fluth it in 
dieſen Waſſern nicht. 

. Man kann in gewiſſem Sinne ſagen, daB Kopenhagen 
beſſer gebaut fei, ald Berlin; denn Die durchgehende Rein- 
lichkeit und Tuͤchtigkeit, mit der fids dad Aeußere dev Stadt 
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und alle Haͤuſer groß und klein in Haupt⸗ ‚und Nebenſtraßen 


darſtellen, findet man in Berlin ſo nicht. Man darf in 
Kopenhagen nicht, wie in manchen andern großen Städten 
ſich durch enge uͤbelriechende Gaſſen winden; man fieht nicht 
die Außerfte Armſeligkeit verrathende, verfallene, den Einſturz 
drohende oder ducch halbzerſtorten Abputz entfellte Gebäude; 
am wenigften aber wie im Süden neben glänzenden Pellaen 


in grellem Abſtiche Schmuß und Elend. 


Der Bauſtyl der Wohnungen ift nicht Gothiſch, nicht 
Griechiſch, ſondern fleht dem Norddeutſchen der Hanſeeſtädte, 
fo weit dieſer ſchmucklos iſt, und dem Engliſchen am naͤchſten. 
Die herrſchende Form der Haͤuſer, welche Ordnung und Rein⸗ 
lichkeit, nüchterne Einfachheit, und überhaupt eine verſtaͤndige 
bürgerliche Tuͤchtigkeit auf wohlthuende Weiſe ausſpricht, Hat 
zunaͤchſt ihren Grund in dem eigentlichen Beduͤrfniſſe des 
Wohnens; das Geſetz der Schoͤnheit hat weniger Antheil an 
derſelben, wiewohl es nicht eben durch geſchmackloſe und ſinn⸗ 
widrige Formen verletzt wird. Jener Schmuck, der mit wei⸗ 
ſer Hand vertheilt, und gleichſam dem Gebaͤude ſelbſt entquel⸗ 
lend, in Griechiſchen Bauten die Härte der Formen mildert, 
den Bau mit dem Siegel dee Schoͤnheit befiegelt und in das 
Gebiet des Idealen hinuͤberruͤckt, namentlich das ganze viel⸗ 
wirkende Syitem der Sefimfe und ber gefchieften Theilung gro⸗ 
fer Slächen fehlt bei dieſem Bauſtyl fo gut, wie bee Schwung 
Der Gothiſchen Bauten und der Prunk der folgenden Jahrhun⸗ 
derte. Auch die aufweckende edle und ſprechende Seiterkeit 
des neueren Haͤuſerbaues im noͤrdlichen Deutſchland (Berlin ꝛc.), 
die das Beſte aus dem Griechiſchen Styl entlehnt, geht dieſer 
Daniſchen Bauart ab. 

Die Haͤuſer in Kopenhagen ſind drei bis vier Stockwerke 
hoch; aus der Mitte des oberſten Geſimſes erhebt ſich häufig 
noch ein Giebelgeſchoß; die Kellergefchufle liegen ziemlich Hoch, 
und enthalten größtentheils Kauflaͤden. Die Genfer, welche 
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meist mit Englifchem oder Dentichem Spiegelglafe: verſehen find, 
unnd deren Flügel ſich alle nach außen oͤffnen, haben fo wenig wie 
‚die Thüren Gefimfe; die Fenſter⸗Pfeiler find außerordentlich 
ſchmal, oft nur einige Hände breit, fo daß, wo wir zwei, bie 
Dänen drei ober vier Fenſter Haben, und bie ganze Borber- 
mauer des Hauſes fo reichlich durchbrochen ift, wie bie Mauern 
mancher. gothiſchen Kirchen. Es fror uns bei dieſem Anblick, 
wenn wir an den Winter Dachte, und wie fchloffen, daß das 
Klima auf Seeland ſehr gemäßigt fein muͤſſe. Auch die 
Scheibung der Stockwerke ifk nicht durch Gefimfe angedeutet. 
Ein Hans wie dad andere war fauber abgetüncht, wie es fehlen, 
meiftentpelld mit Delfarbe. Wir fahen mehrmals Gebäude - 
abpußen, doch nicht auf unfere Weile vermittelit aufgefchlage- 
ner Geruͤſte, die in der GErde fußen, fondern wmittelft: eines 
Rüftiverfed, weiches an Balken, die man durch dad Dach ge- 
legt hatte, ſchwebend, während der Arbeit von einem Stockwerke 
zum andern niederftieg. ' 
Die Wohnhäufer. der bezeichneten Bauart, welche als bie 





herrſchende der ganzen Stadt ihr Gepräge giebt, find aller- ⸗ 


dings durchmiſcht mit mancherlei. Prach tbauten Älterer und 
neunerer Zeit, welche in Deutſchem, Stalieniichen und Griechiſchem 
Styl zum Theil mit edlem Saͤulenwerk und anderem Schmude 
aufgeführt unmittelbarer die Schönheit zum Ziele haben, und 
das Ange wohlthaͤtig befriedigen. Bon den Bauten bes 17ten 
Sahrhunderts, von welchen Kopenhagen und die Umgegend 
nicht werig merkwürdige Muſter Darbieten, zeichnet fich beion- 
ders die 200 Ellen lange Boͤrſe mit ihren reichen Zier⸗ 
vathen aus. 

Unter den Thürmen der Stadt fieht man mehr als ei- 
nen von eigenthümlicher Erfindung. An der Boͤrſe blicken 
über den Rand ber Thurmmauer vier gewaltige Drachen mit 
sorgeflvediten Hälfen herab, ſchlingen hinter ſich Die Schweife auf- 
waͤrts in einander, und bilden eben durch diefe Bexfchlingungdie hohr 
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Tpurmfpige. Der Thurm der „Kirche unſeres Erloͤſers“ 
wird auf einer Gallerie erſtiegen, die von außen ſchnekkenfoͤr⸗ 
mig fih um die Thurmſpitzo windet. Der Thurm der Tri⸗ 
nitatis kirche, welcher das. afteonomilche Obſervatorium 
teägt, bat fatt der Treppe eine breite Auffahrt, die von ber 
Umfaffungsmaner und einem hohlen Gylinder, der in der Mitte 
fieht, getragen, und auf ſtarken Gewölben ruhen bis oben 
an die Kuppe führt, und von Peter dem Großen zu Pferde, 
von feiner Gemaplin Catharina zu Wagen mit Vieren erſtie⸗ 
gen worden iſt. An den Seitenwänden dieſer Auffahrt ſieht 
man Steinblöcke mit Runen aufgeftellt, Weberbleibfel aus dem 
früher in diefem Gebäude befindlichen Muſeum der Alter- 
thümer. | 
Bon den Kirchen, deren Inneres wir gefeben, trug bie 
Frauenkirche bei uns den Preis davon, ein Bau des Con⸗ 
ferenzrathes Hanfen, vor etwa 20 Jahren begonnen, jebt 
um Wefentlichen vollendet, ein Muſter einer freien, lichtvollen, 
und einfach großartigen Kirche fuͤr Proteſtanten. Das Schiff, 
ein hohes und weites Tonnengewoͤlbe, ruhet, wenn ich recht 
gezählt, auf zweimal vierzehn Säulen, welche fich wieder auf 
je ſechs oder fieben durch Rundbogen verbundene Pfeiler flü- 
Ben; und wird von zwei niederen Abfeiten begleitet. Der hohe 
Chor iſt durch eine über dem Altar befindliche, wie ed fchien, 
halbkreisfoͤrmig geoͤffnete Kuppel eigenthämlich erhellt. Gin 
wenig hinterwärtö über dem Altar fteht ein Toloffales Chri⸗ 
ſtusbild von Thorwald ſon, das Haupt vorgeneigt, die Arme 
einladend vorgeſtreckt; darunter an der Vorderflaͤche des LAltars 
mit goldner Schrift die Worte: Kommer her til mig! 
(Kommet her zu mir). Zwoͤlf Sünger ſtehen auf hohen 
Sockeln zu beiden Seiten des Schiffes an den erwaͤhnten Pfei⸗ 
lern, gleichfalls von Thorwaldſon, welcher überdies einige Basre⸗ 
liefs für dieſe Kirche Kiefern wird. ‚Die dreizehn vorerwaͤhn⸗ 
ten Bildſaͤulen waren bis dahin nur in Gyps aufgeſtellt; das 
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Chriſtusbiſd in. Marmor jedoch lag ſchon In einer der Abſeiten 
in einer halbgeoͤffneten Kiſte, fo daß die gewaltige Verpackung 
durch Taue und Höher fihtbar war, die dem Auge auf das 
Fleiſch des weißen Marmors fohmerzlich zu drücen fchien. 
Alle die erwähnten Geftalten, Sänger und Meifter, waren in 
den Geſichtszũgen einander ſehr aͤhnlich, und erſchienen, wenn der 
flüchtige Anblick nicht täufchte, um Augen, Rafe, Mund und 
ange minder frei, offen und groß ald man es an den Anti« 
Ben gewohnt iſt. Bei Diefem Hanfenfhen Bau iſt noch befon- 
derd erfreulich, Daß das Ganze, — wir fpreehen von dem In⸗ 
neven der Kirche, — eine Wirkung als Ganzes thut, mithin 
der gefunde Stun ber Laien nicht leer auögehen darf. Zwar 
ſcheint dieſe Eigenſchaft eines Kyuſtwerkes die allererfte und 
nothwendigfte zu fein, Doch iſt es gerade heute. nicht felten, 
daß die Werke großer und der größten Techniker, im Einzel⸗ 
nen vielleicht mächtige Fortichritte der Kunſt enthüllend, die 
einfache Hauptwirkung verfehlen, und fomit Niemandem recht 
gefallen wollen. 

Große oͤffentliche Denkmaͤler giebt es in Kopenhagen 
vorzüglich drei. . Auf dem Konigsneumarkt ſteht die Reite r⸗ 
bildfäule Shriftians des Fünften, and Blei gegoſſen 
i. 3. 1681 von LAmoureur, das Fußgeftell umgeben mit 
vier allegorifchen Figuren. Unter dem Pferde liegt, von def 
fen Hufſchlag an Hals und ˖ Nacken getroffen und feitgehalten, 
eine menfchliche Figur, angeblich der Neid. Die. verzerrte 
Stellung derfelben fehlen bei mehrmaliger Betrachtung uns 
widerlih, und dad ganze mächtige Werk in Grfindung und 
Ausführung nicht gelungen und wohlgefällig. Biel ſchoͤner 
fallt ind Auge die Neiterbildfänle Friedrichs des 
Sünften, 1768 von Saly und Gor aus Bronze gegofien, 
die auf weißmarmornem Fußgeſtelle ruhend auf dem runden 
Friedrichsplatz vor Amalienburg ſteht. Insbeſondere iſt das 
Herd edel und kraͤftig. Dem Reiter möchte man mehr Kraft 
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und ruhige männliche Würde verliehen wuͤnſchen. Zwar gilt 
es bei Vielen für eine Keberei an Werfen tüchtiger Meifter 
etwas gu vermiſſen. Allein was hilft es? die Forderungen 
bes Genießenden gehen unbekuͤmmert um alle Schwierigkeiten 
der Grfindang und Ausfuührung ganz einfach auf das Vol- 
Fommene; und. ohne daß er «8 will, werden, ſofern er nicht 
teret, die Urbilder des Schönen, die auch In feiner Seele 
leben, Die bevichtigende Norm des fertigen Kunſtwerkes, wie 
das Ideal des erfchaffenden Kuͤnſtlers die urfprängliche Norm 
war. Und daß es fo if, iſt gewiß zum Heil der Kunſt. Das 
dritte Denkmal iſt die Freiheitsfänte vor dem Weſterthore, 
ein hoher Obelist von Bornholmer Sandftein, 1788 durch 
Subſeription . dem Könige errichtet zum Gedaͤchtniß der Auf⸗ 
hebung der bäuerlichen Leibeigenſchaft. 





4. mensqgen. 


Die Menſchen zu ſehen lag und mehr am Herzen als 
die. Bauten. Doch zogen wir bei dee Kürze der Reiſe vor, 
unfere Empfehlungen nicht. abjugeben, und uns dem Steome 
des täglichen Lebens, mit Einiger Vorſicht und Leitung zu 
überlafien, überall aber aus dem Wugenblide Bortheil zu 
ſchoͤpfen, und mit den Siugebornen ſo viel al möglich zu 
verkehren. 

Der Menſchenſchlag gefiel uns ſehr wohl. Wohlgeblldete 
Männer und Frauen durchwandelten die Straßen, roth und 
weiß, regelmaͤßig von Geſicht, nicht alle blond von Haaren, 
ſtark und geſund. Dee Gang war minder eilig, als er fonſt 
in geoßen ‚Stäbten zu fein pflegt, die Haltung anſpruchloſer, 
einfacher, wenn man will nachläßiger, als nanteutlich in Preu⸗ 
ßiſchen. Beſonders fiel und auch ber minder feſte und gehal- 

tens Tritt der Grauen auf, in welchem etwas von Dem ſchwebenden 
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Gange der Seelente zu Liegen ſchien. Die Kleidung bei Wan⸗ 
nern und Frauen war wie in Deutichland; nur die Bewoh—⸗ 
ner. von Amac, einen ehemaligen Hollandiſchen Kolonie zeichen 
fih in den Straßen von Kopenhagen durch ihre bauerliche 
SZracht fehr. aus, die Frauen indbefondere durch ihre farbigen 
Node und einen unſchönen ſchiffartig langen Kopfputz, der uns 
beim erſten Anblick aus einem 1 age blauen Suderpapkere ge⸗ 
formt: fen... . 

Im Ganzen fanden: wir die Dänen 0, ernſt und etwas 
—* doch wenn mar mit ihnen näher ind Geſpraͤch 
kommt, zeigen ſie ſich freundlich; und man wird bald inne 
daß fie ein: ſehr verſtoͤndiges und gebildetes Volk find. "Gegen 
Fremde namentlich erſchienen ir uns ſehr zuvorbonunend; 
wozu auch beitragen mag, daß ſie noch nicht in dem Maaße 
wie andere. Laͤnder, von der belaͤſtigenden Fluth der. Reiſen⸗ 
den find heimgeſurht worden. Mehr als einmal haben wir 
dach zufällige Fragen an Unbekannte, die und begegnrten, 
gebildete Maͤnner kanuen gelernt, Me unaufgefordert ſtunden⸗ 
lang una Bewriſe ihrer: Gefaͤligkrit gaben. Auch bei Leuten 
geringeren Stans wachten wir äheliche Grkahrungen. Gleich 
am erſten: Abend bat. ich einen Muͤller, deſſen Muͤhle auf. Dem 
Walle ſtaud, in gebrochenem Daͤniſch um die Grlaubniß, die⸗ 
felbe erſteigen zu dürfen, :da ihre Lage eine ſchoͤne Ausſicht 
verſprach. Ber Mann war ſehr freundlich und gefällig. 
Daß ich ein Deutfcher und ein Prruße wäre, wie er ine Ver⸗ 
laufe des Geſpraͤches erfuhr, ſchien zu empfehlen. Doch 
Eines gefiel ihm nicht. Als er mich in die Krone ſeines Hol⸗ 
laͤnders hinauf geführt, und in einer Oeffnung derſelben mir 
eine Stellung angewieſen hatte, auf welcher nicht zu ſchwin⸗ 
deln einige Uebung erforderte; trat ich ein paar Mal hinauf, 
und bald wieber zurüd. De ere ängftelit! (Sie find aͤngſt⸗ 
lichl) wiederholte en einige Mal mit tiefer mißbilligender Ver⸗ 
wunderung, während ieh umſonſt verſicherte, daß ich weder ei 
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Windmuͤller, noch ein Schiffer oder Schieferbecker fei, und mich, 
wie empfindlich es mir auch war, zufrieden geben mußte, das 
Anſehen der Preußen und Deutichen bei dem guten Wanne 
ein wenig gefchmälert zu. haben. 
Daß. die Dänen. ein ſehr . umfichtiges und tüuͤchtiges 
Volk ſeien, davon waren wir u. a. ſchon Durch ihre lite⸗ 
rariſchen Leiſtungen uͤberzeugt, ehe wir ihren Boden ſelber 
betraten; allein auch in ihrer Heimath ſprach uns ihr ganzes 
Weſen, und zunächſt bie Beſchaffenheit ihrer Hauptſtadt eben 
daſſelbe aus. Praktiſche Klugheit und Gewandtheit wohnt 
ihnen : fchon als einem: Inſel⸗ und Schiffervolle bei. Sonſt 
ſcheinen Die. Grundzüge: der Deutſchen Gemuͤthsart in ihrem 
Weſen zu liegen, ihre Geiſtesrichtung gu bedingen, und und dies 
Bo weit naͤher zu bringen, als etwa die ſelbſtgenuaͤgſamen Eng⸗ 
laͤnder uns ſtehen. Wir ließen und ſagen, daß das Eupor⸗ 
kommen von Deutſchen in ihrer Hauptſtadt von den Dänen 
acht ehen mit guͤnſtigen Augen angeſehen wuͤrde: indeſſen 
ſchien der: Deutſche Rame ben ‚Fremden: wonigftend zu empfeh⸗ 
len. De ere Tydsk? (Sie find Deutfcher?) :unterbeuch man 
öfters unſere Vepſuche Daͤniſch zu reden, und die Bejahung 
ſchien mit Freundlichkeit und Achtung aufgenommen zu wer⸗ 
den. Wir leerten in Daͤniſcher Geſellſchaft bie. Glaͤſer auf 
dad gemeinfame Wohl Daͤnemarks und Deutſchlands, und 
waren im Stillen überzeugt, daß an Deutſchland das ſprach⸗ 
und ſtammverwandte, jebt ziemlich einfam fichende Däne- 
mark den zuverlaͤßigſten und dauerndſten Anhalt finden 
moͤchte. | Ä 0 
Mit. einem Achten Dänen iſt es nicht fchwer an ein Ge⸗ 
fpräch zu Kommen, das feine.tiefere Theilnahme erregt. Man 
Tann auf Daͤnemarks Boden nicht fein, ohne der herben Schick⸗ 
fale' des Bandes feit dem Anfange dieſes Jahrhunderts mit- 
füplend zu gedenken. Die Verbindung mit den Norbifchen 
Mächten zog Dänemark i. J. 1801 Englands Feindfchaft und 
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eine blutige Seeſchlacht zu; der vermuthete Anſchluß an Frank⸗ 
reich i. J. 18007 von Seiten der Englaͤnder die Zerſtoͤrung 
der Hauptſtadt und den Verluſt der Flotte. Nun warf das 
huͤlfloſe Land ſich dem rings. herrſchenden Frankreich in die 
Arme, verharrte bei dieſem Buͤndniſſe zu lange, und büßte mit 
dem Verluſte von Norwegen. Norwegens und der Flotte, die 
auf fo unerhörte Weife auf immer dee Engliſchen einver- 
leibt wurde, darf man nur gedenten, und man- berührt die - 
Serzenätiefen jedes aͤchten Dänen, deſſen flille Trauer noch nicht 
beſchwichtigt if, dem es aber wohl zu thun ſcheint, äber dieſen 
Stoff gegen Theilnehmende ſich auszuſprechen. 

Denn Vaterlandsliebe iſt ein Hauptzug im Daͤniſchen 
Charaeter, und wird mächtig genaͤhrt durch die reichen Erin⸗ 
nerungen an eine bedeutende Vorzeit, deren fruͤheſte Abſchnitte 
ſich durch die neuerliche Sammlung und Verbreitung der alten 
Rordifchen Sagen und Gefchichten wiederum ſichtbar beleben. 
Sn vaterlaͤndiſchen Geſaͤngen, welche wir auf einzelne 
Blätter new gedruckt unter andern Volksſchriften "gelegent- 
lich. Tauften, fanden wir glühende Herzensergüſſe des Volk⸗ 
ud Heimath Liebenden Dänen. Der Reime entkleidet 
Iautete das erſte Lieb eines ſolchen Blattes zu Deutſch 
etwa alſo: 





Daͤnemark, Daͤnemark, heiliger Laut! Du himmliſche Freude! 
Hebe Dich, mein froher, mein klopfender Buſen! Daͤnemark, fuͤr 
Dich toͤnt mein Geſang ſo warm! Deinen uralten Namen nennt 
die Sage als den Hafen der Ehren; und ich nenne Daͤnemarks ge⸗ 
prieſenen Ramen als Vaterland. 

Daͤnemark, des Meeres ewige Braut, geſegnet von Gott; ſtolz 

iſt dein Braͤutigam, gewaltig und reich. Zaͤrtlich kuͤßt er deines 
Kleides Saum. Er ſingt fuͤr Dich in der Wogen Klang Deiner 
Ehren Geſang, Deiner Soͤhne Sieg wenn das Kriegshorn klang zu 
der Wogen Geſang. 

Danmark! Dankoͤnig! lautet es von Land, Inſel und See. 
Reiche treufeſt, Bruder, und Daͤniſch mir die Hand! Danmark und 
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Danfönig vereine unfere Seelen... Im Frieden fleuren fie beide ‘der 


* 
U 





"Männer Fahrt zur Bürgertugend; ‚in des Kampfes Zeit 4 fie 


unfere Schwerbter zur Heldenfahrt u. f. w. 


Und ein andere Lied: 

Es giebt ein Land, deſſen Stätte liegt bog gen Norden, des 
Poles Berge nahen ſchwimmend ſeinen Haͤfen. "Doch glücklich, wie 
diefes Sand, ift fein Kaum auf Erden. Danematk nennt man ſei⸗ 
nen ſchoͤnen Namen. - Im: ſilberblauen Weſtmeer eim lieblicher Gar⸗ 
ten, mit: Buchenhecken, wo die Nachtigall wohnt. Und jedem Theil 
deſſelben verlieh. der’ Himmel feine Gobe, auf: joe Stelle blühen 


Segnungen u. f. wm. 


Ein anderes: | | 

Dänenaue mit gruͤnem Bord, an der blanfen Wege! In deis 
nem Schooße wohnt Liebe, Friede in- Deinen Wäldern. Es fingt 
der Vogel hoch in den Wolken uͤber Seldengräbern, und im Thale 
lächelt befcheiden des Veilchens Auge. — Heil die, Herr, Heil dir 
Land, an der blanfen Woge; Blumeninfeln, grüne Ufer, lichte Bu: 
chenwälder. Hier ſchlaͤgt der Treue Vogel, der Vaͤter⸗Grab iſt grün, 
feft der Freund, der Himmel blau, des Landes Töchter ſchoͤn. Hier 
ift Sang und Harfenklang, Freud’ und Monne. Hier werden wir 
bruͤderlich einſt beifammen ſchlummern. Hier wollen wir leben und 
fierben, wie die. waderen Väter. König Ihe! Freund und Mäds 
chen lebe! Dänemark lebe! u. f. w. 


Under dieſer ‚Lieder athmeten mehr riegeriſchen Geiſt 
als: | 

König Chriftian fand am hohen’ Maft in Rauch und 
Dampf. Seine Waffe haͤmmerte fo mächtig, daß des Gothen 
(Schweden) Helm und Hirn zerbarfl. Da ſanken die feindlichen 
Spiegei und Maften in Rauch und Dampf. Zliehe, 'wer fliehen 
kann, fehrieen fi. Wer kann ſtehen gegen Daͤnemarks Chriſtian 
im Kampf? 

Niels Zuel*) Hatte Acht auf des Sturmes Beauſen: Run 
ift es Zeit! Auf hißte er die rothe Flagge, und ſchlug in die 


+") Daͤniſcher Admiral. 
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Feinde Schlag. anf Schlag. Dar fchrien fie Inut in des Sturmes 
Beaufen: Ran ift es Zeit! Zliche! ſchrieen fie, wer ein Verſteck 
weiß! Wer kann beftehen gegen Dänemarks Juel im Streit! — 

. Du der Dänen Weg zu Rubm und Macht, ſchwaͤrzliches 
Meer! Rimm auf deinen Freund, dee ohne Zagen der Gefahr zu 
begegnen wagt, ſtolz wie Du gegen des Sturmes Macht, fchwäry 
liches Meer! Und rafch durch Lärm und Spiel und Kampf und Sieg 
führe Du mic zu meinem Grabe u. f. w. 





Ode: 

Wehe flolz auf Codans *) Wellen, blutrother Danebrog **)! 
Dein Glanz wird nicht die Nacht bergen, nicht der Blitz warf Dich 
nieder. Du ſchwebteſt Aber Helden, die in Todes Arm fanten. 
Dein lichtes Kreuz hat Daͤnemarks Namen zum Simmel erhoben. 

Dom Himmel .bift du gefallen, du Dänemarks Heiligtum. 
Dahin haft du die Kämpfer gerufen. . 

So lange das Geruͤcht ſich ſchwinget uͤber Land und See, ſo 
lange Nordens Harfe klingt, ſoll dein Ruhm nicht ſterben. Flecken⸗ 
los ſollſt du wehen uͤber das Weltmeer, bis Nordens Panzer ſprin⸗ 
gem und Dänemarts ‚Herzen brechen u. f. w. 
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Oder zum Gedäaͤchtniße des Seehelden ſHoitfeldt, der 
im Gefecht, um ſich nicht zu ergeben, ſeine Schnecke (Schiff) 
Danebrog mit Namen, im die Luft fprengte: 


Däne! ſchauſt du dort, was herrlich Teuchtet über Kidgebugt? 
das ift Danibrog, den du lohen ſiehſt hoch im Simmelsfluge. Des 
Kreuzes vom Himmel gefallenes Banner kann nur zu den Sternen 
fliegen..: Hoc. zwiſchen Flammen ſteht HSpitfeldt, und ſchwingt 
Die rothe Flagge gegen Die Wolken. — Noch trifft Danebrogs 
Blig, ſtolz iß din Schnede auf feinen Namen. Von feinem eigenen 
Feuer flammt er, und traͤgt die Kämpfer in feinem Arm. Flagge 
wird" gefirichen, Anker gefappt, bed Helden Leben ift noch zu ret⸗ 
ten, doch auf hinmelangefprengten Planken vettet er fein Baters 
land. — Spitfeld, Roͤmerherz im Norden, Dönifcher Kurtius, fahre 


*) Sinus Godanus, die Oftſet. ») Die Geeflagge der Dänen, roth mit 
weißem Kreuze. 
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bin! Der Römer ſank ſtolz -in die Erde, fliege Da zum Himmel 
und flamme! Schwing’ auf des Sieges rothen Fittigen:wie ein 
Cherub Dich von der Erde. Wo Du das Zlammenbanner fchwingft, 
folgen Dir des Nordens Kämpen. — So fol des Dänen Flug 
ſtets fein, -ftolz, groß und himmelhoch; fo fol des Danebrogs Ehre 
nahen den Sternen im Norden m. f. w. Ä 





5 Chiergarten.. 


Wir eilten ins Freie, um die Luſtorte der Kopenbagner 
zu ſehen, und ihre Luſt mit ihnen zu genießen. Man empfahl 
uns vor allen den Thiergarten, einen nicht unhetraͤchtlichen 
Wald, welcher noͤrdlich der Stadt die Hügel am Sunde be- 
deckt. Leider hatten wir am Tage unferer Ankunft vor Mü- 
digkeit verfäumt, den letzten Stunden eine großen Volksfeſtes 
beizuwohnen, welches altjäprlich einige Tage oder Wochen 
Yang in dem Tpiergarten begangen wird *). Als wir hinaus⸗ 
eilten, begegneten und fehon mit ihren Buden die heimkehren⸗ 
den Kramer, und im Walde. flanden rechts und links die 
Banerntnaben auf "den ‚Köpfen, oder überfchlugen fih zu 
zweien vereint, die halsbrechenden Kuͤnſte der : Selltänzer nach⸗ 
ahmend. Dies war Alles, was wir von jener Feſtlichkeit noch 
genoſſen. Doch wurde uns ſonſt die Saft in, den Tpiergar- 
tem ergoͤtzlich genug. 

Wir fuhren nämlich innerhalb. der Stakt,.: um nt Oeſterpor⸗ 
ten Gdas Oſterthor) zu vrreichen, durch Nye Boder (Reue 
Häufer), welche gewiffermaßen ein eignes Städtlein der Hol- 
meöleute oder Arbeiter‘ auf. den Werften bilden, beftehend in 
lauter einſtoͤckigen gleichfoͤrmigen Häufern, von regelmaͤßigen 
Straßen durchſchnitten, welche rechts von unſerm Dee Na⸗ 





*) Bon Johannis DIE zum daten Juli. Rab Zhaerups Beſchreibung 
von Kopenhagen. 
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men von Thieren, links von Pflaszer tengen. Dort gab es 
Delphinen⸗, Elephanten-, Hafen-, Baͤren⸗ Wolfd- und aͤhnliche 
Gaſſen, hier Rofen-, Tulpen⸗, Maſoranſtraßen und meht derglei⸗ 
chen. Vor dem Oſterthore wandte unſer Weg ſich rechts, 
erquickende Seeluft wehte uns an, dicht vor uns lag der 
Sund, von Segeln belebt, ein großer und erfriſchender An- 
blick. Zwiſchen den fchattigen Sommerfigen der Kopenhagner 
auf der einen, und dem Sunde, der wenige Schritte vun und 
entfernt war, auf der anderen Seite hatten wie vieleicht eine 
geuußreiche Meife zuruckgelegt, als wir Canbeinwärts beugend - 
Dyrehaven (den Tpiergarten) erreichten. Im Herzen def- 
felben hielt der Kutſcher an, verfündete daB wir an Ort und 
Stelle feien, und fütterte die Pferde. Wir ließen Kaffee be- 
reiten, und ſahen uns etwas um; konnten jedoch nichts erſehen, 
als eine ziemlich oͤde, duͤrre, aller. Ausſicht beraubte, gang 
alltaͤgliche Waldſtelle mit einem unſcheinbaren Wirthshauſe. 
Um uns noch mehr niederzuſchlagen, rief aus einem vorbeiei⸗ 
Senden Wagen, deſſen Damen einer unferer Freunde etwas zu 
neugierig ‚mochte angeguckt haben, - ein junges Mädehen dem- 
felben ein ganz vernehmliches und überrafchendes Bah! zu. 
So ftauden wir mitten im Walde, und veriwunderten und 
mächtig über den gepriefenen Thiergarten, — bis am Ende ſo⸗ 
wohl durch die Wagen, die häufig an uns vorüber rollend ein 
entfernteves Ziel zu ſuchen fchienen, ald Durch andere Umftände 
die Sache und verdächtig, und zuletzt ziemlich klar wurde, daB 
der Kutſcher und dahin gefahren hate, nicht wo es und, ſon⸗ 
dern wo es ihm umd feinen Pferden behagte. Wir ſcheuchten den 
Schelm aus feiner Rube auf, und erreichten durch einen Buchwald 
in welchen die Rebe zu fünfen und fechlen Dicht am Wege 
weideten, Sremitagen, ein Jagdſchloß früherer Könige, an 
einer höheren Stelle des Waldes gelegen. Bier war herrliche 
Ausficht auf Sund und Wald, bier lagerten an den Hügeln 
Kopenhagner Familien, und hielten im Schooße der Mutter 
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Natur ihr laͤndliches Mahl, Hier weideten in einiger Entfernung 
hoben Ninder- und Pferdeheerden zahlreiche Nudel vom Hir⸗ 
ſchen. Und fo vergaßen wie beun gern des erlittenen Zeit- 
veriuftes und des Jagdſchloͤßleins felber, deſſen ımerfreulicher 
und verſchnoͤrkelter Bau fd eben ein wenig hergeſtellt wurde. 
So kleinlich menſchliche Ziererei in der freien Gotteswelt fich 
ausnimmt, fo Die der Bauten. Aecht und gefund au Schön- 
beit muß fein, was gegen Pia, See, Berg und Wald Stich 
Halten ſoll. 

Sin Waldweg führte und weiter anf bie Höhe vom 
Fortunen, einem andern Luſtorte der Kopenhagner, wo 
dee Punſch eines anftändigen Gafthaufes, der wohlthuende 
Anblick einer Anzahl von Däntfchen Familien, Die in aller Stille 
- amd Gemüthlichleit der freien Natur genoffen, und nicht Bah 
gu uns fagten, fondern ſich in freundliche Geſpraͤche mit uns 
einließen, endlich die treffliche Ausſicht uns aus. aller Unge- 
wißheit, was der Thiergarten fei, und aus aller Verſtimmung 
erlöfeten. Bor und Ing eine Landichaft, veich an bebauten 
Sügeln, Wald und Wopnungen, und im Sintergrunde groß⸗ 
artig ſich andbreitend wit feinen Thuͤrmen und Schlöffern 
Kopenhagen. Wir fühlten uns gluͤcklich in dieſem Linblicke, 
der zu denen gehörte, die an fich ſchon unſere Reife belohnten; 
und mochten nur zamdernd von dieſer Stele uns tremen. 
Es war Abend: die genoffene Freude erwedkte, wie gu gefche- 
ben pflegt, zu lebhafterem Gefpräche, waͤhrend unfer Wagen- 
führer, mit dem wir nun zufriedener geworden, und durch Die 
Waldeskuͤhle raſch der Stadt zurolite. Ploͤtzlich bog er aus dem 
Wege zu einem Gehoͤfte, in deſſen Garten zahlreiche Lichter ſchim⸗ 
merten, und Iud uns ein abzuſteigen. Wir waren in Char- 
Iottentund”), mit defien Beſuche die Kopenhagener den 
Tag gern zu befchließen pflegen, etwa eine Melle von der 


*) Lund bedeutet Hainz daher Freudenlund, Roſenlund, Garistund u. ſ. m. 
‚af Seeland. . 
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Stadt. . Hier behagte es uns trefflich. In dem .hügelichten 
Garten unter mächtigen Buchen, nur einige hundert ‚Schritt 
wutfernt vom Sunde, deſſen erquickende Luft heraufwehte, und 
deſſen Ausficht den Wandelnden bald fih oͤffnete, bald ſchloß, 
waren freundliche Zelte aufgeſchlagen, darin ſauber gedeckte 
Tiſche zur Abendmahlzeit einluden. Beſonders die Menſchen 
aber waren es, die ſelbſt, — fo erſchienen fie und, — ein 
wohlthuendes Wild der Tüchtigfeit und Gefittetheit, wandelnd, 
fpeifend, unter den Bäumen bei einander fißend, und in ruhiger 
Luft des ſchoͤnen Ortes genießend, Das Gemälde auf die an⸗ 
muthigfte Weife ſtaffirten. Hier ift gut fein! ferachen wir 
mehr als einmal zu uns ſelber; und waren nach dem, was 
wir. heute gefeben, übergeugt, daß, da zu einfachen und groß- 
artigem Genuffe der Schonß der Natur ringe um Kopenha⸗ 
gen geöffnet Liegt und nicht. verſchmähet wird, es an fühlenden 
und glüdlichen Menſchen und an erfreulichen Familienleben 
bier nicht. fehlen Tonne. Mit einbrechender Nacht bei Mond- 
fehein fuhren wir den Sund entlang. der großen Häufermafie 
"entgegen, die auch und beherbergte, und verplauderten unferer 
Neifefitte gemäß Über Altes und Neues aud unfern Grfahruns 
gen noch ein Stuͤndchen, che wir in tiefem. Schlafe zu neun 
eine tugen uns erfriſchten. | | 





6. Helsinsör. 


wir entriſſen und dem Anſchauen Der Kopenhagner Se⸗ 
henswuͤrdigkeiten, um wieder ind Freie gu eilen. Diesmal war 
Helſingoͤr das Zieh unferes Ausfluges. Die Poſtkaleſche fuhr 
vor, dan Poſtillion wurde wiederholt eingefchärft, den Weg 
am Strande und einen andern zu fahren, und bald Nachmit⸗ 
tags wehte vor Oeſterporten und wieder die Serluft an. 68 


ging ein feifcher Wind, doch war der Wellenſchlag am Ufer 
geringe, und ſcheint dort Überhaupt nicht gewaltfam zu wir⸗ 
Zen; denn der nicht hohe Landweg Läuft unbedroht unfern der 
See, und felbft was flache duͤnenloſe Wferland iſt begraſet. 
Zur Linken blieb uns die flundenlange Reihe freundlicher 
Landhäufer, deren Badehütten an und in der. See aufge- 
fehlagen flanden. An Charlottenlund, Waldeshaupt und 
Seeluſt (Skovshoved, Soelyſt) vorüber gelangten wir nad) 
Bellevue, einem freundlichen Gafthaufe, in welchem ein we⸗ 
nig verweilt wurde. Die Böte am Ufer ſchwankten hef⸗ 
tiger. auf ab; vierzig bis ſechzig Segel deckten nah und fern 
den Sund; im Hintergrunde lag die Schwedifche Küfte, ob⸗ 
wohl daß fie es fei, einer unfer Freunde fchon feit wir Min 
erreichten, bezweifelt hatte. Der fernere Weg führte uns ab 
und zu duch die Huͤttenreihen der Stranddoͤrfer. Unter der 
- umgewandten Hälfte alter Seeboote fahen wir hier die Thier⸗ 
lein ſtecken, in welche. Kirke des Odyſſeus Gefährten verwan⸗ 
delte, und die oft durch Stärke und Reinlichkeit ſich hier 
ſehr vortheilhaft auszeichneten. Durch das, eine der Dörfer, 
doch nur durch das eine, geleitete uns eine ſo große und ſo 
zudringliche Schaar bettelnder Kinder, daß ſie faſt unter bie 
Pferde geriethen. Unter mäßigen Hügeln, die Iandwärtd dem 
ganzen Wege nach Helfingör zur Seite blieben, und deren 
ſchattige Gärten, — der eine anmuthig mit Bildfäulen ge⸗ 
Yiert, — vergebend zu längerem Weilen einluben, febten 
wir die Fahrt fort, indem von der See her uns immer 
nene und neue Erfriſchung zuftrömte. Hie und da begleiteten 
wir den Wagen zu Fuße, verwunderten und über die faſt voͤl⸗ 
lige Gleichheit der Hiefigen Flora mit dee unferen, und ruhten 
zum zweitenmale in Hirſchholmsberg, wo eine gefchäftige 
Martha und Grquicungen zutrug. Bel der Abfahrt ſa⸗ 
hen wir lange dem Spiel eines Seehundes gu; der fih unfern 
des Ufers bald fenkte, bald Hub, bald umherkreiſete; weiterhin 
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Fam ein zweiter, ein Dritter; bis mir endlich inne wurden, baf 
auch nicht Giner da fei, und daß die See Aber hochliegende 
Steine plätfchernd uns geneckt hatte. Die Schwediſche Küfte 
war näher geruͤckt; Landscroua, das Staͤdtlein, lag deutlich 
gegenüber, und mitten im Sunde bie. Inſel Hven, wo einſt 
Tycho de Brahe einfam auf Uranienborg hauſete, und an 
welcher vor unfeen Augen der Weg der Schiffe ſich 
thellte, ſo daß dieſelben theils Hinter ber Inſel verſchwan⸗ 
den, theils mit vollen Segeln vor ihren hohen Ufern 
hinſchwebten. Es wurde Abend, Meer und Himmel hat⸗ 
ten ein koͤſtliches Blau angethan, und ſchwammen zu 
Zeiten in einander. Wir waren wieder auf einem Gipfel⸗ 
punkt unſerer Reiſe. In dem Wechſel von mäßig hohem 
Lande und reichem Waffer lag eine ſanfte Schoͤnheit; ſelbſt im 
ber Abweſenheit der Gebirge, bie den Horizont verſchoͤnernd 
Doch gewiſſermaßen irdiſch befchränfen, Tag zumal in ber Daͤm⸗ 
merung etwas Freies und Grhabenes, das die Seele um fo - 
einfacher ergreift, je weniger dieſe an einzelnen Zormen zu 
haften hat. 

Die Schlucht von Humlebeck gewaͤhrte einen huͤbſchen 
Durchblick zum Meere, und wir naͤherten von deſſen Murmeln 
begleitet, und von tieferer Dammerung umfangen uns allmaͤh⸗ 





lig Helſingoäͤr. Aus der Ferne trug die Luft und Waldhorn⸗ 


klaͤnge zu; fie kamen aus einem erleuchteten Waͤldchen, an 
welchem unſer Weg voruber ging, und in dem fo eben ein 
vollſtaͤndiges Concert aufgefuͤhrt wurde. Endlich raſſelte der 


Wagen über das Pflaſter von Helſingoͤr, und hielt vor dem _ 


Hotel D’Derefund, deſſen dienfifertiger Wirth, ein Römer von 
Geburt, die Treppe hinaufeilte, die Thuͤren vor und aufriß, 
uud in die ſchoͤn moͤblirten Zimmer der Ruhe und in die 
Arme führte. 

Fruͤhmorgens ſtand ich anf dem Hofendanıme und ſchaute 


In 
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in den Sund hinans, hei dem heiterſten Simmel in der erfri⸗ 
ſchendſten Morgen⸗ und Seeluft badend. Die Schwediſche 
Kuͤſte mit Helſingborg, Ramlöfa u. a. Ortſchaften lag im 
blänlichen Dufte gegenüber, etwa eine Stunde entfernt, ohne 
Berg und Felſen flach ſich hinbreitend. Denn auch die Felſen von 
Helſingoͤr im Hamlet gehören nur Shakespeares Phantaſie 
an. Einige vierzig Schiffe ſegelten oder ankerten in der ſchoͤ⸗ 
nen Straße, von den Hafenbeamten und einem Kriegsſchiff 
von 20 Kanonen beachtet, welches unfern Helſingoͤr lag. 
Nur Schwediſche Schiffer hieß es, ſollten bisweilen den Ver⸗ 
ſuch machen, dem Zolle zu entgehen. Die Kapitäne der an⸗ 
kernden Schiffe kamen, und zum Theil mit ihren Grauen, an 
Land, um die Abgaben zu berichtigen; andere Boͤte tanzten 
mit dem frifcheften Winde zum Hafen hinaus. Schöne ſtarke 
mitunter, wohlbeleibte. Seeleute flanden und gingen au ‚den 
Bollwerken des Hafens, ber einen fehr geringen Umfang bat, 
und in welchem allerlei Schiffe liegend ihre Waaren feilboten. 
Nach Iebendigem Handelsverkehr übrigens ſah «8 dort eben 
nicht ans; Alles fehlen Ruhe und gute Weile zu Haben. 
Doch iſt ber. Verkehr der Schiffe durch ten Sund ſelbſt Techaft 
genug. Laut Hffentlichen Blättern find in den erften Hälften 
der Sabre 1834 und 1885 je 4000 Safe durch: denfelben ge⸗ 
gangen. 
„Nachdem ich bie kleine ziemlich enge Eadt duvqhſtrichen, 
eilte ich mit meinen Gefaͤhrten nochmals zum Hafen, wo wir 
zufaͤllig die Bekanntſchaft eines Groſſerers (Großhaͤndlers) 
machten, die uns ſehr angenehm wurde. Der gefaͤllige Mann, 
nachdem er ſich etwas näher über unſere Perſonen und Ab⸗ 
fichten unterrichtet hatte, führte uns, da es an einem Geleits⸗ 
mann uns gebrach, felbft in bad feſte Schloß Kronborg, 
welches Hart an Helfingdr liegend den Sund beherricht. Az 
dem Exereierplatze vorüber, auf welchem einige Truppenab⸗ 
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thellungen Im Bayonnetfechten geht wurden, erreichten wir 
Die Tpore der Feſtung, und gingen, einem artigen Offigier ge- 
meldet, duch Wall und Gräben in den Hof des alterthünck- 
chen Schloffes, defien tuͤchtiger, wohlerhaltener und kuͤnſtlicher 
Bau i. J. 4585 vollendet worden. iſt. Wir erſtiegen die 
Dlatteforme eines Thurmes und konnten uns nicht: fatt 
feden an der herrlichen und großartigen Ausficht 
auf Meer und Land. Nöoͤrdlich ſprang die Schwediſche 
Käfte mit Kullen vor, wo ber Derefund, — denn dies iſt ber 
eigentliche Name bes Sunded, — zu Ende geht, und das 
Kattegat beginnt. Auf ber tiefer Legenden Norderbatterie des 
Schloſſes wiederholten Ach noch einmal bie aͤhnlichen Ausſich⸗ 
ten ſeewaͤrts. Statt Franceſseco und Bernardo ſchilderten 
daſelbſt einige Höflige Kanoniere, gaben und Auskunft auf 
unfere Fragen, und rühmten die Tragfraft ihrer dort aufge- 
ſtellten Geſchuͤtze, mit denen fle das jenfeitige Ufer zu erreichen 
vermöchten. Uns fehlen ohne große Moͤrſer, die wir nicht 
fahen, die Sache kaum glaublich; denn die Breite des Sundes 
an jener Stelle beiträgt 7611 Gen. 

Hoͤchſt befriedigt, und was wir gefehen in tiefer Seele 
bewahrend verließen wir Schloß Kronborg. Innerhalb ber 
Bälle traten und Gefangene entgegen, deren viele hier bes 
wahrt werden, und baten um Allmoſen. Warm feld Ihe 
Hier? fragten wir den einen. — Sch habe ein wenig Geld 
genommen. — Wieviel ? — 150 Daler. (Etwa 110 Thlr. Preu⸗ 
ßiſch.) — Nun feht die Folgen! Warum habt Ihr das ge- 
than? — Ja, nun iſt es zu ſpaͤt! Achtzehn Sabre habe ich 
ſchon gefeffen, und muß zeitlebens fiken! — Uns jammerte 
das Alter und die Grgebenheit des Mannes. Gr ſchien eini- 
ger Freiheit zu genießen. Zu einem andern: Warum fibet 
Ihr Hier? Antwort in zutraulich bittendem Tone: Sch babe 
ein Bischen falfche Wechfel gemacht; und in ähnlicher Weiſe 
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erwiderten mehrere. Doc; hörten mie fohter durch einen a 
fer, daß diefe unſchuldigen Leute lauter Schaͤlle find, die 
nur wegen fchiverer oder wiederholter ergehen hier einge⸗ 
ſperrt werben. 

Unſer gefälliger huhrer geleitete auf dem Bernnege uns 
in die erquickende Kühle der alten Stadtkirche, wo am 
Wochentage fo eben ein junger. peoteftantifcher Geiſtlicher von 
anfprechendem Aeußern in farbigen Ghorgemande das D. 
Abendmahl einem Kreiſe tief andaͤchtiger Communicanten ver⸗ 
theilte. Dieſer Geiſtliche verwaltete Das Pfarramt nur einſt⸗ 
weilen als Kaplan; der Pfarrer, ein Mann bei Jahren, hatte 
in Pfingſten in derſelben Kirche die Kinder eingeſegnet, war⸗ 
dabei unerwartet feiner jungen Gemeine ſterbend in die Arme 
geſunken, und hatte auf dieſe ſchoͤne Weiſe feinen Lauf vollen- 
bet. Das freundliche Erbieten unſeres braven Groſſerers, der 
uns in fein Haus eingefuͤhrt hatte, durch feinen Sohn uns 
den Königlichen Garten von Marienlyſt mit den fchönen Aus⸗ 
- fichten Aber die See zeigen zu laſſen, mußten wie daukbar ab- 
lehnen, da die Abreife drangte. Im Gaftpofe erguickten wir 
ums in der beften Eaune nach den Muͤhſalen unferer Wande- 
rung, und nachdem unſer Romano, ber an eine Ingleſe ver- 
mählt war, unſern Deutichen Händen das. Dänifche Geld nicht 
allzu ſparſam entlockt hatte, rollten wir um Mittag zu dem 
Städtchen hinaus, um an demfelben Tage noch Kopenhagen 
zu erreichen ). Den Lockungen, die Schwebifche Küfte, die Dicht 
por und Tag, zu beiuchen, ums mindeſtens auf Schwediſchem 
Boden geftanden, den Laut der Schwediſchen Sprache gehört 
und Schwedifches Volt geſehen zu haben, widerſtanden wir, 
weil die Zeit uns kurz war, unb man uns wiederholt verfi- 





*) Das Hotel D’Derefund hat wenige Tage nad unferer Xbreife eincn 
anderen Wirth erhalten. 
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cherte, daß gerade der vorllegende Strich von Schweden aichto 
Bedeutendes darbote; doch that unſer Ef ee und hlter- 
Yin Leid. ' 2 

Wir hatten zur Rüdfahrt den Laundweg gast, Dir etwa 
7 deutſche Meilen betrug, und. auf⸗ und abſteigend · durch 
Wald und Feld zuvorderſt in die Nuhe des Schloſſes Fredens⸗ 
borg Griedensburg) führte, deſſen weiße Kuppeln aus der 
Ferne wie Schwäne auf Bar fie umgebenden Bäumen u ru⸗ 
pen fchienen. Im Städtchen Hilletod, auch Frederiksborg ge⸗ 
nannte, fliegen wir ab, um das nahe am derfelben Hegende 
Schloß Frederiks borg zu beſehen, welches im Aufange 
des 1Tten Jahrhunderts durch Chriſtian dem Vierten mitten 
im Waffer erbaut, und mit aller Pracht jener Zeit geſchmuückt, 
bon Älteren Beſchreibern unter bie Wunder der Welt gerech⸗ 
net wird... Die Lage inmitten des Sees iſt anmuthig, der Ba 
tũchtig und. kunſtvoll; allein die Schönheit welche unferem 
Zeitalter durch die Anſchauung der Griechiſchen und Gothiſchen 
Bauten Fund und vertraut geworden, die uns orguntſche Ganze 
voll Harmonie und Ehiheie: darſteltt, ur denen ſelbſt der reichſte 
Schmuck von der Wirdung des Gunzen wieder verſchlungen 
wird, und wo AS zu einem großen Biele drängt, — dieſe Schon⸗ 
heit ſucht man hler umſonſt. Daß üuͤbrigens bei der Betrach⸗ 
tung der - Gebande des i6ten und: Tten Jahrhunderts, die 
ie web: miopenkagenfich’ In‘ größerer Anzahl fiaden, als im 
der Boͤrſe/ Der Schloͤſſer! Koſenborg, Frederiksborg, Nesitbord 
und: Apnlicher, Bert. forſchende Kuͤnſtler reiche Ausbeute alangen 
wo iſt nicht zu bezweifeln. nz 2% 

= Unfere Aufgabe; das Schbne tin Siuge zu genießen, mi 
vonder einen Seite, Hatte von. der andern. Boch Ihre Vortheile. 
Bad Sanzeigiebt oft leichter ſeinen Saft kund, wenn man der 
Muße nicht mehr hat, als um mit dem Ganzen zu verkehven. Ile 
der Augenblick das Werk gebar, ſo verſteht es auch der Augen⸗ 
blick. Der vielgeprieſene Ritt erſaal jenes Schloſſes mit 
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den Preie zu ertheilen. Die Seelaͤndiſche Buche tft Kark und 
reich am glaͤnzendem Laube, allein ſchon in: maͤßiger Höhe 
(19-20. Fuß)! über Der Erde breiten die. Zweige ſich ſeit⸗ 
warts, und Finden. dad. Auffteigen der. Krone. In Deu 
Buchenwaͤldern von Abtahagen bei Roͤgenwalde hingegen, den 
ſchoͤnſten in Pommern, ſteigt nach Auefage eines Forſtkundi⸗ 
gen die Buche zweiglos bis auf 80 Buß, um Daum noch eine 
Krone von 20 bis 30 Fuß zu ragen.  - 

Schloß Sorgenfrei zur Seite laſſend erreichten wir end⸗ 
lich bei einbrechender Nacht Die. Stadt, und nach einigen Wei⸗ 
‚ terungen am Thore, wo vom Abd ab „Paſſagegeld“ ent⸗ 
richtet wird, gelaugten wir. wieder, und diesmal erft ziemlich 
tief in Der Nacht, in den Mittelpunkt anſere Dpeoatighen, den 
| anjchulichen Beier: zu Son doingietae. | 


h) 





7. aytag⸗ Sammlungen. 

Auf Erhoͤlung von der Neiſe nah Helfingör beſtand 
in Ziemlith zlellpſen: Streifereken Durch: die Stadt, die wie noch 
nicht in’ allen Deilen geſohen halten, dazu dt allerlei Ein⸗ 
kaͤufen, und in gelegentlichen · Verkehr mit den Menſchen. Die 
Oftorgaſſe "fanden wir am belebteſten, doch auch hier ver⸗ 
mißtee Muh 008 gewoͤhnliche Getuͤmnmel großer Staͤdte. 
Dabei geht im oͤffentlichen Leben der Daͤnen, ſo weit wie 
daſſelbe geſehen, Alles gat ſtill und anſtaͤndig zu, wiewohl 
ohne die mindeſte Steifheit. Freunde lebhafter Auftegung 
ſcheiuen ſie nicht au ſein; fo fiel es und. auf, daß wir dort. 
weit weniger Muſik hoͤrten als im Deutſchland. An dem 
bie und da begegnenden: Militair beſtätigte fi umfere 
vwiederholte Bemrrkuung; daß daſſelbe an Haltung und Sauber⸗ 
keit wen Preußiſchen Truppen, wie denen der meiſten Curdpaͤiſchen 

Aͤnte bedeutend nachſtehn, vbwohl deſſen Duͤchtigkeit im Go 
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beanche der Waffen von Sachtundigen gerähmt wurde. Wir 
faben und endlich Durch unfere Irrfahrten von unferee Woh⸗ 
nung weit .verfchlagen, und rubten, wie ſchon in den vorigen 
Tagen, mit Vergnügen in den fchönen Trümmern der unbol- 
lendeten Marmorkirche (Friedrichſskirche) aus, deren Bau 1760 
ins Stocken gerathen war. Im Innern dieſes Nundbaues 
auf zerſtreuten Marmorbloͤcken ſitzend, Marmorwaͤnde um und, 
ſtatt der beabſichtigten Kuppel des Pantheon den blauen Him⸗ 
mel uͤber uns, bei der waͤrmſten Sommerluft des erquicklichen 
Schattens genießend, traͤumten wir in Italien zu ſein. 
Gefaͤllige Auskunft, wenn wir fragten, fanden wir uͤber⸗ 
all. Mit der Deutſchen Sprache reicht man als Fremder 
in Kopenhagen vollkommen aus; denn jeder einigermaßen 
wohlgefleideter Mann, den wir auf der Straße etwa anzure⸗ 
den genäthigt waren, fprach in der Regel fließend deutich, und 
zwar häufig ohne in Deutſchland geweſen gu fein; dem von 
klein auf lernt man das Deutiche dort in den Schulen. Chen 
fo geläufig war daſſelbe den Frauen. Doch fanden wie 
allerdings auch Leute genug, beſonders der geringeren 
Stände, die nicht deutfch verftanden. Den Alten diente bis⸗ 
weilen das jüngere Geflecht zum Dolmetſcher. Die Welle, 
im welcher der Dane das Deutſche fpricht, iſt eigenthümlich, 
und dem Vortrage feiner Mutterfprache, zum Theil auch dem 
des Holſteinſchen verwandt. SKonnten wir und durch Das 
Deutſche nicht verftändlich machen, fo nahmen wir, fo gut es 
gehen wollte, das Dänifche zu Huͤlfe; mit Neifenden mußten 
wir zum Engliſchen und Seanzöffchen, ja mit einem Schwe- 
den zum Lateinifchen unfere Zuflucht nehmen: fo daß der bunte 
Wechſel der Sprachen unferm Ausfluge gleichfalls einen ei⸗ 
genthümlichen Reiz gewährte. Das Dänifche befteht, wie bes 
kannt, hauptſaͤchlich aus einer Mifchung des Nieterdeutfchen 
mit Dem Alt-Norbifchen, welches lebtere auch die Mutter des 
heutigen Islaͤndiſchen und Schwedilchen iſt; denn der Ror⸗ 
3 
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weger hat keine eigene Sprache; und redet Daͤniſch. Es iſt 
daher für Deutſche, zumal fuͤr Norddeutſche, das Daͤniſche 
nicht ſchwer zu erlernen. Es zeigt daſſelbe uns, was ungefaͤhr 
ans der Niederdeutſchen Mundart hätte werden koͤnnen, wenn 
deren Bildung nicht durch die Reformation und andere Greig- 
niffe wäre unterbrochen worben. Wie das Holländifche die 
Fortbildung der breiteren Mundart des NRiederdeutichen, fo 
feheint das Dänifche gleich dem gemifchteren Engliſch die der 
feineven runden Mundart Darzuftellen. Es iſt daſſelbe eine 
Teichte, fließende, vecht wohllautende Sprache, in ihren gram- 
matifchen Formen ſehr abgefchliffen, und inſofern den alten 
Nordiſchen und Deutichen Mundarten nicht nur, fondern auch 
dem Schwediſchen, deſſen Waldhornklaͤnge Tegner rühmt, 
durch einen natuͤrlichen Dualiſsm im Gange dee Sprache, entgegen⸗ 
gefebt und des letzteren Erganzung © bildend *). Das Däntfche wird 


ö .) Es mag hier aus Tegner’ 6 Smärre Samlade Dikter (Kleinere 
gefammelte Gedihte) Stodholm 1828, S. 196 ein den Leſern diefer Blätter 
vielleicht noch unbekanntes Gedicht Plag finden, welches unter andern Spra⸗ 
chen auch die Dänifche und Schwediſche nach des Dichters” Anſichten charakteri⸗ 
firt. Die Verſe dieſer deutſchen Uebertragung bitten wir nicht eben nach Schle⸗ 
geld Roma beurthelen zu wollen. 


„Sprachen. 


GSriechisch. 
Mutterſprache der Muſen, die ſo dich inniger lieben, 
A die Olhmpiſche Schaar, Chariten reden wie du. 
Treu, wie fi) eng das Gewand um das badende Mägdlein ers 
gießet, 
Laͤßt du Empfindungen ſchau'n, zeigſt des Gedankens Geſtalt. 


Sateinisch. 
Klar iſt die Stimm’ und ift hart, wie die Laute gehärteter Klingen, 
Streng, wie Eroberern ziemt, tönt dein gebietendes Wort. 
Stolz, unbeugfam und arm, doch im Grab noch beherrfcheft Du jetzo 
Halb Europa. Daran Pennt man den Römifchen Sinn. 


— 
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eigenthuͤmlich durch Kehle und Nafe geſprochen, und erhält 
theils dadurch, theils durch die Leichtigfeit feines Baues einen 
Anſtrich der feineren Budung, der ſich auch Im dem Munde 
der Bäuerin, die und Blumen verkaufte, nnd des Traͤgers, 
der unfer Gepaͤck trug, nicht verleugnete. Gine breite, platt 
Inutende Mundart iſt uns in Kopenhagen und in ber Umge⸗ 
gend mindeftens nicht zu Ohren gekommen. 





Italienisd. 


Sprache der Luft und des Harms, du laufere Stimme der Flöten, 
All' dein Weſen Gefang, jedes der Worte Sonnett. 

Liebende Taub', o weil’ und gierre Genuß nur und Sehnfucht! 
Schade! am fchönften bei Dir fingt der Kaftraten Gefchlecht. 


| Spanisch. 

Schön ja Heißt. Du und ſtolz. Ich Fenne dich nicht, doch die 
" Dielen, 
Die nicht vertrauter die find, preifen dich hoͤchlich im Nord. 


i Franzsͤsisch. 
Gackernd huͤpfeſt du her, und luͤgeſt und komplimentireſt, 
Reizend in artigem Spiel, lieblich im ſchnarrenden Ton. 
Huldigen länger wir nicht Dir als Fuͤrſtin vor anderen Schweſtern, 
Doch der Geſellſchaftdam' lauſchen wir wohl noch einmal. 
Nur mit Gefang ſchon unfer!- denn -alfo tanzen die Tauben: 
Ruͤhrt fich der huͤpfende Fuß, fchlummert dem Tafte das Ohr. 


Peutsd. 

Friſch, derbgliedrig und flarf, Jungfrau du genährt in den Wäldern, 
Schmeidig daneben und fhön! Aber — der Mund ift zu breit. 
Raſcher auch fei mie ein wenig. Leg’ ab dein Phlegma und 

laß mid 
Mas du am Anfang gefagt, doch nicht vergeffen am Schluß. (?) 


Englisd. 
Sprache. der Stammelnden Du, nur ein Embryo jedes der Worte, 
Schleuderſt die Hälfte hervor, ſchluckeſt die Hälfte hinab. - 
3% 
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Eine Anzahl Daniſcher Wörter und Redensarten ſtanden 
bald auch denen unter und zu Gebote, die zuvor mit dieſer 
Sprache nie verkehrt hatten. Das befte Theil aber hafte ei⸗ 
ner der Gefährten erwählt, welcher die Zauberfraft des Woͤrtleins 
Sa! in der Welt richtig beurtheilend, von der ganzen Dänifchen 
‚Sprache ſich nur dieſes Eine Wort angeeignet hatte, und daſ⸗ 
felbe in feinen verfchiedenen Faͤrbungen allzumal als: Sa, Jal 
So, Jo! Zu, Sul) auf Miles zu erwidern pflegte, was ihm 
Daͤniſch gefagt wurde, und von dem er fich nicht die Mühe 
gab, eine Sylbe zu verfichen. Ja, einen ziemlich lebhaften 
Fuhrmann, der und Abends im Dunfeln aus Sharlotteniund 
heimführte, verfeßte anfer launiger Freund in einen wahren 
Sntpufissmus, indem er alle unverfländliche Erzaͤhlungen deſ⸗ 
felden mit lebhaften So, So! Su, Su! befräftigte, fo daß nad 
gebührendem Empfang der Zahlung und der Driffepenge 
Crinkgeld), — eine vom erften Tage an und gar wohl bekann⸗ 





Dampfmafchine betreibt in deinem Lande ja Alles: 
Freundin! fchaffe dir bald auch flr die Zunge fie an. 


Pänisd. 
Mir behagft Du nicht! zu weichlich für Nordifche Stärke, 
Und für des Südens Geſchmack wieder zu Nordiſch dabei. 


Schwedisch. 


Sprache der Ehre, der Helden! Wie edel, wie männlid Dein 
Gang ift! 

Lauter dein Klang wie das Erz: feſt, wie die Sonne, die Bahn. 

Heimath haft du auf Höhen, wo Donner und Stuͤrme nur reden; 

Nicht iſt des tieferen Thals liebliche Enge für Dich. 

Spiegle dein Antlig im Meer, und frifch von den männlichen Zügen 

Auslands Schminke hinweg! Eile, fonft wird es zu ſpaͤt.“ 


Cegner. 


I Ja unſer Jaz Jo bekraftigend. Ju im Munde des gemeinen 
Manni, 
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ten Woͤrtleins, — Der ehrliche Däne und noch nachlief, um 
den brave Maenb und brave Tydsk Eraven Männern, 
braven Deutichen) zum Abfchiede die Hand zu fchütteln. 

Vorſtellungen des Dänifchen Theater8 zu fehen, blieb uns 
leider verfagt, da daſſelbe während unſerer Anweſenheit, wie 
Überhaupt, den größten Theil des Sommers hindurch, geſchloſ⸗ 
fen war. Auch In Daͤniſcher Sprache Vorträge in ber. Kirche 
zu hoͤren, wurden wir am dem eimigen Sonntage ben. wir in 
Kopenhagen zubrachten, Durch die leidige Beichaffenheit des 
dortigen: Paßwefens,. dem wir ber nahenden Mbreife wegen | die 
Zeit opfern mußten, verhindert, | 


Das ganze bürgerliche Weſen vom Kopenhagen fcheint 
einer achtfameren Betrachtung vielfach würdig zu ſein. Hier 
wollen wir nur einer einzelnen Richtung deſſelben erwähnen, 
die unfere Aufmerkſamkeit gelegentlich auf fich zog. | 

Die geoße Menge von Stiftungen, welche für. öffent⸗ 
liche Zwecke als Erziehungsweſen, Armenweſen, Krankenpflege, 
Kunſt und Wiſſenſchaft vorhanden ſind, bezeugen ſowohl dem. 
Gemeinſinn, ber in dieſer Stadt und in den. Daͤniſchen 
Staaten uͤberhaupt ſeit langer Zeit kraͤftig fich muß geregt, 
als auch Die Wohlhaben heit, die fruͤher mindeſtens muß 
beſtanden haben. So find 3. B. die Kapitalien des Armen- 
weſens, welche im Jahr 1799 fich anf etwa 700,000 Thaler 
Dänifch (zu 18 Groſchen Preuß. Courant) beliefen, - ſeitdem 
reichlich vermehrt worden durch Legate von 120,000, 300,000 
500,000, 800,000 Thalern Däntich, zu geſchweigen der vielen. 
Schenkungen von 10, 20, 40, 50,000 Thalern. | 

Auch die größere Anzahl von Sefellfchaften zu Lite 
rariſchen fowohl als zu andern Zwecken, die fich Bier findet, 
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bekundete denſelben Gemeinſinn, und deutet zum Theil durch 
die Aehnlichkeit der Den verſchiedenen Vereinen vorſchwe⸗ 
benden.: Aufgaben auf. tiefe und. weit: verbreitete. Theil⸗ 
nahme. Sp: beichäftigen ſich z. B. mit der einheimiſchen 
Literatur und ihren nahen und euntfernteren Quellen: die 
Königliche Daͤniſche Geſellſchaft der Wiffenſchaften, die 
Koͤnigliche Geſellſchaft fuͤr Geſchichte und Sprache des 
Vaterlandes, die Skandinaviſche Literatur⸗Geſellſchaft, die 
Geſellſchaft zur Befoͤrderung der ſchoͤnrn Wiſſeuſchaften, der 
Verein: zur Befoͤrderung der Daͤniſchen Literatur, die Islaͤndi⸗ 
ſche literariſche Geſellſchaft, die Geſellſchaft für Nordiſche Al⸗ 
terthumskunde: und zwar Alle meiſt klar geſchieden in ihren 
Richtungen, und durch gediegene Leiſtungen empfohlen. So | 
bat die 1825 gejtiftete 8. Geſellſchaft für Rordifche 
Alterthumskunde Get Kongelige Nordisfe Old— 
skrift⸗Selskab), welchen der Profeſſor, Ritter Rafn mit 
ſtillem und: fruchtbarem Enthuſiasmus fein Leben gewidmet zu 
haben ſcheint, ſchon jetzt durch Die Ausgabe der Islaͤndiſchen 
Sagen und Geſchichten Ach um die Geſchichte des Nordens 
hope Verdienſte erworben. Bei der freundlichen Verbindung, - 
in weldger :biefe Geſellfchaft non. Anfang: wit -Bonmern ges 
fanden, Hätten wir um fo: mehr gewänfht, einer Öffentlichen 
Sitzung derſelben, zu welcher der. gefaͤllige Rafn ııı3 einlud, 
beizuwohnen, wenn wir nicht leider zu früh. all den fchönen Sa⸗ 
chen, die in Kopenhagen zu ſehen find, hatten mmiſſen den Nuͤcken 
zuwenden. An diefe Nordiſche Geſellſchaft lehnen fich gewiſſer⸗ 
maßen, ohne doch aͤußerlich mit ihr verbunden zu fein, einmal: Die 
„Sammlung der Nordiſchen Alterthümer;“ welche eine 
Aötheilung des „K. Kunſtmuſeums“ (Dron niu gens 
Twergade 274) ausmacht, und an welche vorzugsweiſe alle 
durch Metallwerth ausgezeichnete Stuͤcke abgeliefert werden; 
zweitens das durch eine Koͤnigl. Kommiſſion for Oldſager 
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1807 MD geſammelte und verwaltete „Mufeum dar Nordi⸗ 
[hen Altertfümer,’ . früher: im Gebäude der Trinitatid- 
Kirche, feit Kurgem in dem „K. Schloſſe Shriftians- 
burg“ aufbewahrt, und nah wie vor unter der näheren 
Aufſicht des K. Konferenz Rates Thomſen flehend. Cine 
Bereinigung dieſer und ähnlicher Sammlungen für die Zufunft 
darfte ſehr wunſchenswerth erſcheinen. 

Da wir ſchon auf Den Schiffe beſchloſſen hatten, unfere Frei⸗ 
heit dirsmal nicht an die Lohnbedienten, rund nicht an die hundert 
Sammlungen on tauſend Sehenswuͤrdigleiten, wie große Städte 
deren immer darbieten, ſie möchten. Kunſtkamniern, grüne Ge⸗ 
woͤlbe, Muſeen Eder ſonſt wie Hehßen; zu verkaufen, ſondern vor⸗ 
zugsweiſe Natur und Menſchen, und ven Kuuſt nur, was ohne er⸗ 
toͤdtende Muͤhfeligleiten ſich abreichen ließe, menſchlich zu genie⸗ 
Ben; fo ließen wir uud nit Deu, Diufeen. au Ganzen wenig ein, ja 
einige Ikmfälle hinderten uns fogar, DaB zu feben, ober Doch 
mit Maße zu Sehen, deſſen ruhige Beſchauung und die größte 
Luſt wide gewährt haben, ald Thorwaldſen's Bildwerke in 
der Maler⸗Likademie, die große Koͤnigl. Gemaͤlde⸗Gallerie, die 
große Königl. Bihliothek, und Anderes. Mit dem Mufeum 
der Nordiſchen Alt er thümer jedoch. machten wir eine. Aus⸗ 
nahme, da durch. die Gefaͤlligkeit des Seren Thomſon wir daffelbe 
mit Muße zw. beſehen Gelegenheit fanden. Da der Inhalt die⸗ 
ſes Muſeums die. Aufgabe der Zeitſchrift ), welcher wir Diefe 
Blätter einverleiben, nahe beruͤhrt, fo halten wir es für paßlich, 
deſſelben mit einigen Worten näher zu gedenken. 

An. dem Muſeum der Nordifhen Alterthümer, 
welches in dem Königl. Schluffe Chriſtiansburg bewahrt 
wird, erſchien uns ausgezeichnet: Reichthum, Ordnung, Sau⸗ 
berkeit, zweckmaͤßiges und erfreuliches Lokal, und die gruͤndliche 
eang des Aufſchers, des K. Conferenz⸗Raths Thoufen. 





) Der Baltiſchen Studien. 
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Archdologen der Germaniſchen und Rordiſchen Alterthäner 
Könnten an diefee Sammlung, wie fie jet aufgeſtellt iſt, und 
in Schriften und mündlich erläutert. wird, gewiſſermaßen ihre 
Schule. machen, und manche verworrene Haufen gefammelter 
Alterthümer in Deutſchland wuͤrden nach der. hier zu fchöpfen- 
den Anleitung mit leichter Mühe ſich ordnen laſſen. Bel der 
Beftimmung der einzelnen ‚Stüde ſowohl als ber Perioden, 
in welche diefelben gehören, Fam und ein hoͤchſt achtbarer Auf- 
wand von Kenntniſſen und. Scharffinn entgegen, obgleich, na⸗ 
türlich im Großen und Kleinen der Wiſſenſchaft mancher 
Punkt noch ſtreitig bleiben wird. — Den -früheften Zeitabfehnitt 
ſtellt in diefem Muſeum der. Neichthum der Waffen und Ge- 
räthe aus Stein dar, den nächftfolgenden Die Bronce, den 
dritten das. Eiſen. Den erfien nannte man dort Vorcels 
tifch, den andern Celtiſch, den driten Rormanniſch. 
Bon gewaltigen fleinernen Kornquetichern und großen gewun⸗ 
denen ftarffchallenden Kriegshoͤrnern an bis zu ben kleinſten 
Nadeln und Splitteen herab war hier viel Anzichendes wohl 
geordnet zu überfehen. Der Anbli der Steingeräthe insbe⸗ 
fondere eröffnete unſeren Augen eine laͤngſt verfuntene Welt, 
ein Kindesalter der Menfchheit, mit überrafehender Anſchau⸗ 
lichkeit. Den Zweck manches Geräthes zu ermitteln hat es 
oft behender Schlüffe oder gluͤcklicher Zufälle bedurft. So 
erfannte man alte Gabeln, feit man die Reſte eined Mannes 
gefunden; der mit Wagen und Geräth in einem Torfmoor ver⸗ 
funfen lag, wahrfcheinlich hatte in grauer Vorzeit das Waſſer 
bei irgend einem Anlaſſe ihn verfchlungen. Auffallend war 
die große Uebereinſtimmung der in Dänifchen Landen ge 
fundenen Stein- und Beonce-Geräthe mit denen, welche it 
Pommern der Boden verbirgt, und welche er, feit man darum 
ſich kümmert, reichlich ans Licht bringt, wie die, vorzüglich in 
Bronce ſchon ſehr anfepnliche Sammlung der Geſellſchaft für 
Pommerſche Gelchichte zu Stettin darthut. Doch ergänzen 
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belderlel Vorrathe ſich au) gegenfelig. So fehlen in Pom- 
mern bis jetzt neben manchem Anderen auch jene gewundene 
Kriegshoͤrner dee Daͤniſchen Sammlung; Dagegen find-In die⸗ 
fer Däntfcgen nur wenige und geringe Proben jener 'großen 
elaſtiſchen Gewinde, Die zu zweien durch eine Handpabe 
veveint für Haarſchmuck zu getten pflegen. - Sehr günfkig fuͤr 
die Dänifchen Sammlungen und deren Vergleich mit den un⸗ 
feen iſt der Umſtand, daß in jenen Luͤndern nicht Roͤmer noch 
Siawen gewohnt Haben. — Sammlungen von Alterthuͤmern, 
die außerhalb Dänemark gefunden werden, und ſchoͤne Denk⸗ 
maͤler aus chriſtlichen Zeiten, als Altarbluͤtter, Tapeten, Nit« 
ter- Waffen und Geraͤthe fammt aͤhnlichen ſehenswerthen Bingen 
fllen:die letzten Zinumer dieſes Muſeums vor Rordiſchen a 
terthůmer im er Shrifianstug. \ 


J 8. Amwallung, Kichhot, Frederiksberg 2 J 

Die weſtuche Umgegend der Stadt war uns noch unbe⸗ 
kannt geblieben. Wir gingen zum Weſterthor hinaus, und 
ſtanden auf der Bruͤcke des breiten Hauptgrabens der Feſtung, 
der durch bie benachbarten Landſeen mit. der ſchoͤnſten Fülle 
fließenden Waſſers verforgt tft. Um uns her Tagen mit ſchat⸗ 
tigen Bäumen befebt die Waͤlle wie ein. großer Garten, ja 
ber Hauptwall trug mehrere Baumreihen ſtufenweiſe über ein⸗ 
ander. BDiefe Umwallung erſchien ums hoͤchſt ſtattlich und 
Eine Frage, die wir auf jener Brüde verweilend, ge⸗ 
wiffermaßen in. die. Luft thaten, verſchaffte uns freundliche 
Beranntichaft. Gin einheimifcher. Offizier in Civil, dee nicht 
fern von ums fand, trat herzu, mit männlicher Gefaͤlligkeit 
den Fremden bie. gewuͤnſchte Auskunft zu ertheilen. Als wir 
tiefer mit ihm in's Geſpraͤch gekommen, begleitete er uns zur 
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Wir ſchlenderten erquickt und ermübet zu den Miethowa⸗ 
gen, die vor dem Schloffe Hielten, und Hatten mit deren Häkfe 
binnen Kurzem durch bie anfehnliche Weſterbroe (Weſtvor⸗ 
ſtadt) welche ſich faſt 4 Meile lang ausbefut, und das oben 
erwähnte Freiheitsdenkmal entpält, das Weſtthor erreicht. 
An dieſem siegen wie ab, und fuchten zu Fuße unfere Woh⸗ 
nung, begleitet von einem Kopenhagner Bürger, deſſen Be⸗ 
kanntſchaft wir im Dunfeke gemacht hatten, und der Über die 
Zerſtorung der Stadt durch die Engländer (1807) und Tpeit- 
nehmenden fein Herz ausſchůttete. Hier wohnte ich," — fagte er, 
auf ein Haus hindeutend, — „als Snabe mit meiner Mutter, 
da Mies in Feuer aufging. Sekt ſteht hier weit und breit 
nichts mehr von den alten Gchänden als Died Eckhans. I. 
jenee Straße fah ich damald die Flammen von beiden Selten 
wie fenrige Wände au einander fchlagen: ein Mann hatte fich 
verhuͤllt, und Tief. mitten ‚hindurch; ich weiß nicht, ob er le⸗ 
bendig davon kam. Hier am Walle Ingerten in langen R&- 
hen die Familien, die ihr Obdach verloren Hatten, während bie 
Kugeln fortwährend in die Branditätten ſauſeten. Und die 
ganze Flotte Haben file und genommen, und das ganze Arſe⸗ 
nal ausgeräumt! Wir fagten ihm wehmuͤthig: Gute Nacht! 





9. Abshier, Schiktowerkte, Postwesen - 


' Die Zeit. des vorlegten Tages wurde ums beſchraͤnkt durch 
vergebliche Gaͤnge zu dem Paßbuͤreau. An der Table dhaͤte 
fwn ſich heute auf Daͤniſchem Boden faſt lauter Deutſche 

> Mleruge und Grauen, vom Nhein bis zur Weich⸗ 
VBelanutſchaft, und brachten dem Deut⸗ 
‚pe immer engeren Verbindung feiner 
Den Abend verlebten wie noch ein⸗ 
nad ‚Zeiten von Charlottenlund, 
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vo diesmal, als am Gomutage, eine zahlreiche Wienfdjenmenge 
auf und ab wogte. Es war ſchon dunkel, als wir uns in 
einen der. unzähligen Mietwagen warfen, die Dort verfammelt 
landen, und mit reißender Schuelligteit nach Haufe geführt 
wurden. Schon Öfter hatten wir Gelegenheit gehabt, ums 
über das raſche Fahren ber Dänen zu verwundern, und ins⸗ 
befondere, wie fie. Die Wagen fo dicht an einander vorüber 
treiben, daß dieſelben zu zertruͤmmern drohen, und man nicht 
mit Sicherheit eine Hand hinausſtrecken darf. 

Der Tag der Abreiſe war angebrochen, die Rechnung 
des Wirthes fanden wir bei dev hoͤchſt anfändigen Wohnung 
und Bewirthung billig, wie denn überhaupt bei näherer Er⸗ 
wägung des Aufenthalts in Kopenhagen nicht theurer fchien 
als etwa der in Berlin. Gegen Prellereien bisnender Geiſter 
ſchutzt es, wenn fie inne werben, daß man die Verhältniffe des 
Daniſchen Geldes kennt, daB man achtſam auf ihr Verfahren 
iſt, allenfalls auch, daß man ein paar Worte Daͤniſch verſteht. 
Unſer Barbier wurde ſchließlich in Gnaden entlaſſen, ein jun⸗ 
ges, ehrliches, dentiches Blut, das ein paar Jahre in Kopen⸗ 
hagen gelebt, und dem zu Folge aus eigener Erfahrung uͤber 
das Leben der unteren Vollelleſſen dort und manchen verſtaͤn⸗ 
digen Bericht abgeflattet hatte. Unter andern erwähnte er ei- 
nee eigenthuͤmlichen Art des gemeinen Dänen zu baren, Die 
auch gegen Engländer vortheilhaft gebraucht werde. Der 
Düne nämlich, wenn er feinen Gegner gefaßt hat, fchlägt 
plöglich mit feinem harten Kopfe demſelben heftig auf Stirn 
und Nafe, ſo daB er blutend und abgehautet wehrlos wird. 
Ob dies nur einige Male vorgekommen, ober fichende Sitte 
fei, kounten wir nicht entichaden Wir fagten dem Gaſt⸗ 
hauſe Lebewohl, und eilten, beuor wir das Dampfbont beſtie⸗ 
gen, noch die Saftweꝛſte zu bien, und unfere Päfle aus⸗ 
zuloͤſen. 
Da gutrit zu den Werften gu erhalten, wor uns nach 
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mehrfachen Schwierigkeiten erſt In ben letzten Stunden unſeres 
Aufenthaltes gelungen. Dee groͤßere Zudrang ber Reifenden 
ſchien Bedenklichkeiten der Konigl. Behörden erregt zu haben, 
Und doch war für uns, die wir zu Hauſe nun Hanbelöfchiife 
fehen, noch mehr aber für Nelfende aus dem Binnenlande ber 
Anbliel:der-Kriegs- Flotte. und ihrer Werfte gerabe ein Haupt⸗ 
anlaß Kopenhagen zu beſuchen; md eine Wermittelung. dieſer 
Wunſche der Fremden mit den noͤthigen Ruͤckſichten der K. 
Behoͤrden wäre für ben Verkehr des Auslandes mit kKopenhagen 
ſehr wuͤnſchenswerth. 

Armirte Schiffe auf dem Waſſer waren nicht zu ſehen; 
wir hörten daß die vorhandenen vor laͤngerer Zeit ausgelau⸗ 
fen feien. Sin Marine⸗Offizier, roth mit weißen Unterkleidern, 
den Heinen Dolch an der-Seite ſchlenkernd, führte uns in den 
Werften umher, die auf dem neuen Holm anf Amad über 
weite treffliche Raume fich ausdehnen. Wir beſtiegen eine 
Fregatte und einige mehr oder minder fertige Linienſchiffe von 
84 Kanonen, die ſämmtlich auf dem Stapel lagen, ſahen einen 
Theil des Arſenals, die Werkſtaͤtten, endlich die Modellkam⸗ 
mer auf dem alten Holm, und mußten, weil die Reiſe draͤngte, 
ploͤtzlich abbrechen, und manches Merkwuͤrdige, als die 
Schmiede, die Docken und Anderes ungeſehen laſſen. Indeſſen 
ſchmerzte uns dies weniger, da; doch die Hauptſache, ſchwim⸗ 
mende Kriegsſchiffe bemannt, nicht zu ſehen war, Handels⸗ 
ſchiffe taͤglich vor unſern Augen gebaut wurden, und wir die 
Kaiſerlichen Werfte in Antwerpen und Aehnliches fruͤher ge- 
ſehen hatten. 

Kaum war noch ine Stunde bis zur Abfahrt uͤbrig, und 
noch immer nicht. hätten wir die noͤthigen Paͤſſe empfangen. 
Der auslandiſche Paß nämlich gilt in Kopenhagen nur 24 
Stunden,. nach deren Berlauf- er mit einem Dänifchen umıß 
bertaufcht werden, welcher Sonntags einen erhöhten Preis 
‚gilt: Umſonſt Hatten wit verſucht, durcheinen Lohnbedienten 
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dieſen Austauſch zu bewerkſtelligen, unſet Wirth kuͤndigte ans 
an, daß wir perſoͤnlich erſcheinen muͤßten. Auch dies ge⸗ 
ſchah, allein wir trafen Sonntags Vormittags den erforderli⸗ 
chen Beamten nicht auf dem Buͤreau, welches von uns zu ent⸗ 
fernt lag, um oft beſucht zu werden. Wir waren in Kopen⸗ 
hagen nur wenige Tage, und fürchteten die Spoͤttereien unſerer 
Landsleute, wenn. wir heimgekehrt erzaͤhlen müßten, Daß wir 
die Vormittage großentheils verwandt haͤtten, das Paßbuͤreau 
und deſſen Beamte zu beſehen. Als wir daher die Werfte 
verließen, waren unſere Meinungen getheilt. Meine Freunde, 
weniger ermüdet als ich, gingen zum Ueberfluß noch einmal 
. anf das Büreau, und erhielten mit namhafter Mühe endlich 
noch zur rechten Zeit ihre Paͤſſe; ich dagegen, zu ermattet an 
diefem Tage, um mich in der letzten Stunde diefen Strapazen 
unterziehen zu koͤrnen, ging im Bewußtſein, daß ich alle Ge 
rechtigkeit erfüllt, und daß die dortige Einrichtung des Poft- 
weſens ‚gegen Fremde zu unbillig ſei, als daß aus der Ver- 
letzung derfelben üble Folgen für ihn entfpringen koͤnnten, 
mit: meinem Preußiſchen Pafle ruhig auf das Schiff, und er- 
Öffnete exft im Augenblick! der Abfahrt die Lage der Sache dem 
Kapitän, welcher zu feiner Sicherung die erforderlichen Maaß⸗ 
regeln traf, Doch den Abgang des Schiffes nicht mehr aufhal- 
ten‘ Tonnte. | 
Wahrſcheinlich würde es genägen bei der betreffenden 

Behörde auf dieſen Uebelſtand des Paßweſens, der von vielen 
Fremden gerägt wurde, aufmerffam zu machen, um eine Ab⸗ 
Anderung deffelben alsbald zu erwirken, — yon cannot 
' speak of reason to ihe Dane, und lose your voice; 
(Samt) — um fo mehr, als bei fortdauernder Dampf⸗ 
ſchiffahrt die Zahl der nach Kopenhagen reifenden Deutfchen 
bald fi bedeutend vermehren wird. Deutichland wird durch 
dieſelbe einen Yang getrennten Bruder wiederfinden, der vor 
dee Schwelle feines Haufes wohnte, ohne daß man ſonderlich 
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malt ihm verkehrt Hat. Denn diplomatiſcher und merkantiliſcher 
Verkehr allein; verfnüpft die Voͤlker nicht inniger. 

Bon Kopenhagen fcheidend erfüllen wir noch eine Pflicht 
der Dankbarkeit, indem wir des 8. Preußiſchen Geſandten 
und Miniſters, Herren Baron Schoulg von Wicheraden Excel⸗ 
lenz gedenken, welcher, wie wie ſelbſt erfuhren, fich eine Freude 
‚daraus macht, der Landsleute, die an ihn fich zu wenden An⸗ 
laß Haben, durch freundlichen Ginpfang und noͤthigenfalls thaͤ⸗ 
tige Forderung ſich anzunehmen. 
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10. uatahrt. (27 Juli.) 


Alle NReifende waren an Bord. Die Schaluppen, die fie 
gebracht, ruderten mit den fcheidenden Begleitern zuruͤkt. Die 
Wofchtedsgrüße weheten vom Ufer. Mittags Schlag 12 be 
gannen die Räder ihr Werk; erſt Iangfamer, bald. fchneller 
rücte unfer Fahrzeug aus dem Hafen, und überlieferte uns 
wieder dem lebendigen Glemente, auf welchen zu ſchweben uns 
im Innerſten der Seele wohl that. Dad Wetter war ſchoͤn, 
der Wind friſch, die See mäßig bewegt in den breiten ftill- 
Fräftigen Wellenfchwängen, die fie von den Binnenwaſſern fo 
merklich unterfcheiden. Die Gefellichaft war zahlreich und ei- 
ige Semitifche Miſchung abgerechnet, ganz Germanifch; Daͤ⸗ 
nen, Norweger, Schweden, Deutiche, Männer und Frauen. 

Als wir an Seeland und Min vorüberfuhren, erinnerten 
die Dänen und ber alten Zeiten, da die ftreitbaren Bewohner 
unferes Landes ihre Inſeln geplündert, und fie die Befuche mit 
Nachdruck erwidert hätten. Wie haben doch die Dinge ſich 
geändert! Die Landfchaft um die Ober fiel früh mehr als ein⸗ 
mal den Rordländern zu, die Schweden nahmen fpäter diefelbe 
rt Zuge hin, und kurz zuvor war fie wehrlos in Wallen⸗ 
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find Handr gerathen. Jetzt wuͤrde dergleichen mindeſtens 
ſchwerer gelingen. - Den ra betragt in: Pommern allein die 
Zahl ver Milltairpflichtigen: zum. ſtrhenden Heer 22000: Mann, 
zur Landwehr ..eviten Aufgebots28000, zweiten Aufgebots 
300, Gummac 80000: Mann, bei ainer Beboͤllerungvon 
eiren.: 300000: Seen. "Sehr? auffallend: war es mir; daß 
ber Vaͤne einn unſerer Matroſen feinem Gefichte nach. ſtand⸗ 
Haft‘. für cinen Pommern.nerktärte, den wir, ‚obgleich ſellit 
Pommern, eher. fin: einen Rüffen aber Malayen aͤngeſehen 





pätfen;" und / vaß :diefer. Mann wirklich als ein Mind der · Inſel 


Ufebone: ſich auswies. In Pommern ſind Slawiſche und 
Deutfche Phoſiognomieen ſehr geumiſcht, in Daͤnemark iſt bie 
segelmäßigere: mordifch⸗germaniſche vorherrfcheud. 

. Zum: gemeinſamen Mittagsinahl wurde anf: dem Beni 
dert eine lange Tafel aufgefchlagen, und.Segel wurken Balls 
ber geſpannt, uni Schatten gu. geivinnent Hieri ſpeiſete fich 
ganz gemuͤthlich, ja wielmehr ganz prächtig. Deun die Waſ⸗ 
fee: ſchoffen: vauſchend an dent Schiffe voruͤber, und din Fahr⸗ 
geng nach dem andern zoge Begegnend daher, „in: Denk, vollen 
Staate der Segel, die!rin: da Sonue ſchneeweiß ſchimmertet, 
und fo nahe zuwrilen, daß man Luſt bekam, hinuͤber zu rufen. 
Zu Tiſche ſaß ein jedrẽ fo aufrecht kr eben konnte; neigte das 
Srhiff Rich Aieferſfeitwaͤrts, far ſanken wie. mit den Staͤhlen 
fat an den hintenr uns: hefindlichen · Vord. Schiffe moͤgen anf 
ber ganzen Heimfahrt ans leicht GO cbis A0 begegnet. ſein. 
Bi: Beinlangerer Serfahrt zutraͤglichen Spaziergänge 
anf dem! Schiffe: zu machatyısunbi dem Schwanken! deſſelben 
derch wechfelnd Tangen und burzen Tritt zu begegnen; hatten 
und ſchon auf der Herfahrt die: ſeckundigen; Neiſenden 'gelshrt, 
. Seebrante: ‚gab ed: ſehr wenige. Die Nacht verſchliefen wif 
ee in den warinen Bayern. dee. Kajuüte. I. 


Sobald 'e8 Hell. wurbe, Tag fehon die Kufld onen Ufedem ’ 


por: and; denn die tüchtige Mofchine und zwei Huͤlfsſegel, 
A 


— 
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welche der volle Wind immer geſchwellt hielt, hatlen unfer 
Fahrzeug ungewoͤhnlich Teint uͤber diẽ See gezogen. Auf 
dem Verbecke wandeindund Kaffee fchluͤrſend, inn die Mor⸗ 
genſchauet zu. vertreiben, Lerwarteten wir den Aufgang der 
Sonne. Da iſt ſie! vief eß, nınti Alles wandte iich zu ihr. 
Ein feuerduunkler, glitvricher Kreisabſchuitt Each ſo eben aus 
dem Waſſer hervor/ amt. vollendete fick: Ianugfam zur halben 
Scheibenn Diefe zog ſich aufwärtd:.in:bierdiiieiunid gewaͤhrte 
das natärkkhe.. BAD seines: VBienenberbeau von betruͤchtlicher 
Größe; der ndif rothgluͤhercher Baſtscoͤilheter Sta cdiefem Augen⸗ 
blicke ·gingen Too: Fünf: Secboͤten, welshesdont beĩ einandet 
kreuzten, einige Segel durch die rotheEcheibe, ein maleriſcher 
Anblick. Der. Vienenkorb rißr ſich Ios part: ſeinem Fuße, und 
in. kind Mr Pot — Engehe geicx in den 
bluen hlether empor. in ν 

.? Cal umi 4 —— —— Kagen. wir I 
Hafen von Erdinepiikine ‚Die Aolktenihten Kartei an Vorh, 
ihre Deſchafte raſch und ohne Kleinlichkeit, abzumachen. : Ich 
verabſchiedete mich. von nel Reiſegefaͤhrten, sıne auf einem 
Umwege: uͤher die Inſel iin heimzukrehren. Alein man er⸗ 
reichte: mich, den Freund DE Madnung, die Nemefis wegen 
meiner ‚Liebentretung der Paßgrſttze. Det: Daͤniſche Kapitain, 
deſſen Bildung and yuudfurmende »Autiget: unſere Seereiſe 
angenehmn zu machen. weientlich beigetvagen hatte, : bat mich 
freundlich⸗ſtatt oͤſtlich, weſt lich an cnande zungehen, amd ich 
weiß: nicht was in meinen Preußiſchen Paſſe dort beſcheinigen zu 
Inffen. " Unerwartet ftand ich ſomit, wohin ti. nicht gewollt 
hate ie. witemünde, illles ſchlief; Die. Vehßrde, an tie 
mein Paß durch die Zollbeainten geſendet war, wohnte ent⸗ 
fernt.Ein Sachkundiger, den ichgluͤcklicher Weile. antraf, 
und dem ich den Handel mittheilte, lachte üͤber ſolche Weite⸗ 
ruugen; und ich ließ, wie ich gekommen, da’ Niemand mir 
beigegeben war, ohne Weiteres mid wieder an das oͤſtliche 
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Ufer überfegen. Was aus meinem‘ Paſſe geworden, weiß ich 
nicht; mir war derfelbe im Pteußiſchen nicht vonnoͤthen. 

So ſaß ich denn in tiefer‘ Morgenftllle pldtzlich allein 
am Ufer der Swine, als ob das Meerutgetinm, das uns 
durch die See getragen, mich dahin auſsgeworfen Häfte: Hdoch 
ſchwankte dantund · wann der Voben unter den Fuͤßen, und 
die Maſchine raſſelte vor den Ohren. Soͤnſt war bus Platz⸗ 
chen am Faͤhrhauſe ganz romantiſch. Starke wohlgebaute 
Fiſcher in grünen und weißeh Huten, nicht minder tlichtig an⸗ 
zuſehen als die Banen, gingen and ihren Wohnungen hervor 
ruhig zum Walter’ hinab, und begannen in demſelben watend 
und die Netze ausbreitend ihr Tagewerk. Koͤſtlich tft die ru⸗ 
hige Kraft des Naturlebens, und den Atigen’ oft wie maleriſch! 
Im Stadtlein drůben wurde es lebendiger, ſchoͤne Sornmuſtk 
Nang heruůber. Inzwiſchen war das Fruͤhſtuͤck vollendet, und 
der Wagen angeſchirrt. Erſt ging die Fahrt die Ser entlang, 
deren Murineln und kuͤhlende Luͤfte mich in Schlaf wiegten; 
dann lanveinwãͤrts über Nisd⸗roy durch gluͤhend heißen Ward, 
endlich Yiltter- einer Kette ziemlich Höher bewaldeter Bergkup⸗ 
Hei and ber feklete Felder bis an den Ausftuß der Bieve- 
moto, welche ãberſehend irh mein hiet us Brfgerbbeii of 
Mivensw, etrkicht vatte: J | 

Wie ſchnell man durch die: Vanrfſcifehe feine Wege 
vbllendet, mag aus Folgenden erhellen. Montags gegen 
AD Uhr Waren wir noch’ in Kopenhagen, md gingen fo eben 
zu Schiffej und Dienſtags um 12 Uhr, 24 Stunden ſpuͤter, 
ſaß "fon In Oſt⸗Dievenow ruhig "Beim Mittage, narhdem 
ihr der gerinatitten Zeit die Fahrt von Sopenfägen nach 
Stöternähtde, eiwa 88 Dentſche Weiten, und von dort 5 Mel- 
Ten zu Lande nach VOievenow gemacht, und außerdem reichlich 
eine Stunde an der Swine mich aufgehalten hatte. 
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11. Pirvenon, Cammin, Stettin. 

Der warme Sommer hatte alle Stranddoͤrfer, hei wel⸗ 
‚Gen Seebad zu finden iſt, mit Badegaͤſten gefüllt; fo auch 
DOfi-Dievenow. Dee Wellenſchlag iſt Hier Fräftig und 
heilfam, ja bei friſchem gder anbaltendem Winde wohl über- 
kraͤftig. Mus Frauenmunde hörte ich Die Klage: „wie man 
fo zutranlich dem freundlichen Elemente ſich überlaffen, und 
daffelbe jo tücifch die Badenden umgeriſſen und aus Ufer ge= 
worfen habe. Nun koͤnne man ihm gar nichtmehr gut fein!“ 
Ich fah in vier Tagen die See. weit und breit nur fchäumend. 
Im Uebrigen iſt freilich, um hier Bepagen gu finden, einige 
Entſagung nötig. Auf einer ſchmalen Landzunge zwiſchen 
Fluß und Meer 7 bis 8 Haͤuſer, etwas Grün ‚von Bäumen 
und Büfchen, die muͤhſam gedeifen, den Fluß entlang ein 
ſchmaler Streif von Wiefe und Schilf, ſanſt lauter oͤde Sand⸗ 
düne, Fein Pferd, Rind, Schaaf, Sand oder ander lebend 
Gethier außer ein paar Guten, Huͤhnern und. Hunden; viel 
Wind und noch mehr ſtaͤrkende Seeluft, endlich eine, Heine 
vertrauliche Gefellfehaft von Leidens⸗ und Freudengefaͤhrten: 
das iſt die ganze Herrlichkeit ded Seebades an der Dievenow; 
dem Fluſſe, von welchem die alte Kirche in Hymnen fang, 
daß der H. Biſchof Otto durch fein Gebet ihn verflacht habe, 
weil die Juliner, um fid gegen die Dänen gu ſchützen, Dies 
Wunder zur. Bedingung ihrer Belehrung machten. Die Ber 
quemlichteiten und Plackereien anderer Seebader find hier ) 
noch in der Kindpeit. Badekarren, Stege, Tane zum Anpal- 
ten giebt es nicht, auch Badewärter und: Waͤrterinnen find 
felten; doch Hürten find zur Genäge vorhanden. Das Signal 
zum Wechſel der Badefkunde für Männer und Frauen wurde 
in Srmangelung der Uhren und. Glocken in Diefem Jahre von 
munteren jungen Leuten Durch einen Piſtolenſchuß gegeben; 





) Es ift die Nede nur von DfteDievenow oder Oſthaken. Außerdem 
wohnen Seebadende auch in den drei Dörfern Weft:, Kleine und Berg-Dieve- 
nom. In dem Iegteren find die Badeanftalten etwas ausgebildeter. 
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im vorigen Sabre war gu ähnlichem Zwecke eine Kindertrom⸗ 
mel durch das Dorf gegangen. Das Fiſchervoͤlklein Hier 
lebt in einförmiger Beſchraͤnkung. Der Fang des Lachſes, des 
Syerings, der Flunder in der Oſtſee beſchaͤftigt fie Jahr aus 
Jahr ein ausſchließlich. Dann und waun weißen fie auch wohl 
ein beim: Sturm verirrtes Schiff zurecht, welches etwa, wie 
nicht felten zu gefchehen pflegt, das höher Hegende Cammin 
für Swinemünde angeſehen. Was fie gefangen, fahren fie 
nad Cammin, wenns hoch koͤmmt, nach Steftin. Sehr we 
nige von ihnen haben als Soldaten die Welt gefehen. Webri- 
gend finden fie in’ ber mütterlich mährenden See, die ihre 
Kinder freilich nicht verzieht, ihr gutes Ausfommen und wohl 
Darüber, und. find nach weiterem Erwerbe, welcher Schweiß 
Foftet, nicht eben begierig. j 

Frau und Kinder zu gedeihlichem Bade allen guten Gei—⸗ 
ſtern des Meeres empfehlend, durcheilte ich auf einem Fiſcher⸗ 
bote die unruhigen Wellen des Samminer Boddens und: ge- 
langte, an der Juſel Griſto w vorüber, wo einft St. Otto’s 
Pferde ſich fo fett geweidet -hatten, daß fie nur an ber Farbe 
Ionnten wiedererfannt werden, und wo die Herzoge Pommerns 
mitunter ihre Jagden dielten, zım altbiſchoͤflichen Neſidenz 
Cammin. uf einem Bergkamm am Waſſer hat Cammin 
eine ganz ſtattliche Lage. Es ſteht noch die alte Stadtmauer 
mit einigen Thuͤrmen; doch anſtatt dee gewappneten Wächter 
der Vorzeit hauſete in: einem derſelben jetzt eine Schaae von 
Hunden, die, da wir am Waſſer gingen,.: von oben her durch 
die gefpaltenen und verfallenden Mauern und grimmig an⸗ 
bellte. Dem Scharfrichter war: dieſer Thurm zur Stallung 
eingeräumt. Alte niebere ſpitzgewoͤlbte Thore oder vielmehr 
Pforten fuͤhren durch die Stadtmauer in die ſteilen Straßen 
des nahrhaften Staͤdtleins: welches den fruchtbaren: Land⸗ 
gütern des oͤſtlichen Pommerns nahe liegend, mit deren Er⸗ 
zeugniſſen Stettin verſorgt. Das zur Hälfte ſehr alterthuͤm⸗ 
Uche Rathhaus auf dem Markte nahm zuerſt die Aufmerk⸗ 
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famleit in Anſpruch. Unſer nächfler Gang war zur Dom- 
vder St. Johannis kirche, welche gegründet im 12tem 
Jahrhundert cum 1172), — als des Pommerſchen Biſchofes 
Sig nad) 5Ojährigem Beſtehen von Wollin nad) Cammin verlegt 
wurde, — noch unverfallen, obgleih des alten Thurmes be⸗ 
raubt, inmitten der ſie umgebenden Curien ſteht, und nach wie 
vor um Gottesdienſte gebraucht wird. Wie wehe aber that 
es, ſobald wir eingetreten, ben Augen, das alte, muͤßig hohe, 
feet und weit gefpannte Gewölbe der fihönen Kreuzkirche mit 
Sudeleien der fpäteren Jahrhunderte verbrämt; und das ganze 
Innere durch Geſtuͤhl und Choͤre; bie treffliche Orgel: aber, 
die ein Geſchenk des letzten Biſchofes Herzogs Gruſt Bogis⸗ 
lav von Croy iſt, die größte amd vollſtändigſte in Pommern, 
durch geſchmackloſe Zierrathen entſtellt; und den Fußboden wie 
ein wogendes Waſſer ſich heben und ſenken zu ſehen! Eine 
Herſtellung des alten Baues, dies war mein erſter Ge— 
danke, in ſeinem eigenen Geiſte und dem des heutigen Zeital⸗ 
ters, die alles Geruͤmpel hinauswuͤrfe, alle Hügel und Thä- 
ler ebnete, alle fchöne Formen von Verjerrung befreite, und 
mit fanftett Farben die Kirche austuͤnchend, ihr Nube, Friede 
und Abel wieder ſchenkte, wäre gewiß ein würbiges, zeit⸗ 
gemäßesumd, wie ed fcheint, nicht fh wer ausführbares 
Unternehmen. Dem mit an Paar taufend Thalern, bie 
vielleicht aus den vorhandenen Fonds fi erüßrigen lichen, 
wäre eine folche Herſtellung der inneren. Kirche wahrfcheinlich 
zur Genüuͤge beſtritten. Vier bi8. fünffundert Jahre lang iſt 
dieſe Dom⸗ und Cathedral⸗Kirche Die Fürftin der Pommerſchen 
Kirchen geweſen; eine Reihe von dreißig und mehr Biſchoͤfen 
(25 lutheriſche, 8 katholiſche 1175-1648) Kat ife vorge 
ſtanden; deren Gebeine zum Theil mit denen mancher Her⸗ 
zoge in ihr ruhen; durch die. Gunſt des Schickſals iſt das ur⸗ 
ſpruͤngliche Gebäude, durch Fuͤrſtliche Entſchluͤſſe (1653 ff.) 
ein Theil wenigſtens der Einkuͤnfte des Domkapitels, dem einſt 
etwa ein Sechsſstel von ganz Pommern gehörte, noch erhalten 
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alte ;unb' neue eit mahnir gleichmaͤßig, das Ehrenwerthe zu 
ohren, und des entſtellten Schönen ſich anzunehmen! Auch die 
umherliegenden Gurien, zu vffentlichen Zwecken brauchbare 
Gebaͤude, verdienen gewiß ſorgfaͤltig in baulichem Zuſtande er⸗ 
halten zu werden. Mit. großer Gefaͤlligkeit wurden und. wie 
Die Kirche ſelbſt, ſo mancherlei Ueberreſte des Katholiſchen 
Bisthums gezeigt, die man. in dem: Dome bewahrt, als: Bi⸗ 
ſchofsſtab und Juful, Reliquien der Heiligen, Schuh, Zeichen⸗ 
tuch, Hende der Jungfran Maria, ein geſchnittener Onyr, ei⸗ 
nige alte Bücher, und meht dergleicheit. Die Neſte der. ehema⸗ 
ligen Dom⸗Bibliothek, etwa. 50 Handſchriften und eben fo. viel 
alte Drucke, beſitzt ſeit LO Jahren das Gymnaſium zu. Stettin. 
Ein ESyaziergang um die Hilliche Seite der Stadt zeigte 
um, wie die alten Wale: tu ‚Freundliche: Gaͤrten verwaudelt 
waren; und die : Umgegend der: horhliegenden St. Nikolai- 
oder Bergkitche eröffnete. eine ſchoͤne Ausficht, oͤſtlich weit 
hinaüs auf · die fruchsbaren Gebreite Der: benachbarten Landgů⸗ 
ter, weſtlich ‚auf die Dievenow, ihren Bodden und Die jenſei⸗ 
tigen Ufer. „Ders alte Thurm der Vergkirche iſt merkwüͤrdig 
durch Rundſtübe, die, an ſeinen vier Ecken vorſpringen. 
Rauch vielfachen Fragen und Treiben endlich ging 8 bis 
19. Etunden! mach der. Zeit zu welchen Die Reiſenden an Bord 
befchteden waren, Die Jacht, die nach Stettin führen ſollte, 
unter Segel. Ihre. Fahıt verhielt fich. zu der Der Dromming 
Maria etwa, wie Sanchvs Eſel zum Brigliader. Kaum zwei 
Stunden waren wir mit reichlichem Ne und wieder Rel*) 
langſam gefahren, als wir zur Abwechfelung 4 bid 6 Stun- 
ben, das heißt faſt bie ganze Nacht hindurch auf dem Grunde 
feſtſaßen. " Die. Schuld wurde auf einen jungen Schneider ge- 
ſchoben, den ſchon zuvor einige luſtige Geſellen bei dem flar- 
Ten Winde wicht anf dem Verdecke Leiden wollten, weil er Teint 
Bügeleifen in der Taſche habe, und der nun durch feine Plau- 


*) Der Ruf der Säifer, wenn beim Kreuzen die Segel umgeftellt 
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zereiät die Schiffer ſollie irte gemacht haben. Ein Anker 
wurde ausgebracht, das Schiff von der Sandbank zu ziehen. 
Die laue Arbeit wollte nicht foͤrdern; nach mehreren Stun⸗ 
den erſt bemerkte man, daß, — ſtatt das Schiff zum Anker, 
man immer dad: Anker zum Schiff gezogen Habe. Es war 
unter den Schiffern die Rede davon, daß, um das Fahr⸗ 
zeug zu erleichtern, man einſtweilen bei Nacht und Nebel die 
Paffagiere mit Boten auf die nahe Wieſe ausſetzen: wolle; 
allein Die Frauen, die, an. Borb waren, thaten Einſpruch, und 
erzählten .eine fo große Menge von Unglüdöfällen, die fich bei 
aäͤhnlichen Gelegenheiten ereignet hätten, daB Die. Sache unter- 
blieb. Endlich wurden wir durch die Hülfe der Paſſagiere 
gegen Morgen wieder flott. Sechs Perſonen in der engen 
Kajüte, 12 im Raum, dazu die Schiffer, überdies ein fehr um 
reinliches Thierlein auf dem Verdecke: dies war fir die Fahrt, 
um fie ganz angenehm fein zu laſſen, auf ber Fleinen Jacht zu 
viel. Doch vernahm ich Klagen, daß man. ſchon mit 21 Tpies 
ren der erwaͤhuten Art amd mit 5 bis 6 Kühen im Raum 
babe fahren .müflen. Mit Sonnenaufgang waren wir bei 
den Sifberbergen vor Wollin, in welchen: mitunter bedeutende 
Mengen arabifcher Silber-Münzen, Zeugen des morgenlaͤndi⸗ 
[hen Handels mit dem alten Julin find gefunden worden; 
balb paffirten wir die Brücke von Wollte, durchſtreiften ein 
mwertig, die Stadt, freueten und über die von einer Seite we⸗ 
nigftens würdig hergeſtellte alte Kirche, und beſtiegen wiederum 
unſere bedaͤchtige Ellide. 

Ein gelegener Wind trieb uns am Ende noch mit leid⸗ 
licher Schnelligkeit uͤber das Haff und ein paar Mellen in bie 
Oder, wo wir dann wiederum umfere Seelen in Geduld 
faffen, und während die Jacht moͤglichſt langſam fortglitt, 
durch die Beſchauung der ammutbigen Ufer und das Auffuchen 
malerifcher Punkte und ergoͤtzen mußten. Beſonders freund⸗ 
lich ſtellt fich das Dörflein Kragwiet dar, das vom Ab⸗ 

inge der Berge in einem Walde von Gärten herunterfleigt, 
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und Khngs der Ober Halt In Buͤſchen verſteckt die lange Neihe 
der traulichen Fiſcherwohnungen ſammt ihren Kaͤhnen und Ge⸗ 
raͤthen ausbreitet. Als vor einigen Jahren der Koͤnig dieſen 
Strom hinunter fahr, um mit den :Auffifchden VDampffchiffe 
ach, Königäberg zu gehen, hatten die: Bewohner: diefeh und 
‚der naͤchſten Dörfer ſich in ihrem Sonntagsputze am Ufer 
verſammelt, ober in den Kaͤhnen ſich aufs Waffer: Begeben, 
sub dem voruͤberfahrraden Schiffe: Blumen und Kraͤuze zuge⸗ 
wochen... Die große Menge der Kinder, welche wir ſpielend 
ver den Hänfern liegen ſehen, wurde dem jungen Schneider, 
Der mit naiven Fragen nicht ruhte, "von den loſen Geſellen 
dunch Die vielen Stoͤrche erklaͤrt, die, auf der bhenachbarten 
Wieſe wohl 40 bis 60 an ber Zahl umherſpazierten. Gotz⸗ 
Io; durch foetſchreitenden Ackerbau feiner Waldungen auf 
den: Oderhligeln beraubt, wird, bald aufhoͤren oder hat eigentlich 
ſchon aufgehört, ein Kleinod der. Gegend Stettins zu ſein. 
Es erleidet das: Schickſal, daB ſo viele ſchoͤne Gegenden heut 
zu Tage. trifft. Die wildere urſpruͤngliche Schönheit Der Na⸗ 
tur witd ausgetilgt, um auf eine Reihe ven Jahren einen 
oͤderen Anblick Platz zu machen, bis ſpaͤterhin, wenn has 
Glück gut iſt, jene mildere Schoͤnheit des menſchlichen Anbaues 
durch den Neichthum von Saaten, Gehegen, Gaͤrten und Woh⸗ 
nungen — Buſch, Wald und Friften erſetzt, und den verlor⸗ 
nen Reiz der Landſchaft wiederbringt; wie etwa Die, dslichten 
Flaren von Brabant ein. Beiſpiel geben. 

Endlich, naheten wir Stettin; und ich halte noch nie, 
wie. diesmal: bemerkt, wie ſtattlich onm Waſſer her der Ein⸗ 
ganz zu demſelben ſich ausnimmt. Die mit froͤhlicher Geſelle 
ſchaft gefüllten Gärten von Frauendorf, welches, etwa ‚rin 
Stunde von der Stadt entfernt liegt; das ſchoͤne Landhaus 
von Zuͤlchow, mit edlen Formen aus dem halb nechällenden 
Gruͤn der Bäume hervorblickend; die zahlreichen Kühne mit 
geputzten Leuten, die, zumal am Sonntage, den Fluß herunter- 
ſchwammen: Alles verkündete die Nähe einer größeren Stadt. 
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Dann die init Grabow ſcheinbar beginnende lange Reihe der 
Vorſtaͤdte, die Holzlager in und an: dem’ Fluſſe, Schiffbau, 
Seeſchiffe in. Menge, Landhaͤuſer, zuletzt die Feſtungswaͤlle mit 
der anſehuliche Kaſerne: dieſe Neihe von Vorboten macht Er⸗ 
wartungen rege, welche beim Eintritt in bie Städt kaum be⸗ 
feidigt werden; und: welche fuͤglich zu einem Orte von grö⸗ 
Peren, Umfang und Verlehr *) führen. Wnuten. 

. Sobald · die Jacht endlich dem Lande nahe war; entſtoh 
ich ihr mit. eiligem! Sprunge, nud ſtand wieder an dem Ufer, 
das ich 14 Tage zuvor verlaſſen, und dab meine Gefährten 
fon vor 8 Tagen wieder betreten hatten. Die Abſicht, in 
ber wir damals uns eingeſchifft, durch tiefer wickende und 
nachhaltige Siadruͤcke und. geünblich. zu erfriſchen, war voll⸗ 
Tommi erreicht. Hatten wir auch die Naturſchoͤnheiten hoͤhe⸗ 
ren Ranges, Teolhättasgälle,: brandende Scheeren, Norwegiſthe 
Hochgebirge:unſern gluͤcklicheren Reiſegefaͤhrten · uͤberlaſſen můſ⸗ 
fein, von denen wir uns in Helfingoͤr ſchieden: fo: Ing doch 
das Bi des Oſtſerinſeln in freundlicher Größe in. unſerer 
Seelr. Und wie großartig die Eindruͤcke geweſen fein muß⸗ 
dem, deren wir genoſſen hatten, wurde uns zum Theil erſt 
Par, als in den naͤchſten Tagen nach ber. Ruͤcklehr auch von 
den ſchoͤnſten Staudpunkten unſerer anmuthigen Gegend um 
Stettin die Oderſtroͤme uns durch den Sund Verwohnten wie 
ſchmalt Ninnen, und die reichſten unſerer Ausſichten unvoll⸗ 
ſtaͤndig und arm erſchienen. Wir leruten, daß richt unſere 
Sprache nur, unſer Volksſchlag, unſere Geſchichte und Alter⸗ 
thuͤmer; daB auch die Natar mit. und wie Im Inneren fo Im 
Meußeren durch Vergleich mit den öbenachbarten Oſtſeelaͤndern 
seiner werde. 


* 
7 * 
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Erster Generalbericht fiber die Mirksamkeit des -Kunst- 
Bereins für. Pommern zu Stettin bis zum Bstın 
Eu 1800... I 

1. Berise nebst Beilasem. 

Far Sommer 1334 faßten einige hier anſaͤßige Männer den 

Vorſatz, einen auf die Befoͤrderung der bildenden Kunſt ſich 

beziehenden Kunſtverein für Pommern,“ und ar für die drei 

NRegierungsbezirke der Provinz in hiefiger Stadt: zu ſtiften. 

Sie’ giengen davon aus, daß die geiſtigen Fortfchritte der Zeit, 

welche nur "ein Leinſeltig⸗beſchraͤnktes, damit thööͤrigtes Eifern 

zu beſtreiten vermag, auch der bildenden Kunſt, aller Or⸗ 
fen, den erwuͤnſchteſten Zugang bereiten, um auf. diefem Wege 
wiederum ſelbft weiter geführt zu werden. Sie erkannten, 
daß eine zur Befoͤrderuug alles · Guten, Schoͤnen wild: Wah⸗ 
zen ſo geneigte Provinz, als Pommern,’ in welcher/ namentlich 
in Stettin und in Greifswalb, die Tonkunſt ſchon ſeit vielen 

Juhren eimen Geiſt und. Gemuͤth belebenden Anklangfinbet, 

auch hinfichts der Bildenden Kunſt, anderen, In dieſer Bezichung 

elir chrenwerthes Vorbund darbietenden Provinzen des glucklt⸗ 
chen Prenßiſchen Staats, nicht nachſtehen dürfe und Werder 
und, der’ Seel dat geheigt , deß ſie ſich hierin wi ge 

Arie haben. un 

Sie zogen die Dimmer * been Kreis, welche: jöht en 
ihnen den Vorſtand des hieſigen Kunſtvereins bilden, und ent⸗ 
warfen das ſaͤmmtlichen Mitgliedern deſſelben bekannte Statut 
vom 9. September 1834, in deſſen Sinn zur Befoͤrderung dei 

Zwecke des Vereins zu verfahren fie auf ihr Anfuchen durch 
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die Berfüguug des Koͤnigl. Ober⸗Praͤſidium von Pommern 
vom 1. October 1834 ermächtiget wurden. | 

Bei der jebt der Beftätigung der erſten General⸗Ver⸗ 
fammlung der Mitglieder des Vereins umnterliegenden Zuſam⸗ 
menfeßung des Vorſtandes, erfaßten fie den Gedanken, daß in 
demfelben alle Stände und Verhältniffe des Sffentlichen und 
des bürgerlichen Lebens vertreten ſeyn müffen. Sie haben ſich 
uͤberzeugt, daß es wuͤnſchenswerth ſein moͤchte, dieſen Geſichts⸗ 
punkt auch für die en don der General· Verſammlaung feſt⸗ 
gehalten zu ſehen. 

Dieſer SRoefland- rmachtgte und drei feiner Mitglie- 
der, Die im Oetober vorigen Jahres in Berlin anweſend zu 
fein gedachten und es auch geweſen find, bei der Damals ange- 
Tündigten General-Verfammlung von Deputicten der Vor⸗ 
ſtaͤnde aller Preußifchen Kunſtvereine unfren Veran gu ver⸗ 
freten. Dieſe Verfammlung hat flattgefunden. “Die darüber 
fprechende Verhandlung: d. d. Berlin den, 19. October 1834 
befindet ſich in der Beilage zu Nr. 43- des Jahrgangs 1834 
der Meelinifchen Blätter für. bildende Kunſt, auch das Mu- 
feum genannt: Für unſer Unternehmen iſt die wichtigſte 
Beſtimmung derſelben die: daß die Preußifchen Kunftvereine 
dieſſeits der Elbe, namentlich die zu Königsberg in Pr, 
Breslau und Stettin beſtehenden, ſich vereiniget haben, ihre 
Kunſtausſtellungen, alle zwei Jahre, im jedesmaligen ungrad⸗ 
sahligen Jahre, eintreten zu laffen, fo daB die Koͤnigsber⸗ 
ger Ausftellung gen Ende des Sanuar, die Stettiner int 
April unddie Breslauer Anfangs Juni, eröffnet würde, damit 
die hauptſaͤchlich von Berlin, Dresden, Düffeldorf, München 
und Nürnberg her zuzuſendenden Kunſtwerke rechtzeitig von 
Königsberg ab, wo fie zuerſt hinkommen, nach Stettin und 
voun dort nach Breslau befördert würden, hierdurch aber jede 
das Intereſſe dieſer einzelnen für einen und denfelben gemein- 
famen Zweck wirkſamen Vereine möglichft ungefährdet bleibe. 
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Jahre aubgefuͤhrt worden. Ihr haben wir. es weſentlich wis 


zu verdanken gehabt, daß uns beim erſten Beginn unſerer 
Wirkſamkeit ſchon der Genuß fo vieler ſchaͤtzbaren Kunſtwerke 
zu Theil geworden iſt. Beſonders haben wir mit fo innigem 
als hochſchaͤzendem Danke die thaͤtige Theilnahme des wuͤrdigen 
Vorſtandes des Koͤnigsberger Vereins an der Befoͤrderung der 
Zwecke des unſeren anzuerkennen, der hierbei mit der bereit⸗ 
willigſten Fuͤrſorge noch viel weiter gegangen iſt als die Ver⸗ 
einigung vom 19. October v. J. ihn dazu veranlaſſen konnte. 

Eine gleiche nicht genug zu beachtende Fuͤrſorge haben wir 
Seitens des Koͤnigl. Ober⸗Praͤſidium von Pommern, in den 
Angelegenheiten des Vereins, mit hochſchatendem Don ia 
fahen. . 

Hierdurch ermuthiget, bat der Vorſtand Gere. am 2; 
Nov, v. J. Sr. Königl Hoheit dem Sronprinzen 
die unterthaͤnigſte Bitte um Uebernehmung des Proteftoratä 
unfres Verrins vorzulegen ſich erlaubt; welches Geſuch Ge, 
Koͤnigliche Hoheit im Gnaͤdigſten Erlaſſe vom 12. ‚December 
9.1. zu gewaͤhren geruht haben. . Disfer van it, auch 
ſeicden huldrtich bethaͤtiget worden. 

Gleichzeitig Bat der Vorſtand die beginnende Wirtſamkeit 
des Vereins, dem die Liberalitaͤt Sir, Exc. des Koͤnigl. General⸗ 
Poſtmeiſters, Herrn von Nagler, noch unterm 27. Dec..v. J. 
die Portofreiheit gewährt hat, in den ‚geeigneten oͤffentlt 
gen Bitten bekannt gemacht, auch nicht nur auf biefem 
Wege, fondern noch durch die dankbarlichſt anzuerkennende 
Bermittelung der Herren Landräthe der. Provinz. und der für 
bie größeren Städte Pommernd gewählten Herren Agenten, 
ie Stettin ‚aber: Durch: beſondere Umlaͤufe, das kunſtliebende 
Publikum zur Theilnahme am Verein aufgeſordert. Haft 
überall in der ganzen Provinz, uamentlich in Alle Vorpommern 
und in Hinterpommern, außerhalb ihrer hauptſaͤchlich in Ber⸗ 
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Ein, bat das Uniernehmen ſich des bereitwilligſten Eutgegen⸗ 
kommens gzu erfreuen grhabt, in hieſiger Stadt, desgleichen 
zu Stargard, ſogar in einem auch die kuͤhnſten Erwartungen 
weit überfleigenden Maafe. Sy hat denn der Verein jetzt 
4045 Looſe ausgegeben. Ein Namens⸗ Verzeichniß der Mit- 
glieder deſſelben wird angefertiget und bie gedruckten Excem⸗ 
plare dieſes Bee. werden umter > bie. Megleder ver⸗ 
theilt werden. | 
Ä Eine fo rege Zheilnahme hat es nun möglich gemacht, die 
erſte Ausſtellung des Vereins vom 20. April bis zum 
20. Day d. 3., anf eine jeden billigen Auſpruch der Kunft- 
freunde befriedigende und die Kunſt ſelbſt nicht wenig für- 
dernde Weiſe, in dem dazu beſonders eingerichteten, oberen Lo⸗ 
kal des hieſigen Schützenhauſes, flattfinden zu laſſen. 
Dieſe Ausſtellung hat 381° Kunſtleiſtungen und unter diefen 3O 
Oelgemaͤlde alter. Meiſter, welche ein ſeht ehrenwehrter Pom⸗ 
mer, der Buchhaͤndler und Stadtrath Herr. G. Reimer in 
Berlin, uns, von einem Achten vaterlaͤndiſchen Sinne geleitet, 
freundlichſt zugeſandt hat, desgleichen 328 Oelgemalde neue- 
rer, groͤßteatheils: noch lebender Künftler, nebſt verſchiedenen 
Funftfinnigen Leiſtungen in Kork, wie in Haaren und. Federn, 
dem kunſtliebenden Publikum dargeboten. Seitens Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Konigs, waren drei Oelgemaͤlde: 

1) Chriſti Abſchied von den drei Marien, den Adolph 
Henning in Berlin, . 

- 2) Amor bei jungen - Madchen, vom Bear Auguft 
son Kloeber in Berlin und 

3) Diana im Bade, vom profeſor Carl Sohn in. Důͤſ⸗ 
ſeldorff, 

Seitens Sr. Koͤnislichen Ho heit de Kronprin⸗ 
zen, deren ſieben: 

1) Der Kioſt der umge Birnen in der Alhambra 


zu Granada und 





— 
... Id Ballon des Doyenpalatlas zu Venedig, beide von 
pe. Sc nm Munchen.  ... v.. 
3). Ruf u: Mae won n Ro öiler in Bi 
Be * 
a BRenti. Gaeatie. ara, tn. en 
. 5) Made. i.. .' ©. Ä PERS 
©: Villa: MEſte von siter aubesen. Ge gehen: zur 
Dee Sanbiehaften: von Sean Wilhelm — * 
—E und 2 tr 
RAT } Lenore, sit. Befing. — — a 
. Betas: Sri: mniglihen Gobeit des Priuzen 
Sal, ein Defgemälbg. . - Er 
Gin junger Grieche zur Zeit der heireinug Geiegenians vom 
.Türkenjoch; vom Profeſſot YUugnft Remy in Berlin; :. . 
* Sehne Sr. Koͤniglichen Hoheit dei; Prinzen 
Helierich ih Rom; ein Oelgemaͤlde 
5: Mer inilehte. der Beuus, vom Prof. A Alter An Blelins.. 
hudreichſt · auvbertrauut worden. "Wir unfriche Weiſe an 
ehrrurdiger iſerrfcher und die. baden. Mitglieder: des Herr⸗ 
ſcherhaufes dene das Edlere anſtrelenden Walde mit. foͤrderndet 
Hulb entgegenkennmen, da gebeihet alles Beſſere nndentwickolt 
fich :alkwäplig: auch das Hoͤchſte, in Friede, Freude und Liebe! 
1. wareneidennt/authtwwa drei; Viertel. der ausgeſtellten 
Kunſtiriſtiragen Werke inlaͤndiſcher. Kuͤnſtlen; bie Abrigenfind 
dead VBereine hauptſaͤchlich aus: Drosden, Mauchen and · Nuͤrn⸗ 
beeg 1 yuaeföntınewi.nNius.. Pommern gebuͤrtigenoder nin dieſer 
Provinz: jetzenantſaͤßige Kuͤnſtler haben 66 Kunſtleiſtungen und 
mittelbar. oder durch die dritte Hand zur Ausſtellung geliefert. 
. Die rege⸗ Theilnahnie des. Publikum at dem Unternch⸗ 
men der Anöfeflung: hat: ſich durch. die That bezeugt. Der 
Eintrittspreis war auf 5. Sgr. für die. Berfon. feſtgeſtellt 
worden... Die. Ausſiellungs⸗Kaſſe ſchließt aber in. der Gin⸗ 
nahme, nach: Abzug von 46 Rthlr. 27 Sgr. für die gedruck⸗ 
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ten Kataloge ab, mit, 1170. Niffe: 18 Sgzr. — Desgleichen 


wurden im Laufe der Auöftellung, von mehreren, bis: auf. ei⸗ 


nen reiugigen, (ömnptilh in Stettin anfäkigen. uud’ gehßtentpeils 


dem Kaufmannsſtande zugehoͤrigen Kunſtfreunden, 26 Opiges 


miaͤlde erworben und deren 2 beftellt, zuſammen far 2857.NtHlr. 


20 Sgr., worüber die Beilage A. zu dieſem Geueralberichte 
das Nähere nachweifet. "Bow: dieſen 28: Gemalden ind: oder 
werden Ba. von ‚Inländifchee. Kuͤnſtierw: verfertiget. Endlich 
haben die ſaͤmmtlichen Koſten der Einrichtung des Vereins und 
die der Ausftellung ans der Ausſtelluingskbaſſe gedeckt werden 
Amen und hät dieſe nach einen Ueberſchuß dr 290 Rplr. 
5 Pf. zu: Hauptkaſſe des Vereins abgeliefert. ? 

Sonach "haben aber wiederum die Beitväge Str Mitglieder 
des Vereins für das laufende Jahr ausſchließlich zur Erwer⸗ 
bung der in demſelben Zu: Verlooſung zu bringenden Kunſt⸗ 
werke verwandt werden koͤnnen. — Dabei wuͤrde der Vorſtand 
gen, nach: dem Vorbilde des, Berliner Kuuſtnereins, beſonders 
verfertigte und wenigſtens durch. den Sttiudraukwvervielfaͤltigte 
Zeichenſtizzen von: den ‚borzinglichfien milde: den verlooſeten 
Kanſtwerken unter Die. ſanmtlichen Mitglieder des Vereins zur 
Vertheilung gebracht Haben, wenn nicht reinlrurchtend die Mit⸗ 
tel. des noch in feinen Entſtehen ſich beſindenden Vereins zu 
einem verhaͤltnißmaͤßig ſo koſtbaren / Auternehmen bei: Weitem 
unzureichend waͤren. Er hat es daher vorziehen waiſſen, Die 
Gewinne une .100 Steindrücke zu vermehren, ſo daß mit Hin⸗ 
zurechnung: von: 200Oelgemaͤlden und ’einee::phelloplaftifgben 
Kunſiltiſtung, die noch Überhem, als Hauptgewinne, zur Ver⸗ 
looſung ſtehen, 121 Gewinne auf 1045 Looſe, alſo, abgeſehen 
vom Zufaͤlligen des Erfolgs einer Verloſung, deren mehr als 
9. auf 400 Looſe, abſtrakt zu berechnen find. — Die Beilage 
B. zum vorliegenden Bericht. enthält das Verzeichniß der zu⸗ 
ſammen für: 1977 Rthlr. 20 Sgr. zur Verlooſung erworbenen 
121 Kunftleiftungen und weiſet auch noch, daß, abgefehen von 
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den 100 Steindruͤcken, die 21 groͤßeren Gewinne, bis af ws 
ren 5, ven Itländifchen. Kuͤnſtlern vorfertiget ſund. — Vem⸗ 
nach find am. Kunſtwerken erworben wßdei. >! Lili? 
a) von Privaten für -- 1.2..255% pie ‘20 Sgr. 
b) vom Kunſt vereine für, 4977 8.20 m... 
> ' im Ganzen, für . 4985 Rift, 40, Sr. 


Die, nach $. 23 I, 3 des Statuts vom Borfiande be⸗ 
reits abg enommene und. Bechargirte Rechnung des Schatzmei⸗ 
ſters des Vereins fuͤr den Zeitrtaum vom 1. December 1834 
bis 23. Juli 1835 liefert eine Utberficht der bieherigen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Vereins; Avelche- die: Beilage O. 
zum vorliegenden Generalbericht ausmacht und dendermali⸗ 
gen Beſtand der Vereins Raife mit 46 Rthlr. 17 Sgr. 8Pf. 
aufzeigt. — see 

So Bat denn der Sinn auch für u, dem 
e3 bisher in unfrer Provinz nur an Veranlaffung ind Leben 
zu treten gemangelt hat, fo wie. ex. dieſe gefunden, fich fofort 
auf die erfrenlichite Weife bethätiget. Nur Eins ift noch zu 
erwänfchen, — daß er nachhaltig wirkfam bleibe! Nach den 
biöherigen Srgebniffen war es indeß fo grundlos ald unge- 
recht dies auch nur entfernteft zu bezweifeln. Der Vorftand 
des Vereins wird jedenfalls feinerfeits, ermuthiget durch eine 
fo wohlwollende als thatkraftige Theilnahme, in feinem Gifer 
für die Sache nicht nachlaffen, vielmehr alle Mittel, die ihm 
das Statut und das rege Entgegenkommen des kunſtliebenden 
Publifum an die Hand geben und fernerhin an die Hand ge- 
ben werden, Traftigft zu benuben beſtrebt fein, um unfrer 
Stadt, wie der ganzen Provinz, auch Fünftighin genußreiche 
Ausftellungen, die nächfte im April 1837, darbieten zu koͤnnen. 

Nun, jeder wolle wirfen an feinem Theile und nach fei- 
nen VBerhältniffen zum ferneren Gebeihen auch dieſer guten 


Sache; — und der Segen, den unfer Unternehmen bei fei- 
5 
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near erſten, ſcheinbar for: ſeht ſchwachen Entſtehen erfahren Hat, 
wird dem Vereine an Tüuftighin einen. erfrenlichen und durch 
Belebung höherer Bildung wohlthaͤtigen Erfolg fichern! 


„Stettin, den 28. Iuli 1835. 


Der. Borftand des Kunſtvereins fuͤr Pommern. 


Diedhott. "Dr. Sassſelbach. 


„GStahdtrath. Direktor des Königle 
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GUSREEERESEEEERRREEED 


Betla R: e A. 
a zu Seite 64. 
Verzeichniss der auk der Kimstanstellung zu Stettin Bom 


Fahre 1835 von Privaten. erkauften and — 
bestellten · Oelgemübbe. Br 


. 





Suetiäever Ein. 


rn Bi 
4. Bamberger in München, der | 
Binterfee. brk ' Berchtesgaden. Ä ln 
Herr Conſul Ende. Ba 
2. Baumann in Berlin, das gie - io m 
genmädchen nach Kolbb. Hr. ET 


Kaufmann Auguſt Hellwig. u 

3. Bucholdt im Berlin, Frucht⸗ . 
ſtück. Herr Kaufmann Schön. 9 5° — * ge 

4. Eybel in Berlin, FauflE Sp “* 


ziergang. Hr. Kaufmann Ger BB LT) De Be ER DE 
Koch. BO: ey 


_ 
u. 


5. Gros⸗Claude in Loele bei er — 
Neufchatel, der Weinzecher. Br; - ram Re 501 2) Or E 
Kaufmann Carl Meiſter sen. Io our 

6. Grothe in Berlin; die ruhen a 
den Pilger. Herr Seneralcorfel. EaRzR re 
Maurer - 20 — 2 

7. Derfelbe, eine! Bauernfamifie- me rn 
"Here Conful Schillow. Wu Ne u 

8. Hacke in Duͤffeldorff, de Burg - 0 
Eltz. Hr. Bankdirector Peterfen.: 18, iu u u u 

Uebertrag 146 » — ⸗ — 2 





68 





Friedrichs d'or. 


e updettris 16 


‚9 Prof. Kolbe in Berlin, das 
Wilqhmãdehen. Herr Kaufm. 
Carl Meiſter sen. 


10. Derſelbe, der Hirte und die 


Schnitterin. Die Brehmerſche 


Tiſchgeſellſchaft. 
11. Käpne in Dresden, der 
Monchsberg bei Salzburg. 


Here Stadtrath und Kaufmann 


Gribel. 

12. Lueger in Muͤnchen, Ge⸗ 
birgslandſchaft. Herr Kauf⸗ 
mann A. Moritz. 


43. Lütdle in Berlin, Landſchaft. 


Hr. Regierungsaßeſſor Maquet. 
14. Enuna Mathieu in Berlin, 
der Holzpantoffelmacher. 


15. Dieſelbe, die Bauernſtube. 


Beide Gemaͤlde erworben vom 
Herrn Kaufmann Simon. 


16. Morgenſtern in Frankfurth 


a. M., Gebirgslandſchaft. 
Herr Generalconſul Maurer. 
17. L. Moſt in Stettin, die ſaͤch⸗ 
fihe Schenke. Her Kauf⸗ 
mann Julius Meiſter jun., 
18. Derſelbe, der Schenkwirth. 
Herr Carl Meiſter sen. 
19, Derielbe, ein Weinzecher, be⸗ 
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40. 


30 


4 


a 


Silbergeld. 
Rt. Sgr. 
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Friedrichsd'or. Silbergeld. 
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ſtellt vom Sen Kaufmann 
A. Moritz. 

20. Reinick in Duͤſſeldorff, Na- 
del führe den Racob dem La⸗ 


5 


ban entgegen. Grau Rentier u 


Stolle. 

21. Prof. A. Remy in Berlin, 
Sharafterbild eines Kindes. 
Hear Brauereibeſitzer 9. 
Scheeffer. 

22. Derſelbe, eine Doublette die⸗ 


ſes Bildes, beſtellt vom Heen 
12 


Juſtizcommiſſarius Krauſe. 
23. Renſch in Dresden, Thekla. 

Herr Archivar Freiherr von 
Medem. 


24. Bon Rentzell in Berlin, | 


Pferde an der Träne. ‚Hear 
Kaufmann Dreher jun. 
25. Sager in Berlin, die drei 


Jahreszeiten. Herr Ardhivar, 


Freiherr von Medem. 

26. Conſtantin Schroͤter in Ber⸗ 
lin, die Gaſtſtube. Herr Con⸗ 
ſul Schillow. 

27. H. Stuͤrmer in Berlin, ein 
Bauerhof. Herr Kaufmann 
Degner. 

28. Wagenbauer in Muͤnchen, ge⸗ 
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Friedrichsd'or. Silbergeld. 
Rthlr. Ger. 
leer 2 ⸗ 750 — ⸗ 
ſtorben 1829, Viehſtuͤck. Herr 
Kreisdeputirter von Krauſe auf 
Tenzerow bei Demmin. 20 ⸗— ⸗ 
440 ⸗- 750 — — 


welche 319 Friedrichſsd'or zu 
434 Prozent in Silbergeld be⸗ . 
tragen en ER EEE 
in Silbergeld 2857, 20. 
Bemerfung. Saͤmmtliche Erwerber, bis auf den Herrn 
Kreisdeputirten 9. Krauſe auf Tenzerow, find in Stettin an⸗ 
ſaͤßig. 
Stettin, den 23. Juli 1838. 


Der Vorſtand des Kunſtvereins fuͤr Pommern. 
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der. vn Jahre 1835 erworbenen 
er Gewinner. 





tamen der Gewinner, 
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ig (lo spasimo di Sicilia) von Rafael, den Bes 
96, 219, 227, 229, 235, 268, 286, 288, 309, 332, 
>39, 699, .714, 748, 773, 777, 816, 861, 864, 888, 
Duffelborff, den Beſttzern der Artien unter den Num⸗ 
j, 470, 478 488,489, 493, 516, 529, 547, 553, 
99, 901, 932, 968, 990, 1005, 101, 1025, 1088. 
fe 1837 Seasfigtige: 


rein fie Pommern. 
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Beilage 0. 
"30 Seitt 65. 


Veberfidt 
der am Tage der ersten: Generalversammlung vom 23sten 
Juli 1835 abgeschlossenen Rasse des Kanetvereins 
für ür Ponmern 3 Stettin — 
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Einnahme. 
1045 Looſe a 2 Rthlr. 2090 Rthlr. — Sgr. 
Ertrag der Kunſtausſtellung | u 
für 6604 Ginlaßfarten à 5 Ser. 
find baar eingegangen M0 - 20» 
für 1400 Kataloge A 2 Ser. 16 - 05 
An vom Königsberger Kunflverein ver- oo. 
- güfigter Fracht Far eine site. mit 
Bildern Ä 2.10. 
An eingegangenen Zinfen A 1 
| Sind 3314 Rthlr. 9 Sur. 


Ausgabe. 
Yin GSineihtungstofen des | I 

Vereins 211 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf. 
An Koſten der Kunſtausſtellung 

einſchließlich der des Drucks dßeeer 

Kataloge 782 ⸗ g oo Am 
Die zur Verlouhng amgeranften - | | 

Kunſtſachen haten gekoſtet n. 

20. Octgemalbe | OT ee 
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ung (lo spasimo di Sicilia) von Rafael, den Bes 
196, 219, 227, 229, 235, 268, 286, 288, 309, 332, 
‚689, 699, .714, 748, 773, 777, 816, 861, 864, 888, 


2 
4 
Y 


in waffadorf den Seen der Aktien Unter den Num⸗ 
165, 470, WB, 488,489, 499, 516, 529, 547, 558, 
899, 901, 932, 968, 990, 1005, 1011, 1028, 1028. 
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B e ir a g e C.: 
"su Seit 65. 


ueberſicht 
der om Tage der ersten: Generalversammlung som 230ten 
Juli, 1835 abgeschlossenen Rasse Yes - Kanetvereius 
: für x Yommen 3“ Stettin, re 
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Einnahme. 
1045 Looſe a2 Rthlr. 2090 Rthlr. — Sgr. 
Ertrag der Kunſtausſtellung u 
für 6604 Ginlaßfarten à 5 Sr. 
find Haar eingegangen | 410 - 20. 
für 1400 Kataloge à 24 Ser. 16 - 20% 
An vom Königsberger Kunſtverein ver- 
- gütigter Fracht fr eine 8ife mit 
Bildern 2 10 ⸗ 
An eingegangenen Zinſen 4 19. 
| Sind 3314 Tr 9 Sg. 


Ausgabe, 
An Einrichtungskoßen des | u 

Vereins 211 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf. 
An Koſten der Kunſtausſtellung 

einſchließlich der des Drucks der a 

Kataloge RO Io Ar 
Die zur Verlsohng angekauften. 

Kunſtſachan haben gekoſtte 1 

20 De 4707: Eurer 2 

2 AUebertrag 2700: 2790: — ⸗ T ⸗ 
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Uebertrag 2760 Rthir. 25 Sgr. 7 Pf. 
eine Korkarbeit 45., 10 — „ 
100, Steinhräde 200 . — ⸗ —. 
das verlegte Poſtporto zur 

Bezahlung dieſer Gegen⸗ 





=. fände befeägt 44 . 3 - 5“ 
für Inſtamdſetzung vergolbeter | .® | 
Rahmen u | 7 s» 15 » — 0 


für zwei vergoldete Rahmen 12 ° » 10 — u 
Die vorhandenen Utenfilien, be. _ ' 
Hders ger Augſeclung ni.. 

thig, koſten 251 =» 9. 6 + 
An dem Pommerfchen Kunſt⸗ | 

vereine zu erfegenden Ver⸗ | 

parkungsfoften ., 6. BB. —. 
Baarer Kaffenbefland .. ..d6 - 17 - 8 + 
Sind 3314 Rip. 9 Sgr. — Sr. 


Der Schaßmeifter des Kunſtvereins fuͤr Pommern. 
Er . Scheeffer. 


2 
Oeneral-Berfammlungs-Berhandlung vom 
Jaoahre 1835, .. 
Stettin, den 23. Juli 1835, Wachmittage 3 Wir. 
Die auf heute Nachmittag um 3 Uhr im Saale des hieſigen 
Schuͤtzenhauſes anberaumte General⸗Verſarunlung der Mit- 


glieder des Kunſtvereins für Pommern zu Stettin, iſt mittelſt 
der bezuͤglichen Bekanntmachung des Vorſtands des Vereins 
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vom Tten July d. J., welche einmal in die Berliner Staats⸗ 
zeitung und zweimal fowohl in das. hiefige Intelligenzblatt 
als in die Hiefige Zeitung, uͤberdem aber noch einmal in das 
Stargarder Wochenblatt eingerüct worden ift, zur Kenntniß 
des Dabei betheifigten Publikum gebracht wurden. 

In derſelben waren die Vorſteher des Vereins, bis auf. 
den zur Zeit von hier abweſenden Herrn Gymmaſial⸗Direktor 
Dr. Haſſelbach, ſaͤmmtlich gegenwärtig und werben die nach- 
ſtehenden Eroͤffnungen den verfammelten übrigen Mitgliedern 
des Vereins „gemacht durch den Seeretair deffelben, ber das 
Organ des Vorſtands in der heutigen General» Verſammlung 
zu fein von dieſem beauftragt war. 

‘I Ä 

Nach $. 23 Ar. 1 des Statuts, wurbe zuvoͤrderſt dieſes 
felöit, feinem ganzen Inhalte nach, zu dem Zwecke der beding- 
ten oder unbedingten Beftätigung deffelben. durch die General- 
Berfammlung, vorgelefen, welche auf geichehene Aufforderung, 
Borfchläge zur Modification des Statuts zu machen, durch 
Allgemeines Stillſchweigen erklaͤrte, mit demſelben überall ein⸗ 
verſtanden zu ſeyn und demſelben hierdurch die Beſtaͤtigung 
ertheilte. 





nl. Ä 

Nach 5. 23 Nr. 2 und 3 des Statuts, wurde demnächſt 
der Generalbericht über die Wirkſamkeit des Vereins feit dem 
Gutftehen deffeiten im Sommer 1834 bis zum heutigen Tage, 
nebſt den drei Beilagen beffelben, vorgelefen und zugleich den 
- Mitgliedern des Bereind die vom Schabmeifter gelegte und 
in der Conferenz des Vorſtandes vom 20ften Suly d. J., 
nach vorheriger Revifion und Abnahme, vom Vorſtande bereits 
dechargirte Rechnung ſowohl über bie Ausſtellungskaſſe als 
über die Hauptvereinskaſſe pro Aften Dezember 1834 bis 18ten 
July 1835 nebft Belegen, zur Einſicht vorgelegt. — Die 
Geucral⸗Verſammlung hatte gegen den Befund des obgedach⸗ 


- | 74 
ten Berichts und der Beilagen deſſelben, ſo wie gegen die aus 
dem GErgebniſſe der vorgelegten doppelten Rerhaung erhellende 
Geſchäftsfuͤhrung, Nichts zu erinnern. 

HL 

Wurden die anweſenden egueder des Vereins, in Ge⸗ 
mäßheit des $. 23 Rr. 4 des Statuts, aufgefordert, bie bis- 
berigen, nochmals einzeln nahrchaft gemachten. Vorſteher Des 
Vereins, nach der Stimmenmehrheit, zu beflätigen, oder auch 
nach ihren Ermeſſen den bieherigen Vorſtand, fei es in feiner 
Geſammtheit, ſei es theilweiſe, ebenfalls durch Stimmenmehr⸗ 
heit, zu. verändern. Zu dem Ende waren auch zwei Wahl⸗ 
urnen mit den nöthigen weißen nud ſchwarzen Kugeln zur 
Stelle gefchafft worden. Sämtliche Anweſende erflärten 
indeß durch eine ganz allgemeine ieclamation die, Betätigung 
aller acht Vorſteher. 





IV. 

Endlich wurde mit der Verlooſung der dietiihrigen 121 
Gewinne verfahren. Zu dem Ende waren in das eine der 
vorhandnen zwei Glucksräder 1045 Nummerzettel und in das 
andere 121 die verſchiedenen Gewinne bezeichnende Zettel, vor 
dem Beginnen der General-VBerfammlung, von den Herren 
Stadtrath Dieckhoff, L. Moſt und H. Scheeffer, mit Zuziehung 
- der Boten des Vereins Wetzel und Kieckhaͤven, eingezaͤhlt und 
die beider Gluͤcksraͤder Hieranf verfiegelt tuorden; ale welche 
Siegel vor dem Anfang der Berisofung vom Vorſtande und 
von den unten auzufuͤhrenden zwei Herren Berloofungsauf- 
fehern für unverletzt amerfaunt und- demnaͤchſt aid abgenommen 
wurden. Das Herauszichen dee Nummerzettel und der bezie⸗ 
hungeweifen Gewinnzettel geſchah durch zwei geſtellte Waiſen⸗ 
knaben, unter Aufficht des Herrn Generakconſuls Lemonius, 
bei dem einem, und des Herrn Hauptrendanten Sachſe, bei 
dem andern Gluͤcksrade, von welchen beiden Vorſtehern zugheich 
die Handhabung und namentlich das Undrehen der beiben 
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iuckerader nach dem Herausziehen jedes einzelne Aummer- 
zettels und jedes einzelnes Gewinnzettels beforgt wurde. : Jede 
einzelne gezogene Looſnummer nebſt Dem darauf gezogenen 
Gewinne wurde ſofort der Berfaruielung durch ben Herrn 
Stadtrath Dieckhoff gehörig exäffnet und von ihm demnaͤchſt 
die Losnummer dem Herrn L. Woſt, der Gewinnzettel aber 
dem Herrn 9. Scheeffer ausgehändigt, von. denen fie, jeder 
auf einen befondren Faben nach der Reihefolge der Ziehung, 
fofort aufgeheftet warten, um als Nebencontrolle zu den 
beiden fchriftlichen Werzeichniffen zu dienen, welche während 
des Verlaufs der Ziehung vom Deren Obriften von Neindorff 
und vom Herrn Juſtizrath Remy Über die Ziehung augefertiget 
“ wurden. Obenein führten; Bei, dem ganzen Verlooſungsge⸗ 
fchäft, außer dem Vorßande, anf Anfuchen der Vorſteher, 
noch zwei anwelende Mitglieder ded Vereins, einer vom Mili- 
tair- und einer vom Givilftande, die Aufficht, nämlich: 

2) Se. GSreellenz der Herr General-Lieutenant von Zepelin und 
2) der Herr General⸗Conſul Maurer, 

welche die Güte Hatten. fich hierzu bereit finden zu laſſen. 
Nachdem 121 Gewinnloosnummern und die darauf gefallenen 
121 Gewinne folchergeftalt gezogen waren, wurde das Ver⸗ 
Ioofungsgefchäft gefchloffen, da die übrigen im besiehungs- 
weifen Gluͤcksrade verbliebenen Loosnummern als Nieten anzu⸗ 
feben waren. 

Hiermit ift die vorliegende Verhandlung gefchloffen und 

felbige, nachdem fie der Verfammlung vom Seeretair des Ver⸗ 
eind vorgelefen, auch fie von ihr genehmiget worden, außer 
vom Borftande, noch von den Seren Berlosfungsauffe- 
bern und von den übrigen enbesunterfchriebenen anweſenden 
Mitgliedern des Vereins, bdeögleichen von den Vereinsboten 
Webel und Kieckhaͤven, nachitehend mit dem Bemerken eigen- 
haͤndig vollzogen worden, daß die beiden Verzeichniſſe der ge⸗ 
zogenen gewinnenden Loosnummern und der darauf gefallenen 
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Gewinne biefer Wahaudlun als ein Theil derſclben beigefügt 
worden find. 
So gefchegen wie oben Abends um 55 Uhr. 
(Der Borftand.) 
\ Vieſhet. Semenins. Kost. v. Ueindorff. Wemy. 
Sachse. Scheeller. 
(Die das vorliegende Protokoll durch ihre Unterſchriften be⸗ 
glaubigenden Mitglieder des Vereins.) | 
von Bepelin. Maurer. Schmidt. v. Jacob. Bath- 
mann. Töpfer. Sucto. unge Rückheim. „August 
| Moritz. €. Schubert, Triest. - 
(Die Boten des Vereins.) 
Ä Wetzel, Kiehhäuen. 








1. Aktstykker vedkommende Kong Christian den 
Tredies og Dronning Dorotheas Kroning i Vor 
Frue Kirke i Kjöbenhavn den 12te August 
1537 af Dr. Johannes Bugenhagen. EIf- 
ter kongelig allernaadigst Befaling samlede af 
Dr. Frederik Münter, med Indledning og 
historiske Oplysninger udgivne afG. C. Wer- 
lauff. Kopenh. 1831. XXXIH u. 44 Seiten 
in Folio. | 


2. Die Arönmg König Christians III. von Pänemark 
md seiner Gemahlin Dorothea durch D. Johannes 
Dugenhagen. Herausgegeben von D. Gottl. Moh- 
nike. Stralsund, 1832. 80 S. gr. 8. 


Dieſe beiden Schriften beziehen fih auf einen und den⸗ 
felben Gegenſtand; die Dänifche, auf Befehl eines Königs 
gefammelt und herausgegeben, ift gewiffermaßen als eine Staats⸗ 
ſchrift zu betrachten; Die gegen ihre Schweiter, auch im Hate 
Bern, befcheiben auftretende Deutſche ift wur das Privatunter- 
nehmen eines Gelehrten; dem Daͤniſchen Herausgeber fchwebte 
beſonders der Glanz des in der Gefchichte feines Vaterlandes 
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ruhmvoll daſtehenden Koͤnigyaares vor dem Auge; dem Deut- 
ſchen das Verdienſt ſeines in der Geſchichte der evangeliſchen 
Kirche ausgezeichneten Landsmannes, des Reformators Dr. 
Johannes Bugenhagen; zu beiden Schriften aber hat 
zunaͤchſt ein Mann Veranlaffung gegeben, deſſen Wohlwollen 
und Freundſchaft beide Herausgeber befaßen, und defien Name 
in dem weiten Gebiet der Kirche uud der Gelehrſamkeit einen 
großen und guten Klang hat, der verewigte Biſchof von 
Seeland Dr. Friedrich Münter. Die Vorreden zu beiden 
Büchern geben hierüber nähere Auskunft. 

ESchon Chriſtian DI, der letzte Beyerrſcher der drei 
durch die Calmarſche Union verbundenen ſtandinaviſchen Reiche, 
den die "Schweden mit Recht den Unmilden nentten,, begün- 
fiigte Luthers Wert; er mußte im Juhr N5RB auch aud Daͤ⸗ 
nemayk weichen, und im: feine Fußſtapfen tratea Hinfichtiich der - 
Gefinnung für die neue Lehre feine Nachfolger, in Schweden 
Guſtav Waſa, in Danemark Friedrich J. Doch erſt 
Friedrichs J. Sohne und Nachfolger, Ebriſtian TIL, dem 
verfönlichen Freunde Luthers, Melanthons und Yugenhagens, 
war es vorbehalten, die Reformation in Daͤnemark foͤrmlich 
einzuführen und Die Ficchlichen Angelegenheiten in feinen faumt- 
lichen Sändern auf einen feſten gefeßlichen Fuß zu fielen. 
Kaum war er nach einem dreijährigen mißlichen Kampfe am 
2Hften Julius 1536 in den Beſitz von Kopenhagen gefom- - 
men, fo wandte er auf diefe geiftige, mit der Ruhe und dem 
Fortgange feiner Regierung innig zufammenhängende Angele⸗ 
gembeit ‚feine ganze Aufmerkſamkeit, entſeßte die bisherigen 
katholiſchen Biſchoͤfe, die in dem eben beendigten politiſchen 
Kempfe als feine: eifrigſten Gegner aufgetreten waren, ihrer 
Aentter, und bemeiſterte fich ihrer Perſonen, ließ den Entwurf 
einer evangeliſchen Kirchenordnung anfertigen und trat mit 
den Reformatoren zu Wittenberg deshalb in Unterhandlung, 
unterflüte Dänifche junge Theologen, bie ie Wittenberg ſtu⸗ 


19. 





bieten, , unter denen auch Peter Palladius, nachheriger 
Biſchof von Seeland, war, und bat, ſchon im Auguſt 1536, 
den Churfuͤrſten Sopann Friedrich von Saͤchſen, ihm von 
feinen Theologen den. Melanthon ober Bugenhagen zur 
Ausrichtung des Gefchäfts auf einige Zeit nach Kopenhagen 
zu fenden. Der Shurfürft ſchlug es anfänglich ab, weil er 
jene Männer, der Kirche und. Schule feines Landes wegen, 
‚nicht entbehren. koͤnne; es ſtand daB Geabfichtigte Concilium zu 
Mantua damals bevor; Melanthon war auch wohl eben 
nicht geneigt, die Reiſe nach dem Norden zu machen; Bugen⸗ 
hagen aber, der dem Koͤnige im Jahr 1529, wie dieſer nur 
noch Herzog von Holſtein war, auf dem Convente zu Flens⸗ 
burg in Neligtondangelegenpeiten huͤlfreiche Band. geleijtet 
“ hatte, war noch nicht lange zuvor von feiner. Reformations 
. veife nach Pommern zuruͤckgekehrt. Der König. ſtand jedoch 
von feiner Bitte nicht ab, und wiederholte fie, namentlich im 
April des folgenden Jahres, und unterm 16. Mai gab der 
Churfuͤrſt feine Eimvifigung, daB Bugenhagen,. falls er 
Dazu geneigt ſei und feine geſchwächte Geſundheit, namentlich 
feine Schwerhoͤrigkeit, ihm ſolches verftatte, die Reife unter 
nähme. Am dritten Sulims des Jahres 1537 kam der Ne⸗ 
formator mit Frau und Kindern und begleitet von einigen 
jungen Gelehrten, tie zum Theil mit ihm verwandt waren, 
in Copenhagen an, und blieb zwei volle Sahre in Daͤnemark; 
am. 4 Zulins 1539 traf er wieder in Wittenberg ein und 
ſtattete feinem Herrn, dem Shurfürften ſchon am fulgenden 
Tage den Bericht von feiner Reife und feiner Räckunft ab: 
Im Jahr 1542 erbar der König ſich ihn vom neuem von dem 
Shurfürften, und zwar diesmal beſonders zur Nagulirung dev 
kiychlichen Angelegenheiten in Holſtein: der Churfuͤrſt willigte 
ein; es ſcheint aber dieſer zweite Aufenthalt des Reformators 
in den Daͤniſchen Staaten nur etwa ein halbes Jahr gedauert 

zu haben. Der faſt von allen Biographen Bugenhagens über⸗ 
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fehene ſehr intereffante. und wichtige Briefwechſel der beiben 
Sürften in diefen Angelegenheiten, unter welchem fih auch 
mehrere Briefe des Churfurſten an Bugenhagen befinden, if 
größtenteils noch vorhanden; Joh. Joach. Müller Hat 
ihn and dem Sächfiichen Archiv feinem „Entdeckten Staats⸗ 
Gabinet” „vierte Eroͤffnung, (Jena 1716) ©. 315 u. f. w. ein⸗ 
verleibt ), auch finden ſich einige Briefe, namentlich die auf 
Bugenhagens zweite Neife zu feinem koͤniglichen Günter und 
Sreunde ſich beziehenden, die bei Müller fehlen, in An dreas 





Schumachers „Gelehrter Maͤnner Briefe an die Könige in 


Danemark“ Th. 1 Gopenh. und Leipz. 1758). ©. 221 
u. ſ. w. 

Danemarks Staatsform ı war dazumal eine ariſtokratiſche, 
was fie auch bis zum Jahre 1660 blieb; Der Reichsrath übte, 
wenn auch die Soͤhne der Koͤnige den Vatern folgten, bei 
jedem seven Regierungdanteitt eine Wahl aus; dem Könige 
fo wie dem Neichörathe mußte befonders daran gelegen fein, 
daß die neuangetretene Regierung mittelft eines recht feierlichen 
Artus. den Charakter einer rechtmäßigen geivönne; zu dieſem 
feierlichen Aectus eignete fich aber Feiner fo fehr als die kirch⸗ 
liche Sanetion durch öffentliche Salbung und Krönung. Seit⸗ 
dem die Kirche ein geiftliches Weltinjtitut getoorden war, das 
auf die Geſtaltung und das Schickſal der Staaten der chriſt⸗ 
lichen Welt einen enticheidenden Einfluß uͤbte, hatte fih auch 
und zwar natuͤrlich, die Sitte gebildet, daß die Kalfer und 
Könige aus den Händen der Kirche die Infignien ihrer Macht 
erhielten, und es lag ganz tm Geifte jener. Zeit, in welcher 
fat alle Europaͤiſche Staaten’ fish gebildet haben, daß die 
Kirche, die in ihrem Bezirke eine fo wichtige Rolle fpielende, 
aus dem fernen Orient nad) Welten gewanderte heilige Hand- 


*) Bon Dr. Pomerani Reiſe aus Sahfen nah Dänemark megen der 
Meformation Cap. IX. S. 315 bis zu Ende des Buch, 
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lung des Salbens anch auf die zu kroͤnenden Fuͤrſten an⸗ 
wandte, als wodurch fie eine beſondere Heiligkeit befämen; als 
erites DBeifpiel der mit der Krönung verbundenen Salbung 
eined Königs Fennt man nach Fleury bisher die des Könige 
der Gothen in Spanien Vamba im Jahr 674 zu Toledo; 
auch die Gemahlinnen der Fürften nahmen Theil an diefer 
ficchlichen Sanction. ‚Die Kirche aber, der es wichtig fein 
mußte, auch diefer für fie ſo wie für die Staaten bedeutfamen 
und wichtigen Handlung eine würdige Form zu geben, entwarf 
im Verlaufe der Zeit eine folche, Die mit einzelnen Fleineren 
Abweichungen die allgemein geltende wurde, das durch die 
Sonftitutionen Siemens VII. (1596) und Urbans VIII. 
(1654) auctorifirte und revidirte Pontificale Romanum hat 
uns auch diefe überliefert. 

Auch in den Reichen des ffandinavifchen Nordens, und 
namentlich in Dänemark, war feit der Verbreitung des Chri⸗ 
ſtenthums die Salbung und Krönung der Könige die herrichende 
Sitte geworden: Knud der Große (von 1015 bis 1036) 
zugleich König von England, war wenigftens als folcher von 
dem Erzbiſchofe zu Santerbury gefalbt und gekrönt. Von 


‘ 





Waldemars I. (1157 bis 1182) Zeit, an Laßt fich, mit we⸗ 


nigen Ausnahmen, die Salbung und Krönung der Dänifchen 
Könige bis auf die Zeiten Chriftians III. aus Dänifchen 


- Quellen verfolgen, und von Chriftian. ILL. bis auf unfere 


Zeit befikt die ſtaatsrechtliche und Firchliche Literatur Däne- 


miarks die fortlaufende Reife der Beichreibungen diefer Feier⸗ 


lichkeit. Der ſtandinaviſche Nordländer liebt überhaupt in 
feinen öffentlichen Ginrichtungen das Feierliche und febt einen 
großen Werth, auch auf die würdige Form. 

Bevor Shriftian IIL in feinen Ficchlichen Handlungen 
vorſchritt, nahm er, in Uebereinſtimmung mit dem Reichsrathe, 
die, Salbung und Krönung entgegen, und zwar aus ben 


Händen des Deutſchen Neformators, dem er die Ginrichtung 
| N 
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der nenen Kirche feines Landes anvertraut hatte, Sonntags 
den 12. Auguft 1537, welcher fein Geburtstag war, in der 
Srauen-Kirche zu Kopenhagen. Bugenbagen aber eröffnete 
mittelft diefer feierlichen Handlung feine Laufbahn in Däne- 
mark. Die gefangenen Biſchoͤfe wurden zuvor ˖ freigegeben, 
bis auf einen, fie blieben aber ihrer Aemter entfebt. Zugleich 
mit ihrem Gemapl ward auch die Königin Dorsthea, Toch- 
ter des Herzog: Magnus von Sachſen⸗Lauenburg und 
Schwefter von Guſtav Waſas wenige Sahre vorher geſtor⸗ 
bener erfien Gemahlin Katharina, gefalbt und gekrönt; 
eine Fürftin, die wegen ihres Geifted und ihrer Schönheit 
gerühmt wird, und mit /der Chriſtian ſchon in Ihrem funf- 
zehnten Jahre, wider den Willen ſeines Vaters, ſich vermaͤhlt 
hatte. Die Salbung und Kroͤnung dieſes Koͤnigpaares ſteht 
als die erſte von einem evangeliſchen Geiſtlichen und an einem 
evangeliſchen Fuͤrſten vollzogene in der Geſchichte da, und ge⸗ 
winnt dadurch eine hiſtoriſche Wichtigkeit auch außerhalb des 
Landes, in welchem fie geſchah. Die auf fie beziehenden Ae⸗ 
tenſtůcke werden uns in dieſen beiden Buͤchern geliefert. 
Bugenhagen fand das Fatholiiche Ritual vor, welches 
bei den biöherigen Salbungen und Krönungen der Däntfchen 
- Könige und Königinnen faft firenge beobachtet worden war 
und welches in feiner ganzen Haltung und Sprache fehr wuͤr⸗ 
Dig iſt. Kein Wunder, daß er daffelbe bei dem von ihm ent⸗ 
worfenen neuen Ritual zum Grunde legte und faft nur das- 
jenige abänderte oder ausließ, wodurch die.Hierarchie ſich allzu 
fehr geltend gemacht hatte. Im Ganzen giebt und Bugenhagens 
Ritual die alte Form wieder; ihm fo wie dem Könige und 
dem Reichörathe mußte auch damit gedient fein, daß die neue 
Form von der alten nicht zu fehr abwiche; auch ruhen ja 
die liturgiſchen Weifen des evangeliſchen Gottesdiented im 
Allgemeinen auf den alten Tatholifchen; Die Sonderung beider 
Kirchen im Aeußern war dazumal noch nicht fo groß wie 
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jetzt; ſelbſt Luther ebrte die alten Heiligen Formen, Gebete 
und Lieder. Wenn in dem alten Formulare des Roͤmiſchen 
Pontifieals die dem Ordinator aſſiſtirenden andern Praͤlaten 
der Kirche eine wichtige Rolle ſpielen, ſo forderte, wie es 
ſcheint, die damals in Dänemark herrſchende Ariſtokratie, daß 
die Magnaten des Reichs zum Theil an deren Stelle traten; 
fie Heifchen Die Salbung und Krönung des Föniglichen Paares; 
fie geben dem’ Ordinator die Befugniß zu der Handlung, fie 
berüßren die dem Könige aufgefehte Krone, oder ſtrecken, was 
die entfernten Stehenden betrifft, die Hand nach ihr aus. 
Der König und die Königin werden, wie in dem Roͤmiſchen 
Pontificale, vor der Krönung nur die erwählten genannt, 
legen erft nach der Salbung bie Föniglichen Kleider an, buͤcken 
ſich vor dem Ordinator, der den größten Theil der Handlung 
fitzend verrichtet, die mit Teppichen behängten erbabenen 
Site des Königs und der Königin, der Stuhl des Ordinators 
und manches Andre iſt ganz nach der Vorſchrift des Bontifi- 
eald, auch verführt der Ordinator bei der Uebergabe der ein- 
genen. Reichsinfignien oder NRegalien ganz auf die alte Weife. 
Unter diefen Regalien ift auch der Neichsapfel, den das 
Pontificale nicht hat. In der Erklärung der fombolifchen 
Bedeutung diefer Regalien ift Bugenhagen fehe weitläuftig, 
wie denn Aberhaupt in den Reden beffelben eine größere Kürze 
zu wünfchen wäre; flellenweife ift auch bie Sprache faſt unter 
der Würde, welche die Handlung fordert, namentlich in der 
Warnung gegen Uebermaß im Eſſen und Trinken und in der 
Aeußerung über das Salboͤl der Fatholifchen Kirche, welches 
bei den Kröuungen der Fürften nicht dad Chrisma, oder der 
fogenannte Shrifem, fondern das Del der Katechumenen war; 
auch manchen harten Ausfall gegen die alte Kirche verflattete 
ſich der Neformator. Wie Bugenhagen das römifche Formular 
fich zum Vorbilde nahm, fo haben, nach: einer Aeußerung bes 
Daniſchen Herausgebers, die Biſchoͤfe von Seeland bei ben 
6 * 
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folgenden Salbungen und Kroͤnungen ber Daͤniſchen Könige, 
befonders bis zur Sinführung der Somveräniblt durch Fries 
drich TEL im Jahr 1660, fich Bugenhagens Ritual, ſogar 
mittelſt Aufnahme einzelner Stellen, zum Typus dienen laſſen. 
Im Ganzen herrſcht aber in den bei dieſer Gelegenheit von 
Bugenhagen gehaltenen Anreden und Ermahnungen diejenige 
Einfachheit und Herzlichkeit, welche viele ſeiner ſonſtigen homi⸗ 
letiſchen Arbeiten, ſo wie die ſeines Freundes Luther auszeich⸗ 
nen; jenen alten Theologen lag die Sache, worauf es ankam, 
wahrhaft am Herzen; durch das Studium der Schrift und 
durch ein groͤßtentheils ernſtes, oft drangſalvolles Leben war 
ihr Inneres genährt; die Welt wahrhaft religiöfer Anfchau- 
ungen und Ideen war ihnen geöffnet; das Bibelmort war der 
Grundtypus ihrer Nede; fie betrachteten ſich als Sprecher im 
Namen und Auftrage eines Höheren; den Peinlichen Pub und 
die Fünitliche Affectation der Sprache verfehmäheten fie. Drei 
Monate nach dieſem feierlichen Act, nämlich am 2. Septem- 
ber, trat Bugenhagen wiederum Sffentlich auf, und weihete an 
die Stelle der abgeſetzten katholiſchen Biſchoͤfe fieben evangeliſche 
Theologen zu Superintendenten über die verfchiedenen biſchoͤf⸗ 
„lichen Sprengel, die aber fpäterhin die amtliche Benennung 
Bifchöfe wieder erhalten haben. An diefem Tage publicirte 
auch der König die neue, von Luther, Melanthon und Bugen- 
genhagen revidirte und ‚gebilligte Kirchenordnung. 

Bugenhagen entging wegen der von ihm verrichteten 
Kroͤnung des Koͤnigspaares und des dabei’ beobachteten Ri⸗ 
tuals dem Tadel, vielleicht beider Parteien, nicht; ja es ver⸗ 
breitetete ſich ſogar das, wenn gleich durch nichts verbuͤrgte, 
vielmehr durch eine briefliche Aeußerung Luthers widerlegte 
Geruͤcht, daß auch dieſer mit der Handlungsweiſe ſeines 
Freundes bei dieſer Gelegenheit nicht zufrieden geweſen ſei. 
M. ſ. Berckm an us Stralſundiſche Chronik ©. 54 und ver⸗ 
gleiche die Schrift Rr. 2 ©. 15. Heftig trat gegen. Bugen⸗ 


' 
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Hagen ber vormalige ans Schweden ontfküheite Probſt zu 
Stregnaͤß und pabſtlicher Ditular⸗ Erzbiſchof von: Upſala 
Olaus Magnus, der in Rom einen Zuſluchtsort gefunden 
hatte in feiner Historia Gentium ‚Septentrionalium Rom. _ 
4555, L. XIV, c. 5, auf, und var wegen der oben er⸗ 
wähnten, jedoch von dem Tadler verdeehten Stelle Aber das 
Salboͤl; den: Reformator vertheidigte ‚der Dine Johunn 





Svan in g ) dei äkeie, Domherr zu Ripen, in ber unter dem 


Namen Peter Parvus Noſefontanus herausgegebenen 
Schrift: Refntatio calumniarım cujusdam Joannis Ma- 
gni Gothi etc. 4580. 4. ohne Druckort L 3.6 u. L. 4. 
a Convicium KXXTIE Johannes Magnus, vormaliger 
Erzbiſchof von Upfala war der Vruder des Olaus, und 
Verfaſſer der bekannten Historia Gothorum et Sueonum 
regum. Rom.. 1554. Späterhin ſpottete auch der Feanzöftfche 
Varillas in feine Histoire: des revolutions L. XHL p.- 
474. über diefe Eroͤnung und das bei ihr beobachtete Nitual. 
mM. .v. Potoppidaus. erqhenziſtorie des Reiches Dänemark 
= 8. S. 29 


Von dieſemn Ritual kayd ſich ein von Georg Syala- 
tins Hand gefchriebenes Autographum in der von. Krafft- 
ſchen Bipliothek zu Ulmn, welches Kapp feiner Nachlefe eini⸗ 
ger. zur Erläuterung der Reformations⸗Geſchichte nützlicher 
Urkunden Th. 4 ©. 611—624 (1733) einverleibt hat; aber 
auch, die weitere Ausführung diefes Rituals mit den Reden 
und Gebeten Bugenhagens kam, ob gefchrieben oder gedruckt, 
iſt zweifelgaft, nach Deutſchland, und muß felbft bis nach 
Rom zu Dlaus Magnus gebrungen fein. Georg Lau⸗ 


9 Daß dieſer der Verfaſſer des gedachten Buches iſt, geht aus einer 
tele bei Werlanſt S. XIII. hervor, 
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terbeck hat fie feinem Negentenbuche einverleibt; in den beiden 
erften Ausgaben Leipzig 1539 und 1561 iſt nicht angegeben, 
woher fie genommen iſt; in der jetzt gleichfalls vor mir lie⸗ 
genden dritten LAusgabe (Wittenberg) 1572. und. ſchon auch 
in der, einige :Sahre nach Ihres Verfaſſers Tode erſchienenen 
vierten, von 4581 beißt: ed: „er habe die Beſchpeibung hierein 
feen wollen, wie fie der König dem Grafen. Albrecht tion 
Mansfeld fihriftlich. mitgetheitt. und Diefer ihn Damit verehrt 
habe! Wie der. Koͤnig die Beſchreibung dem Grafen. zu⸗ 
ſchickte, muß ſie alſo noch nicht gedruckd geinefeit. ſein, denn 
ſonſt wuͤrdo er fie ihm nicht in einer Abſchtift überſendet ha⸗ 
ben; auch kannte Lauterbeck, wie er die. drei: erſten Ausgaben 
feines Negentenbuchs beſorgte, er farb. aber. 1578, ficher noch 
Fein gedruckte Exemplar jener Beſchreibung; daß er in ber 
erſten und zweiten Ausgabe feine Quelle nicht nannte, geſchah 
wohl aus Diseretion - gegen denGrafen, der imi Jahr 4550 
noch lebte und nicht lange vor dem Erſcheinen der zweiten 
Ausgabe, nämli am 3. Maͤrz 1560,. geſtoörben war... lud 
doch fagt Rofefontanus in der eben angeführten Schrift: 
„Sed referamus nos hoc loco ad hujus coronationis de- 
$criptionein ,' quae cum typis excusa passim multorum 
manibus teratur, non solum adversariım hie aperte men- 
dacii coarguet, verum'etiam quo vles, quibus ceremo- 
niis atque precationibus Rex Daniae.ab eodem Bugen- 
hagio sacratus sit, per se quidein absque alla hostram 
longiore explicatione- Kquido satis declarabit.” - ber 
auch hieraus geht nothwendig noch nicht Yektıyr‘; daß biefe 
Befchreibung einzeln gedruckt worden iſt; Rofeföntanıd 
kann den in der eriten Ausgabe des Regentenbuchs kurz zuvor 
erfchienenen Abdruck derfelben gemeint haben. Da mm- alle 
Demäpungen, eine einzeln gedruckte Beſchreihung jener Feſtlich⸗ 
keit aufzufinden vergeblich geweſen find; fo iſt es nirht un⸗ 
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wahrſcheinlich, daB eine folche Überhaupt nicht erfchienen iſt; 
in Abſchriften ging die Beſchreibung vielleicht von Haud zu 
Sand, und eine Abſchrift iſt es wahrfcheinlich, auch gewefen, 
weiche die Gefandten.der Stadt Stralfund mit aus Dänemarf 
brachten. Uber von Bugenhagen war diefe Beichreibung 
ſicher abgefaßt, fo wie Das Fürzere an Spalatin gefchiefte 
Ritual ohne die Anveden und Gebete. Durch das eben Ge⸗ 
fügte nehme ich zum Theil felbft zurück, was ich in der Ein⸗ 
leitung zu Nr. 2, wenngleich nur im Ton der Vermuthung, 
geäußert habe. . 





Die genannten beiden Stüde bei Kapp und Lauter— 
Beck bilden nur den Hauptinhalt der beiden hier angezeichneten 
Bücher; Werlauff bat außer dem Ertract aus Berck⸗ 
mann ftralfundifcher Shronif, der fih auch in Nr. 2, ©. 
413 und 14 findet, ein lateiniſches Gedicht in Herametern von 
Eudolph Priggius, zulebt Profeffor in Kopenhagen, das 
1539 zu Wittenberg gedruckt worden ift, angehängt. 


Einer ganz befonderd rühmlichen Erwaͤhnung verdienen 
aber die beiden hiſtoriſchen Abhandlungen, welche ex den bei⸗ 
ben Aetenſtuͤcken oorangefchickt hat, und diefed um fo mehr, 
da mit dem Abdrucke der lebtern fchon der Anfang gemacht 
worden war, wie Herrn Werlauff der Auftrag wurde, das 
son Münter Begonnene fortzuführen, mithin für diefe müp- 
famen Lnterfuchungen ihm nur eine kurze Zeit blieb. Sie 
zeugen, nie Alles was der gründliche Forſcher geichrieben hat, 
von feiner. großen Umſicht, feharflinnigen Gombinationdgabe 
und: weit‘ umfaſſenden Selehrfamfeit. Die erftere diefer Abe 
banblungen Hit eine „Hiſtoriſche Unterfuchung uber die 
Salbung :und Krönung der Dänifhen Könige im 
Mittelalter, das heißt von Knud dem Großen dis zur 
Cal marſch en Union und von dieſer bis auf Friedr ich L, 
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und erſtreckt fich uf Alles, was mit dem fraglichen Gegen- 
ftande in Berührung fteht, auf Die Könige und Königinnen, 
welche gefalbt und gekrönt worden find, auf die Perfonen, 
durch welche, und auf die Orte, wo die Handlung geſchehen 
it, auf das dabei gebräuchlich geweiene Ritula, -auf die an⸗ 
dern damit verbundenen Feftlichfeiten, Ritterfchlag,  Wettren- 
nen und Turniere, auf dem Kroͤnungsſchoß, auf die ſtaats⸗ 
rechtlichen Wirfungen der Krönung, auf die Regalien, ihre 
Form und finnbildliche Bedeutung und ob fie ald dem Reiche 
angehoͤrende Kleinodien betrachtet wurden, auf die Kroͤnungs⸗ 
münzen u. f. w. 8 liefert diefe Abhandlung, die keinesweges 
bloß für die Danifche Gefchichte von Bedeutung ift, einen 
wichtigen Beitrag zur Enthuͤllung der flaatdrechtlichen und 
kirchlichen Alterthümer des Mittelalters, Als eine Fort- 
fegung diefer Abhandlung ift die weite: „Der hiſtoriſche 
Bericht über die Salbung und Krönung des Königs 
Chriſtian III. und der Königin Dorothea,“ zu betrach⸗ 
ten, welcher Vieles, vorzisglich in äußerer Beziehung, enthält, 
wovon in Bugenhagend Befchreibung fich nichts findet. Gr 
nennt die männlichen. und weiblichen Perfonen, welche bei die⸗ 
ſem Acte thärig._gewefen find oder ihm beigewohnt haben, die 
fremden Fürften und Gefandten, welche gegemwärtig waren, — 
unter den Fürften war auch Herzog Albrecht von Preußen 
mit feiner Gemahlin Dorothea, einer Sıhweiter des Koͤ⸗ 
ige, — befchreibt die mit der Krönung verbunden geweſenen 
Seftlihfeiten, den Ritterfchlag, das Wettrennen, und das Gaſt⸗ 
mahl, und führt, befonders in den Anmerkungen, die Ge⸗ 
fehichte der Daͤniſchen Krönungsfeier gewiſſermaßen bis zu. dem 
Jahre der Souveränität 1660 fort. Außer den Dünifchen 
Shronifanten und Gefchichtfchreibern, von denen hier. nur: 
Spaning, Hvitfeld, Cragius, Su hm genannt werdet 
moͤgen, hat der Verfaſſer noch eine gleichzeitige lateiniſch ab⸗ 
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gefaßte Handſchrift über die Kroͤrung Chriſtians III. benußt, 
die Gramm, der Herausgeber des Cragius, zum Drucke be⸗ 
ſtimmt gehabt an haben ſcheint. Beide Abhhandlungen wuͤr⸗ 
den, ind Deutſche uͤbertragen, unſern Geſchichts⸗ und vlt“ 
thumsfreunden eine willfommene Gabe fein. 

Einiges Ginzelne mag hier noch bemerkt werden, zun 
Beweiſe, mit welcher Aufmerkſamkeit Herrn W's. Arbeit: von 
mir ſtudirt worden iſt. Vorr. S. 1. Die Beſchreibung in 
Lauterbecks Regentenbuch war mir noch nicht befannt, wie ich 
den Brief an ven ſeligen Muͤnt er ſchrieb, mit welchem ih 
ihm das bei Rapp befindliche kleine Ritual und den Erxtract 
ans Berckmann mittheilte. Werlauff bat nur die Dritte 
Ausgabe von 1572 gekannt. — ©. 2. Bei Bugenhagens 
Relation .über feinen Aufenthalt in Dänemark, die ſich nach 





der Vorrede zum erſten Theile der Script. Ber. Danie. auf. 


der vormaligen Untverfitätsbibliothet. m Helmftädt befunden 
det, fol, nach einer mir ‚gemachten Mittheilung Münters, 
ein Brief des Reformators an feine Kinder fen. Da nun 
Bugenhagen bei feiner erſten Auweſenheit in Danemark feine 
Kinder bei ſich Hatte, fo kann in dieſem Briefe, wenn er noch 
vorhanden iſt und wo .er ſich auch befinden mag, ſchwerlich 
etwas über die Krönung des Koͤnigpaares ftehen, ſondern es 
muß. ſich dieſer Brief auf die zweite Neife des -Neformators 
un Jahr 1542 beziehen. Der felige D. Münter fagte mir, 
ee. habe. ſich wegen einer Abſchrift von diefem Briefe. nach 
Wolfenbüttel, wo der Bericht jetzt vielleicht .fei, gewendet. In 
dem bei Mirller: (Eutd. Staatscabinet) abgedruekten - Briefe 
Bugenhagens’'an.den Churfärften Johann Friedrich wird ber 
verrichteten Krönung gar nicht gedacht. In Jaͤnckes Leben 


Bugenhagens,. dad Herr W. nicht hat bemuben koͤnnen, iſt 


nichts von einer Relation des Neformators über feinen Aufent⸗ 
halt in .Dimemast,:-vielmepe iſt Diefer Gegenſtand ſehr Farz 


obgefundsn; über die Salbung und Kroͤnung Tominen nur 
wenige Zellen vor. . Jaänckes gelehrtes Pommerland Erſtes 
(und einziges) Stuͤck Stett. 1784 und fein Leben Bugenha⸗ 
gens ſind ein und daſſelbe Buch: Oelrichs ließ im Jahr 
1757 (nicht 1752) einen beſondern Titel zu den noch vor⸗ 
handenen Exemplaren des gelehrten Pommerlaudes drucken und 
fügte mehrere, zum Theil wichtige Zuſatze hinzu. — ©. XV. 
Das Religionsgeſpraͤch, bei welchem der König i. J. 1529 
den Bugenhagen kennen gelernt hatte, wurde nicht zu Ham⸗ 
burg, ſondern gu, Flensburg gehalten. Bugenhagen befand 
fich aßer damals in Hamburg und wurde ven. Chriflian, da⸗ 
maligem Herzoge von Holitein, zur Beiwohnung des Sefprächd 
eingeladen. Ber Prinz präfibirte bei dem Collegio. — ©. 
XXIV. Anm. g. Der zweite Pfingſttag fiel im Sahr 1537 
nicht auf den. 14ben, fondern auf den Zijten Mai. Der Zu⸗ 
ſammenhang lehrt, Daß die Zahl 14 nur durch einen Schreib- 
oder Druckfehler entitanden it. — ©. XXV. Anmerk. k. 
Den ſtralſundiſche Buͤrgermeiſter, welcher als Hauptgeſandter 
feiner Stadt der Krönung beiwohnte, hieß nicht Priiffe fon- 
dern Prüſfe. Nicht Saſtrow gedenft der flralfundifchen 
Gefandſchaft, fondern Gerd Droge in feinem, dem dritten 
Theile ded Saſtrow von mir angehängten Leben Franz Wef- 
feld, — ©. . XXX. Anmerk. o. Nicht Hochmuth der hau⸗ 
ſeatiſchen Srfandten war ed, wenn fie.fich zumeilen die Ehre 
des Ritterſchlages verbaten; fondern fie mußten wohl erſt 
von ihren GSommunen zur. Entgegennahme. diefer Ghrenbezeu⸗ 
gung austoriiet ſein. Belorgen mochten fie ‚jedoch, ihr Ge⸗ 
meinaafa dadurch in eine gewiſſe Abhaͤngigkeit von den frem⸗ 
den Fürſten zu bringen — Statt Nofaeföntanus muß 
üheral NRoſe fon tan us gelefte werden. So lautes der Name 
anf dem Tuͤel Dei; vor mir. liegenden Buches. CTvotz des 
ſchoͤnen Drocks haben ſich doch einige Druckfehler ebigeſchli⸗ 
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dal: GS. KU: Amer: as Konge ſtatt: Krour)nicð 
XVIII.Acumect. 22 Seden ſtattu:Selden. &: EXXN. 
8. 8: Kugstas..fatt Klogskab.n mr kann es in Bu 
ſammenhaltung mit der Anmerk. 3 md. dent Golgenden ine 
ein Fehler de ,Sebers fein, wenn S. XXIV und XXV uns 
ter den bei der Krönung anwefenden fremden Fürften Herzog 
Franz von Lüneburg und Herzog Johann von Hol«- 
fein nicht genannt find. Es muß eine ganze Zeile ausge⸗ 
falten fein. — ©. 32 in dem Exceryt aus Derdmann muß 
© 7 v. u. nicht Fluwelſchen fonden Flawelſchen ge 
leſen werden. — Zwei Kupferftiche, die Bildniſſe des Könige 
und der Königin find eine willfommene Zugabe des Buches, 

Die Einleitung in Nr. 2 iſt größtentpeils Literarifchen 
Inhalts und giebt Bericht über dasjenige, was in neuern 
Zeiten, feit 1817, über Bugenhagen im Druck erfchienen ift. 
Ich füge hier nur hinzu, daB ich neuerdings einen in dem 
Rathsarchiv zu Stralfund befindlichen merfwürdigen Brief 
bes Neformators an die Stadt Stargard ohne Datum, jedoch 
im Jahr 1535 gefchrieben, kennen gelernt habe, der als eine 
Specialfirchen- und Schulordnung für diefe Stadt betrachtet 
werden kann. Ganz neuerdings hat Förftemann zu Halle 
in Ill gens Zeitfcheift für Die Hiftorifche Theologie 8. 5. 
St. 1. eine Iateinifche, von Bugenhagen im Kloſter Bel- 
buch, wahrfcheinlich 1519 oder 1520, gehaltene Predigt aus 
der in der Königl. Bibliothek zu Berlin befindlichen Hand- 
ſchrift abdrucken laffen; das folgende Stück der gedachten 
Zeitfchrift wird einen Sendbrief Bugenhagens an die Schüler 
zu Treptow enthalten. — Des feligen D. Münter Nacı- 
forſchungen Über die Befchreibung der mehrgedachten Krönung 
find umftändlicher erzählt ald bei Werlauff. — Die ©. 40 
eitirte Abhandlung über Dirmen und Dirmung ſteht in den 
Theologiſcheu Studien und SKritifen 1883. Heft 1. Daß 
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Münten ſchan Veranſtaltungen zum Druck der beiden -lär- 
kunden geoffen hatte und: daß Wer lauf f beruftragt worden 
war, dieſes Varbaben augpiführen, war. mir, unbekannt, wie 


ich die Atine Schrift dem. Druck üͤhergab⸗ 


De en Mahnike 
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Ä Sneglu Halle, 
Büge aus bem Leben eines Islaͤndiſchen Sfalden des Gilften 
| Jahrhunderts. 





Uebertragen aus Finn Magnuſen's Daͤniſcher Ueberfetzung 
Islaͤndiſcher Handſchriften, welche mitgetheilt ſteht in der 
Tidskrift for Nordisk Oldkyndighed. 2 Binds 1 Hefte. 
Kjvebnhavn. 1827. Wegen einer autführlicheren, doch wie 
es fcheint, fpäteren und matteren Erzählung deffelben Stoffes, 
und wegen näherer Erläuterungen beruft der Dänifche Webers 
feßer fich auf die Schriften der Skandinav. Literaturgeſellſch. 
3». 16. 1820,, und auf Müllers Saga⸗Bibl. 3, 337, , 


Einſtmals zur Sommerzeit kam von Island nach Norwegen 
ein Manu mit Namen Sneglu Halle. Gr war Skalde, 
- and fagte feine Meinung vein heraus in Allem, was Andere 
anging, mit denen er zu verkehren Hatte. Gr Fam an Land 
bei Agdenaͤs. Da fie mit gelindem Winde in die Bucht ein⸗ 
fegelten, kamen einige Kriegsſchiffe gegen fie ausgelaufen 
Das vorderſte war ein Drache. Da fie bei einander waren, 
fand ein anfehnlicher und prächtig gefleideter Mann auf am 
Borde ded Drachen, und rief alfo hinuͤber zu ihnen: Wer 
füprt das Kaufmanns⸗Schiff? Wo habt Ihr überwintert ? 
von wo feld ihr abgefegelt? oder wo waret ihr zu Nacht?“ 


L 
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Halle antwortete; „Der Schiffer Heißt Sigurd; den lebten 
Winter waren wir in Island, gingen unter Segel bon Gaa⸗ 
far, kamen an Land bei Hitvar (Hitterden), und waren bie 
Nacht Über bei Agdenäs.“ Der Mann fragte wiederum: 
„Hatte nicht Agde) Luft zu Euch?“ „Nein, erwiederte 
Halle, „das that er nicht.“ Der Mann: „Hatte er vielleicht 
noch andere ‚Ausfichten?"‘ „Ja, Heer, er wartete auf beifere 
Gelegenheit, denn er hoffte, Ihr würdet fein Gaſt fein zu 
Abend.” ' 

De, Mann, toelcher diefe Worte wit, Halle .wechfelte, war 
fein anderer ald der König **) ſelbſt. Die Islaͤnder leg⸗ 
ten mit ihrem Schiffe hinauf an die Stadt, amd nachmals, 
da der König heimgefommen war, ging Halle zu ihm, be- 
grüßte ihn, und redete ihn alfo an: „Bea u Hetr, möchte 
ich gerne Dienste nehmen auf einige: Zeit. - K. „Das wird 
veſchwerlich ſein für Ausländer, doch iſt das Deine Sache; 
inmittelſt will ich Dir Unterhalt geben.“ Somit wurde Halle 
aufgenommen unter des Königs Hofgeſinde. Halle hatte ei- 
nen langen Hals, ſchmale Schultern, lange Arme und haͤßliche 
Gliedmaßen. 





Eines Tages ging dee Skalde Thjodolf ***) mit dem 
Koͤnige durch ‚die Gaſſen. Sie kamen an einem Soͤller vor⸗ 
über, in welchen der. Erſtere zwei Männer hadern hörte, dar⸗ 
auf ſich fehlagen. Die Steeitenden waren -ein Gerber und 
ein Grobſchmidt. Laßt uns gehen, fagte dee König, doch Du, 
Thiodolf, ſollſt ihren Hader beſingen. Th. Das ziemet mir 
nicht, Herr. K. Der Stoff iſt bedeutender als Du meinſt; 

) Ein Kämpe der Borzeit, nachmals als Mieſe oder Geſpenſt figend auf 
bem von ihm benannten Borgebirge Agdenäs. ») Harald GSigurdsfön, 
ein Mayn von: großem Werftagde und beißendem Wise, den er auch non Au⸗ 
bern Duldete, dazu der Dichtkunſt und den. Zöländern gewogen, °'*) Gleich⸗ 


falls ein Zöländer, beim Könige Bereits in großer Gunſt ſtehend, elſerſuchtig 
gegen andere Fremde, die an deſſen. Hof zogen. . 





nimm an, ed felen andere, als ſie wirklich finds laß den einen 
fein Rieſe Geirroͤd, und den andern Sort Be 2 ſpreqh 
Thjodolf: en 


) Bam Heerd des Huͤnen fchleudert Thor 
Den ſchweren Schmiebebalg zunor; 
Aus vollen Baden Donnergluth, 
Schießt auf den Riefen feine Wuth. 
Doch diefer nimmt den armen Gott, - W 
Wirft ihn zur Eß hinaus mit Spott: 
Es ſieht voll Luſt und Lachen dann 
Der Unhold dieſen Aufzug an. 


K. Dieſer Spruch iſt hübſch und wohlgedichtet. Mache 
nun noch einen andern, und laß die eine Perſon ſein Sigurd 
Fafnerstoödter, die andere Fafner ſelbſt, und lege jedem derſel⸗ 
ben die gehörigen Eigenſchaften bei. Thjodolf fang: 





Sigurd mit dem Schmiedehammer 
Reizt der wilden Schlange Muth, 
Veberwunden, voller Jammer, 

Sinnlos fchleicht der Wurm im Blut. 
Held mit feiner Nafe lang, 

Teil’ fonft führend und die Zang’, 
Da es föährlih um ihn fund, 
Schwingt die Wehr ihm in den Mund. 


Der König ſagte: Du biſt in Wahrheit ein guter Dich⸗ 
ter, Thjodolf, und verehrte ihm einen Goldring. Am nächr 
ften Abend fprach das Hofvolk viel von diefen Liedern, umd 
Vieß fich aus, daß Halle gewiß nicht im Stande wäre, ſolche 
Lieder zu dichten. Halle fagte zu ihnen: Wahr genug, daß 
ich fo gute Verfe zu machen nicht im Stande bin als Thjo⸗ 
dolf, und am wenigften dann, wenn ber er mir nicht genan 
bekannt iſt. 


Parodie einer Strophe aus einer alten Ahoreerapnpäa.. 


An König KHaralds Hofe war ein Menſch, der hieß 
Tuta, ein Frieſe vom: Geſchlecht. Gr war den Könige 
verehrt worden um feiner abfonderlichen Geſtalt willen als 
eine Seltenheit; denn er war kurz, dick und fonft gewachfen 
wie ein Zwerg. Gined Abends ließ der König ihn feine 
Rüftung anlegen, nämlich feine Brünne Smma*), fammt 
Helm und Schwerdt. So bewaffnet trat er in den Saal 
ein, wo das Hofvolk fpeifete. Alle wollten beriien vor 
Lachen, als fie fartden, daß’ die Perfon fo hoͤchſt wunderlich 
ausfah. Da fadte der König: Wer mit ſtracks auf der Stelle 
eine Weife auf ihm dichtet, fo wie er CTuta) dafteht, der fol 
von Amir dies Meffer empfangen mit zugehörigem Gürtel, 
Flugs ſtand Einer auf von der want; nãmiich unſer dalle, 
und ran: 

Den Better Frieſen ſchau ich hier | 

In Könige Panzer fiehn, | 

Und vor dem Hof in edler Zier, ’ 
Mit Helm und Bufche gehn. 

Des Heerdes Lohe fcheut er nicht, 

Ein Kaͤmpe furmbewährt; 

Dem räftgen Burfchen baumelt dicht 

Am Schenkel blanfes Schwerdt. 





Die Weiſe iſt wohl gedichtet, ſagte der Koͤnig und gab 
ihm das verheißene Sefgent. Lhiodolf fand kein Gefallen 


hieran. | | 
\ . I... — — 


Run dernach, als der König mit feinem Hofvolt in die 
Stadt ging, war. Halle:auch Dabei,‘ lief jedach‘ unvermuthel 
den Andern voran. Da wechſelten Er und ber König in der 
Eile folgende Worte: 


*) Ein Panzer, den er aus Miklegard, d. i. Gonſtantinopel bekommen. 
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K. Sprich, Halle, wohin willft du laufen? 

H. Nah Mild, *) treibt mich des Hungers Pein. 
8. Sch wette, du willft Grüße kaufen. 
H. Und die fol fett von Butter fein. 


Darauf lief Halle in ein Gehöfte hinein, wo eine Fran 
Grüße kochte, riß die Grüße vom Feuer, Tief damit hinaus, 
und machte ſich daran fie zu verfpeifen. Inzwiſchen vermißte 
ber König ihn bei feinem Gefolge, und fagte: Nun find wir 
übel gefahren, denn Halle.ift wirklich fortgelaufen; Yaßt uns 
geben umd nach ihm fuchen. Sie gingen weiter fort, und fan⸗ 
den ihn, wie er faß und bei der Arbeit war, die Grüße zu 
verzehren. Mit boͤſer Miene redete ihn der König alſo an: 
Warum mußteft Du wohl hieher zu großen Herren von Is⸗ 
land reifen, und dich geberden wie ein Wunderthier? Werde 
nicht böfe, Herr, fagte Halle; ich bin wahrlich Fein Koftver- 
Achter, wenn ich nur Gelegenheit befomme, e8 zu bewweifen, und 
diefe felbft Hier, fo weit ich fehen kann, fehlagen auch nicht 
gern eine gute Abendmahlzeit aus. Der König ging fort, 
doch Halle ftand auf, fehleuderte den Keffel nieder auf die 
Gaſſe, daß er im Henkel Mang, und fprach **): 

Keſſelhenkel fällt und Elingt, 

Hal’ der Grüße viel verichlingt, 

Mehr denn flr des Hofes Pracht, 

Iſt er für den Brei gemacht. 


Der König war fehe aufgebracht über Halle. Doc 
Thiodolf Fam feine Erfindung lächerlich vor. An demfelben 
Tage bei der. Abendmahlzeit traten auf Anordnung des Koͤ⸗ 
nigs zwei Männer ein, welche zwifchen ſich einen Trog Hol 
Grüße trugen mit einem Löffel darin. Ste feßten ihn vor 
Halle Hin; der König befaßt ihm zw fpeifen. Halle aß und 





) Skjör, eine befonder& wohlſchmeckende Art geronnener Mil. *°) Nah 
der ausführlichen Erzählung ſprach diefe Worte Thiodolf. 
. 7 


96 
% 


Yu’ König Karalds Hofe war ein Menſch, der hieß 
Zuta, ein Briefe von Geſchlecht. Gr war dem Könige 
berehrt worden um feiner abfonderlichen Geftalt willen als 
eine Seltenheit; denn er war Turz, dick und fonft gewachfen 
wie ein Zwerg. Eines Abends ließ der König ihn feine 
Rüftung anlegen, nämlich feine Brünne Suma*), fammt 
Helm und Schwerdt. Sp. bewaffnet trat er in den Saal 
ein, wo das Hofvolk fpeifete. Alle wollten beriten vor 
Lachen, als fie fanden, daß die Perfon fo hoͤchſt wunderlich 
ausfah. Da fadte der König: Wer mir ſtracks auf der Stelle 
eine Weife auf ihm dichtet, fo wie er (CTuta) dafteht, der fol 
von mir dies Meffer empfangen mit zugehörigen Gürtel, 
Flugs fland Einer auf bon der Sant, namuich unſer Ball, 
und ſprach: 





Den Vetter Frieſen ſchau ic hier 
In Königs Panzer ftehn, 

Und vor dem Hof in edler Zier, | 
Mit Helm und Bufche gehn. 

Des Heerdes Lohe fcheut er nicht, 
Ein Kaͤmpe flurmbewährt; 

Dem rüjtgen Burfchen baumelt dicht 
Am Schenkel blankes Schwerdt. 


Die Weiſe iſt wohl gedichtet, ſagte der Koͤnig und gab 
ihm das verheiene Geſchent. Lhiodolf fand kein Gefallen 


hieran. 
EHE 


Kurz darnach, ald der König mit feinem Hofvolk in bie 
Stadt ging, war. Halle auch dabei, lief jedoch unvermuthet 


den Andern voran. Da wenlelten Er und der — * 
Eile folgende Wort 


*) Ein Panzer „% i⸗ er 
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8. Sprich, Halle, wohin wilit du laufen? 

S. Nach Milch *) treibt mid des Hungers Pein. 
K. Ich wette, du wilft Grüße kaufen. 

9. Und bie fol fett von Butter fein. 


Darauf lief Halle in ein Gehöfte hinein, wo eine Gran 
Srüse kochte, riß die Grüge vom Feuer, lief damit hinaus, 
und machte fi daran fie zu verfpeifen. Inzwiſchen vermißte 
Der König ihn bei feinem Gefolge, und fagte: Nun find wir 
Übel gefahren, denn Halle iſt wirklich fortgelaufen; laßt uns 





geben und nach ihm ſuchen. Sie gingen weiter fort, und fan⸗ 


ven ihn, wie er faß und bei der Arbeit war, die Grüße zu 
verzehren. Mit böfer Miene vedete ihn der König alfo au: 
Warum mupßteft Du wohl hieher zu großen Herren von Is 
Land reifen, und dich geberden wie ein Wunderthier? Werde 
nicht böfe, Herr, fagte Halle; ich bin wahrlich Tein Koſwer⸗ 
Achter, wenn id; nur Gelegenheit bekomme, es zu beweiſen, und 
dieſe ſelbſt Hier, fo weit ih ſehen Baum, ſchlagen auch wicht 
gern eine gute Abendmahlzeit amb. Der König ging fort, 
doch Halle ſtand auf, ſchlenderte den Keſſa nieder auf die 
Safe, daB er im Henkel Plang, uk fpra**): 


Der Rönig wer ie augen über Halle. Doch 
Woorelf kau feine Gefiutnung Uber vor. An defelben 
Tage bei der Mnutunfitieir true auf Auordmung des R- 
— — fi den Tess Def 

„ Aggait mem SEE Duein. Cie fepten im ver 

9 WER m zu een. Hole 


Tot A 
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hörte anf, da ihm baͤuchte, er habe. genug. Der König fagte, 
er follte nur mehe effen. Nein, erwiederte Halle, daS thue 
ich fchlechterdings nicht; wohl ſteht e8 in Eurer Macht mid) 
tödten zu laſſen, doch Grüße fol mein Tod nicht fein. Da 
nahm der König von ſeinem eigenen Tiſche ein gebratenes 
Ferkel, reichte e8 dem Tata und fagter Geh Hin zu Halle 
mit dem Gericht, bleib ftehen mitten auf dem Boden, und fag’ 
ihm, daß er ein Lieb fertig haben fol, bevor das Gericht ihm 
vorgefeßt wird; denn fonft kann er dem gewiſſen Tode nicht 
entgehen. Tuta that, ale ob er um dies Gewerbe fich nicht 
fondertich kuͤmmerte *). Der König fagte ihn: Du wirft Ge- 
fallen genug finden an dem Liede, zumal wenn du dazu ge- 
langſt, es vecht deutlich zu hören. Da nahm Tuta dad Fer⸗ 
del, trat hervor mitten auf den Boden, und fagte zu Halle: 
. Du Stalde, ſollſt dichten ein Lied nach des Königs Befehl, 

und das in folder Eil, als ob es Dein Leben goͤlte. Da 
Tuta Gin gekommen war zu Halle, ſtreckte dieſer beide Hände 
aus gegen dad Ferkel, und ſprach: 

f Der Said empfängt dem Strange nah 

Ein Ferkel von dem Herrn; 

Nun ſteht es auf dem Tiſche da, 

Sein Loblied ſingt er gern. 

Gebraͤunte Seiten hat das Thier, 

Den Spruch zu enden eilen wir; 

Iſt auch die Schnauz' verbrannt am Schmaus, 
Hab’ König Dank, mein Lied iſt aus, 


Das Lied iſt gut, fagte der König, und vergab Halle 
‚fein Verſehen. Halle blieb am Hofe amd befand fig recht 
wohl dabei. 

Die Urfache von Halle's Benehmen aber war folgende. 
Es war König Haralds Gewohnheit, nur einmal des Tages 


) Er war noch erzürnt auf Halle. 
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zu foelfen. Bas Eſſen wurde, wie man denken kann, Zuerſt 
dem Könige vorgetragen, and wenn es dann der Neihe nach 
allen Anbern vorgefebt wat, fo war Gr ſelbſt gewöhnlich ſchon 
fatt. Gr pflegte alsdann mit feinem Meffergeiffe auf Die 
Tafel zu klopfen, welches alezeit ein Zeichen war, Daß 
Die Speifen von der Tafel ſollten abgehoben werben, wenn⸗ 
gleich Viele bei weitem nit genug hatten zu effen belkommen. 
Es traf fi eines Tages, da der Konig nad Gewohnheit anf 
die Tafel klopfte, und befahl abzudecken, welchen Befehle die 
Aufwaͤrter ſogleich Folge leiſteten, daß Halle noch lange nicht 
fatt geworden war, fordern ein Stuͤck herab aahm von feinen 
Zeller, welches er behielt und fagter 


König Harald mag Blopfen, fo lange er Pann, 
Das acht ich gar wenig, und brauche den Zahn, 
Und fat zu den Schlaf will ich gehen. 


„ Am nächften Morgen, da der König mit dem Hofvolk 
zum Sitze gegangen war, teat Halle ein in den Saal und 
vor den König. Cr trug Schild und Schwerdt auf dem 
Rüden, und fang die Weile: 


Mein Schwerdt für Zukoſt ift zu Kauf, 
O geoßer König, mer® darauf; 

Und diefer Schild, von Gold fo roth, 
Du Krieger, feil für duͤrres Brod. 
Hunger des Königs Mannen plagt, 
Und zehrend täglich) an mir nagt; 
So enger Gürtel, hör’ es doch, 

Iſt immer viel zu weit mir noch. 





Am Jul⸗Abdend, ging Dale hinein sum Koͤnige nid be- 
gräßte ihn. Der König war luſtig und aufgeraͤumt, und 
antwortete ihm gnädig, worauf zwiſchen ihnen Folgendes Ge- 


fpräch begann: 
. 7* 
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D. Za habe sin Geht verfaßt zu Care Rahn- 
und wuͤnſchte wohl, Ihe möchtet es hören. 

8. Haſt Du folge Gefänge ſchon vordem gedichtet? 

H. Rein, Herr. 

ı .. 8. Da werden wohl einige der Dieinung fein, daß Du 
zum erſten Male ein fehwieriged Unternehmen begonnen, eine 
Bahn zu betreten, auf welcher ſchon vorher die größten Dich⸗ 
tee. gewandelt find. Was daͤucht Dir von der Sache, Thjo⸗ 
dolf? 

Th. Euch kann ich keinen Rath ertheilen, Herr! Eher iſt 
es paßlich, daß ich Halle eine kleine Erinnerung geben duͤrfe. 

K. Welche Erinnerung? 

TH. Die, daß er Euch nichts vorluͤge. 

8. Was lügt er denn da? 

Th. Gr gab vor, daß er früher nicht ein Gedicht ver- 
faßt Habe, doch meine ich das Gegentheil. 

8. Was ift denn das für ein Gedicht, das er ber» 
faßt Hat? 

TH. Das iſt der „Geſang von den hornloſen 
Kuͤhen,“ nämlich denen, die er in feiner Sugend in Seland 
gehütet hat. 

8. Iſt das wahr, Halle? 

D. Ja, Herr. 

K. Warum ſagteſt Du denn, daß Du zuvor durchaus 
keinen Geſang verfaßt haͤtteſt? 

H. Aus dem Grunde, weil die Zuhörer wohl meinen 
würden, daß der fehwerlich den Namen eines Gedichtes ver⸗ 
bienete. 

K. Laß ihn uns doch einmal hören. 

H. Da wäre e8 billig, daB megtere etwas beiträgen zu 
ſolchem Zeitvertreib. 

8. Auf welche Weife denn? 





a — — 


101 


S. Nicht anders, als daß Thiodolf gleichfans uns er⸗ 
goͤtzte mit feinem Auskehricht⸗Geſange. 

8. Wie hängt e8 denn zuſammen mit: der Sage? 

9. Thiodolf Hatte Das Gefchäft, da er noch zu Haufe 
war, in Gefelffchaft mit andern Burfchen die Aſche auszutra⸗ 
gen, denn man meinte, daß er zu etwas Anderem nicht. tau⸗ 
gete, und dies vermuthlich mit Recht, da man noch LAchtung 
auf ihr geben mußte, daB das Feuer nicht. unter der Aſche 
glänmete, wenn er fie audtrug. 

8. Sollte das auch wahr fein, Thiodoi $.. 

Th. Möglich, daß es wahr: ifk. 

8. Warum hatteſt Du eine fo veraͤchtliche Berrige. 
tung? Ä 
Th. Das traf ſich fo, Her: Ich hatte viel Meine Ge⸗ 
ſchwiſter, und ich erleichterte ihnen ihre Arbeit, damit wir vi 
früher daran Tümen zu ſpielen. 

K. Sch habe noch Luft, diefe beiden Stüde zu Sören. 

Beide fagten nun ihre Gedichte her: Als es vorbei war, 
fagte der König; beibe Stuͤcke find unbedeutend, wie der Stoff 
vermuthlich auch geweſen tft, Doch iſt Dens, io bon 
noch geringerem Werth: 

Eh. Zwar iſt Halle witzig und beißend , doch wäre es 
feiner würdiger geweſen, feines Vaters Tod zu rächen, als 
mich mit feinen unzeitigen Spöttereien anzutaften. 

8. Iſt denn das auch Wahrheit, Halle, daß Du nicht 
follteſt Deines Vaters Tod gerächt haben? - 

9. Die Sache hat ihre Richtigkeit. 

8. Warum reifeteh Du denn nach Rorwegen unter er fol 
chen Umftänden? 

S. Das will ich gleich eeftären. Als mein Water ge- 
tödtet wurde, war ich ein Kind. Meine Verwandte unterzo⸗ 
gen ſich der Verfolgung der Sache, und gingen einen Vergleich 
ein in meinem Namen. In meinem Vaterlande aber wird es 
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nicht für einen Whrentitel angeſehen, ein treuloſer sten zu 


heißen. 
KeDie Sache haſt Du vollkommen 6 Rare gebracht. 
Bach Di Thiodolf, warım ſchweigſt Du mn fo ganz ſtille? 

H. Tyiodolf koͤnnte doch mit Nachdruck von der. Sache 

reden, denn min iſt in Wahrheit Niemand bekannt, der ſich 
mit fo: einem. uemößigen Heighunger an ſeines Voters Mörder 
geracht ‚hätte, . 

K. Welche Gruͤnde Haft Du dafur, daß er in dieſem 
Stüde Andere: ſollte uͤbertreffon haben? 

ı 9. Das hat er wirklich gethan, indem er fein, es Va— 
ker Mörder verzehrt hat. 

Ale Anwefenden gaben durch Gefchrei und durch Stille⸗ 
rufen zu. arkennen, daß dies eine unerhoͤrte Abſchenlichkeit fer. 
Dr. König. laͤchelto, gebot ihnen; ſtille zu fein, und fagfe zu 
Halle: Beweife was Du geſagt hal le, kann er. dad ge⸗ 
Khan habant. .n. .- 

H. Dad. ging alfe. zu, daß ſein Kate Arnor, welcher 
Bauer war in Nordland auf: Island, ein armer Mann war, 
ber: oft. des. Nothwandigen ermangelte, da ev viele Kinder 
hatte, und ſich und die Seinen meiſtentheils blos von den Al⸗ 
moſen erhielt, welche er von den Einwohnern des Kirchſpiels 
empfing. Gines Herbſtes, da das Landvolk feine ge⸗ 
woͤhnliche Zuſammenlunft hielt, mm eines. jeden Beitrag für 
die Armen zu beſtimmen, wurde Arnor vor. allen andern an⸗ 
gemeldet als der, welcher am dringendſten der Hülfe benötpigt 
wäre. Da war es, Herd, daß ein Bauer ſich fo freigebig 
gegen Arnor erwies, daß en ibm ein jaͤhriges. Kalb ſchenkte. 
Arnor, da er es mit Recht fuͤr billig anſah, zuerſe dia wich⸗ 

- tigſße Gabe abzuholen, ging hin um das Kalb mit ſich heim 
zu nehmen, wanf ihm ein banges und ſtarkes Strick üben den 
Hals, und führte es hinter ſich her. An dem. einen Ende des 

Stricles war eine Schlinge, deren Orfinung: warf ‚ex. lich. über 
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feinen genen Hals und hielt mit beiden Haͤnden das Strick 
feſt. In dieſer Stellung ſetzten beide ihre Wanderung fort, 
bis ſie zu einem Steingehege kamen, welches des Banernhofes 
Hausfeld umgab. Von außen war daſſelbe nicht ſehr hoch, 
doch drinnen vor war ein tiefer Graben. Da er nun hinauf 
auf das Steingehege gelangt war, ließ er ſich von demſelben 
hinunter gleiten; doch da es höher war als er glaubte, er⸗ 

reichte er nicht mit den Füßen die Erde. Das Kalb zappelte 
auf der einen Seite der Mauer, und Arnor auf der andern. 

Denn da diefer vergefien hatte, die Schlinge von feinem Halle 
zu, ſtreifen, wurde es ‚beider Ende, ihren Tod in dem Stride 

zu finden. Da die Kinder dies fahen, Samen fie gelaufen, 
ſchleppten das Kalb mit fich heim, und Ich weiß nicht anders, 
als daß auch Thiodolf ſeinen Antpeil an demſelben Kalbe 
empfangen und verzehrt hal. 

Da ſyrang Thiodolf auf und wollte auf Halle einbauen, 
‚allein die Anderen hielten ihn zurück. Der König aber fagte: 
Sch werde euch fo pergleichen, daß ihr nicht Erlaubniß Haben 
folt, einander ingend Boͤſes zuzufůgen; doch Da, Thio⸗ 
deif warft der erſte, der ohne. Urſach diefen Streit anhob. 
Hinfort war Alles ſtill. Halle Ind dem Könige zu allgemeinen. 
Ergoͤtzung feinen Sang vor, welcher beides ſchoͤn und wohl⸗ 
gedichtet war, und empfing dafür von dem Koͤnige eine an⸗ 
ſehnliche Belohnung. Koͤnig Harald aber wurde dem Halle 
ungemein gewogen. 





Zu dieſer Zeit reiſete Einar Fluga umher in Finmar⸗ 
ken, um Schoß einzufordern fuͤr Koͤnig Harald. Er war des 
Koͤnigs Verwandter und ſein Befehlshaber in Helgoland, und 

es war große Freundſchafe zwiſchen ihnen, wiewohl auch ab 
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und zu ein Knoten in. ben Baden kam. Kurz bevor Einer 
ankam, da man ihn bereitö in der Stadt erwartete, fagte ei- 
ner vom Hofgefinde in Halles Beifein, daß Einar Fluga 
zwar ein großer Häuptling wäre, aber zugleich fo gewaltfam 
und unbillig, daß Niemand ihm zu widerſprechen wagte, und 
daß er Feinem Manne für feines Verwandten Tohfchlag Erſatz 
gäbe, wenn er auch ſelbſt ihn begangen hätte. Da fagte 
Halle: Sch kann mich nicht überreden, etwas Anderes gu glau⸗ 
ben, als daß er in diefem Falle mir Mannesbuße (Blutgeld) 
geben muß für meinen Blutsfreund. Sie ſtvitten fo lange 
um die Sache, 618 fie endlich eine Wette eingingen, der vom 
Dofgefinde um einen Goldring, Halle aber um fein Haupt 9). 

: Bald darauf kam Einar an. Der König nahm ihn fehr 
gut auf, und wies ihm den naͤchſten Plab bei dem Hochfike 
an. Das war in der Sulzeit. Eines Abends nach Neujahr 
da fie faßen und tranfen, nachdem die Speifetliche ans dem 
Wege geräumt waren, fragte der König Ginar um den Aus- 
fall feiner - Finmarkiſchen Reife. Einar berichtete ihm unter 
Andern Folgendes. „Da wir nun zulest nordivärts reifeten, 
trafen wir auf unferm Wege einen Islandsfahrer. Wir des 
ſchuldigten das Schiffsvolk verbotenen Handel getrieben zu 
haben mit den Sinnen. Sie Ieugneten die, Doch konnten wir 
ans ihrer Nede abnehmen, daß fie ſchwerlich jo ganz unſchul⸗ 
Dig waren. Wir forderten fie auf ſich durchſuchen zu laſſen. 
Sie ſchlugen die Begehren rund ab. Wir griffen fie darauf 
an, und obwohl fie fich tapfer wehrten, ließen wir nicht nach, 
bis fie fi} ergeben mußten. Einer von ihnen (mit Namen 
Einar) zeichnete fih aus Durch feine Keckheit, und ich glaube 
ficherlich, daß wenn mehrere folche an Bord gewefen wären, 


—J. 2.. Le we J 





) Die Deutſchen — Tac-Germ. u. — festen unterweilen ihre per. 
fon auf's Spiel, und zwar fo, daß wenn fie verloren, fie fich einer freiwilligen 
Knechtſchaft unterwarfen. Doffelbe kömmt noch jept bei den Malayen vor. 
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wir fie kaum würden Baben uͤbermannen Tinten. Wir fans 
den wirklich ein ganz Theil Finmarkiſcher Waaren im Schiffe. 
“ Salle war. zugegen, ald Einar dies erzäplte, und ging fogleich 
ſehr niedergefchlagen zu feinem Sitze. Der Hofmann fragte 
ihn, warum er ſo forgenvol wäre? Es ließ ihm, als ob er 
“ gültige Urfache zur Berümmerniß hätte; denn, fagte er, fo 
eben habe ich erfahren, daB Einar Fluga und feine Leute mei- 
nen Better umgebracht haben. Der Hofmann fagte zu ihm: 
Ich meiß genug, daß Du nicht dazu Fommit, Blutgeld von 
ihm zu fordern; darum iſt es eben fo gut, daß wir fofort un⸗ 
fe Wette aufheben.‘ Halle antwortete daß er es (gen for⸗ 
dern werde. 

Den naãchſten Morgen ging Halle zu Ginar, und ſagte 
fu ihm: Verwichenen Abend erzäpkteft Dir eine Neuigfeit, die 
mich anging, nämlich meines Vetter Tod, und möchte ich 
gerne wiſſen, 96 Du gefonnen biſt, mir etwas dafür zu ent⸗ 
gelten. Ein ar: Haft Du nicht gehört, daß ich Teihe Mann- 
Buße zahle? ich kann auch nicht etwas Befonderes an Dir 
fehen, weshalb Du vor andern diefelbe von mir empfangen 
foltteft; außerdem, wenn Giner etwas empfängt, werden An⸗ 
dere daſſelbe Recht haben, umd zu folcherlei Anlauf würde ich 
mich ungern gewoͤhnen. Halle: Ihr koͤnntet doch leicht fo 
eine geringe Summe an mich wenden, die ihr ohne Euren 
Schaden entbehren koͤnnet, und die zugleich mir ein kleiner 
Droſt In meiner Betruͤbniß ſein würde. Da befahl ihm Ei— 
nar fortzugehen, ind verbot ihm, mehr von der Sache 
ſprechen. Halle gehorchte, und ging zu ſeinem Sitze. 
Hofmann fragte: ob Einar ihin etwas zu bezahlen —— 
habe. Halle: antwortete, daß er dies nicht habe: Der Hof- 
mann fagte mins Das-wußte Ich ſchon im Voraus; Taf ums 
num unfere Wette aufpeben; fprich ihn deshalb nicht oͤfter an. 
Halle erwiderte: Das win ich doch thun ein ander Mal, 
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Am Morgen darnach redete ev Einar um daffelbe an und 
fagte:. Rochmals wollte ich gerne willen, ob ife mir meinen 
Blutsfreund büßen wollt? Ginar antwortete alfo: Spät 
wirft Du des Weberlaufend müde, doch packe Dich fort in der 
Eile, denn ſonſt bit Du des Todes. Halle ging und feßte 
fh nieder. Der Hofmann fragte wie gewöhnlich nach Dem 
Ausgange feiner Forderung. Halle antwortete: Nun gab er 
mir Drohungen ftatt des Geldes. Ber Hofmann fagte: am 
raͤthlichſten iſt es für Dich, nicht öfter ihn anzufprechen; deun 
haft Dir noch mehr mit ihm au thuun, magſt Du Dich gefaßt 
machen auf alles Boͤſe, befonderd wenn er ſatt wird Deiner 
wiederholten Anforderungen. Unfre Wette fol übrigens voll⸗ 
Tommen, aufgehoben. fein. . 9. Du handelſt wie ein braver 
Mann, aber den dritten Verſuch will ich machen, denn dann 
ſcheint es mir erſt daß ich dies oft genug verſucht habe. 

Da erbhob ſich Halle, trat hervor vor den König, und 
gruͤßte ihn mit dieſen Worten: Heil ſei Euch, Herr. K. 
Willkommen, Halle, was willſt Du? H. Ich habe gehört, 
daß Ihr gut koͤnnt Traͤume auslegen, nun habe ich ſelbſt ei⸗ 
nen Traum gehabt, deſſen Bedeutung ich gern zu wiſſen 
wůnſchte. Mir Fam es vor, als ob ich ein ganz anderer 
Mann woͤre, als. ich bin, nämlich Thorleif Jarleſkald, 
und daß Einar Fluga wäre Hakon Jarl, und daß ih 
ein Spottgedicht (Ni) auf ihn gedichtet hätte*), wovon ich 
noch einiges im Sinne hatte, als ich erwachte. Nun trat er 
ein wenig bei Seite von dem Hochſitze und murmelte etwas 
in den Bart, ſo daß man hören Tonute, daß. er etwas. bei ſich 
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nig: Habe die Sit, Einar, ab * ihm me⸗ um meiner 
Furſprache willen; er iſt ein witziger Skalde, und zugleich fo 
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) S. die anziehende' Trzͤhlung davon in „Thorleif der Zarlenf 
Reue Pommerſche Provinz. Bl. J. 2 
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beißig, daß ex nichts achtet. Denn ein Spottgedicht HE wahr⸗ 
> Beh gefaͤhrlich, wenn das erſt recht auskoͤmmt unter die Leute, 
und zumal für einen Mann, wie Du bift, fehlimmer zu er⸗ 
tragen alB ein unbevdentender Gelduerluſt. Der Traum iſt 
voͤllig erdichtet, denn wir erkennen deutlich feinen Vorſatz, dem 
er mit diefem Kunftgriff ind Werk fegen will, und ber iſt, 
verhöhnende Lieder von Dir auszubreiten, Die nicht in Ber- 
geffenheit gerathen werden, fo lange der Norden bewohnt wird; 
und das iſt gewiß genug, Daß folche haben Männern Verdruß 
verurfacht, Die bedeutender waren als Du bijt*). Thu denn, wie 
ich Dich bitte, und erſtatte ihm etwas fuͤr ſeines Verwandten 
Tod. Einar: Ihr möget wohl rathen, Herr. Mag er denn 
drei Mark Silber empfangen bei meinem Verwalter, der ſie 
ihm auszahlen ſoll. Halle. Dank dafuͤr. Nun bin ich zu⸗ 
frieden. 

Halle ſuchte nun den Verwalter auf, und ſagte ihm 
ſeine Botſchaft. Dieſer reichte ihm einen Beutel, und ſagte, 
daß vier Mark Silber darin wären. Drei fol ich nur em- 
fangen, fagte Halle, und wog fie ab, fo dad nicht ein Schil⸗ 
ling zu viel blieb. Gleich darauf ging er zu Einar und fagte, 
daß er das Geld empfangen habe. Einar fragte: Nahmſt Du 
nicht Alles, was in dem Beutel war? Halle antwortete; Nein, 
das that ich nicht; fonft möchteft Du Dich anſchicken, mich 
aus dem Wege zu räumen, und mich zu Deinem Diebe zu 
machen. Ich konnte dieſe Liſt genug merken, doch nun find 
wir geſchiedene Leute. Einar hatte wirklich dem Halle das 
Schickſal zugedacht, dem er fo Müglich entgangen war. Da 
biefer wieber zu feinem Sitz gegangen war, fagte ber Hof⸗ 
mann zu hin: Nun ift der Ring Dein. Behalte ihn nur, 
ertiberte Dale, Du haft Dich in diefer Sache aufgeführt als 
ein redlicher Mann, doch ich hatte Feinen andern Beweggrund - 
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53. ®, dem oben erwähnten Hakon Jarl. 
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die Wette einzugehen, als den, daß ich verſuchen wollte, ob ich 
Einar um das Gelb Gringen koͤnnte; denn weder der eine 
Seländer noch der andere von denen, die er todt fchlug, wa⸗ 
ren fo viel ich weiß, im mindeften verwandt mit mir. Kurs 
darauf reifete. Einar fort, ohne einige Rache an Halle bekom⸗ 
men zu haben. 





Gegen das Frůhjahr begehrte Halle vom Könige Urlaub, 
im Sommer nach Dänemark zu reifen. Das will ih Dir er- 
lauben, erwiderte der König, doch unter der Bedingung, daß 
Du nicht lange fortbleiteft, und daß Du Dich wohl in Acht 
nehmeft vor Einar Fluga, wenn Du ih triffſt; denn ich weiß, 
Daß er übel gefinnt ıft wider Dich, und das mit Grund, da 
Du der Erite bill, dem er Blutgeld bezahlt hat, welches er 
Dir gewiß nimmer vergeffen wird, zumal wenn er dahinter 
kommt, duß der Getödtete durchaus nicht Dein Angehöriger 
war. 

Sm Sommer reifte Halle nah Dänemark, und hieit 
fich dort einige Zeit auf bei einem vornehmen Manne *). 
Einmal veifete er zu dem Ting **) mit diefem Herrn; da wim⸗ 
melte e8 von Menfchen; und da diefe, jeder für fich, ihre An⸗ 
gelegenheiten vorbrachten, war daſelbſt viel Gerümmel und 
Carmen. ‚Da fagte der Häuptling: Der Mann müßte Flug 
fein, der Died Volk zur Ruhe bringen Fünnte. Das will ich 
ausrichten, antwortete Halle, daß alle hier auf dem Ting fol= 
len ſtill ſchweigen. Der Häuptling fagte, daß er das ſchon 
würde bleiben laſſen. Sie ftritten fo lange um die Sache, 





*) In der ausführlichen Erzaͤhlung heißt derſelbe Roͤd (XL. Rauthr); 
dagegen ift dort der unten genannte Hof-Dichter Roͤd namenlos. ) Gerichts⸗ 
verſammlung. 
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bis ſie wetteten, der Here um einen Goldring, und Halle um 
fein, Haupt. Am mächiten Tage, da fie auf dad Ting kamen, 
war dort nicht weniger Laͤrm und Geſchrei ald am vorigen 
Tage. Da fprang Halle unvermuchet hervor, und fprach alfo 
mit Ianter Stimme: „Hoͤret mich, ihr Männer! Sch habe fehr 
dringend zu ſprechen. Sch habe eine lange Rebe zu vollfüh- 
ven, betreffend Odin 5; ih Babe verloren Schleifftein und 





Schleiftrog, Nabel und Radelbächfe, fammt allen folgen Kiel» 


stigfeiten, zu denen man jeden Augenblid greifen muß, und 
die gewiß beffer ift zu haben ald zu entbehren.” Da wurde 
alles Volk ſtumm und ftill, ſo daß man nicht den mindeſten 
Laut hoͤrte; denn einige dachten, daß der Mann den Verſtand 
verloren haͤtte, andere, daß er wirklich etwas vorzubringen 
habe; und beide Theile wollten gern hoͤren, was er ſagen 
wuͤrde, da es ihnen vorkam, als brauchte er einige wunderliche 
Redensarten. Nun dauchte Halle, er habe feine. Sachen gut 
gemacht, da alles ſtill geworden war, und er febte ſich ganz 
zuhig nieder. Da das Volk indeſſen fah, DaB man ed zum 
Beften habe, wurde der Lärm ärger denn zuvor. Mittler- 
weile fchlich Halle bei guter Gelegenheit fi fort mit dem ge- 
wonnenen Ringe, und Fam an Bord auf ein Schiff, welches 
erſt nach England, dann nad) Norwegen follte. 


Da nun alle die Schiffe weiche nach Norwegen follten, 
fertig waren zum Abfegeln von Sngland, erhielt Halle bie 
Erlaubniß, fiih dem Könige Satvard (Edvard) *") vorzu⸗ 





*) Die Zuhörer mochten oielleicht aus diefen Worten ſchließen, daß ber 
Mann fie zur Berwerfung des Ehriſtenthums und zu Ddind Berehrung auffor- 


dern wolltes daher die Stille. ») Wahrſcheinlich i. X. 1064. Doc hatte 


Halle vermuthlich nur mit des Könige Günftling, Droft und Schatzmeiſter Has 
rald Bodvinfön zu thun, ber ſchon für des Landes wirklichen Regenten ange: 
fehen wurde. 
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ſtellen, und that, als ob er ein Gedicht verfaßt habe zu deſſen 
Ehre. WE wurde ihm erlaubt, baffelbe zu leſen. Der König 
Hatte einem Hofdichter, mit Ramen R5d; da Halle fertig war, 
fragte der König diefen, wie ihm das Gedicht gefallen habe. Diefer 
lobte es. Der König trug Halle an, bei:ihm zu bleiben, und 
bat ihr, das Hofvoll fein Gedicht zu lehren. Halle antwor⸗ 
tete: Das kann ich nicht, Herr. Ich bin reifefertig nech Nor⸗ 
wegen, und kann unmöglich langer hier Aumru. Ber König 
ſagte tun: Dein Dichterlohn ſoll Die fo großen Nutzen ges 
währen, als Dein Gedicht und gewährt Hat *).: Ran kannſt 
Du Dig wider feßen, tch aber will Die Silber Aber das 
Hanpt ſchuͤtten Yaffen, davon. kannſt Du fo viel kehaltın, als 
an Deinen Haaren klebt. Halle antwortete: wenn Euch, 
Herr, beliebt, ein wenig zu warten; denn ich muß eilig forte 
gehen in nothwendigen Geſchaͤften. Er ging, holte fing, ein 
wenig Theer, (oder Stahlpech), ſchmierte fein Haupt damit, 
und gab feinem Haar überall eine aufwärts und ſeitwaͤrts ge⸗ 
richtete Stellung, ging fo zuruͤck in ben Saal, und fagte, daß 
es mit feiner Neife fehr eilete. Der Zufage gemaäß ließ dee 
- König ihm eine Menge Englifegen Silbers Aber das Haupt 
ſchuͤtten, wovon anch das meiſte feftfiehte. RD war im Grunde 
Fein” Skald, und Halles Gedicht bins ſtehenden Fußes gemacht, 
doch ohne Kopf und Schwanz. 

Halle ging nun an Bord, mit vielen Südländern **), 
welche bereits fich dort in Fracht verdungen hatten famt einem 
geoßen Theile ſchwerer Waaren; doch fagten die Schiffer, 
welche Halle gewogen waren, daß fe ihn gern mitnehmen 
wollten, falls er fie nur von einem oder dem andern der Nei- 
fenden 108 machen koͤnnte. Halle hielt fih einige Zeit in der⸗ 





#*) Nur Dichter Tonitten Hals Geſang verfichn, der in der alten Dil 
nischen oder Nordiſchen nun fogenanntm Nerändifgen Sprache verfaßt war, bie 
damals nicht mehr fiblich ober recht verſtaͤrdlich war. *") Bedeutet gewöhnlich 
Deutſche, bier vielleiht Südeiländer d. i. Bewohner der Hebriden. 
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felben Herberge auf mit ben übrigen Reiſeiden. Eines Nachts 
gebehrdete er ſich uͤbel im Schlafe, and wurde von den andern 
erweckt. Sie fragten ihn, wovon er geträumt hate. Er 
antwortete: GEs macht mir nicht Luft, die zu erzaͤplen, denn 
es laͤßt ſich an, als ob wir eine beſchwerliche Neiſe zu erwar⸗ 
ten haben. Mir Fam es vor, als fühe ich einen Mann auf 
mich zukommen; er ſah erſchrecklich aus, war feiefend naß 

überall, und hatte einen großen Buͤſchel Seetang in den Haͤn⸗ 
den *). Gr fang folgende Verſe zu mie: W 
\ Mie es wild dort heult in Wettern! 
Schau, ich weil’ bei Meeresgöttern; 

Hier das Kraut der ſalz'gen Fluth 

Brad mir juͤngſt den Lebensmuth. 

Dicht am Strande iſt mein Bette, 

Bald am Heerde Eure Staͤtte; 
Bleich iſt Wange, Ruh geſchwunden 

Um den Nacken Darm gewunden. 


Die Suͤdländer deuteten das Lied alſo, daß fie würden 
in große Noth, doch nicht in Lebensgefahr gerathen; jedenfalls 
aber würde die Fahrt fehr beſchwerlich werden; daher ergriffen 
einige von ihnen den Entſchluß, ihre Güter wieder an Land 
zu fchaffen, und ſelbſt mit zu gehen; doch Halle ging wieder 





an Bord mit feinen Sachen. Sie gingen in See, bekamen 


guten Wind, und gelangten bald wohlbehalten nach Norwegen. 
Halle z0g wieder an König Harald’8 Hof, und Hielt fich dort 
einige Zeit auf. 


7) So ungefaͤhr werden die Meergeifter beſchrieben, melde die Schotten 
Water⸗Kelpy oder Schelly=Goat, die Bewohner der Drfaden und Schot- 
Iandinfeln: Zangie (Sangmänner) nennen u. f. m. Bon dem Aufenthalt 
der Ertruntenen bei den Meergöttinnen und anderm bieher gehörigen Aberglau⸗ 
ben unferer Bäter habe ih (Finn Magnufen) gehandelt in der: Eddalehre und 
deren Urfprung 4, 239. 302. 
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fielen, und that, als ob er ein Gedicht verfaßt habe zu deſſen 
Ehre. Es wurde ihm erlaubt, daſſelbe zu leſen. Wer König 
hatte einen Sofdichter, mit Ramen R5d; da Halle fertig war, 
fragte dee König diefen, wie Ip das Gedicht gefallen Habe. Diefer 
lobte es. Der Koͤnig trug Halle am, bei:! ihm zu bleiben, und 
bat ihn, das Hofvoll fein Gedicht zu lehren. Halle antwor⸗ 
tete: Das kann ich nicht, Herr. Ich bin reiſefertig nech Nor⸗ 
wegen, und kann unmöglich langer hier Aumreu. Der Koͤnig 
fagte tun: Dein Dichterlohn fol Die fo großen Nutzen ges 
währen, ald Dein Gedicht und gewäßrt Hat *).- Ran kannſt 
Du Dig wieder jeben, tch aber will Die Silber Aber Das 
Hanpt ſchuͤtten Yaffen, Davon. kannſt Du fo viel behalten, als 
an Deinen Haaren klebt. Halle auftwortetes wenn Enuch, 
Herr, beliebt, ein wenig zu warten; Dem ich muß eilig fort- 
gehen in nothwendigen Geſchaͤften. Er ging, holte ſich/ ein 
wenig Theer, (oder Stahlpech), ſchmierte ſein Haupt damit, 
und gab feinem Haar überall eine aufwärts and ſeitwaͤrts ge⸗ 
richtete Stellung, ging fo zuruͤck in ben Saal, und fagte, daf 
e3 mit feiner Reiſe fehr eilete. Der Zuſage gemaß ließ der 
König ihm eine Menge Engliſchen Silbers Aber das Haupt 
ſchuͤtten, wovon auch das meifte feſtkleßste. RD war im Grunde 
Fein" Skald, und Halles Gedicht bins ſtehenden Fußes gemacht, 
Doch ohne Kopf und Schwanz. 

Halle ging nun an Bord, mit vielen Südländern **), 
welche bereits ſich dort in Fracht verdungen hatten famt einem 
großen Theile ſchwerer Waaren; doch fagten die Schiffer, 
welche Halle gewogen waren, daß fe ihn gern mitnehmen 
wollten, falls er fie nur von einem oder dem andern der Rei- 
fenden 108 machen koͤnnte. Halle hielt fi einige Zeit in der⸗ 





#*) Nur Dichter konnten Hattes Geſang verſtehen, der in der ülten Bil 
nischen oder Nordiſchen nun ſogenanuten Nerändifgen Sprache verfaßt war, bie 
damals nicht mehr üblich oder recht verſtaͤndlich war. ) Bedeutet gewöhnlich 
Deutſche, hier vielleicht Südeiländer d. i. Bewohner der Hebriden. 
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felben Herberge auf mit ben Übrigen Neiſenden. Eines Nachts 
gebehrdete er ſich Abel im Schlafe, and wurde von den andern 
erweckt. Sie fragten ihn, wovon er geträumt habe. Er 
antwortete: G8 macht mir nicht Luft, dies zu erzählen, denn 
es laͤßt ſich an, ald ob wir eine beſchwerliche Reife Ju erwar⸗ 
ten haben. Mir Fam es vor, als füde ich einen Mann auf 
mich zukommen; er ſah erſchrecklich aus, war kriefend naß 
uͤberall, und hatte einen großen Buͤſchel Seetang in den ‚Din 
den *). Gr fang folgende Verſe zu mie: 
x Wie es wild dort heult in Wettern! 
Schau, ich weil bei Meeresgättern; 
Bier das Kraut ber ſalz'gen Fluth 
Brady mir jüngft den Lebensmuth. 
Did;t am Strande ift mein Bette, 
Bald am Heerde Eure Stätte; . 
Bleich ift Wange, Ruh geſchwunden 
Um den Nacken Darm gewunden. 


Die Sudländer deuteten das Lied alſo, daß fie wuͤrden 
in große Noth, doch nicht in Lebensgefahr gerathen; jedenfalls 
aber würde die Fahrt fehr -befchwerlich werden; daher ergriffen 
einige von ihnen den Entſchluß, ihre Güter wieder an Land 
zu fchaffen, und felbft mit zu gehen; doch Halle ging wieder 





an Bord mit feinen Sachen. Sie gingen in See, befamen - ' 


guten Wind, und gelangten bald wohlbehalten nach Norwegen. 
Sale zog wieder an König Harald's Hof, und hielt fich dort 
einige Zeit auf. 


*) So ungefähr, werben bie Meergeifter befäprieben, melde die , Säotten 
Bater- Kelpy oder Schelly⸗Goat, die Bewohner der Drfaden un) Schot⸗ 
landinſeln: Tangie (Xangmänner) nennen u. fr. m. Bon dem Aufenthalt 
der Ertrunkenen bei den Meergöttinnen und anderm hieher gehörigen Aberglau⸗ 
ben unferer Bäter habe ih (Zinn Magnufen) gehandelt in der: Eddalehre und 
deren Urfprung 4, 239, 302. 
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Holle *) wurde unter des Koͤnigs Leibwache aufgenom⸗ 
men; dennoch bat er um Erlaubniß, in fein Vaterland zuruͤck 
ziehen zu dürfen umb erhielt fi. Halle reifte nach Island, 
und machte ſich dort anſaͤßig. Es ging bald anfangs rückwaͤrts 
mit ihm, fo daß er genöthigt war, ſich auf den Fiſchfang zu 
legen. Einſtmals da er nach Tangwierigem Kampfe mit einem 
ſtarken widrigen Winde mit Mühe und Noth das Land er- 
zeicht hatte, wurde etwas Gruͤtze für ihn gekocht zur Abend- 
mahlzeit. Da er ein wenig gefpeift hatte, ſank er rüdlings 
nieder auf die Bank, und ftarb augenblidlih. Da König 
Harald auf einmal den Tod zweier feiner Selandifchen Hof- 
leute erfuhr, namlich Kolle Prude's, und Sneglu Hal- 
Le's, ſagte er von dem Erſtgenannten: „Bor Waffen hat der 
Held gewiß muͤſſen finken!“ Doc von Halle fagte er: „Der 
Schuft hat wohl zu viel Grüße in den Leib geſchlagen“. 

» Bier fchließen wir Sneglu Halle’d Lebenslauf “), 





4) Die ausführlide Erzählung theilt noch zweideutige Einfälle Halle’s mit, 
die dem Könige behagten, der Königinn mißfielen, und geht dann zu obigem 
Schluſſe über. ») Die mitgetheilten Anmerkungen zu diefer Erzählung ges 
hören alle Zinn Magnufen, ausgenonmen die zu S. 106. . 


Ziebenter cheerberiht 
| Gerclishutt 
Pommerſche Gefbichte,. Alterthumskunde 


über das Jahr 
vom iöten Juni 1831 bis dahin 1832, 


Bericht des Ausfchuffes zu Stettin. 


Dr: Ueberſicht der Errigniſſe dieſes Jahres möge nach deren 
Inhalt, welcher ſich theils auf das Aufere Beſtehen der Ge⸗ 
fellſchaft, theils auf den inneren wer: derſelben, die Erhal⸗ 
tung, Sammlung und Verarbeitung geſchichtlicher Quellen, be⸗ 
ziehtz in zwei Haͤlften zerfallen, deren erſter die vier vorde⸗ 
von, deu zwäten die nachfolgenden Abſchnitte angehoͤren. 
1. Protehtor und Königliche Behörden. 
Das huldreche Exheeiben, mittelſt deſſen Se. Königliche 
Soheit dee Kronprinz unter dem 26. December 1831 den 
Empfang des Fünften Sahreöberichte dem Herrn Vorſteher 
dee Geſellſchaft anzeigte, und das verbindliche Sr. Excellenz 


des Koͤnigl. Wirklichen Geheimen Staats-Minifters, Herrn 
Freiherrn von Altenftein vom 23ſten deſſ. M. von aͤhn⸗ 
8 
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lichem Inhalt, an Ebendenſelben, wurden dem Ausſchuſſe mit⸗ 
getheilt, und anf deſſen Anſuchen den Alten der Geſellſchaft 
urfchriftlich einverleibt. 





2. Berfassung und Verwaltung. 


4. St Laufe diefes Jahres wurde durch daB Hinfcheiden 
des Konigl. Wirklichen Geheimen⸗Rathes und Ober-Präfiden- 
‚ ten der Provinz Pommern, Seren Dr. Sad Excellenz, (+ 
den 28ſten Sult 1831) die Geſellſchaft ihres hochgeachteten 
Stifters und bisherigen Vorſtehers beraubt. Derſelbe 
umſichtige Scharfblick, der Acht praktiſche Griff in allen Din- 
gen, die vafche, kräftige und ausdauernde Thätigfeit, die Zu- ” 
gänglichfeit und Leutfeligfeit, welche den wackern Mann in ber 
Berwaltung der Provinz überhaupt auszeichneten, thaten es 
auch in feinem Verhältniß- zu unferer Gefellichaft, der, als 
feiner Schöpfung, er jeberzeit väterliche Pflege angedeihen ließ, 
und dem Einzelnſten, das fie betraf, Jebendige. Theilnghme 
-ſchenkte. "Schade, daß die Ausficht auf eine genügende Be- 
fehreibung des merkwürdigen Lebens des Verftorbenen, der als 
hätlger und entſchloſſener Gehuͤlfe ſchoͤpferiſcher Geiſter in den 
Zeiten der Noth und Gefahr zu ben vornehmſten Stuͤtzen 
des Staates gehoͤrt hat, durch die Nachricht befchränft wird, 
daß die deſſen frühere Verhaͤltniſſe betreffenden Papiere nicht 
mehr in gewuͤnſchter Vollſtaͤndigkeit ſollen vorhanden fein. 
Durch ein: hoͤchſt wohlwollendes Schreiben vom 11. Sep 
tember 1831 uͤbernahm Se. Excellenz der K. Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath, Herr von Schönberg, das als Ober-Präfiden- 
ten der Provinz Pommern. ftatutenmäßig ihm zukommende 
Amt des Vorſtehers der Gefellfchaft, und fagte derfelben die 
beveitwilligfte Förderung ihrer Beftrebungen zu. Ge. Grrellen; 
wiederholte diefe ingwifchen zur That gewordene Zuſicherung 
nochmals mündlich in der Generalverfaumlung des Jahres 
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1832, in einer Wiebe, in welcher des verewigten Stifters ber 
Geſellſchaft auf das. freundlichite und ehrendfte gedacht wurde. 
2. Der Stettiner Aus ſchuß der Gefellichaft beſtand 
in dieſem Jahre aus folgenden Mitgliedern: 
Archwwar des Provinzial⸗Archiues, Baron von Med em, 
Sekretaͤr der Geſellſchaft. 
Negierungs⸗Nath Trieſt, Bibliothekar. u 
Regierungsrath Schmidt, Aufſeher 





Oberlehrer Hering, der Sammlung der 
Kaufmann Germann, JAllterthümer. 

Stadtrath Dieckhoff, Rechnungsfuͤhrer. 
Regierungsrath von uf edom. 


Kandidat G. Kombſt. 
Regierungsrath Creling er. er 

Regierungdrath von Jacob. 
Juſtizeommiſſarius Heinbe. 

Die vier zuletzt genannten Mitglieder kn erſt im Laufe 
des Jahres in den Ausſchuß aufgenommen worden. 

3. Eine durch den Sekretaͤr entworfene Umarbeitung 
der bereits vergriffenen Erften Auflage der Statuten des 
Vereines wurde im Laufe dieſes Jahres mehrfach berathen, um 
demnaͤchſt ſowohl der General-Berfammlung, als höheren Or⸗ 
tes zur. Beibätigung borgelegt gu werben. 


u 3, Mitglieder. _ 

Durch den Tod verlor die Sefelfchaft außer ihrem Stif- 
ter Ci. oben). des K. Staatöminifterd Freiherrn von Stein 
Sreellenz, welchen dieſelbe feit dem Sabre 1827 zu ihren Mit- 
gliedern zu zählen die Ehre gehabt Hatte; ferner den durch genaue 
Kenntniß der Provinz und Liebe zu deren. Sefchichte bis in 
fein hohes Alter ausgezeichneten K. Regierungs-Präfidenten 
Herrn Hering zu Scholwin; endlich den K. Schulcath Heren 
Dr. Bernhard zu Stettin, dem die Geſellſchaft für die Thaͤ⸗ 

8* 
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tigkeit, mit: wilder er an Ihrer" Gründung Theil ges 
nommen, befonderen Dank ſchuldig war. Ausgeſchie den 
find überbied: Der Hetr Schulrath Grolp zu Marienwerder, 
der Herr Landrath:Bollag zu BDramburg, der Herr Gutsbe⸗ 
fiber Starte auf Barvin, der Herr Oberamtmann Uebel 
auf Thaͤnsdorff. 

Aufgenommen, Dagegen: find als neue Mitglieder: 


Eindeimiſche dim Preußiſchen: 
1. Herr Profeffor Dr. E. M. Arndt zu Bonn. 
2. Herr Regierungsrat Crelin ger zu Stettin. 
3. Herr Geheimer Archivrath Hoͤfer zu Berlin. 
4. Herr Negierungsrath Dr. von Jacob zu Stettin. 
5. Herr Profeſſor Dr. Franz Kugler zu Berlin. 
6. Herr Landrath und Vuͤrgermeiſter e epfins zu Raum⸗- 
burg. - 
. Herr Buͤrgermeiſter Dr. Meyer zu Greifswald (6 
Herr Oberlandesgeriqtsrath von Puttkammer in 
Stettin: 
9. Herr Dr: 9. F. Riedel zu Berlin. 
10. Se: Hochwuͤrben der Svaugeliſche Biſchof 1 See 
Dr. Ritſchl zu Stettin. 
11. Hert Bärgermeifter Ruth zu Stettin. 
12. Herr Regierungs⸗Baurath Schau zu Berlin. 
43. Herr Stadtgerichts ⸗Direktor Dr. Wigand zu 
Wetzlar. 


Auswaͤrtige (außerhalb Berufen: 
44. Herr Dr. Gretſchel zu Leipzig. 
15. Herr Direktor Dr. Heffe zu abet. 
416. Herr Univerſttaͤts⸗Biblkothekar Dr. Irmiſcher au 
Erlaugen. 
11. Herr Archſdar Liſch zu Schwetin. 
: ‚48 Herr von Poſern⸗Klett gu Leipzig. 


BEN | 
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419. Herr Archiw⸗Direktor von Rommel zu Kalle. 
20. Herr Profeffor. Dr. Schottky zu Prag. 

Gin neues Verzeichniß aller ber: Mitglieder, welche bie. 
Geſellſchaft am Schluſſe d. J. zaͤhlte, findet fich ber ſchließlich 
anzuführenden Schrift des Herrn Sekretairs Keigefügt, welche 
einen | Vericht über die Ste General⸗Verſammlung euthät. 


4. Rasse 
Das Kaſſenjahr der Geſellſchaft beginnt nicht, wie im 
Uebrigen das Geſellſchaftsjahr mit dem 15. Juni, fondern 
gleich. dem bürgerlichen Jahre mit dem 1. Januar. Demnach 
beträgt für da8 Safe vom 1. Januar bis 31. December 
4831: 
Die Einn ahme einfchließlich des. 





borjäprigen Beftandes 329 Rıfır. 11 Ser. 4 PB. 
Die Ausgabe 132 Rthlr. 22 Spr. 8 Pf. 


Beſtand 196 Rtihlr. 18 Sgr. 8 Pf. 


5. (Sammlungen) Aterthũmer. 


Die diesjährigen Erwerbungen der Geſellſchaft für ihr 

Muſeum der Alterthuͤmer beftanden in Folgenden: 
A. Gerät. 

4. Der. Güte -de8 Herrn Direktors Karrig zu Berlin 
verdankt auch in diefem. Sabre die Gefelichaft anfehnliche 
Geſchenke: | 

a. Aus Stein: 6 fleinerne Hammer, 8 dito defeet, 
5 Steinmeißel, 5.ſteinerne Meer, 1 ſteinernen Bohrer, 5 
Spindel Knoͤpfe, von verſchiedener Größe. 

b. Aus Bronce: 2 Pfriem⸗Spitzen, 1. Banjen-Spibe, 
1. Stuck einer. Dolch⸗Klinge, 1, Handberge (nach Schroͤter) 
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. 2 dito Fragmente, 1 Arm-Ring, 2 broneene Becken, 15 Lan⸗ 
zen⸗Spitzen, 9) 1 Schachtel mit allerlei Ringen, Pfeilſpitzen, 
Bernfteinperien, gefunden auf dem Heiden-Sirchhofe bei Goll⸗ 
nom, im Jahr 1824; 1 Fibel, 2 Haar⸗Nadeln, 3 Stüd Ver⸗ 
zierungen, 1 Dinden. (9) - 


c. Aus Eifen: 1 Fibel, 1 dito, 1 Haarnadel, 3 Hir⸗ 
tenmeffer aus der Zeit des -SOjährigen Krieges, 1 Huffiten- 
feilfpibe gefunden bei Gollnow, 8 Stüde eifernen Gerärhes 
gu verfchiedenem Gebrauch, Gefunden in Gollnow beim Aus⸗ 
‚graben eines Kellers. 


d. Allerlei: Eine alterthůmliche Geldbüchſe, gfunen 
unter den Trümmern der St. Marien⸗Kirche in Stettin, ein 
Sufelfen, aus der Zeit des ZOjährigen Krieges, 1 Stüd Bern- 
fein, gefunden in einer Urne bei Gollnow. 


2. Eine große, eiferne Gabel, bei dem Graben eines 
Brunnens, 80 Fuß tief unter der Erde, auf dem Sacoböberge 
bei Thorn gefunden. Geſchenk des Herrn Majord von 1 Gid- | 
ſtedt zu Stettin. 

- 3. Eine ſteinerne Streitart, den Sammlungen der Ge⸗ 
fellfchaft überwiefen von dem K. Ober⸗Praͤſidial⸗Buͤreau zu 
Stettin. Fundort unbefannt. | 





B. Bild werk und Gemälde, 

1.. Ein Frauenbild aus gebranntem Stein, etwa 
2 Fuß hoch, gefunden zu Stargard in Pommern, Geſchenk 
de8 Herrn Profeffors Franz Kugler zu Berlin, welcher ſich 
in einem Schreiben vom 21. März 1832 folgendermapen über 
daſſelbe Außert:. on, | 

Sch Aberfende Ihnen Hiemit bie freinerne Heilige 
von Stargard für das Muſeum der Pommerſchen Alter⸗ 
thums⸗Geſellſchaft; der Ehre einer ſolchen Aufbewahrung 
möchte fie weniger ihrer fonfligen, eben nicht werthvollen Ei⸗ 
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genfchaften, als ihrer Seltenheit wegen würdig fein; 
denn mie iſt bisher noch Feine zweite Statue von 
gebranntem Stein vorgefommen Ich fand die 
felbe auf einem Hofe in Stargard, an der inneren 
Seite dee Stadtmauer; ohne Zweifel hat fie fi 
früper an einer der dortigen Kirchen befunden; und zwar, 
nach der nicht ausgearbeiteten Hinterſeite der Statue zu ur⸗ 
theilen, in einer Niſche, wie deren z. B. an den Strebepfei⸗ 
fern der Maxienkirche daſelbſt vorhanden find. Sie moͤchte nach 
ihrem Style zu urtheilen, ungefaͤhr aus dem Anfange des 
14ten Jahrhunderts herrübren.“ | 

2. Cine Platte von Gußeifen, 3 bis 4 Fuß breit | 
und etwa 2 Fuß hoch, zum Theil zerbrochen und von Roſt 
zerfreffen, eine Reihe menfchlicher GSeftalten in Relief fammt 
Sufchrift enthaltend; durch Vermittelung des Herrn ©. Kombſt 
geſchenkt von den Kaufleuten Herren Gruno w und Scho— 
linus zu Stettin, in deren Daufe in der großen Dom» und 
Pelzer⸗Straße beim Aufreißen der Grundlagen des Heerdes, 
unter dem letzteren dieſe Platte mit ähnlichen anderen gefun- 
den ift, welche im Beſitze der Herren Eigenthuͤmer verblieben 
find. 

3. Ein metallened. Kreuz mit Schriftzeichen, gefun- 
den beim Neubau. des einen Flügels des K. Schloffes zu 
Stettin. Geſchenk des Gymnafiaſten Hindenburg zu 
Stettin. 

4. Zwei Gemälde aus. dem viten Jahrhundert, vor⸗ 
ſtellend einen Ritter und eine Dame, deren beigefuͤgte Wappen 
auch Kundigen bisher unbekannt geblieben ſind. Geſchenk des 
Herrn Regierungs⸗Sekretaͤrs Nitzky, welcher dieſe Wilden in 
einem Althandel erſtanden hat. 
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© Manzen und Medaillen. 

1. Einige Schwediſche Kupfermänzen aus der 
Zeit, da Schweden ganz Vorpommern ſammt Stettin befaß; 
desgleichen eine Denfnänze auf Chriſtoph Rolhem, einen 
K. Schwediſchen Beamten. Geſchenk des Kandidaten Herrn 
G. Kombft zu Stettin. 

2. Cine, auf die Webergabe der igusburgiſchen Confeſ⸗ 
fion geſchlagene Schwediſche Kupfermuͤnze. Geſchenk des 
Herrn Predigers Meinhold zu Crummin. 

3. Denkmuͤnze von Bronee, in einer Pfeilerniſche des 
Gaſthofes zu den drei Kronen in der Breiten Strafe zu 
Stettin, zugleich gefunden mit dem ©. 29 des Sechſten 
Sahresberichtes befchriebenen Bilde aus gebranntem Thon; 
Geſchenk des Gaſtwirthes Herrn Brehmer daſelbſt. Die auf 
der Muͤnze befindliche Inſchrift: J. H. S. V. R. S. N. 
S. M. V. S. M. Q. L. J. VB — O. S. S. M. L. N. 
D. S. M. D. — O. S. P. B. hat der katholiſche Pfarrer 
zu Stettin, Herr Hampel „ex manuali 8. Beuedicu⸗ alſo 
erklaͤrt: 

„Jesus Homo Salvator. 
Vade retro, Satäna, nunquaim sudde inihi vana. 
Sunt mala, quae libas; ipse venena bibas. 
Crux sacra sit mihi lux: non draco sit mihĩ düx. 
Crux sancti Patris Benedicti. 
d. i. Segensſpruch des D. Vaters Benedikt gebraucht beim 
Sthlagen des H. Kreuzes.“ | 

4. Zwei auf dem Gute Goͤritz zwiſchen Paſewalk nd 
Prenzlau beim Spreitgen echtes Steined mit andern Münzen 
und Gefchmeiden gefundene Arabifche Münzen. Geſchenk 
de8 8. General⸗Lieutenants Herrn von Zepelin Excellenz, 
Kommandanten von Stettin. 
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Se Koͤnigl. Hoh. der Kronyrinz, Hoͤchſtwelchem bie 
Muͤnzen durch den Herrn Geſchenkgeber vorgelegt worden, hat 
den Profeſſor Bopp zu Berlin zu einer Erklaͤrung derſelben 
veranlaßt, deren Inhalt, abſchriftuch der Beſelſchaft mitge⸗ 
theut, Jelgender ft 

„zwei Sam aniden-Mängen mit. Surfen Snfeif 
ten in Arabiſcher Sprache. — Die eine mit feinerer aber 
deutlicherer, und beffer erhaltener Schrift tft von Ismail ben 
Ahmed ıniter dem Chalifat des‘ Alinutadhedbillach, geprägt in 
dee Stadt Schafeh, im Jahr der Hedſchrah 2862899 n. Chr. 
‚Die andere ift von Nafr ben Ahmed, geprägt unter dem 
Shallfat des AI Muktadirbillach in der Stadt Saraber im 
Sabre der Hedſchrah 314-926 n. Chr, 

Auf der Vorderſeite lieſt man auf beiden In der Mitter 
la ilahu ill& Hahu rähdahu la scharika lahu Kein Bott aus 
fer Gott dent einzigen kein Sefährte ihm. 

Am innern Rande hat die erſte Münze: bimmi Nlahi dhu- 
riba hadsä ddirhemu bischschäschi sanatan sittan va 
tsamänina va miataini. Im Namen Gotied wurde gefchla- 
gen diefer Dirhem in Schafch im Jahre ſechs und og und 
Zweihundert. 

Dieſelben Worte bis ddirkemu incl. ſtehen auch auf der 
zweiten Muͤnze. 

‚Dann folgt: bifarabara sanatan arbau aschrata :va 
tsalatsa miatin in Haraber im Jahr vierzehn und dreihundert. 

Am aͤußern Rande haben beide folgende Stelle des Ko⸗ 
van (Sure XXX, ®. 4, 5.): lillahi, lamru.'mia Kalab , 
va min .badu va jaumajidsin jafrahu Imuminuna binarii 
Ilahi. Gott der Befehl vorher mid nachher und jenes Tages 
werben ſich Fremen die Glaͤubigen Aber die Hülfe Gottes. 

Auf.iner Nuͤckſeite am Rande haben Seide Muͤnzen folgende 
Stelle des Berk KSuce. TX., 8.:38J:  muhummadın va- 
sulu'Bahi.ursalähe bilhuba wm diei Ihakkı ‚Iijwähhirahe 
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ala sddini kullihi. va lau 'kariha ’Imsschrikuna Mohamed 


der Geſandte Gottes Er fandte ihn mit der Leitung und der 


Religion der wahren, daß er fie erhebe Aber Die Religionen 


alle, wenn auch verabſcheuen die Unglaͤubigen. 

In der Mitte hat die erfte Münze: lillahi (Deo) mu- 
hammadun rasulu illaki Almutadhadu billahi ismailu bau 
ahmada Gott. Muhammed der Geſandte Gettes Al⸗Mutad⸗ 
hed⸗billah Ismail Sohn Ahmeds. 

Die andern ebenſo, nur in den beiden letzten Reihen Die 


Namen: almuktadiru billahi nasru bnu ahmada Al Mutfta- 
dir⸗billach Naſr Sohn Ahmeds. 


(gez.) RPapp.“ 
5. Zw eiMunzen, die eine dicht vor Pyritz, die andere 


in Poriß ſelbſt bei dem Vau des neuen Schulhauſes gefunden. 
Geſchenk des Stadtgerichtö-Affefford Herrn Calo w zu Pyrig. 


6. Einige Silbermünzen beim Neubau eined Haufe 
in Stettin gefunden. Gefchen des Hrn. Kaufmanns Wein- 
reich daſelbſt. 

7. Eine anſehnliche Menge Bruch ſtüͤcke von Silher- 
münzen. Geſchenk des Herrn Kaufmauns Germann zu 
Stettin. 

8. Gin Holſteiniſcher Vierteldukaten v. J. 17. 
Geſchenk des Herrn Negierungsratö von Uſedom zu 
Gtettin. 

9. 2 Polniſche Siiber- und eine Kupfermänze, aus neue⸗ 
ver Zeit, gefunden beim Bau eines Haufes in der Schuhſtraße 
gu Stettin. Geſchenk des Schloffermeifterd Herrn Jaͤdicke 
daſelbſt. 

10. Eine Herzogl. Preuß. Silbermuͤnze v. J. 1542, 
gefunden auf dem Wege von Stettin nach Hoͤkendarf. Ge⸗ 
ſchenk des Herrn Kaufmanns Dohrn zu Hokendorf. 

11.9 Silbermüngen, unter welchen 4 Münzen des Deut⸗ 


fen Ordens, nämlich 3 vom Hochmeiſter Michael Kuͤchmei⸗ 
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ſter von Sternberg, und eine vom Meiſter Paul von Nuß⸗ 
dorf; die übrigen 5 noch nicht entziffert. Geſchenk des Herrn 
Kaufmanns Griebel zu Stettin, gefunden Beim Bau eines 
Schornfteines in dem Haufe deſſelben in der großen Oder⸗ 
ſtraße zu Stettin. 

Ein paar angebliche Nunenmuͤnzen aus der Verlaffen⸗ 
Schaft des Superintendenten Maſche an Strelitz herruͤhrend, 
überfandte zur Anſicht der Beſttzer derſelben Herr Geheimer 
Kriegsrath Kretzſchmer zu Anklam. 

Eine von dem Kommerzienvath Herrn Pog ge su Greifs⸗ 
wald der Geſellſchaft angetragene vollſtaͤndige Sammlung 
Pommerſcher Münzen kaͤuflich zu erwerben, reichten, fo wuͤn⸗ 
ſchenswerth auch deren Befſitz erſchien, die Mittel der Geſell⸗ 
ſchaft doch utcht hin. 


6. (Sammlungen) Vibliothek. 


Die Buͤcherſammlung wurde im Laufe dieſes Jahres 
reichert durch folgende Werke: 

1. Bon Lůtz o w's Meklenburgiſche Geſchichte ter Band. 
Geſchenk des Herrn Verfaſſers, Kammerherrn von Lüntzo w zu 
Schwerin. 

2. Wefippätifge Provingial⸗Blaͤtter, 2 Hefte. 
Geſchenk der Weſtphaͤliſchen Geſellſchaft ꝛe. zu Minden. 

3. Dr. Wig ands Archiv für Geſchichte und Alterthunis⸗ 
Kunde Weſtphalens. 1 Heft. Seinen des Herrn Heraus⸗ 
gebers. 

4 Grſtes Heft der Nenen Zeitſchrift des Tpüringifch- 
Säch ſiſchen Vereines. 1832. Geſchenk des genannten 
Vereines. 

5. Otto Episcopus Bamberg. — In theatrum eccle- 
siae reductus a Valerio. Jaschio.- Colberg 1676. 120.” 
Iſt der Auszug des. Zafchefchen Artonymus, und wird in Ja⸗ 
ſche's Andrese ‚Vita 8. Ottonis 362.8, in einer zweiten 
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Ausgabe mitgetheilt. Geſchenk des den Dirrktors Karrig 
zu Berlin. 

6. Eine bedentende Anzahl zum Theil werthvoller 
Oruckſchriften aus der Bibliothek des verewigten Stifters der 
Geſellſchaft, derſelben wohlwollend uͤberwieſen durch deſſen Ge⸗ 
mahlin, die verwittwete Frau Wirkliche Gcheime Raͤthin und 
Ober⸗Praͤndentin Sack, geborne von Reimann. Ausge⸗ 
zeichnet ſind unter dieſen Werken die Pracht⸗Exrenplare der 
Ausgaben Nordiſcher Sagen durch Rafır. 

7. Ein zweites: Geſcheuk derſelben verehrten Frau, 
aus dem Nachlaße ihres verſtorbenen Gemahls, beſtehend aus 
einer Anzahl von Lundcharten und von Druckſchriften verſchie⸗ 
denen Inhalte, | 

8. Ein Heft von Ruͤhs Pommerfchen Denkwuͤrdigkeiten 
fammt einem eigenhändigen Briefe des Verfaſſers, wie es 
feheint an 3. 3. Sell. Gefpent des Deren Regierungsrathes 
Schmidt. zu Stettin. 

9. Des _Predigers Golcher zu Alt ⸗ Damerow Beitraͤge 
zur Chorographie Llt⸗Pommerns; dandfqrift: ui Charte. 
Geſchenk. des Herrn Verfaſſers. 

10. Geſchenk des Herrn Kandidaten G. Kombet zu 
Stettin, deſſen Schreiben v. 11 April 1832 alſo lautet: 

„Einem sc. Ausſchuſſe dee Geſellſchaft für Pommerſche 
Geſchichte ꝛe. — Da ih gegen Ende April Stettin ver⸗ 
laſſen werde, und es ungewiß iſt, ob ich fuͤr die Zukunft mei⸗ 
nen Wohnſitz in Pommern erhalte, ſcheint es mir Pflicht, 
Diejenigen unter meinen Büchern, welche felten, oder gar nur 
einmal. vorhanden, unſere Heimath betveffen, in ‚derfeh- 
ben zurückzulaſſen. Sch erlaube mir demnach, folgende 
Gegeuſtaͤnde der Bibliothek der. Geſellſchaft für Pomm. Ge- 
ſchichte u. ſ. wiflr immer gu vermachen: 

2,6 Hypothekenbuch der Stadt Stettin, gr. Fol. 
Pergamen, Pandſchrift im Original, von 1591 bis 
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bis 1554. Wichtig Für Topographie, Familiengeſch. u. f. w. 
Dies Buch iſt unter. vielen. anderen fogenanuteu unbrauchbaren 
Papieren 1831 in Öffentlicher Verſteigerung gefauft worden. ': 

b. e. Einzelne Stuͤcke eined Hypothekenbuches Der. Stadt 
Stettin. gr. Fol. Pergamen,. Handfchrift, Original. . 

d. Gin Band Sedinenfia aus Urkunden und Aften zu⸗ 
ſammengeſchrieben. Gel; Haudſchrift. u 
© Magifeatäverfaffung bon Stettin. So Sand⸗ 
I rift. 

f. Ein Pack Maͤller⸗ Shia⸗ io wa. Diömm. 
gen, Hol. gedrudt. 

C. Eine. Samnclung Kdiet. Boran. do: 1840-1780 
Fol. gedruckt und gefchrieben, beſtehend aus 7 Theilen: 

Handelsfachen, Fabriken und Laudesprodukte betreffend, 
von 1611—1775, enthält: 213 Pieeen. 

Lehnsweſen, adeliche Vaſallen, Medica, Chirurgica, 
Pharmacentica, Leichenweſen und Trauer, Mord und Duelle 
von 1573 1776 enthält 101 Piecen. 

Peſt mu Feuerogefahr, Raubtöiere, Deuſchreclen surf. 
richter, Tabackrauchen re. 127 Piecen. 

Geiſtliche Sachen von 164151775. 181 Pieeen. 

Poſtweſen u. ſ. w. von 1655—1771. 4113 Piecen. 

Steuern, Kleiderordnung, Wiſſenſchaften u. ſ. w. von 
1658 -1764 mit etwa 220 Piecen. 

Juſtizſachtn von 4686 bis 1780 mit 134 Piecen. 

h. Cramer's Kirchenchronjkon Fol. 

i. 2 Pad gedruckter Verodnungen Fol. 

k. 1 Pas Leichenreden Fol. 

l. Einige merfwürbige Geſchichten von 4697-1747, 
vorzugsweiſe Stettin betreffend, Dandfehrift. Ato. 

m. Pommerſche Sammlungen, viertes Heft. Ath. 

u. Immerwaͤhrende Güte Gottes ꝛe. von J. ©: Se⸗ 
ring, 4to. | 
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o. Surze Gelgeitung ter Seituiken Todten⸗Terfe 
1653. die. Boa M. Sottplf Treuern, Rürnberg 1683. 
dis. 

p- Beſchreibung ber ponmerſchen Belikungen des hoch⸗ 
un sen Beiaiedfh Der Dazzen von Drrpierg, Blei HIER 


* Gine Leichenrede anf ©. ©. won Podewils, die. 
r. Gine Rede, 1700: hei Anweſenheit des Herzogs Yon 
—* Stettin, gehalten von Reichhelm, fo wie mehrere 
Lieder und ein Verzeichniß der Danifchen nad ſchwediſchen Flot⸗ 
ten, Handichrift, Ato. 
s. Gieitinifche ordinaire. Poß-Zeitung, Bar; 1710. 


7. Gesammelte KNachrichten über geschichtliche Deukmaler 
aler Art. 

4. Ueber ein vor Dem jährigen Kriege untergegan- 
genes Dorf Wobin bei Pyrik und Aber Hünengräber 
in der Müplenbedier Forſt und bei Schwochew berichtete un⸗ 
ter dem 6ten Mai 1832 der Siadegeriches/ ecgefor Herr Ca⸗ 
Iow zu Pyritz. 

2. Der Kreis⸗Sekretair Herr Lawerenb zu Naugare 
theilte der Geſellſchaft unter dem 13. Mai 1832 zur Beriti- 
gung ter ©. 79 des Erſten Jahresberichtes mit, was in 
dem Gösliner Bollöbl. — S. 84 und 96 — über die Trüm⸗ 
mer der „Burg Heibepoft“ anf der Felbmark des Nau⸗ 
gardiſchen Amtsdorfes Crie wiß geſagt iſt, welche jept den 
Kamen der „Waldburg“ führen. 

3. Eine bei Treptow a. d. R vor längerer Zeit ‚gefun- 
dene goldene Armfpange, welche die Geſellſchaft zu er- 
werben fuchte, war nach wiederholter Abſchätzung ihres Wer⸗ 
thes plotzlich ſpurlos verſchwunden, und find alle Bemäpun- 
gen zu deren Entdeckung vergeblich geblieben. —— 
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4. Ueber einen Schatz von Alterthümern, ber be 
Münfterwalde im alten Pomerellen, am weſtlichen 
Ufer der Weichfel, Marienwerder gegemüber gefnuden worden, 
Bat der Herr Juſtitzrath Kretzſch mer zu Marienwerber unter 
dem "ten Mai 1832 die Güte gehabt, der Geſellſchaft einen 
ausführlichen Bericht einzuſenden, deſſen weſentlichen Inhalt wir 
in Folgendem mittheilen. 

„Weber den bri Wanſterwalde gefundenen Schatz. 

Bor. einiger Zeit ward auf dem jenſeitigen Ufer der 
Weichſel ein: merkwuͤrdiger Fund gemacht. Es wurden dort 
Steine Behufs der von Marienwerder nach Kurzebrak nen 
anzulegenden Chauſſee ausgebrochen; mehrere von ben Arbei⸗ 
tern wollten einen viefenmäßigen Stein ausgraben und 
als fie ihn anf der einen Seite gu untergraben anfingen, fan- 
den fie einen Topf mit vielen filbernen Münzen, fitzernem 
Schmuck und metallenen Streitaͤrten. 

Der Fund beſteht in fünf metallenen Streitäzten, 
einer ‚großen Menge von Silbermänzen aus dem eriten 
und zweiten Jahrhunderte des Chalifats, ungefähr 7 Pfund 
an Gericht betragend, aus einer filbernen fptralfürmig ge⸗ 
wundenen Schlange, deren Kopf befonders gefunden iſt, 
mehreren zerbrochenen filbernen Sch muck, welches Obrgehänge 

gu. fein Schienen, vielen fllbernen Ringen von Draht, Knoͤpf⸗ 
ee, Schleifen und dergleichen mehr. 

Zwei der. Streitärte. haben Hinten Oeffnungen, ſo 
DB man einen Stock hineinſtecken und eine. Oeſe,ſo 
daß man. ſie an den hineingeſteckten Stock feſtbinden 
konnte: drei qher find dergeſtalt geformt, daß. fie beſtimmt 
waren, in einen aufgeſpaltenen Stock hineingeſteckt und be⸗ 
feſtigt zu werden. Die Arbeit daran iſt ſehr vollendet, ſie 
ſind in einer Form gegoſſen und man ſieht noch den Reifen, 
wo dieſelbe geichloffen ward; fle find von Noſt und Srünfpan 
gar nicht angegriffen, fondern fo glatt und fauber, als ob fie 
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kuͤrzlich gebraucht worden. Ba fe in der Mitte Tein Loch 
haben, wodarch ein Stock geſteckt werben: koͤnnte, ſondern bie 
Vorrichtung um fie zu befeſtigen am entgegengeſegten Ende 
dee rt beſindlrh if, fo wird man geneigt, fe für Lanzen⸗ 
oder: Pamierſpitzen zu Halt, Vieſent widerſpricht aber bie 
Fotm, beun.fle Haben eine artfoͤrmige Schucide. Much iſt es 
bekannt, daß man junge Eichen im suchten Winkel keümmte, 
hieran dieſe metallenen Hammer befeſtigte und. fe dann als 
Streitärte gebrauchte. Man veruued anf diefe Weiſe, Daß das 
Metall nicht durch das. Loch gefchwärgt ward, und erlangte 
ed, daß die Art einen ſtuͤrkerr Schwung: bein Schlagen: hatte. 
. Steinerne Streitärten ward oft dieſelbe Form gegeben, oft 
"aber werden fie auch mit: einem. Bode, gefunbeh. : Dicke Art, 
welche an das Ende eines gekruͤmmten Stoeks befeſigt we, 
mar zierlicher und zum. Hauen gefchitkter. 

Die Münzen. find. LUrcibiſche Dirchems: aus "den Beten - 
des CEhalifats. Mefercht iſt: der Kuflichen Zeichen nicht maͤch⸗ 
tig. Ans der: Vergleichung von reinigen nt ben im Aten 
Theile des „Erlaͤuterten Preußens befindlichen Abzeichnungen 
der in Prenßen gefundenen Arabiſchen Muͤnzen ergiebt ſich 
aber‘, daß fie im’ zweiten’ und dritten Jahrhunderte: nach ber 
Hegira, alſo In dem Bien und Hten Jahrhunderte nach Chriſti 
Geburt gefchlagen fine... Ste ſind vom feinſten Silber, von 
verfchtebener Größe, die größten zwar nicht ſo dick, aber. von 
der Flaͤchr wie ein altes 4, bie. kleinſten wie ein neues 4 Stüd. 
Die Juſchrift iſt aber auch verſchieden; einige: haben Kufiſche 
Schriftzůge, bei andern ſchrinen fie einer andern Sprache, 
vielleicht dem Perſiſchen ober einem andern Idihm anzugehoͤren. 
Alle tragen aber das Gepraͤge der zu Samarkane und in 
andern Städten Afſiens unter ben Ommajaden und Abaſſiben 
geſchlagenen Muͤnzen, weiche auf der einen Seite einen Epruch 
dus dem Koran, gewoͤhnlich Ss iſt iur Ein Bott und Ma⸗ 
hbomet fein Prophet,‘ anf ber andern Seite aber bie Jahrrs⸗ 
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zahl, den Ort, wo fie geprägt. find, und den Namen dead Ka⸗ 
Hfen haben, der fie ſchlagen ließ. Gin großer Theil, vielleicht 
einige Hundert Stuͤck, find, che. Be: vergraben wurden, ent⸗ 
zwei gefiänitten, wie man dieſes an; der Yelchaffenheitdes 
Bruches ſieht. Indeſſen iſt hierdurch dev, Alterthumsſunde 
Fein großer Schade geſchehen, weil die Zahl der Münzen. 
an 800 beträgt, und ſie giemlich einerlei Geproͤge haben. 
Das letztere iſt nur bei einigen abgegriffen, bei den weiſten 
aber noch. ſehr erhaben, welches zetgt, daB fie wenig coupſipt 
haben muͤſſen; denn bei der Feinheit und Weiche des Silberg 
mußten fe ſich bald; im Gehrauche abnutzen. Es find übrigens 
auch nur einzeln. vom Gruͤuſpan angegriffen oder ſchwarz ge⸗ 
worden, der groͤßte Theil aber iſt ganz hlank, wie neues Seid, 
Mie ſilberne, ſpiyalfoͤrmig gewundene Schlange, deren 
Kopf and. Schwanz abgebrochen, abex heſonders gefunden. if, 
wiegt 18. his 20.oth, und iſt hoͤchſt zierlich gearbeitet. Bft 
fig wurde dieſe Art. pon Schlangen: Bei: den Aſchentoͤpfen. in 
den Hiͤnen· Graͤbern, gefunden, doch nur gewoͤhnlich von Me⸗ 
tall; und man chaͤlt dafür, daß ſolche Echlange Armband: uud 
Zeichen den, Würde eines Wendiſchen Heerluhrert war. Hier 
aber iſt ſte ausnahmeweiſe: gon Silber gefunden, welches wahl 
dahin Deufen daß bey; Figenthimer ein Sehr: onenehmer Maun 
gaeweſen ſey, welches auch. ‚die: hedyutende Quaytitat von 
Geld⸗peweiſet, Die..fich in dem Schatzo befand. In: dem „Str 
Inutegten, Preuffen mo, au dergbeichen ſpiralfoͤnuig ‚getoyn- 
dene. Schlangen, die man gefunden. hat, erwähnt ſind, werben 
dieſe für. den Kopfputz und ſogqr fr den Vrautſchuuck eines 
Frauenzimere gehaltens; dieſem widerſprechen aber die fünf 
Streitärte, welche Doch Waffen eines Mannes find, auch daß 
die Schlangen anders. wo. ftets- bei, Waffen. liegend gefunden 
worden; es fcheint daher auch. dieſe Solange ein ae | des 
ar vonden au fein. a J 
9. 
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- ſind ferner auch Oprgebänge dabel beſtndüch. Man 
ſieht deutlich die Buͤgel und Oeſen, welche es außer Zweifel 
laſſen, daß es Ohrgehaͤnge wären; fie müßten denn als Zier⸗ 
rath an den Nadeln befeſtigt geweſen fein. Alle fünf haben 
tm Allgemeinen eine Form, nämlich wie halbrunde, erhabene 
Schilde; aber jedes iſt in ſeinen Bierrathen verſchieden, doch 
ähnlich. An einem hängen noch .drei- Kleine, meflerförmige 
Plaͤttchen, mit kurzen, ſilbernen Ketten, an andern zeigen die 





: daran befindlichen Heinen Oeſen, daß: ein folcher Ziervath "da- 


van befindlich gewefen, :Die Arbeit iſt hoͤchſt ſauber, an eitti- 
gen bemerkt man -foger Fuligrane von duͤunem Süberdraht, 
wie e8 in neuern Zeiten .Möde war. Ferner hat ſich Dabei 
eine ganze Anzahl von Nin gen, welche von Silberdraht zu⸗ 
ſammengebogen find, vorgefunden. Entweder waren es 
Fingerringe oder Glieder einer Kette, oder auch Nadeln, die 
nur krumm gebogen ſind. Sie find, wie van nur zuſam 
ineri gebogen, und nicht zuſammen geloͤthet. 

Noch befinden ſich bei dem Funde viele: Heine Knoͤpf⸗ 
Sen und Zierrathen, die zu zerbrochnem Sechniuck gehöͤ⸗ 
ren, aber nicht wieder zuſammengeſetzt werden kdunen. Viel⸗ 
leicht gehoͤrten Fe: zu vorerwaͤhnten Nabeln, auch find Theile 
der Ohrringe Babel‘ befindtich: Es Ind darunter Meine Knoͤpfe 
wie eine Wicke groß, die hohl ſind und Defen haben, wonut 
fie vielleicht. in den obenerwaͤhnten Ohtringen befeſtigt waren. 
Daß fie von orfahrenen Künflern gemacht: find, zeigen die 
Holen: Knoͤpfchen, welche wie unſere ſilbernen, kugelfoͤr⸗ 
migen Knoͤpfe ein Loch haben, damit beim Loͤthen die durch 
die Hitze ausgedehnte Luft enfwehge Finke und die Kugel 
nicht gerſprenge. 

Der ganze Fund ſoll fig in einem. irdenen Topfe be⸗ 
funden haben, welcher leider ſogleich zerbrochen iü, als man 
ihn mit dem Spaten beruͤhrte. Die Maſſe eines mit. zur 
Stelle gebrächten Stückes zeigt aber dieſelben Beſtandtheile, 
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aus welchen die Afchenfrüge, die man in ben Sünen-Sräbern 
findet, verfertigt ſind. Der Scherben iſt auswendig braun, 
fchlecht gebrannt, inwendig ſchwarz gefärbt und auf dem Bauche 
ſehr Dick, vielleicht dreimal fo ſtark, wie beut w ange anſe⸗ 
ſtaͤrkſten Töpfe. ſind. 

Von Aſche und Todtengebehnen iſt auch ft. bie geringfi 
Spur. gefunden worden, Indeſſen geſtehen die. Finder ein, 
daß fie. fo unvermutbet -auf.- den Schatz gekommen, und: ihn 
mit den Hacken und Spaten dergeſtalt zerſchlagen, daß. es noch 
nugewiß iſt, ob derſelbe in dem Topfe oder neben dem Topfe 
inm Sande gelegen hat. Wie wild es bei dem Funde herge⸗ 
‚ gängen, zeigt dev Umſtand, daß Die Finder. in dem Wahne 
ſtanden, fie hätten die zerſchnittenen Minzen zerhackt. 
Was nun den Ort des Fundes betrifft, ſo hat ſich: bel 

dev: Beſichtigung Folgendes ergeben. Jenſeits Muͤnſterwalde 
alſo 2: Meilen von. hier, 13 Meile von Mebe und L Mei⸗ 
len von Neuenburg, auf dem linken Ufer der Weichſel erheben 
ſich allmaͤhlig die natürlichen Ufer des Stromes. Dieſe ſind 
einige Buͤchſenſrhuͤſſe Hinter dem Dorfe von zwei. Baͤchen durch⸗ 
riſſen, die von den Bergen herabſtroͤmen, ſich vereinigen, uud 
Die Muͤhle bei Muͤnſterwalde treiben. Dieſe Bäche laufen in 
zwei tiefen Schluchten, die eine Art Vorg ebirge bilden, wel⸗ 
ches oben eine ziemlich ebene Fläche. hati: Sie iſt ganz Dicht 
mit. Hol; und zwar Laubholz und Kiefern untermiſcht, beſetzt, 
welches: ungefähr ein Alter: von 60 bis 80 Jahren hat. Auf 
dieſer Anh oͤhe liegt der oben erwäßnte St ein, unter welchem 
fiber ⸗Schatz befand, und welcher allem: Anſchein nach ein 
heidnifcher Opferalt ar war. Wenn manidergleiche Häufig 
gefehen hat, fo iſt die Aehnlichkeit Deffelben mit andern. nicht 
zu verfennen. Beſonders erinnert Ach: Referent eines bei 
OmBigauf der Iufel Rügen, und eines ‚andern bei Zabels⸗ 
dorf, unfern Stettin, welcher letztere leider jetzt geſprengt iſt, 
und welche mit dieſem gleiche Form und Groͤße haben. Die 

9% 
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Fläche des Steine iſt von 12 Fuß Länge und 10 Fuß Breite; 
er iſt ungefähre 6 Fuß horh uͤber ber Erbe, und liegt unge⸗ 
faͤhr eben ˖ ſo tief im ber Erde. Auf der. einen ſchmalen Seite 
iſt ein foͤrmlicher Auftritt ans demſelben Stein gehauen, als 
ob der opfernde Priefter darauf erhoͤht geſtanden Hätte Ge- 
woͤhnlich findet man auf dieſen Opferfteinen eingehauene Ver⸗ 
tiefungen wie. Meise Naͤpfchen, daher fie. auch vom Landvollke 
Käpfchenfteine. genannt: werden. . Diefe Näpfchen hat ber bei 
Münfterwalde Legende: Stein nicht, and der Mangel derfelben 
würde es zweifelhaft· machen, ob es en wirklicher Opferftein 
fein, aber der Auftritt, die eingehauene Erhoͤhung und feine 
Form geben und die Ueberzeugung, daß er ein ſolcher wirk⸗ 
lich geweſen ſei. Die Maſſe des! Steines ſelbſt iſt Granit, aber 
ſo muͤrbe, daß leicht Schalen davon abſpringen; auch iſt von 
dem vorerwoͤhnten Fußtritte beim Graben en Stück abgebro⸗ 
Be Man iſt geneigt, dieſeß der Wirkung des Feuers, welches 
kein Opfern und Verbrennen der Todten auf und an dem 
String angezundet wurde,’ zuzuſchreiben. 

Dee. ganze: Berg it mit Steinen bedeckt, welche aber in 
einzelnen Maſſen zuſammeugehaͤuft liegen. Man. duͤrfte an⸗ 
nehmen koͤnnen, daß diefes lauter einzelne Hüunengraͤber wären. und 
alſo das Ganze einen heidniſchen Begrahnißplatz bildete, 
in deſſen Mitte ein. Altar zur Verehrung der Goͤtter und 
zur Feier der. Todten⸗Opfer ſtand. Diefe zufanmengehäuften 
Maſſen von Steinen fcheinen es zu beweiſen; indeſſen legen 
fie. nicht fo regelmäßig, twie an andern Orten, wo fle den Um⸗ 
fung des Grabes "bezeichnen; ‚auch bat man weder Todtenge- 
beine noch Aſchenkruͤge bei dem Ausgraben diefer Steine ge- 
funden. &8 verdient Aber bemerkt zu werden, daß hierbei 
birlleicht gegen 50 Mäufchen befchäftigt waren und es fehe tu⸗ 
multwarifch herging, auch niemand ſch beſonders der Enge 
angenommen Bat. mm: 
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Herr Juſtizrath Kretzſchmer unterſucht demnachſt, ob die⸗ 
fer Fund für einen Tempelſchatz eines heidniſchen Gottes, für 
die Mitgift eines: vornehmen. Todten, oder für Eigenthum ei- 
neB Icbenden Privaten der Vorzeit, der ihn dort aus irgend ei- 
nem Grunde. verborgen zu halten ſei; und glaubt fich für bie 
mittlere dieſer Anſichten entfcheiden zu muͤſſen, Daß nämlich 
einvornehmer Heerführer der Wenden hier am Fuße 
eined Altars fei begraben worden, und man ihm Waffen, 
Schmuck und Geld mit ind. Grab. gegeben habe. Hinfichtlich 
der Münzen widerlegt der Herr Berichterftatter. Hauptfächlich 
aus deren ſcharfem, unabgenubtem Gepräge die etwanige Mei- 
mung, ald ob Jahrhunderte nach der Prägung die Deutichen 
Ritter bei Gelegenheit der. Kreuzzůge diefelben aus. dem Mor⸗ 
genlande mitgebracht hätten; und nimmt an, daß fie durch 
Handel ind Abendland gefommen, und vor etiwa 1000 Jah⸗ 
sen an der Fundftätte vergraben fein. Gr .Iäßt fi) 
näher aus über den früheren Eandhandel zwiſchen Morgen- 
und Abendland, der befonder8 um des Bernſteins willen viel 
Arabifhes Geld an die Preußifchen Küſten gebracht 
habe, wo es nwoch jebt haufig gefunden werde. Gelegentlich 
erfahren wir, „daß noch jebt alle Sahre Wagen mit 
Bernftein von Danzig nad Buchareſt und Jaſſi ge- 
ben, und dort die Waare von Armenifchtn, Südifchen und 
Griechifchen Kaufleuten abgenommen, und in den Orient ver⸗ 
breitet wird.” Wegen der in Nußland gefundenen Arabi- 
fchen Münzen wid auf Fraͤhn's Urtheil Bezug genömmen, 
und aus dem 10ten Safrhundert der Märkte an der Wolga 
gedacht, wo die Sarazenen Pelzwerk, Bernftein und, Mädchen 
für ihre Harems erhandelten. Die Verfertigung des bei Min⸗ 
fterwalde gefundenen Schmuckes wird um ihrer Zierlichleit wil- 
len Griechiſchen Künftlern zugeſchrieben. Hinfichtlich dee 
alten Gräber wird behauptet, daß nur in Hügeln, nie in plat⸗ 
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ten mit Steinen eingefaßten Gräbern Sys bon Berbreit- 
nung der Leichen ſich finden. 

Der Schluß des Berichtes Tante, wie folgt: 

‚Zu volufchen wäre es, Daß dieſer intereffante Nachlaß 
eines heidnifchen Heerführers einem Muſeo einverleibt würde, 
in. welchem saterlänbifehe . Alterthümer "aufbewahrt werden, 
wozu vorzugsweiſe dasjenige zu Stettin geeignet if, weil er 
einem Pommerſch⸗Wendiſchen Großen, aber Teinem Preußen, 
angehörte; ferner daß die armen Finder bald den ihnen rechtlich 
zufommenden Antheil an dem Funde erhalten mochten, damit 
fie und andre nicht veranlaßt werden, ähnliche Schüße zu ver⸗ 
heimlichen uud fie fo den Augen der Gefshichtöforicher zu ent⸗ 
ziehen. Schon war. diefer Fund in den Händen eines Juden; 
da erwachte bei den Findern das Gewiſſen, fie nahmen ihm 
den Schatz wieder ab und lieferten ihn der Negierung in 
Marienwerder aus: Er folljebt nad Königsberg 
gefickt werden, und wir werden bon dort wobl eine Ueber⸗ 
fegung der auf den Münzen befindlichen Inſchriften erhalten. 

Marienwerder,. den 7. Mai 1822. 
Kretzſchmer, 

Juſtizrath. 





Wir laſſen hier gleich das Urtheil folgen, welches über 
die Münzen des Muͤnſterwalder Fundes der gelehrte Orien⸗ 


taliſt, Herr Profeſſor Dr. von Bohlen "zu Koͤnigsberg in. 


Preußen: abgegeben hat, und welches und ‚gleichfalls durch die 
Guͤte des um unfere Geſellſchaft wohl verdienten Seren Ju⸗ 
ſtizraths Kretzſchmer zugekommen iſt. 

ni Ihnen wohl bereits bekannt, daß au linken Ufer 
der Weichſel, etwa 3 Meilen von Marienwerder, eine Urne 
mit Alterthuͤmern aufgefunden worden, als man zum Behufe 
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einer nenanzulegenden Chauſſee von Marienwerder nach Kur⸗ 
zebrack einen großen Steinblock untergraben und [prengen wollte. 
: Der ganze Fund beſteht aus fünf metallenen Streitärten, einer 
etwa 14 Ellen langen, fpiralfürmigen Schlange von Silber, wie 
fie von Kupfer häufig vorfommen, ans mehreren. filbernen 
Schmuckſachen und aus einer großen Menge von Arabifchen . 
Münzen, über welche ich bier einige Notizen mittheile, um 
auf die große Wichtigfeit Diefer feltenen Samm- 
Jung aufmerkfam zu machen. Denn in der That würde auch 
das ausgefuchtefte Muͤnzkabinet aus dieſem Schabe ſich noch 
bereichern koͤnnen, ſei es durch beſonders ſchoͤne Exemplare, 
oder auch durch ſeltnere Münzen, welche irgend eine Lücke in 
der Gefchichte ausfüllen. Die Münzen find ſaäͤmmtlich von 
Silber, von der Größe unferer Sechfer und Achthalter, umd 
fo ausnehmend wohlerhalten, daß ſelbſt unter einem Hunderte 
von mehr oder minder abgejchliffenen Sremplaren immer noch 
die meitten, wie durch einen glücklichen Zufall, das Jahr und 
die Stadt aufweifen, wann und. wo fie geprägt worden, wes⸗ 
Halb fie mit Sicherheit in die Reihenfolge der Übrigen treteu 
Finnen. Die Sefammtzahl der ganzen Münzen beläuft fig 
auf 5705 außerdem aber befindet fich bei diefer- Sammlung 
noch eim Beutel mit zerfchnittenen und zerbroͤckelten Stücken, 
welche reichlich zu 300 Münzen Tonnen angefchlagen werden; 
da fie über zwei Pfund wiegen und das Gewicht der unver⸗ 
febrten Eremplare nur drei Pfund beträgt. Der Meinung, 
als feien die Muͤnzen fofort nach dem Auffinden von einem 
Juden zerftückelt worden, hat fehon Herr Kr. widerſprochen; 
fie widerlegt ſich ohnehin bei genauer Unterfuchung auf das 
Senügendfte, denn fg rein mitunter. der Schnitt ericheint, fo 
hatte fich dennoch Hin und wieder der Gruͤnſpan angelcht, bes 
fonders bei den gebrochenen Stuͤcken, deren rauhe Kanten noch 
überdieß erdig ausfehen. Der morgenländifge Handeldömann 
aber trägt beftändig eine Heine Wage in feinee Guͤrtelboͤrſe 
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mit fich, um das Metal den rohen Völkern als Taufchmittel 
darzuwaͤgen, und zerſchneidet im Nothfalle die geprägten Muͤn⸗ 
zen, welche mithin ſchon in ihrer fragmentarifchen Geſtalt der 
Erde anvertraut wurden. Die Infchrift diefer Münzen find 
durchaus nur Arabiſch; der Schriftzug bildet den Uebergang 
von dem alten Kufifchen Character zu der neuern Curſivſchrift 
(neschi); jedoch fehlen noch, wie bei der Muͤnzſchrift Aber- 
haupt, die Diacritifchen Punkte, welches das Leſen dieſer Schrift 
ſehr erfchwert, zumal da von Vocalen nie die Rede if. Um 
dieß einigermaßen deutlich su machen, bemerfe ich nur, daß ein 
ein einziger Perpendicular⸗Streif fowohl ein b, t, i, 1, und 
wenn er dreifach fteht, ein s oder sch fein Tann, ‚welches be⸗ 
ſonders bei Zablwörtern Schwierigkeit macht, wenn nicht au⸗ 
dere Indieien zu Hülfe kommen; da sittin (60), sabin (70) 
und tisin (90) zuweilen ganz gleich ausſehen. Die Gebrun- 
genheit diefer Schrift macht es dann auch. möglich, daß auf 
folchen Münzen mehr fteht, ald man auf dem beſchraͤnkten 
Raume vermuthen folte. Die Altern Eremplare der Omaya- 
den und Abaffiden Haben gewoͤhnlich auf ber einen Seite den 
112ten Abfchnitt des Korans: Gott iſt einig, ewig, er hat 
nicht gezeugt und ward. nicht gezeugt, ihm gleich iſt keiner; 
und als Randſchrift den 33ſten Werd der neunten Sure: Mo⸗ 
hamed iſt der Prophet Gottes, den er mit der Religion der 
Wahrheit geſandt hat, damit er fie über jeden Glauben er⸗ 
hebe gegen den Willen der Vielgötter. Auf der andern Seite 
befindet fi} unmwandelbar das Symbolum der Mosiemen: &8 
‚ tt fein Gott. außer Allah. der Ginige, der keinen Genoffen 
bat; die Unterfchrift giebt dann Jahr und Prägeort mit fol- 
genden Worten an: Im Namen Gottes ift Diefer Dichem ge- 
fchlagen zu — im Jahr — Die fpätern Abaffiden ypflegten 
das Feld der. Hauptſeite (Avers) mit folgender Formel aus- 
zufüllen: Mohamed ift der Gefandte Gottes. Auf Vefch des 
Imam⸗Sohns des Emir Almumenin. 
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Was num die vorliegenden Muͤnzen betrifft, ſo gehen fie, 
wie ſchon Hr. Kretzſchmer durch den bloßen Augenſchein richtig 
gerathen, wicht aus dem dritten Jahrhunderte der mo— 
hammeda niſchen Zeitrechnung hinaus; die juͤngſte iſt 
von 380 jener Aera, alſo von 941 und ich glaube ziemlich 
gewiß zu ſein, daß keine einzige die Zeit des Nasr (301 - 
831-913 —942) uͤberſchreitet; denn ſelbſt die Bruchſtuͤcke, 
welche ich mit großer Sorgfalt anrinander gehalten, ohne je⸗ 
doch eine vollſtaͤndige Mimze dadurch erhalten zu haben, wel- 
cher Umftand ebenfalls fuͤr ein. fruͤheres Berfchneiden ſpricht, 
ſchwanken zwiſchen 132, der: Zeit des Almanſor, und 291, 
alio der Samaniden. Fuͤnf Ältere Münzen find durch ihre 
große Seltenheit ausgezeichnet, nämlich. eine vom Jahre 80 
(699) aus Bufa in Perfien, die dem Yez id gehören maß, 
sine von Hefham zw Wafet 112 0739); zwei vom. Kalifen 
Mervan 127 und 128, ımd eine von Abul Abbas vom 
Jahre 185 (752) gefchlagen. Alsdann folgen 22 von Man- 
fur (136 158,753 - 779) zu Kufa, Bagdad und Moham- 
- media in Kerman geprägt. Ste: find meiſt aus den lebten 
Sapren feiner Regierung, in wegen ein beſonders Ichhafter 
Verkehr mit dem neuangelegten Bagdad geflhet wurde, anf 
deffen Verſchoͤnerung der Kalif bedeutende Summen verwandte, 
und dennoch bei feinem Ableben 600 Millionen Dichems hin⸗ 
terließ. Vom Kalifen Almehdi oder Mei (158-169. 
774-185) finden ſich funfzig Muͤnzen, diejenigen ungerechnet, 
denen nicht mit Sicherheit ihr Jahr angewieſen werden konnte. 
Die. meiſten find aus den Jahren 168 und 169,: wie deren 
ſchon im vorigen: Sahrhunderte (1722) in ber Gegend von 
Danzig gefunden find: Bei weitem. größer iſt noch die An⸗ 
zahl dee: Dickemd aus der Beit'bes. Harun Raſchid (170 
— 193-788 8308), wie es die ‚lange und gluͤckliche CMegie- 
vung dieſes Fuͤrſten, dev: mit in. Europe: in vielfarhem Verkehr 
lebte, und mit. Karl dem Großen in freundſchaftlichem Ver⸗ 
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nehmen ſtand, wohl erwarten ließ. Unter den huudert ein 
und ſechszig Münzen diefer. Sammlung, welche in die Zeit des 
Harun fallen, finden fi nur ‚wenige von feinen Söhnen 
Ymin nd Wamun, zum Theil ihrem Better zu Ehren, 
zum Theil auch geprägt, um in ihren angewieſenen Provinzen 
die etwanigen Kriegsunkoſten mit zu decken. Ordnet man die 
zahlreichen Mimzen dieſes Chalifen unter einander, ſo fehlen 
nur aus fünf Jahren Belege ſeiner Handelsthaͤtigkeit, fo lange 
nämlich als die Unternehmungen gegen die Grierhen ihn be- 
ſchaͤftigten; überhaupt aber: bietet eine ſolche Anordnung ein 
anziehendes, ich möchte. fagen politifches Thermometer dar; 
denn aus den erflen beiden Jahren, während Harun mit dem 
Muſa Alhadi um das Chalifat Fämpfte, erſcheinen die Muͤn⸗ 
‚gen ſehr ſparſam, bald aber mehren fie ſich, und fließen am 
veichlichften, felbft aus. dem. entlegenſten Städten des großen 
Reiches, wie Samarkand, Niſſapur und Balch, in den Johren 
180-193. Bald tragen. fie zugleich die Chiffer des edeln 
Barmekliden Giaffer (She Jahya Ibe Chaled Ion Barmel) 
oder Jahya, bald deſſen vollen Namen; ſobald jedoch im 
Jahre 187 dieſer Miniſter hingerichtet wird, verſchwindet der 
Name, und erſcheint erſt in einigen Jahren wieder, weil die 
dankbare Erinnerung an dieſe Perſiſche Familie bei dem Volke 
zu tief wurzelte, um auf dleſe Weiſe ausgerottet werden zu 
koͤnnen. Die gluͤckliche Ruhe von Haruns Negierung ſpielt, 
wie es felbft die Muͤnzen verrathen, in das Shalifat feiner 
Söhne Amin (193198) und Wamun (198—218) hin⸗ 
über; denn die Reihenfolge wird keinesweges im Anfange ih⸗ 
res Chalifats unterbrochen, ſondern nur im Jahre 195, als 
die beiden Brüder in einem Buͤrgerkriege feindlich gegen ein⸗ 
ander auftratenr. Vor Amin ſind vierzehn, von Wamun aber 
nur zehn Munzen vorhanden, weil nunmehr die Zeiten unru⸗ 
higer werden; weshalb denn auch aus dem Ghalifate Des Mo⸗ 
taſem, Watheck, Motawakdel u. ſ. w. keine einzige 


— 
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Münze in diefer reichen Sammlung ſich befindet, wogegen uber 
aus den Regierungsjahren des Motazedbillach (279289. 
892— 901); unter welchem wieder :einige Ruhe eintwat, fofort 
wieder eilf erfcheinen. — Die zweite Hälfte der Muͤnzen ge⸗ 
bört den brei erſten Serrfchern der Samanidendynaftie mus 
Bochara an, nämlich dem Ismael (279-265), dem Amed 
(292 bi8 3007 und dem Nasr (301—331.-913— 942) Im 
Ganzen an 200 Stüd, welche eine faſt ununterbrochene Rei⸗ 
henfolge durch alle Jahre ihrer Regierungen geben, und zu⸗ 
gleich die ganze Sammlung fehließen, denn die wenigen Grem- 
place, ohne Datum und mit einem‘ rohen, zuweilen gar ver⸗ 
kehrten Gepräge, feheinen eher einer Altern, als jüngern Zeit 
anzugehören. — Giner Fritiichen Unterfuchung muß -e8 anfbe⸗ 
halten werden, welche. Punkte in der Geſchichte diefe Münzen 
aufzuffäcen vermögen; wie fie nach Preußen gefommen, dar 
eüber kann wohl aur eine Stimme fen, da mon ſchon früher 
ans den fporadifch vorkommenden Münzen in der Oftfee-Ge- 
genden auf vinen lebhaften Verkehr der Orientalen mit 
den Bernfleinländern geichloffen hat. Die Münzen müf- 
fen nach und nach, zuweilen faſt neu hergelangt fein, weil ihr 
Gepraͤge fo wenig abgegriffen ift und ich möchte auch. darin 
dem Seren Kretzſchmer beiſtimmen, daß wir an dieſem Schabe 
den Nachlaß eines vornehmen Kriegers befiken, der im 
feiner Gamilie oder als Beute gefammelt worden und den er, 
wie die vornehmen Wenden pflegien, mit ind Grab nahm. 


Koͤnigsberg. 





von Bohlen.“ 


5. Ein Copialbuch der Urkunden der Stadt Pyritz 
ſandte zur Anſicht und Abſchrift ein der Stadtgerichts-Affef- 
for Herr Calow zu Pyritz. Ueber. einige von dem Kauf⸗ 
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mann Eſchricht zu Swinemunde erflandene Handſchriften 
ſichere Ausfunft zu erlangen; die Verzeichniffe der von der 
Dftenfchen.. Pommerſchen Bibliothek zu Plathe, und der 
Delrichöfchen zu Berlin zu erwerben; und die bon Loͤ⸗ 
perfche Pomm. Bibliothek zu Stramehl, zu deren Befik der 
Geſellſchaft Ausſicht geworden war,. baldmoͤglichſt nach Stet- 





tin zu verſetzen; wurden durch Briefwechſel von Seiten des 


Ausſchuſſes die noͤthigen Einleitungen getroffen. 


8. Verarbeitung des gesammelten Stoffes. 


Eine ſtehende Arbeit der Gefellichaft bildet die Her- 
ausgabe ‚ihrer Zeitfchrift, der Baltiſchen Studien, derem 
Redaetion durch Beſchluß vom 25 Februar 1832 dem Sek⸗ 
: wetär des Stettiner Ausſchuſſes allein *) Übertragen wurde, 
und deſſen einzelne Hefte wo möglich; mit einem Anhange von 
Urkunden ſollten auögeflattet werden. - Da die liter ar iſch en 
Beiträge ſparſam zufioſſen, fo folgten dem erſten ſtarken 
Hefte oder Bande, welcher als Arbeit des verfloſſenen Jahres 
in dem jetigen Jahre (1832) erſchien, fuͤr's erſte Fein zweites 
Heft nach, doch wurde deffen Smausgabe | im Selbſterlage 
der Beſehſſchaft vorbereitet. ar 

Anderweitige uierarſſche unternehmungen der Sir 
Schaft als folcher werdem, da dieſelbe nicht ein gefchloffener 
Verein von Gelehrten ift, und eben fo wenig bedeutende Mit- 
‚ tel: Hefipt, größeren Zeit- und Kraftaufwand der in Ihrem 
Auftrage unternommen würde, zu verguͤten, wohl Immer fel- 
ten Bleiben. Dagegen glaubt die Sefellichaft ihre eigentliche 
Aufgabe am richtigften zu faffen und zu Iöfen, wenn fle nach 
Gelegenheit und nach Kräften wiffenfchaftliche Arbeiten ein- 
zelner Mitglieder und Freunde theild anregt, theits nie ert. 


) Dieſer Beſchluß if foäterhin geändert, ©, Vorwort im britfen 
Jahrgange der Walt, Studien, 
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So Äbernahm die Geſellſchaft eine Sammlüng. der 
Niederdeut ſchen Mundarten undder Sagen in Pom—⸗ 
mern, welche dee Profeſſor Boͤhmer. aitzulegen :iinfchte, 
als ipre eigene. Sache, fofern. fie die Koſten ber erforder⸗ 
lichen gedruckten Umfrage trug, und die reichlich einlaufenben 
Antwortſchreiben ihren Sammlungen beifügte. Dee erſte Bes 
richt über das Ergebniß diefer Unternehmung findet: fich. in 
den Baltifchen Studien, 2. Jahrgang, 1. Heft, ©. 139: 
Vergl. in die fem deſte den reifawader Jahresbericht von 
180—32.. .. ; una 

Da bee Archivar Herr Varvn von Modem nitt einer 
Sammlung der urſpruͤnglichen Lebensbefhrribungen 
des H. Otto, Biſchofs von Bamberg, Apoſtels der - Pom⸗ 
mern, befchäftigt.. war; fo Abernapir die. Geſellſchaft Die: Bes 
fireitung der Koſten, welche: das Beſchaffen cinigev’eutferntes 
Bandfchriften verurſachte, welche letztere alsddann das Gigen⸗ 
thum der Geſellſchaft verblieben. Der gegen. die’ Gefellfchaft 
in. jeder Hinficht hoͤchſt gefällige Bibliothekar, Herr Dr. Sid 
zu Bamberg erteilte in dieſer Sache zu verſchiedenen Malen 
die gewuͤnfchte Auskunft, ind bemerkt zuletzt uhter-bem 2Often 
Februar 1832: „daß alle zu Bamberg befindliche Papiers 
handfchriften, die das Leben des H. Otto enthielten, bei ge= 
fehehener Vergleichung ſich nur als Kopleen des Werkes des 
Abtes Andreas, mil mehr oder weniger Warkınten,: ergeben 
haben,’ Der Unlwerſitaͤts⸗Bibliothekar Here Dr. Irm iſcher 
gu Erlangen hatte die Siüte, aus den Actis 'sanetorum ein- 
mal den Auctor Synohronus (Anonymus) ber Vita 
8, Ottonis in einer fanbern LAbſchrift ſamt kunſtgemaͤßer Ver⸗ 
gleichung einer Münchener Handſchrift, nud weiterhin 
eine aͤhnliche Abſchrift der drei erſten Bücher des Ebbo aus 
derſelben Actis sanctorum, verglichen mit einer Grlangen er 
Bean, ri bie Geſelſchaft zu beſorgen. 
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: Die Uindgahe des Niederdeutfhen Kantzow, an wel⸗ 
cher ber: Profeſſor Böhmer: in dieſem Jahre arbeitete, wur⸗ 
von ‚Seiten. dee Gefelichaft mehrfach durch Briefwechſel mit 
den auswaͤrtigen Correspondenten ber: Gefellichaft In Kopen⸗ 
hagen, Wien, Hamburg und anderer Orten unterſtuͤtzt, um 
die gewänichte Auskunft Aber dortige Handfchriften zu erlan⸗ 
gen. In ſolchen Fällen aber ‚zeigt ſich recht augenfcheinlich 
der Nutzen geſchichtlicher Geſellſchaften, die theils durch ihre 
Portofreiheit im Inlande, theils: durch ausgebreiteteren und 
kraͤftigeren Einfluß Vieles zu beſchaffen im Stande. find, was 
dem Prinatssauu‘ zu :erweichen ſchwerlich gelingen würde. 

VUeber rine umfaſſende Grfeſchung Kaffubifcher Sprache 
und Weſens wurden mit. dem Herrn Superintendenten Doͤh⸗ 
ling zu Groß⸗Jannewitz: bei Launburg ie H. P. Briefe ge⸗ 
wechſelt, doch war es fuͤr den Mugenkitich der Geſellſchaft nicht 
moͤglich, die erforderlichen Kraͤfte dorthin zu wenden. 

Auch die Gemeinſchaft mit auswaͤrtigen Mitgliedern der 
Geſellſchaft ſowohl als sit. andern hiſtortſchen Vereinen, welche 
fo viel die Umſtaͤnde erlaubten, durch: Briefwechfel umer⸗ 
haften wurde, trug in praktiſcher wie in wiſſerſchafticher Hin⸗ 
a manches lehrreiche Wort ein. DE GE 





u General- Versammlung. 1832. 


‚Den Abſchluß des Geſellſchaftsfahres : erfolgte 
durch Die General⸗Verſammlung am 15ten Juni 1832, welche 
Se. Excellenz der: 8. Wirkliche Gehelme Rath: und Ober- 
MWräfident der Provinz Pommern, Herr von Schon berg :als 
Praͤſes durch eine Anrede an bie Verſanimelten eröffnete. 
Der Sekretär legte in: einem‘ allgemeinen Berichte Rechen- 
ſchaft ab vonder Verwaltung: des verfloſſenen Jahres; und 
«8 wurden deumaͤchſt die Urſchriften der: Kantzowiſchen Chro- 
nifen in 3 Bänden vorgezeigt, und einige: Berätfusigen über 

‚ die Sammlung Pommerfcher Mundarten und Sagen, und 


13 


uͤber die Erwerbung der von Loͤperſchen Pommerſchen Bibl. 
gepflogen. Die in dem vollendeten Jahre eingelaufenen Pa⸗ 





piere ſind in den Siebenten Jahrgang der Alten der 


Gefellſchaft vereinigt, und in dem Archive derſelben ia 
bewahrt worden. 

Schließlich bemerken wir, daß der „Bericht aAber die 
Ste General⸗Verſammlung, gedr. Stettin, bei Hef⸗ 
fenland 1832als ein vorläufiger Privatbericht des Hrn. Se⸗ 
kretaͤrs, da ein foͤrmlicher Jahresbericht nicht ſogleich geliefert wer⸗ 
den konnte, erſchienen iſt, und durch ‚gegenwärtigen amtltchen Be⸗ 
richt von Seiten der Geſellſchaft ergänzt und erſeßt wird. 
Der ©. 18 der genannten: Schrift - erwähnte Plan einzelner 
Mitzlieder der Geſellſchaft, eine nach Klaſſen geſouderte Her⸗ 
ausgabe der geſchichtlichen Denkmaͤler der Provinz zu unter⸗ 
nehmen, hat aus Mangel an Arbeitern nicht weiter verfolgt 
werden Tonnen. 


Stettin, den Asten Sehnen 1856. 


- Der Stettiner. Ausſchuß Der Geſellſchaft für 
Pomm. Gefhichte und Alterthumskunde. 
Gez. Triest. Hering Böhmer. 
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Ereiten alder  Kusohisnes 


32 über, die: beiden Iahre . —6 
vom töten, Sun 1830. bis: dahin 1832. 





0 
Heber die zu der hiesigen Atejämersammng hinznge- 
kommenen’ neuen Gegenstände hat uns der Aufseher 
der Sammlung, Herr Conserbator Dr. Schilling, 


"folgende Nachrichten mitgetheilt: 


1. Eur Wiaeteite, dei Apntiag; welcher in vorjahrigen 
Sahreöberichte unter Nr. 7. angeführt if. Auf der Juſel 
Uſedom gefunden. Vom Heren Dr. Fiſcher gefchentt. 

2. Eine Wendifche Hohlmünze von „Silber. Fundort 
unbefannt. Vom Seren Dr. Fiſcher geichentt. Aehnliche 
Münzen wurden vor einigen Sahren in Gemeinfchaft mit Ur⸗ 
nen zu Wackrow bei Greifswald gefunden. , 

3. Eine Wendifche Silbermünze von 744 Durchmeſſer. 
Gefunden bei Tribohm. Vom Herrn enfeffor Dr. Heller 
in Wolgaft geſthenkt. 

4. Eine dito. Ebendaſelbſt gefunden und vom Herrn 
ſeſſor Dr. Heller geſchenkt. 
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"5. Eine Heine Silbermünze von Herzog Bogislaus vom 
Sabre 1515. Vom Herrn Affefior Dr. Heller. 

| 6. Ein Doppelſchilling vom Herzog Bogislav X. Ge- 

ſchenkt vom Herrn Affeffor Dr. Heller. 

7. Gin dito. Geſchenkt vom Herrn afeſer Dr. 
Heller. 

8 Kine Silbermuͤnze (3 Groſchen⸗Stich der Stadt 
Danzig vom König Siegmund J. vom Jahre 1586. Ge- 
ſchenkt vom Heren Affeffor Dr. Heller in Wolgafl. 
9 Eine dito vom Jahre 1546, Geſchenkt vom Herrn 
Aſſeſſor Dr. Heller. 

10. Eine Silhermuͤnze (8 Groſchen⸗Stuch vom Herzog 
Albert von Preußen vom Jahre 1543. Geſchenkt vom 
Herrn Aſſeſſor Dr. Heller. 

11. Ein Stralſunder Silberwitten vom Sabre... » 
Vom Heren Affeffoe Dr. Heller geſchenkt. 

12. Eine Pomm. Silbermunze (4 Srofen-Stüd) unter 
Carl XI. vom Jahre 1691. Geſchenkt vom Heren- Aſſeſſor 
Dr. Heller. 

. 43. Eine dito (8 Groſchen⸗Stück) unter Adolph Frie⸗ 
drich vom Jahre 1769. Vom Herrn Aſſeſſor Dr. Heller 
geſchenkt. 

414. Eine kleine Silbermuͤnze der Stadt Magdeburg. 
Vom Herrn Affeffor Dr. Heller geſchenkt. 

15. Eine Ruſſiſche Fleine Silbermuͤnze. Vom Herrn ur 
ſeſſor Dr. Heller geſchenkt. 

16. Eine Daͤniſche kleine Silbermuͤnze. (Ein 2 Etlber⸗ 
Stück.) Vom Herrn Carl Witte jun. hieſelbſt. 
17. Eine Stralſunder Kupfermuͤnze vom Jahre 1607. 
Vom Herrn Aſſeſſor Dr. Heller geſchenkt. | 

18. Eine kleine Kupfermünze der, Stadt Wolgaſt. Von 
Wilhelm Schilling jun. gefchenft. 
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19. Bier dito. Vom Hera Aſſeſſer Dr. Delle gr- 
ſchenkt. on | , 
20. Drei Kupfermängen vom Herzog Philip Julins 
Vom Herrn Affeffor Dr. Heller geſchenkt. 

21. Sine Streitart aus feinem Sandſtein. Gefunden 
auf dem Felde zu Stilow. Bon dem Herrn Dielns zu Sti⸗ 
low geſchenkt. 

22. Sin Streitkeil von Fenerſtein. Auf dem Felde zu 
Benzuib auf Rügen gefunden. Bom Hera von der Och 
geichenkt. 

23. Ein eiſernes Schwerdt, mit Einſchluß des Handgrif⸗ 
fes noch ſechszehn Zoll lang. Der Herr Superintendent 
- Kirchner zu Grimmen hat darüber folgendes mitgetheilt: „Das 
beifolgende Schwerdt hat der Herr Paflor Henning zu Bor- 
(and in Anleitung bejtehender Negiminalverordnungen wegen 
Aufbewahrung aufgefundener Ueberbleibſel von Gegenſtaͤnden 
des Alterthumes an mich eingefendet. Daſſelbe iſt in einem 
Gehölze auf dem Gute Borland bei dem Ziehen eines Beweh⸗ 
rungsgrabens, ungefähe drei Fuß unter der Sröoberfläche in 
einem fandigen Boden gefimden worden. Man hat auch Ur- 
nenfchechen mit herausgegraben, welcher Umftand fchliepen 
laͤßt, daß das Schwerbt aus der Wendenzat herſtamme. Wenn 
gleich die nur vorhandenen Metalläberrefte überall ſtark ory⸗ 
dirt find, fo ift doch das ganze Gefäß und ein Theil de 
Klinge von etwa ein Fuß Länge noch vorhanden. Die Klinge 
muß, wie der Augenfchein ergiebt, von emer anfehnlichen 
Breite geweien fein. Die Parirſtange iſt wicht gradlinig, ſon⸗ 
dern an beiden Enden gebogen, und zwar nach dem Rüden 
der Klinge hin, von der Schärfe derfelben aber abwärts. Der 
Knopf unten am Griff iſt von ziemlicher Größe, Um den 
Griff Haben fich foger einige Drahtfäden, womit berfelbe um- 
wickelt gewefen, erhalten.“ 
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24. Sin und zwanzig alte Pommerſche Münzen. dee 
Städte Greifswald, Stralfund, Anklam, Demmin; vom Herrn 
Commercienrath Pogge hieſelbſt gefchenft, und weiter unten 
unter Nr. V. genauer beſchrieben. 








GI.) 


Der Herr D. A. Kirchner, Fiscal und Proeurator beim 
Koͤnigl. Tribunale hieſelbſt, hat uns, als Fortſetzung der im 
vorigen Jahresberichte von ihm begonnenen Erklaͤrung der in 
der Ruine der Eldenaiſchen Kloſterkirche annoch beſindlichen 
Grabſteine, Folgendes mitzutheilen die Guͤte gehabt. 

„Indem ich mit der Beſchreibung der Grabſt eine, welche 
in der Kirchenruine des ehemaligen Kloſters Eldena 
vorhanden find, fortfahre, bemerke ich vorher noch in Ruͤckſicht des 
unter Nr. 3. in dem vorigen Jahresberichte angeführten Stei- 
nes, daß die Taube mit dem Delsweige den Boten ded Fries 
dens bedeute *), das Kleeblatt aber bei einem Ordendmanne 
feine genaue Erfuͤllung der drei Ordensgelübde. Auch iſt zu 
der Note CH unter Nr. 2. daſelbſt zu erinnern, daß nach den 
Synodal-Statuten des Biſchofs von Camin vom Sabre 1454 
keinem Geiftlichen das Tragen. eined Baretts geſtattet ſeyn 
follte, e8 wäre denn, daß er als Präalat, Doctor oder Magi- 
ſter dieſe Auszeichnung erlangt hätte *N. Wenn den Geiſt⸗ 


*) {u Pauli Aringhi roma subterranee (edit, Arnhem. 1671. 
pag. 276. seq.) find viele Srabföhriften der heiligen Märtyrer und Anderer 
angeführt, welchen die Taube mit dem Dlivenzweige hinzugefügt iſt, und er ift 
der Meinung, da fie entweder ein Zeichen des um Ghrifti willen übernommes 
nen Maͤrtyrerthums oder wenigftens ein frommes Sinnbild der driftiihen Reli⸗ 
gion ſei. Bergl. dagegen Augufti, Denkwürdigkeiten aus der chriftliähen 
Archäologie (Band XI. 1830. Seite 355. Nr. 4. und 6.), woſelbſt behaupe 
tet wird, daß dies Symbol den Ghriften nicht ausſchließlich angehoͤre. ) Sta- 
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lichen zu St. Nicnlat in Greifswald durch Die in jener Note 
erwähnte Urkunde eine folche Erlaubniß ertheilt ward, fo wird 
es deöwegen gefchehen fein, weil diefe Kirche zu einem Golle- 
giatftifte erhoben war. Gingft gehörte zum voffildichen Spren- 
gel, und wenn Warſow ein Barett trägt), fo ſcheint ihm als 
Magifter biefes Ehrenrecht sugeftanden zu haben; indeflen zwei⸗ 
felhaft bleibt es doch, ob obige Grundfäge In allen Diöcefen 
galten, 





4. Der Hunaffche Grabſtein. 
Auf, Demfelben tft ein Abt in feinem Ordenskleide ) ab- 
zebildet. Sein Haupt iſt geſchoren. Gr hält in der ‚rechten 
Hand den Krummftab **) und in der linken Hand eine La⸗ 
terne ***). Der Stab, ingleichen bie in den tier Winkeln 





tata Dni. Henninghi Episcopi Caminensis, de a. 1454 (abgebrudt 
In Schöttgen altes und neues Pommerland, 1721.) No. 14.: „Item in- 
super praecipimus, quod nullus presbyterorum aut clericorum diffe- 
rat birretum, ac cum tali in plateis incedat, nisi fuerit Praelatus 
vel Doctor aut Magister tali insignio decoratus, vel sub poena- duo- 
rum florenorum Rinensinm, totiens quotiens contxerium factum fue- 
rit, nobis vel Praelato loci irremissibiliter solvendorum.” *) Es 
reiht bis zn den Füßen hinab und ift mit weiten Aermeln, fo wie mit einer 
Kapuze verfehen. **) Derfelbe bezeichnet die oura coenobü, d. h, die Ob⸗ 
hut der dem Abte anvertraueten Heerde, Dieſes geht aus den Worten des 
Sontifer bei Ueberreihung des Krummftabes hervor: „Accipe baculum pa- 
storalis officii, 'quem praefegas catervae tibi commissne, ut sis in 
corrigendis vitiis pie saeviens et, cum iratus fueris, ınisericordiae 
memor eris.” 

Bei und gehörten die Aebte zum Prälatenitande und fie nahmen daher 
Theil an. der Landſtandſchaft. Gadebrſch, ſchwed. pomm. Staatskunde, 
Th. 1., S. 342. Aebte, welche den Stab nicht führen, ſollen dieſes Vor⸗ 
rechtes entbehren. Du Fresne, glossar. ad scriptor. med. & infim. 
latin. s. v. Bacul. pastoral. ***) Hierdurch wird wohl nichts anderes an- 
gezeigt, ald entweder daß bdiefer Abt feiner SKloftergemeinde "mit Iugendbei- 
fpielen vorgeleuchtet habe, oder doch daß derjenige, welcher die Klofterregierung 
hat, feiner Gemeinde als Mufter vorleuchten folle, nad dem Befehle des Herrn: 
„Luceat lax vestra coram heminibus, ut videant opera vestra bona,” 
etc. Matth. V, 16. und „Lucernae ardentes in manibus vestris,” 
etc. Luc. XH, 35. — Diefe Deutung und die Mittheilung der oben ange: 
gehenen Bedeutung bes Kleeblattes, wie aud ber halb zu erwähnenden Ausle⸗ 


— 
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des Steine befindlichen kreisfoͤrmigen Vertiefungen ‘And, wie 
ber Augenſchein ergiebt, mit Metall ausgelege geweſen. Auf 
diefen vier runden Schildern waren wohl die bekannten sym- 
hola evangelistarum. Die Figur. flieht. unter einem mit 
Laubwerk und einer Blätterfeone geſchmückten Bogen im go⸗ 
tpifchen Styl*. Der Raum zwifchen dem "Bogen if bis 
zum Eſtriche hinab in Quadrate abgetheilt, wovon jedes einen 
nad Art des Andreasfreuzed gebildeten Stern begreift. 
Der Stein mißt der Länge nach 7 Fuß 10 Zoll und ber 
Breite nach 4 Fuß 2 Zul, die Höhe der Figur beträgt 4 Fuß 
8 Zoll. 

Die Umfchrift ) art in doppelten Reihen um den Stein 
und lautet: 


gung des Auddruckes: Christi: columba, verdanfe ich der Gefälligfeit des ka⸗ 
tholiſchen Pfarrers Herrn Wendelin Zink in Stralſund. 
Du Fresne, a. a. D, unter dem Worte Laterna, behauptet ohne 
Grund, daß die Leuchte zu den heiligen Geräthen gerechnet werde. Die La⸗ 
terne iſt Fein vas sacrum. bei irgend einer gottesdienſtlichen Handlung. Die 
dort angeführten Stellen ſprechen für jene Anfiht nicht, und wenn gleih in 
den Kirchen und Klöftern die Laternen nit felten von edlem Metalle find, 
fo darf: man doch darum nicht der Meinung ſeyn, daß fie zu den heiligen Ge⸗ 
füßen gehörten. Anders verhält ed fi mit. der ewigen Lampe, woran 
hier nicht zu denken iſt. Sie Fann den heiligen Geſchirren beigegäßlt werden, 
da fie befonders eingeweihet wird. 
Eben ſo irrt Haltaus (calend, med. aevi, pag. 14. & 126.), wel _ 
cher glaubt, daß in: Niederſachſen der Sonnabend der Laterntag genannt 
worden fei, „quia,” wie er binzufügt, „singulis diebus Sabbathi Iucer- 
nae (in crepuscolo) aolent accendi in templis, ut in honorem B. 
Mariae (coram imaginibus ejus). ardeant (per totam noctem),” und 
es ift biergegen fhon von Denfo (progr. de usu rei etymolog. in hist. 
antiqus, praesertim rei sacr.. Pomeranor. 1732. $. V. not. i,) erinnert 
worden, daß Haltaus die Worte: „des lateren Dages“ oder „des la= 
tern Dages” (von lat, ſpät) d. i. an dem legten Tage in der Woche, 
mißverftanden habe; auch vermechfelt diefer die in der Kirche anzuzündenden 
Kerzen wit Laternen. *) Nah der architektoniſchen Benennung ift «8 bie 
Efelsrücken⸗Vogenform. **) Sie ift, gleihiwie die unter Nu 5, 8 und 10 
onzuführenden Grabſchriften, mit kleinen gothiſchen Lettern geſchrieben. 
Bei den ſammtlichen Jnſchriften finden ſich Gontractionen und. Abkuͤrzungs⸗ 
zeichen. Oft ſind einzelne Buchftahen und Suiben anögelaffen worden, "und 


- 
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’ 
Anno milleno *) quadringentena septuageno quarto 
maji undena mundi nephas linquens quaerit tua hac 
pansaa **) tumba denique christi columbam ***) iohan- 
nes hunatust) - » » « - 0...» < . . perbeatus Carnem de- 
spexit. hanc nequam qui bene, rexit Annos+}) per tri- 
nos conregnet regnantibus celos Ut fida pia tu flagrans 
rosa j}+) maria amen. 





bied iſt meiftens durch eine an den zunädhft ſtehenden Buchſtaben angebrachte 
Unregelmaͤßigkeit in den Schriftzuͤgen bemerklich gemacht. Fuͤr den Namen 
Chriſti, (auf dem Steine Nr, 4,) iſt eine ungewoͤhnliche Sigle gebrauchtz fie 
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hat dieſe Form: | melde aus dem bekannten xpi entftanden zu fein ſcheint. 
— Da, wo wegen Schadhaftigkeit der Steine Lücken in der Schrift entftanden 
find, habe ich diefe hier nah dem Berhältniffe ihrer Größe durch Punkte jes 
desmal angezeigt. ”) Solche Numeralien, wie. bier vortommen, wurden öfters 
gebrauchtz fiehe 3. B. Gramer Pomm. Kirchen⸗Ghronik, Buch 1, ©. 4, 
29 und 30, Buch 2, S. 12 und IL, Kofegarten, in den Anmerkungen zu 
Kangom’s Pomerania, Bd. 1, S. 482. *) Xuf dem Steine fteht deutlid: 
„tua hac pansas tumba” etc. Diefe Worte geben in der Berbindung, wo⸗ 
rin fie mit den anderen ftehn, Peinen Sinn, auch ift das „pansas” ſchon al 
ſich ein falſches Wortz man ſcheint daber nicht umbin zu können, hier eine 
Unrichtigkeit anzunehmen, und, ed dürfte gelefen werden müffen: sun hac pan- 
sus tumba, alfo: der in diefem- Grabe ruht .Chingeftvedit iſt). ) „Ohr 
sti columba” ift die Braut Ehrifti, die Kirche Chrifti, Davon merden DIE 
Ausdrüde der heiligen Schrift verftanden: „una est columba mea” eic. 
Cant. VI, 8. und. öfters dafelbft,. ferners „pennas columıbae deargenta- 
tae” Ps. LXVIH, 14. (vulg. LXVIL, 14.) Da aber die Kirde dreifach 
ift: militans, laborans oder patiens, triumphans, fo iſt hier die legte ge 
meint, die in der. Apocalgpfe das himmliſche Jeruſalem genannt wird. Chri- 
sti columbam. quaesivit heißt alfo: Jerusalem coelestem introivit, was 
auch ſchon der Gegenfag: „mundi. nefas linquens,“ anzeigt, +) Bon Die 
fem Abte hat man bisher überaU Feine Kunde. gehabt. ++) Meines Eradtens 
geht bei Annos Feine neue Periode an, wohl aber bei comregnet; bie Alten 
nahmen es mit den majusculis und) minnsenlis als Anfangsbuchſtaben nicht 
fo genau. HH Maria, ald Berklärte, wird aud die Königin des Himmels 
genannt, Hierauf fiheint der Ausdruck: „flagrans rosa,” bezogen werden pi 
müffenz denn die Nofe wird für die Erfte unter den Blumen geachtet, und 
beißt die Königin derfelben. Dos allegorifhe f. r. wäre hier demnach ſo viel 


als: ftrahlende Himmelskönigin, was aud mit der im Texte ausgeſprochenen 


Idee des Beherrſchens der Himmel übereinftimmen wuͤrde. 


—— — 
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5. Ber Werleſche Grabſtein. 

Der Abt iſt hier in derſelben Kleidung, wie beim vori⸗ 
gen Grabſteine angegeben iſt, dargeſtellt, und Hält ebenfalls 
in der Rechten den Stab und in der Linken die Leuchte, Auch 
zeigt ſich über ihm wieder der vorhin gedachte Bogen mit ei⸗ 
ner Apnlichen Versierung. Auf einem gekrümmten Streifen 
heben der Figur lieſet man: MISEREMINI MEI SAL. 
TEM VOS.......MEI*) Zu den Füßen fikt ein 
Händchen, mit dem Namen AIAX. Der Stein iſt 7 Fuß 
3 Zoll lang und 4 Fuß 10 Zoll breit, das Bildniß 5 Fuß 
6 Zoll hoch. Die Symbole der Goangeliften fliehen auf 
runden Scheiben in den vier Winkeln des Steines. Um die- 
fen iſt ringsherum gefchrieben: 

Anne domini MUC **) in iubileo **) XI kalendas 
januarii obiit dominus lambertus de werle}) XXXIIus 


*) Auf dem ausgebrochenen Stüdte ftand wahrſcheinlich: AMICH Alſo 
wäre ed aus Job XIX, 21, entnommen, und zwar nad der Ueberfegung der 
vulgata. Diefe Inſchrift mit Uncialbuchftaben iſt eingegraben, mas ouch 
bei den unter Rr. 6, 7 und 10, vorkommenden Grabſchriften der Fall 
ift, alle übrige beftehen dagegen aus erhabenen Buchſtaben. Die Bild⸗ 
hiße mit ihren Umgebungen nd bloß in Xbriffen eingehauen. Nur 
an einzelnen Stellen ift der Play um die Zeichnung ein wenig Hef ges 
macht, z. B. um Kopf und Schultern, wodurch die Abbildung erhaben gewor⸗ 
den. HD, i. MVC, nämlih milleno quinquies centeno, ***) Das 
Jahr 1500 war ein großes Jubeljahr. Gin ſolches follte zuerft (1300) nu 
alle hundert Jahre gefelert merdenz nachher (1350) jedes funfzigfte, ſodam 
(1390) jedes drei und breißigfte, endlih (1475) jedes fünfundzwanzigfte Jahr, 
Bei einem großen Jubiläum wurde in Nom völlige Indulgenz ertheilt. 
Diefe Zubilden finden auch jegt nod immer ftatt, und die Zeitpunfte find das 
.2öfte, 50ſte, -7öfte und legte Zahr im Jahrhundert. In der Stadt Rom wer⸗ 
den fie ein ganzes Jahr gehaltens am Weihnachts-Vorabend vorber wird die 
beifige Pforte feierlich dafelbft eröffnet, und an bemfetben Tage des Folgenden 
Jahres wieder feierlich gefhloffen, vielmehr vermanert. In der übrigen katho⸗ 
liſchen Ghriftenheit wird das Aubiläum, weil es beſchwerlich oder unmöglich iſt, 
nah Nom zu Fommen, im Sabre darauf, aber nur einige Wochen oder Mo⸗ 
nate lang gefeiert. +) Eigentlih fteht das: werl&, was für werlen zu lefen 
fegn würde. Es iſt jedoh aus Steinbrüd, Geſch. der Klöfter in Pom⸗ 
mern, (Stettin, 1796. Seite 79.) bekannt, daß der Abt Lambertus de 
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abbas in hilda qui.cum decem anni» et sex mensibus 
rexerat . . . .. . um orale pro eo.' 

. Bei den Übrigen fünf Grabfteinen mangeln die Jahres⸗ 
zahlen, und mitunter fehlt felft der Name. Nur Folgendes 
iſt an ihnen noch wahrzunehmen. \ 

6. Sin mit Lilienbfättern and an der Spike mit einer 
Blume (Lilie) verſehener Giebel hat im Felde zwei Spibbogen 
neben einander, und unter dieſen ſtehen in. betender und fle- 
bender Stellung zwei Figuren, eine männliche und eine weib⸗ 
liche. Die erſtere hat lockiges Haupthaar, die Ichtere iſt 
mit einem Schleier behangt. Der unterite Theil des Steines 
iſt abgebrochen, Daher von der Umfchrift (mit großen gothi⸗ 
ſchen Lettern) nur zu leſen iſt: 

+ HIG IACET NICOLAVS: FRISOWISTI AL- 
TARI . ..... SERVITIO CONDONAVIT *). 

7. Benige nur noch fihtbare Züge laſſen auf einem 
Steine **), deffen sberjter Theil fehlt, das Bild eines mit ei= 
nem kurzen Gewande nnd mit Soden befleideten Moͤnches 

erkennen. Umher fteht, mit derfelben Schrift wie bei Nr. 6: 
ee 0... PHILIPPVS CVIVS 

ANIME REQVIESCAT IN PERPETVEP . .*% 

‘ 8. Huf einzelnen Brüchjtücen fießt man das Bild eines 
Abtes in feinem Ordenöhabite, welches eben fo befchaffen ift, 
wie daB unter Nr. 4. Not. (*) befchriebene. Er hat von der 
Tonſur eine Platte, und halt in feinen Händen den Hirten⸗ 
ftab, in deſſen Krümmung ein am Ende des Stabes befeilig- 


Werle hieß. Der Name Merle ift überhaupt berühmt. *) Zrifowifti 
wer wohl ein Altarift (Altarista). Uebrigens ift zwifhen FRISO und 
WISTI ein Punctumz ich halte indeffen nicht dafür, daß diefe beiden Wörter 
von einander getrennt zu Icfen find. ($) | j 
Bu bemerken ift, das bei den Lateinifchen Inſchriften hinter jedem Worte 
ein Punkt fi) befindet, welcher jedoch bisweilen auch ausgelaffen ift. “) Sei⸗ 
ner wich Erwaͤhnung gethan im Seſhigts gelendet f fuͤr Reu⸗Vor⸗Pommern 
uf das Jahr 1826. ***) Pace. 
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te8 Meislatt it. ‚Die Umſchrift iſt bis auf folgende Worte 
verloren gegangen: ’ 

0. 0.0. ihso die gorgonii martiris 
obiit dominus ei ) 2 00. . us abbas 'in hylda 

o*#). . 

9. Sin in viele Stüde zerfchmetterter, mangelhafter Stein 
hat von feiner alten Umſchrift nur einzelne Worte ohne Zu- 
ſammenhang behalten. Sp 4. B. lieſt man an der einen 
Seite:.migravit ab isto, und ap der enfgegengefeßten Seite: 
celica mente petens et christo totus defditus]. — In 
fpäterer Zeit iſt eine andere Inſchrift (mit deutichen Buchſta⸗ 
ben) auf demfelben ausgehauen worden, von welcher noch 
dieſes erhalten geblieben iſt: 

Aunno 1597 den 1. APRIL umb zehen uhr auff den 
abent ift ihm Hern feliglich. entichlaffen der Edle und ernveſte 
Henning v. Walschleben Fuͤrſt⸗Loitziſchen DSofe 2 2.» 
alters 26 Sar. Jochin.... ben ©. Son auf 

FE allhier begraben 0 0 00... 
Sort grad. | 

Unterhalb der Schrift befindet ſich das Wapyen, welches 

im Schilde und auf dem Helme drei Bifthoͤrner über einan⸗ 
der hat. 

740. Auf einem etwa bis zur Haͤlfte abgebrochenen Steine 

bildet die Inſchrift, einen Kreis. Sie iſt jedoch zum Theil 

verwittert und daher von derſelben nur fo. viel herguszu⸗ 

bringen: 





*) Bermuthlih Gherardus, d. i. Gerhardus, Gerard (Gehrd, 
Gerdt, Gert). In den Jahren 1335, 1336 und, 1341 kommt ein Abt 
dieſes Namens vor. S. Geſchichts⸗Kalender für Neu-Vor⸗Pommern auf das 
Jahr 1824. Steinbrüd, Gef. der Klöfter in Pommern, &. 78, 3. 10. 
Gefterding, Beitr. zur Geſchichte der Stadt Greifswald, Seite 50 und 51. 

Die fodann folgende Sylbe - + +. + us läßt fehließen, daß bier 
angegeben mar, der mwientelte Abt dieſes Kloſters derfelbe gewefen.: Eine 
ſolche nicht uawichtige Rotiz enthält der Stein Rr, 5. *##) Orate etc. 


13. 


f Hio lacet dominis „. . 2... nienker- 
ken *) orate pro eo. 


In der Mitte, des Kreiſes iſt ein. Kelch gezeichnet.“ 


a) 

Herr Paſtor Kloepper zu Weitenhagen bei Greifswald 
hat und eine Nachricht über die auch in unfren Gegenden und 
im Norden vorkommenden, mit raͤthſelhaften Inſchriften ver⸗ 
ſehenen alten Taufbecken mitgetheilt. Er bemerkt in dieſer 
Hinſicht folgendes gewiß ſehr Beachtungswerthe: 

„Ich habe vor einiger Zeit auch in der Weitenhäger 
Kirche hinter dem Altare ein Exemplar jener alter anagly- 
phiſch ausgearbeiteten Taufbecken gefunden. Seine Beſchaf⸗ 
fenheit ſtimmt in Bezug auf Größe, Arbeit: und Bildniß ge= 
sau" uͤberein mit den in den Pommerfchen‘ Provinzialblättern, 
Band 4., Heft 2. befchriebenen. Nur weicht die Snfchrift von 
der dort angeführten gänzlich ab. Das Becken ift noch fehr 
gut erhalteit, aus gefchlagenem Meffing, und ſtellt die Ver- 
Tündigung der Maria dar. Maria knieet auch hier, wie in 
den andern Becken, mi einem faltigen, langen Gewande att- 
gethan, und mit herabhangendem, lockigem Haar vor einem 
Altare. Etwas feittwärtd Hinter ihr knieet der verfündigende 
Engel. Bivifchen beiden fteht der Blumentopf mit fünf Lilien. 
Ueber ihr ſchwebt die Taube, von welcher Strahlen auf die 
Maria herabfließen. 

Die Inſchrift in lateiniſcher, großer Schrift, mit einem 
unterlaufenben gothiſchen 55, iſt noch ziemlich lesbar, und 


*). && bleibt ungewiß, ob Diefer Rome auf die Perfon ober, was nad 
ber Größe der Schriftlücke fait cher anzunehmen, auf. den Ort zu beziehen iſt. 
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Fam, ba fie viermal fich wiederholet, leicht da genau herge⸗ 
ſtellt werden, wo ein Buchſtabe oder mehrere unkenntlich ge⸗ 
worden ſind. Sie lautet alfyo: 
' { IEWIS5NBNZA 

Dies * dramei wiederholt, sub dann zum vierten Male 

mit folgendem Qufape: 
.EBNB. 

Durch diefen Zuſatz ſcheint blos der Kreis angefänt zu 

ſein. Wie mir ſcheint, muß das Ganze ſo abgetheilt werden: 
Je. wis. h. n. batae. 





und der Zufaß: 
Je. h. n. b. 
welches ich fo leſe: 

Jesus wirginis hujus natus benedictae 
und den Zufab: | 

Jesus hujus natus benedictae 

Das iſt: 

„Jeſus diefer gebenedeieten Jungfrau Sohn⸗ 
und der verkuͤrzte Zuſatz: 
„Jeſus dieſer Gebenedeieten Sohn.“ 

Die Orthographie wirginis für virginis dürfte nicht 
auffallen, da im Mittelalter die Buichftaben w vu oft ver⸗ 
wechfelt werden. 

Da weder die Worte, noch die Buchſtaben, wie man 
fonft wohl findet, durch Roſetten abgetheilt find, fo koͤnnte 
man noch eine andere Wortftellung verfuchen, die aber. dann 
immer unbequemer wird. Lauten die Buchſtaben und Abbre- 
viaturen, fo wie ich fie leſe, fo feheint mir auch die Conſtruk⸗ 
tion die richtige zu ſeyn. Jeder einzelne Buchſtabe fcheint 
mir durch winen Stempel eingetrieben zu feyn, wodurch fich 
auch erklaͤrt, daß die Inſchriften bei folchen Becken verfchieden 
feyn koͤnnen, wo das Bildniß ganz gleich if. Denn dieſes 
ift nicht anders, als auch durch einen Stempel eingeflampft. 
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im lebten Bande der von Auguſti herausgegebenen 
Denkwuͤrdigkeiten ans dem chriſtlichen Alterthuͤmern, gegebene 





Nachricht, daß auch in einigen Kirchen Rußlands fih Thüren 


mit folcher anaglyphiſcher Arbeit. finder, . Die in Deutfchland 
gearbeitet feyn follen, kann vieleicht einiges Licht über diefe 
allem Anſcheine nach fabrifmaßig verfertigte Kunftarbeit ver- 
breiten. Man dürfte wagt annehmen, daB in irgend einer 
Stadt Deutichlandg im eilften Jahrhundert ſolche Taufbecken 
angefertiget wurden. Ich bedaure nur, weder das angeführte 
Buch, noch ſonſt Huͤlfsmittel zur Hand. zu haben, um noch 
genauere Unterfuchungen anftellen zu koͤnnen.“ 





. "(IV.) 

Herr Paſtor Klöpper zu Weitenhagen hat uns ferner 
eine muthmaßliche Erklaͤrung der, auf der im Fünften Jahres⸗ 
berichte Taf. 1. abgebildeten kleinen Schiefertafeln, die in 
einem Hünengrabe auf Rügen gefunden worden, befindlichen 


Inſchrift mitgeteilt. Diefe Erklärung, welche bei der Sel- 


tenheit und der Schwierigfeit des Gegenſtandes große Auf⸗ 
merkſamkeit verdient, iſt folgende: | 

„Das bei Binz im Lanfener Kirchfpiele auf 
Rügen in ber Erde aufgefundene Täfelchen mit Inſchrift 
nimmt in mehr als einer Hinſicht die befondere Auf- 
merffamfeit der Alterthumsliebbaber in Anſpruch, vor— 


nehmlich, weil wie in unferer Provinz fo felten das Glück 


7 De dern Fürften zu Puttbus Durchlaucht iſt im Beſitze dieſer Ta⸗ 
fel. Ein genaues Facſimile befindet fih in dem Bien Sapresberichte , der Ges 
ſellſchaft für Pomm. Geſch. und Alterthumsk. 
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Haben, Antiquitaten mit Inſchriften in Gem Gräbern zu finden: ° 


Was Die Freude Aber diefen Fund bei Jedem gleich anfäng- 
lich trüben muß, ift der Gedanke, follte denn auch dies Taͤ⸗ 
felchen wirklich aus alter Zeit flammen, oder nicht vielmehr 
das Machwerk eines Verfaͤlſchers und Betruͤgers fen; wid 
denn dieſe Bedenklichkeit von Kennern des Alterthums, na⸗ 
mentlich vom Herrn Dr. von Hagenow ausgeſprochen wor⸗ 
den iſt. In der That ſcheint die Tafel auf den erſten Blick 
manche Spuren einer neuern Zeit an ſich zu tragen, worun⸗ 
ter hauptſaͤchlich wohl einige etwas modern ausſehende Züge 
an den Inteinifchen Lapidarbuchſtaben zu vechnen find. Dage⸗ 
gen fteht aber nichts im Wege, daß nicht im Ganzen bie 
Schräftzüge ſelbſt, aus einer alten Zeit flammen Finnen. 
Das zweimal in der Inſchrift vorkommende e mit lateiniſcher 
Curſtvſchrift iſt nichts als ein gothiſches in der. Minuskel⸗ 
form, und daß nicht mehrere gothiſche Buchſtaben unterlaufen, 
deutet anf ein Alter bin, in welchem dieſe Schrift jene latei⸗ 
nifche Lapidarfigrift noch wenig verändert und umgeſtaltet 
hatte. Doch überlaffen wir Died gu unterfuchen gerne den 
genauern Kennern der Altern: Schriftzüge. Das Einritzen ber 
Buchflaben in die Schieferfafel mit unvollfommmen Werkzeu⸗ 
gen ward durch den Gebrauch der Lapidarformen der Buch⸗ 
ſtaben erleichtert. 

Was uns insbeſondere veranlaßte, gleich anfaͤnglich dieſen 
Fund für eine Achte Antiquitaͤt, oder doch für eine ſolche zu 
halten, die nicht mit willführlichen Buchftaben und Sharafte- 
ren befchrieben fei, war die. Entdeckung einiger Jahreszahlen 
und die Sntzifferung einiger Zeilen. Zwar nahmen wir, wie 
wohl Jeder, Auſtoß daran, daB auf dem erſten Blicke, die 
ſeinſollenden Zahlenbezeichnungen ſo viel Unklares darboten, 
— denn was ſollen Bezeichnungen wie IIIItf- und IIIX? 
— jedoch wurde es uus bald Mar, wie diefe vermeintliche roͤ⸗ 
mifche II nichts Anderes bezeichnen aͤls ein gothiſches M, 
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dem nur die kleinen Haarſtriche fehlen, und wo die Tleinen 
Knoten oben und unten deutlich auf ein M und nicht auf eine 
römifche III hinweiſen. Dies M erfchien und bald als die 
gewoͤhnliche Inteinifche Bezeichnung für Mille und verbreitete 
Licht Aber die in der zweiten Zeile flehende Zahl ITILIV, fo 
daß dieſe nichts Anderes, als das Jahr 1054 ausdruͤckt. 
Hiernach bedeutet nur noch die in der Bien Zeile ſtehende Zahl 
JUXXX, nichts als 1030, und die auf der Kehrfeite im klei⸗ 
nen reife vorkommende: 1010. Da nun Diefe Safres-Zab- 
Ienbezeichnung Feine andere fein kann, als die chriſtliche, ſo ſe⸗ 
hen wir ums durch Diefe Entdeckung verſetzt im eine Zeit, Die 
allerdings für unſer Vaterland nicht unwichtig war; indem, 
wie befannt, die Dänen unter dem chriftlichen Könige Knud 
dem Großen von 1014—1036, die Ponumers und Rügier 
nicht blos haufig beunruhigten, ſondern e8 auch zu einer Zind- 
pflichtigkeit und Unterwerfung derfelben brachten. Eben fv 
wurde auch Pommerit und Rügen unter dem Nachfolger dei 
felben — dem Hardalund — (1036—1041), ſo wie unter 
Magnus dem Guten (1041 ff.) beunruhigt und im Befſitz 
gehalten... | 

Hält man nun fell, daB die in der Tafel ausgedrückten 
Jahreszahlen die angegebenen find; fo flammt da8 Täfelchen 
aus jener fo eben bezeichneten Zeit, und es iſt aller Wahr⸗ 
feheinlichfeit nach ven Selten der Dänen, welche damals 
Rügen und die Küftenländer Pommerns haufig und ſelbſt auf 
längere Dauer in Beſitz hatten, einem gefallenen Krieger mit- 
gegeben. Auch der Umſtand, daß fih an dem Orte, an 
welchem dies Taͤfelchen ausgegraben tft, fo viel und befannt, 
Feine Aſchenkruͤge finden, ſpricht dafür, wie es wohl fehwer- 
lich von wendifcher Seite koͤnne angefertigt fein”). Die roͤ⸗ 


*) Es follen in dem Grabe angebliherweiße außer diefer Tafel nod drei 
Schaͤdel und einige Spangen von Bronze gefunden fein. 
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miſche Bezeichnung der chriſtlichen 'Zeitveifiunng laͤßt uns nun 
auch. vermuthen, daß der übrige Inhalt der Scehrift lat ei⸗ 
niſch ſei. Dieſe Annahme unterſtützt das in der 7ten Zeile 
vorkommende Wort. „SALPLY, welches nichts anders; ala 
salpinx (Trompete, Kriegsgeſchrei — Krieg) fein kann. Fer⸗ 





ner fehen wir in der dien Linie dad Wort. KAL. uud gleich 


darauf in der Gten Zeile Sep. wobei man an bie Kalendas 
Sep. denken muß. Gehen wir bon hieraus zum Anfange 
der Iten Zeile zuruͤck, fo leſen wir das erſte Wort für qui, 
und das umgewandte D (ar), welches auch noch in ber 6ten 
Zeile vorkommt, wäre nichts ald ein Q. 

‚Die vierte Zeile, mit den Buchſtaben RAB+MEL, die 


ducch einige Figuren des Kreuzes ausgezeichnet iſt, Yeidet Feine 


römische Deutung, wenigftend wäre der Willkühr hier Thür 
und Thor offen; und 08 iſt wahrfcheinlich, DaB diefe Wörter 
nomina propria bezeichnen follen, wobei denn am Nächſten 
fiegt, da8 Rab. für Rabanus und das Wfl. für Manteufel 
zu nehmen, oder, wo died zu gewagt fehiene, es mit Üoralen 
auszuſprechen) etwa Mufel, Mafel u. f. w. 

Ehe wir von hier aus weiter gehen in der Gutzifferung, 
fei e8 uns vergoͤnnt, eine Bemerkung über die Abkürzungen 
auf Inſchriftstafeln Einzuflechten. Daß namlich bei Inſchrifts⸗ 
tafeln in den meilten Fällen fchiwer zu deutende Abbreviaturen 
gebraucht werden, wobei oͤfter die unweſentlichen Buchflaben, 
ſtatt der mehr wefentlächen, oder flatt der dem eigentlichen . 
Wortitamme angehörenden, gebraucht werden, iſt eine Erfah⸗ 
rung, die man häufig zu machen Gelegenheit hat; ja es darf 
ſelbſt nicht auffallen, wenn ‚auch ‚nom. prop. durch Abfür- 
zungen unfenntlich werden. - Das game Abfürzungswefen ent- 
fand eben fowohl durch den dem Schreiber gegebenen engen 
Raum, als es fick ableiten läßt von der mehr kindlichen und 
befegränften Unfichtäwgife der alten Zeit, wo denn die Anfer⸗ 
tiger vom folgen Faſchriſten, bie ſich auf · Privetverhliuniſſe 
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des Sehens bezogen, fo ſchrieben, als wenn alle Beute; ſelbſt 
fpätere Geſchlechter, die obwaltenden Umftünde eben fo ken⸗ 
nen müßten, wie fie es thaten. Diefe Bemerkung möchten 
wir gern in Betracht gezogen fehen bei der vorliegenden In⸗ 
ſchrift. 
| Wir fahren fort in der Sutzifferung und fragen, was 

bedeuten denn die raͤthſelhaften Buchitaben BOCAP, womit 
Die Inſchrift beginnet. Hält man feit, daß diefe Buchſtaben 
keine nomina propria bezeichnen koͤnnen, da wir ein ſolches 
in der Aten Zeile gefunden zu haben glauben; bleibt man da⸗ 
bei ſtehen, daß hier ein lat. Wort in Abbreviatur zum Grunde 
liegt; giebt man endlich das unten vorkommende Wort sal- 
pinx in Betracht; fo hindert und Nichts, in jenen Buchflaben 
das Wort Boceinator (Trompeter) zu finden. Der lebte 
Buchſtabe P ift ein R, entweder nach alter Bezeichnung, oder 
fo, daß der Buchſtabe R verjtümmelt if. Auch dürfte Boc- 
cinator für Buccinator ‚nicht auffallen, da ja auch der Ita⸗ 
liener Bocca für Bucca fagt, und man weiß, wie oft Sie 
Vocale, vornehmlich bei Nicht-Römern vertaufcht worden find. 
Wr würden daher das Ganze fo abtheilen: | 
BOCAR. 
H.A.S. MLIV.’ 
QYL.H:L. VXL 
RAB + MFL. 
ıx. ın+ + KAL. 
SEP. QVU (M) 
SALPI-HAG 
’ IHA. XV. A) 
MXXX (IX) 





welches wir fo leſen: 

Buccinator, — — hoc anne Salutis 1054 — qui 
hoc loco. vixit, — — Rab(anus) M(anteu)fel + + (obiit) 
9mo in Kalendis (pro: in Mense) Sep. — quum Sal- 
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pinga.hanc (salpingi hac) inkalaret‘ 15 annos (inde ab 
anno) 1039. — Und Aberſetzen dis mit den kleinen Zufägen: 
Der Trompeter — — ſtarb in diefem Sabre des Hells 1054 
— vwelcher an diefem Orte lebte — — (nämlich) Rabanus 
Manteufel (oder MefeD am 9ten September — als er auf 
dieſer Trompete 15 Jahre zum- Angriffe geblafen hatte (oder 
auch, als. er in Diefem Kriege 15 Jahre geblaſen hatte) Gaͤm⸗ 
lich vom Jahre) 1039 (an). 

Daß eine Bezelchnung für. obiit, ober etwwas dem Acha⸗ 
liches fehlt, duͤrfte gleichfalls nicht ſehr auffallen, da ſolches 
durch die Zeichen des Kreuzes ausgedrückt ſein kann. Ferner 
haben wir uns erlaubt, in der éten Zeile nach dem Worte 
Sep. die Buchftaben QVU durch ein Kinzugefügtes M zu ver⸗ 
volftändigen, weil. der Sinn dies verlangt, und auch ein of⸗ 
Tener Raum für das .M.da ff. Eben fo in der Sten Beile 
iſt Hinter XV. cin A Hinzugefügt, und es wäre intereffant, 
das Original noch einmal zu vergleichen, ob fich Hier nicht 
“Spuren von verwitterten Bnchftaben finden. Endlich haben 
wir hoch Die Schlußjahreszahl AXXX, duch den Zuſatz ei⸗ 
ner. IX, um 9 Sabre vergrößert, weil denn die Angabe der 
Sufchrift nicht im Widerſpruch ſteht, nämlich daß der Geſtor⸗ 
bene, oder Gefallene, 15 Jahr, vom Sabre 1039 an, im Kriege 
geblafen habe, und ſomit das oben angegebene Todesiahr 1054. 
berausfommt *). 

Schwieriger noch erfcheint uns die Entzifſerung der 
Kehrfeite Das Bid, ein Arm, der den Säbel führt, iſt 
wobhl unfteeitig das Symbol eines Kriegerd; den fihelförmige 
Mond koͤnnte, da er mit den Ochfenhörnern oft verglichen 
wird, für ein Sinnbild eines Trompeters gehalten werden. 

*) Wir haben die obigen rläuterimgen der Inſchrift gegeben, wie dies 
fesben in dem Berichte un zugekommen find, Mnuen jedoch drr ‘Bmeifel an 
deren Miptigfeit ung nicht erwehren, da durch die ermähnte Methode der 8b» 


Rn die fe Crnitiumg der Real # wenig verbirgt ſcheint. 
DileRedactian. 
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Was aber: folk man. sat den Buchſtaben A, V. machen? 
Hier Hit wirklich, wenn mon⸗ deuten will, der Willkuͤhr gro⸗ 
ßer Raum gegeben, und wie ecthalten uns lieber jeder Hypo⸗ 
theſe. 8— 

Die in dem kleinen Kreiſe ſtehenden Worte Rak Bloe, 
welche der Herr Profeſſor Dr. Koſegarten für Slaviſch hält, 
und in ihnen: rok hlago, „Wahr des Heils“ findet, würden, 
wenn dem fo wäre, leicht unfere Deutung In etwas verdaͤch⸗ 
tigen koͤrnen. Denn woher kaͤme hier, wenn das Taͤfelchen 
von daniſcher, alſo germanifihre Seite ſtammte, das Slaviſche? 
Und was ſoll darunter wieder Die chriſtliche Jahreszahl 10107 
Kir möäffen- geſtehen, daß dieſer Umſtand und im Anfange 
nicht wenig befünmerte,; siber eine Hypothefe, die viel Wahr⸗ 
ſcheinliches ‚hat, dürfte auch dies Hinderniß uns ˖hinwegraͤu⸗ 
ten. Aller Waehrſcheinlichkeit nach bedeutet dieſe Jahreszahl 
4010, daB Geburtsjahr des Verſtorbenen, und die in ſlaviſcher 
Sprache auögebrücdfe Brzeichnung für „Sabre des Kieils‘! war - 
ſchon von den auf Rügen ſich aufhaltenden Dänen angenom⸗ 
nen worden, etwa wie auch wir mach das lateiniſche ano, 
and anno salnt; gebrauchen. Im Falle dieſe Vermuthung 
richtig wäre, waͤre der Drompeter 44. Jahr alt grworden. 
Daß anf Rügen, wo Dünen und. Werten damals haufig mit 
einander verkehrten, Leute waren, Die ſowohl lateiniſch wie 
Slaviſch veritanden, kann grade nicht unwahrfcheinlich feyn. 
Oder auch, man Tonne das „‚rok blego.1010” für das Jahr 
Des Heils halten, in welchem die Daänen zuerſt eine Erpedition 
nach Ruͤgen gemacht, wun verſucht hätten, bei der Beſitznahme 
beffelben,. auch das Chriſtenthum einzufuͤhren. Hiergegen tft 
nur zu erinnern, daß. er unter Denk dänjichen Könige, Knud 
dem Großen, welcher erſt von 1014 an, Chriſt war, Verfuche 
gut Unterjorhung der Nügier gemacht wurden. Jedoch, da 
es heißt, er habe die Pommern in das alte Verhältniß der 
Zinspflichtigkeit gefeht und Rügen ſteuerbar gemacht, fo konnte 


3 Sir wm = wm vr pa =" Ko vn wr _y y-- — . —R 
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vielleicht auch das Jahr 1010, Für die Dänen: ein merkwuͤr⸗ 
Diges ſein, nämlich fo, als wenn da zuerſt der Sieg zur Un- 
terjochung diefer Provinzen begonnen hätte. Vebrigens find: 
diefe Worte: . ROK BLOGO, vielleicht auch noch anders em 
erklaͤren. Zu 
Sy ſehr wie nun auch aͤberzeugt find, daß unſere Deu⸗ 
tung der eigentlichen Inſchrift im Ganzen die richtige 
ſei, uͤberlaſſen wir es doch gerne feinern und: kenntnißreicheren 
Kennern des Alterthums, bier und da noch beſſernde Hand 
anzulegen, und ſind weit entfernt, zu waͤhnen, alle Schwierig⸗ 
keiten überwunden zu haben. Wuͤrde unſer Verſuch auch ur 
das bezwecken, dieſem ſo aͤußerſt intereffanten Alterthumsge⸗ 
genſtande eine neue. Uufmerffantkeit zuzuwenden, ſo ſehen wie 
ſchon unſere Mühe genugſam belohnt, Sind uns erſt meh⸗ 
rere Stimmen competenter Forſcher zugekommen, fo. werden 





wir nicht verfehlen, noch ein Weiteres über dieſen Gegenſtand 


mitzutheilen.“ 


V. 

Herr Commercienrath Pogge bierfelbſt Hat die Güte ge⸗ 
habt, unſrer Sammlung eine Anzahl alter Pommerſcher Mün- 
gen zu fchenfen, und dieſe mit folgenden Geriieungen zu be 
gleiten: 

„Ew. Wohlgeboren uͤbergebe ich zierbei einige im abge⸗ 
wichenen Jahre in Pommern gefundene, nach Meklenburg ver⸗ 
kaufte, von dort zum Einſchmelzen ſchon verſandte, und end⸗ 
lich von mir mit einiger Aufopferung noch gerettete Srofchen 
anferer. Gegend, um fie in der Fleinen Muͤnzſammlung ber 
hiefigen Gefellichaft für Vommerſche Seſchihte und Alterth 


mer aufzubewahren. 
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..,.Der. Fund beſtand hauptſaͤchlich aus Geprägen ven 
Greifswald, Stralſund, Roſtock; nur wenige. Stüde waren 
von Anklam, Demmin und Stettin. Die Stüde find von ei- 
werlei innerlichem Gehalt, nämlich achtlöthig; 164 bis 166 
Stüt wiegen eine Mark, und da fie ohne Sahreszahlen find, 
fo. tft ihre: Pragungszeit nach jenen Pruͤfungen hervorzu⸗ 
fuchen. un u 

: Sm Zahr 1495. gab der Stralfundifche Magiſtrat feinem . 
Muͤnzmeiſter die Inſtruetion, nach Maaßgabe feines Vertra⸗ 
ges wit. den Städten Greifswald, Anklam und Demmin, Mün- 
zen zu ſchlagen, davon eine gewogene Mark decem marcas 
et unum.solidum sundenscm et unam marcam dimidiam 
puri :argenti halten follte: . Dinnies im Gefterdingfchen Ma⸗ 
gazin, Eh. 6. pag. 37.. Nach dieſem Fuß befand die Prä- 
gung noch im Sabre 1451, wie. es Urkunden Aber Anleihen 
bezeugen. Auch fpäter, im. Jahr 1464 war fle unveraͤndert: 
Dinnied am angef. Orte, pag. 41. Selbſt im Jahr 1478 
hatten diefe Gattungen, Stealen und Greife, in Meklenburg, 
da fie beide zu 10 M. 1 Sch., mithin die feine Mark 20 a 
20 M. 2 Sch. vermünzt worden, gleichen Werth: Rudlof 
Syandbuch der Meklenb. Gefchichte TH. 2. Abth. 3. und 4., 
pag. 355. 

Aber Herzog Bogislav 10. ſuchte dem Münzen der Städte 
au wehren. Ausnahmsweiſe gab er der Stadt Stealfund die 
Beguͤnſtigung, jedoch unter Einſchraͤnkungen, annoch münzen 
gu dürfen, wie es der mit Diefer Stadt 1504 zu Roſtock ge⸗ 
ſchloſſene Verttag erweifet: Von Greifswald erfcheint 1524 
beiden Herzögen Georg amd Barnim eine Beſchwerde über 
biefen Gegenſtand; es heißt darin: dat se, mith der münthe 
to slande schölen privilegirt syn, de en by vnses seli- 
gen Hern vnd Vaders tyden also nicht vergünt. Der 
Entſchluß der Herzoge wird aber bis zu weiterer Beſprechung 
mit den Landſtaͤnden aufgeſchoben. Auch han Stettin geſchab 
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4585 an die Herzoge Barnim und Philipp der Ankraͤg um 
Senenerung des Muͤnzrechtes. In Herings hiſtoriſcher Nach⸗ 
richt von Stettin, pag. 31. heißt es hieruͤber: and. dieſelbe 
Gerechtigkeit den unſern von Alten Stettin durch unſern Herrn 
Vater und Ahuherrn aus beweglichen Vrfachen in vielen Jah⸗ 
zen ber nicht geſtattete. 

Bad diefen Umfänden iſt die Prägung. Bien: unſrer 
Münzen ſicher in das zweite und dritte Viertheil des. funf- 
gehnten Jahrhunderts zu feben, und, nach den vielen. Stem- 
pelveränderungen, die ich "Davon beſttze, zu fchließen, das Werk 
vieler Sabre. Ans dem ſechszehnten Jahrhundert find ' biete 
Muͤnzen ficher nicht, weil fie dann Jahreszahlen haben: wuͤrden. 
Bon Herzog Bogislav 10. nd Groſchen vorhanden mit: .89; 
d. 4. 1489: 618 zu feinem Todesjahr 1523. Won. Stralfund 
beige ich Stuͤcke mit 15045. mit.’1505, und mit 1507. :\ 

Hiernach find die hiebei auͤberſandten Munzen folgende: 

A. Werzehn Münzen: von Greifswald. 

Die Aufſchriften derſelben ſind gewöhnlich Moneta ‚Glri- 
pesw. ober Gripeswo. oder Gripeswol. Im Felde iſt der 
ſchreitende Greif. Die Ruͤckfeite hat allgemein zwiſchen den 
Winkeln eines durchgehenden Kreuzes: Da(mus Lax-dem- 
Deo. Im Felde iſt ein Schild in Herzform. Er iſt: gegit⸗ 
tert oder mil einem Netz bezogen, üben deſſen Mitte ein Quer⸗ 
balken liegt. Mit abwechſelnden Forum. finden ſich "Diefe 
Schilde auf den Mänzen der Wendiſchen Städte Luͤbeck, Wis⸗ 
mar, Roſtock. Es war died, wie Schröder, in.ifeiner Ges 
fchichte von Wismar Bay: 5. dafür‘. Halt, ..ein Hafenwapnen 
oder Flaggenwappen, und die Schiffe ber. Wenbifchen Städie 
erfannten fich daran auf ihren gemeinſchaftlichen Fahrten. 
Jenes Netzwerk ift Das alte Roth, und der Ballen bezeichnet 
das Weiß; fo erhalten wir die bis anf die neueſte Zeit ge⸗ 
- führte: Greifswaldiſche roth und weiße Schiffsflagge. Auch 
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das Kieflge Goldſchmidtamt "bezeichnete feine Arbeiten mit einem 
Schildchen, welches ein. Netzwerk Hatte, ein Querbalfen lag 
darůber, hinter dein Die Figur eines Kopfes,‘ mit-dem Stabe 
links gehalten, hervorſtand. Wahrſcheinlich HE dies der Heilige 
<ohanned .meit feinem Stabe, als Schutzpatron des Amtes. 
Seit der Preußiſchen Beſitznahme ift ſowohl mit der Flagge, 
wie mit. den Soldſchmidtzeichen eine Verůnderung vorge⸗ 
gangen. 
. Ar. 41. Aversı Moneta 0. Gripesw. Stern. Im 
gelbe der Greif mit. ganzem Körper innerhalb des Cirkels; 

unter feinem Kopf ein ten. Renerd: Durchgehendes 
Kreuz; darauf der herzfoörmigenoben und unten beneßte, in der 
Mitte. einen. Querbalken bezeichnende Schild; Darliber zwei 
Steine, darunter zwei Ringel,: auf: dem Balken eine Kugel. 
Die Umſchrift: fängt ‚hier. in dem Winkel zur Rechten am: 
Stern Padav-dem-Dev..: . .. 

Nr, 2. "Geränderungen des Stempel, ‚Stellung des 
Greifs. Meverdr.Die Umſchrift beginnt im linken oberen 
Winkel, und hat bei. Da. ſtatt des. Sterns ein Dreiblatt. 
Mr. 3. bei: Moneta. Gripsw. Stern. Der Greif hat 
den Hinterfuß außerhalb v6 Cirkels geſteln. Revers: Zur 
Finden: Stern Da etc:: - :. 

Nr. 4..Von dem vorhergehenden Stuck beſhichen durch 
an feiner geflochtenes Netz im. Schilde... 

Nr. 5. Der Greif hat unter dem Kopfe Fein Zeichen. 
i : Re. 6.:: Moneta o ERPESW.d. Stern... Im Selde 
Der Greif; unterm Kopf ein Stern. Rem: Stern Da-lav- 
dem-;Deo- langes Kreuz mit den Herzſchilde, worüber zwei 
| Deren und unten. gwei enge 








4 


‚Nr. 7. Av. -Moneta 3 Gripeswo Stern. Im Selbe 
der Greif mit einem Stern. unterm Kopf. Rev.: Durchge⸗ 


‚ 
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heudes Kreuz, if welchhem das Herjſchild, Über welcheu zwei 
Sterne, darunter zwei Ringel, und in der Mitte eine kleine 
Ringel Umſchrift? Stern Da-lavsdem-Deo. 7: 
: Nr. 8., Veraͤnderung: bei Moneta drei Riegel 9,0. : 
Nr. 9, Desgleichen. Re bei Da: Fein Sin, ſondern 
in Dreiblat. , 


N-40%. Sergleicen hat bei Gripeswe ein Bent | 


* in Neverſe ebenfalls ein Dreiblatt· vor Da. 
Arie Desgleichen; untes dem Kopfe des: Greifen ee 
Kugel. Das Zeichen bei Giripeswo nicht erfenubar. Rev.: 
Bor Da ein Dreiblatt, und über. dem Warpenſchilde zwei 
Ringel; zum Schluß keine Ringel, 
Ne 12. Vesgleichen; bei Gripeswo Stein.” Unter 
dem Kopf des Gräfe Fein Zeichen: Neb. Vor Da Dreiblatt; 


das Noezworkdes Schildes ſehr fein; daruͤber gwei Ringel - 


a Re — 

born lin ann lad smin ed 
Ne. 18. Av. -Moneta'o-Gripeswol Steitt: . 

Greif mit Stan. Res.: Dreiblatt Da lar-dem-Deo 0, 

kanges Kreu mit: dem Herſchide darüorr ‚von Silerne; un⸗ 


ten zwei Ringel? a 2 2 
Pi 14. Fra Meneta o- Gil te Der 


Greif Hat unter dem Kopf eine Kugel. Rev.: Dreiblatt 
Da-lav-dem-Deo. Durchgehendes Kreuz, mit dem Gitter⸗ 
ſchild; darüber zwei Ringel ) 


B. Bier Münsen. son Stralfund. 
:: 45. NMoneia SBradens tern: Im Felde der 
Sttal; das Mittelſtuͤck "geöffnet; zu beiden Seiten ein Ringel: 
Res... Sters Devs -2.:in 9 :nomine:io "Fi Im vn ein 
Kreuz; in in zwei Winkeln deſſelben ein kieines Kreuz. 
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Sr. 15. Dir (re Te Unit des Acverſes mit 
TV. 

%r.17. Woncta ! Erndenss 2. u elite ber Etral 
mit ze’Fortee Woıdal. Ren: Rek Des 3 m 0 m- 
zizivo. Im ie u Sram 

Xr. 12. Moneta Sındems Eııra Im Felee der 
Erd, t:5 Kuriad geitsa. 3a tea Scuen des Enz 
les cu Zreiist. Rem. EStern Dev $ m 3 nemmne St 
Im Zee ca Sum; m tea mm Ziel. cm Te 
Etrel. 





C. Zrei Tun cr Alam. 

%r. 19. Moneta 2 Tansjım Eımm. Im Gele ie 
Gret; unter ſeinen Kepf am Sr. Res. Stern Des; 
ia 3 momine oe TV. m See ber Stral mir einem Su 
unter jeter Abtheilung. 

Kr. 20. Moneta 2 Taurim Stern. Im Gebe de 
Greif. Res. Ders $ in 3 nomime Giclcicht folgt tr). 


D. Gm Münze son Demmin. 
Sir. 21. Avers. Mometa 3 -Demine RXRoſe. Im 
Felde eine Eile. Revers: Ders 2 im 3 nominee tr Rof 
Ss Zelte ein Kreus; in been einen Ziinfel eine Eile.“ 


VI. 


Als Fortſetzung zu den im den fräßeren Jahrekberichten 
enthaltenen Nachrichten über die Ponmerſchen Hand’ 
ſchriften des Herrn Gonfiforialrasps Rohnike zu 
Gitralfund teilen wir Folgendes wit. 


' 
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2... Gtargard,' 

1 Nucleus oder Kern bee heuftwürbigflen und heruehn⸗ 
ſten Geſchlehten, fo fich in, bei und mit der Stadt Stargard 
— begeben haben, aus denen vornehmſten Pommerſchen Ghro⸗ 
nicis, Herrn M. Daniel Orameris’ Herrn: Paul Friedeborns 
und Herrn D. Johannis’ Mieraelii: herfürgefudget: durch Jo- 
hannem Reimgrum Archidicast.' Pom. uuriuque advoca- 
tum u. ſ. we 1661: 

2. Reue Stargardiſche Rachrichten v i neues Slargar⸗ 
diſches Thronikon in zwei Theilen —; von Jodoco Andrea 
Hiltebrandten, Prediger zu St. Meauen in Stargard. 

Beide Werke bilden einen Folianten von 246 Seiten. 
Augebunden iſt D. Joh: Sam; Heringti oratio secularis de 
Stargardig — ex aineriküs gloriose restaurafa, Sedini 
“5. 

‚8 Velchrelbunge der⸗ Stat. Storgard auf der. —* 
Eh. geht. bis zum Jahr 1061; und aus der Zufammenpaltung 
mit Nr. 1. geht hervor, daß beide ein und daſſelbe Werk find, 
Das Original iſt; nach eimer -Note des Abſchreibers Diefes 
Sremplares, auf der St: Martenkirchenbiblibthek zu Stargard. 
Sin anderes GSremplar findet ſich, nach einer von Succo am 
Schluſſe ‚gegebenen Notiz, in dem Sude und Gewerttonegio 
daſelbſt. 

4. Remarquen einiger Soeben Gefchichtenʒ dem 
vorigen Buche beigebunden. Sie gehen vom Jahre 1623 bis 
zum Jahr 4738, md man ſieht, daß der Verfaſſer das Werk 
yon Reimarns fortſetzen wollte. Es finden ſich dieſe Remar⸗ 
quen bei dem St; Marienliedeneremplar von Nr. 3. | 

5. Verzeichmß -etlicher Dinge, welche kei und in Stargard 
geſchehen find. Vier Blätter, gleichfalls beigeheftet. Es geht 
dieſas Verzeichniß bis zunt 20. September 1705, und iſt im 
Ganzen. aͤberunſtimmend mit Nr. 4 hab. aber Bandes, was 
ſich dort nicht findet. 
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6. Mehrere Peine era vetreffend die Sqichal⸗ Star⸗ 
garde im vtetßigiahrigen Kriege. 

& Raatvn "von. 1627: bis A6a2; die Sir ohne 
—* ti. 

b. Wigkiet wegen ven rforihten Buftankes: rer. Stadt 
Skargars von Anno 1625; eigentlich 1627; -Sie- geht 618 
4644. Dieihfene dr ViacterVeeſchicen von den vorigen. 

c. Wahrhafte und gründliche Relation vors der Eroberung 
der Stadt Stargard an der Jhna an fi woam 14. li 1630. 
As Verfaſſer wird von eine audern Hand der M. Friedrich 
Cruͤger, Paſtor dei GR open md: ig enge als 
Sabre 6a, © U Dre Fe 

du Beſchveibung des grohen auhier zu Suurgerd Anis 
geis. leyder entſtandenen beahbes, dadurch Die ganze Stadt ir 
wenigen Stunden eingeäfchert und zum Steinhaufen gemacht 
wescden.: Als: Verfaffer bat ſich am Schluſſe der: Stadiſekre⸗ 
tair Antonius Vivenaſt aenannt. Vatirz iſ der kelafſat vom 
45. Auguſt lid C..,, 

'2..Stargardia afllieta np’ einer. Befeetg der Lage 
der ‚Stadt: und: ihrer Landbeſttzungen, unterzeichnet Johan 
Louw. Angehangtniſt ein Churfuͤrſtl. Reg. Negulativ - über 
die Adminiſtration der ſtaͤdtiſchen Intraden, und einige andere 
Gegenjtände, vom 26. Okt. 1655. 

9. Auszug aus Herrn ‚Eirnesti.'Guilhelmi Tingelken 
Stargaris sive, Conspsetus: historiae civitztis novae: Star- 
gardias. Der Verfaſſer dieſas Auszuges iſt der. vorma⸗ 
Kae Lehver amı Stettiniſchen Gymnaſio und Prediger iu 
Mitdberg,: Sees. DaB: Original beſaß der Conſiſt. Nath 
Engellen zu Steitin. "Der Verfaſſer war Paſtor und Pra⸗ 
poſitus ‚zu. · Stargard. Der Epitomator hat einge Rotizen 
uͤber die Pommerſchen Geſchichtſchrebber, namentlich: auch Aber 
die Bearbeiter der verſchiedenen Iweige ber. Stacgardifchen 
Geſchichte zu Anfange hinzugeſetzt. Ur BIT Fr BR 
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B. Relatlon Über: die ine Sehe 1606 zu Stargard weſche⸗ 
hene Huldigung.Vier Blatter. 

9. Abſchrift deſſen, was Sen Wiſhelm Gngelte feinee 
Gedaͤchtniß⸗ und Ginweihungspredigt der neuen Orgel in St. 
Warien hinzugeſchrieben hat. Bet dam gedructen Grenplar 
dieſer Predigt. 

+10, Herzogliche Beftätigungen ber, Stargarbifgen Sell | 
legien, bis zum Erloͤſchen des Pommerſchen Regentenſtammes, 
nebſt vidimirter Abſchrift der Privilegien ſelbſt. Der Anfang, 
jedoch nur ein einziges Blatt, fehlt. Angehängt find einige 
Verhandlungen mit dem Koͤnigl. Preuß. Hofe in Sachen der 
ftädtifchen Gerechtfame, aus den Jahren 1747 und 175035 
und eine Königl. Beſtimmung über den Gang der Sriminal- 
proeeſſe aus dem Jahre 1748. 

14. Der Stadt Stargard MPriobilegia. Der Bürgermei- 
fier und Stantriäiter to eoder Aechoff hat ſte In Jahr 
41750 vidimirt. ern, tn 

12. —* hetreffend ‚die: geiſlichen Stfungen in 
Stargard; 12 Folioblaͤtter, wit zwei Generaluͤberſichten des 
geſammten Einkommens der Kirchen und frommen Suſtngen 
daſelbſt. Es find eigentlich Viſitationsreceſſe. er 

43, Zwei Urkunden von ‚Herzog Bogislav 14. vom 12. 
Juli 1623 und vom 34, Mai 1535, "betreffend die Patronats⸗ 
perhältnifie bei der, St. Marienkirche zu Stargaud.:und ‚dad 
dortige geiftliche fogenannte Schwediſche Benefieium von; ſechs 
Hufen Landes. Bon der letzter Urkunde findet fich auch: eine 
vidimirte uͤberaus ſeuber geſchrichene Ser auf Pergemem 
dabei. 

14, Urkunden. hetrefend mehrere den Biden, Hoßpitd- 
lern und Predigern zu Stargard vermachte Legate. "ron 
hängt einige Sachen anderer Akt. 

15. Protocolle aus den Jahren 4671. und. 1018 — 2* 
fend die ſilbernen Kirchengeraͤhe. 
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16. Stargardiſche Miniſterialſachen Som Jahr 1682. 
Brief, Berichte und Gingaben son M. Matthias Heringens 
Hand. * 5 

AT. Siſtoriſche Netien xeſſchidoner kt über Stargard 
aus Urkunden, Chroniken und gedruckten Vuchern, zum Theil 
aus ganz neuer Zeit. 





Die fännmtlichen hier aufgeführten Nunrmern, mit Aus⸗ 
nafıne der achten, flammen aus der Succo’f Gen Bibl. 


Der Stettiner Ausſchuß unſerer Geſellſchaft Hat unter 
dem 21. December 4881 eine gedruckte Aufforderung erlaſſen, 
betreffend die Einſendung von Nachrichten uͤber das in Pom⸗ 
mern geſproͤchen e Niedevdeutſche. DiefeXufforderung kann 
nur fuͤr ſehr zweckmaͤßig geachtet und mit Dank anerkannt 
werden. Denn das Riederdeutiche verdient unſre Aufmerkſam⸗ 
keit, weil es die eigentliche vaterlaͤndiſche deutſche Sprache 
Pommerns iſt, und, weit davon entfernt eine bloße Ausartung 
des Oberdeutſchen zu ſeyn, wie die mit der Sprachgeſchichte 
unbekannten Leute thoͤrichterweiſe waͤhnen, vielmehr eine alte 
ebenbuͤrtige Schweſter des Oberdeutſchen iſt. Das Nieder⸗ 
deutſche haͤtte eben ſo gut wie das Oberdeutſche bei uns 
Schriftſprache bleiben und mehr. und mehr dazu ausgebildet 
werden koͤnnen, fo wie auch das nahe verwandte hollaͤndiſche 
bis auf den heutigen. Tag Schriftſprache geblieben und dazu 
vollkommen auögebildet worden iſt. Ganz diefelbe Bildungs⸗ 
fahigfeit und Brauchbarkeit wie das Oberdentfche Hat auch das 
Niederdeutſche. Nur weil felt der Neformation das Dber- 
deutiche als eine fremde Schriftſprache auch im noͤrdlichen 
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Deutichland eingeführt warb, blieb ſeitdem das. Nieberbeutfche 
in der Bildung zur Schriftfprache natuͤrlich zurück. Das Nies 
derdeutfche in Pommern kann nun unterfucht und gefeildert 
werben; theils in Beziehung auf feine frühere gefchichtliche Ent⸗ 
wicelung, theils in Beziehung auf feinen gegenwärtigen Zu⸗ 
fland. Die in der oben gebachten gedruckten Aufforderung 
enthaltenen Fragen betreffen befonders. den gegenwärtigen 
Zuftand. Ich erlaube mie hier kurz einige Punkte aufzu⸗ 
führen, welche bei der ganzen Unterfuchung einer weiteren Be⸗ 
achtung und Ausführung bedürfen möchten. 

1. Die Niederdeutfche Sprache it wahrfcheinlich gegen 
Ende des 12ten und in der erften Hälfte des 13ten 
Jahrh. nad Pommern gebracht worden durch die ein- - 
gewanderten Niederdeutfchen Soloniften aus Braunfchweig und 
- Weftphalen. Deutſche Bauern werden in den Dörfern des 
Klofter Colbaz erwaͤhnt ao. 1173; Dreger Cod. pag. 18. 
Deutiche Edelleute, und zwar die bon Behre und. die von 
Berghe, erfcheinen in unfern Urkunden namentlich angeführt 
erſt viel ſpatet, nämlich. ao. 1287; Dreger.Cod. pag. 188. 
Das Niederdeutſche wird daher in derjenigen: Geſtalt nad 
‚ Pommern gefommen feyn, welche es im 12. und 13. Jahrh. 
in Weſtphalen, Lübel, Hamburg, Bremen hatte. Gs 
ward aber in Pommern ald Scheiftfprache anfangs, befonders 
während des 13. Jahrhunderts nicht gebraucht; alle Sffentli- 
chen Schriften wurden Inteinifch abgefaßt. Wir haben daher 
aus dem 13. Jahrhundert viefleicht Feine, oder doch nur fehe 
wenige Ueberreſte des Pommerſchen Niederdeutfchen, ausge⸗ 
nommen einzelne deutfche. Husdräde und Benennungen von 
Derteen und Perſonen, welche in den lateiniſchen Urkunden 
des 13. Jahrhunderts vorkommen. Stavifche Bevoͤlkerung 
und Deutſche Bevoͤlkerung, Slaviſche Sprache und Nieder- 
deutſche Sprache beitanden während des 13. Jahrhunderts in 
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Pommern neben. einander, wie es De. lateiniſchen Urkunden 
jener Zeit hinlaͤnglich zeigen. 

2. Im vierzehnten Jahrhundert erſchienen in Pommern 
neben den. lateiniſchen Urkunden auch deutſche. In Däh- 
nerts Landesurkunden und dem Apparatus diplomatieo-histo- 
ricus; Greifswald 4735. find die aͤlteſten deutſchen Urkunden 
folgende: ' 

a. 1304. Die Fürften Witzlar und Sambor von Rugen 
vertragen ſich mit einander der Regierung halber. Däpnet 
Band 1. ©. 43. °. 

b. 4807, Fuͤrſt Wiliare von Ruͤgen Vertrag mit Dem⸗ 
min wegen des Baumes auf der Peene bet Loiz. 

‚6 431%. Herzog. Ottos hon ‚Stettin Privifegium an 
Brandenburgiſche Staͤdte durch den Stettiſgen. Baum zu 
ſchiffen. 

d. 4314. Seysg Barning des Sritten Vereinbarung mit 
Sreifswalt, Tonglim und Demmin, daß an der Peene keine 
Feſtung angelegt werden fol. g 

In dem, von mir im zweiten Zahretbecht E. 123 er⸗ 
waͤhnten, alten. Diplomatario oder. Protokollbuch der Stadt 
Garz auf Nügen iſt die erſte deutſche Aufzeichmung vom Jahr 
4310.. Sie lautet, nach der vom Herrn Prokurator D. Kirch⸗ 

ner mir guͤtigſt mitgetheilten, Abſchrift, alſo: 
Auno domini MOCCo Xo in deme daghe des apo- 
thels santhe bartholoımewes Jk: hans. hrede thughe :open- 
bare vor deme rade tho gharsche dat ik, ınyt eghennen 
wyllen vnde myt boradennen mude gheyen hebbe my- 
ner huswrughwen ghezeni myn erue vnde:mynen aghk- 
ker vndp al myn ghut my dar. nichthes wicht :ane bo- 





hollende dat hebhe ik er vorlaten vor deme rade to 


gharsche. | on 
Das iſt: 
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„Zr Jahr des Herrn 1810 am Tage des Apeſtels S. 
Bartholomãus. Ich Hans Brede bezeuge offenbar vor dem 
Nathe zu Garz, daß ich mit eigenem Willen und mit berathe⸗ 
nem Muthe gegeben habe meiner Hausfrau Gheßen mein Erbe 
und meinen Acker und all mein Gut, mir daran gar nichts 
behaltend. Das habe ih ihr ůberlaſſen vor dem Rathe Mr 
Garz. 0.0 
Der Frauenname Shure findet ſich auch im funften Jah⸗ 
resberichte, Seite 109. und iſt wohl das Bremiſche Geſtna. 

Wenn man nun dieſes Pommerſche Niederdeutſche des „44, 
Jahrhunderts vergleicht mit dem des 15. und des 16. Jahr⸗ 
hundorts, fo zeigen: ſich einige allmaͤhlig eintretende Veraͤnde⸗ 
rungen in dem Wortvorrathe, den Wortformen und der Or⸗ 
thogravhie. Diefe Veränderungen wären genauer aufzufaſſent 
Gleichwohl iſt nach meinem Beduͤnken dev Abſtand zwiſchen 
dem Pommerfchen Niederdeutfchen des 14. Jahrhunderts und 
Deus gegenwärtigen des 19. Jahrhunderts lange nicht ſo groß; 
wie der Abſtand zwiſchen dem Oberdeutſchen des 14. Jahr⸗ 
hunderts und dem des gegenwärtigen Jahrhunderts. Das 
Niederdeutſche hat ſich weniger verändert. 7 

3. Sm 15, und in der. erſten Hälfte: des 16. Safefune 
derts war in Pommern, wie im ganzen nördlichen Dentſch⸗ 
Land, das Niederdeutiche Die. allgemeine Schriftfprache. Es 
ſcheint ſich daher, ebenfo wie wir jebt "eine allgemeine Ober⸗ 
deutſche Schriftſprache für alle Deutſche Provinzen haben, ger 
gen das 16. Jabrh. hin auch eine ziemlich allgemeine 
Niederdeutſche Schriftſprache für alle Niederdeutiche Land⸗ 
fchaften gebildet zu haben, welche die vielen kleinen provinziellen 
Unterfdiede in Der Ausfprache und Wortbildung, unberuͤckſich⸗ 
tiget laͤßt. Wenigſtens find die vor mir liegenden Abdrücke 
der Niederdeutſchen Bibel, von Luͤbeck 1533, von Magdeburg 
1536, von Bard in Pommern 1588 nebſt mehreren ‚anderen 
Abdräcen von Hamburg, Wittenberg u. |. w. ungeachtet fie 
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für verſchiedene Ateberdeutfche Landſchaften beſtinnmt waren, 
dennoch faft wörtlich gleichlautend. Gin Unterſchied der Mund- 
art ift darin kaum zu fpüren. Dies iſt and) ‚ganz natürlich. 
Denn überall zeigt ſich in der Sprachgeichichte bie Grfcheinung, 
daß, fobald eine Sprache von wiffenfchaftlich gebildeten Män- 
nern zu Schreiftwerken gebraucht wird, "eine neue, feſte Ge⸗ 
ftalt der Sprache ſich bildet, welche über allen Mundarten 
ſchwebt. 

4. Die in der ger. Aufforderung der Geſellſchaft 
vom 21. December 1831 mitgetheilten Proben der jetzigen 
Pommerſchen Mundarten geben nicht die einfache. natürliche 
Geſtalt der Sprache, fondern feßen etwas darin, die gesierten, 
Fünftlichen, teopifchen Ausdruͤcke zu gebrauchen, die burleske 
- Geftaltung der Sprache, wie fie ſowohl im. Hochdeutfchen, 
wie Im Niederdeutſchen, die alltägliche Unterhaltung erzeugt. 
Dergleichen gezierte Ausdrüde Tonnen aber nicht als Unter- 
fehiede der Mundarten gelten; denn derſelbe Fünftliche Aus⸗ 
druck, z. B. für Trunkenheit, Hochmuth, Reichthum, Ne- 
muth, -den nun aus der großen Anzahl ſolcher Redensarten 
der Treptowiſche Berichterftatter zufaͤllig gerade herausgreift, 
wird dagegen von dem Ruͤgiſchen VBerichterflatter nicht genom- 
men, obgleich er auf Rügen ebenſowohl üͤblich iſt; der Ruͤgi⸗ 
ſche Berichterflatter nimmt ſtatt deſſen wieder einen anderen 
Fünftlichen Ausdruck, der aber zu Treptow eben fowohl befannt 
fein Tann. Wollte man nun daraus auf eine Verſchiedenheit 
der Mundart zu Treptow und auf Nügen fchließen, fo würde 
man ganz fehlgreifen. Es heißt vom verlornen Sohne, Lue. 
15 v. 14. in dee Lutherfchen Weberfeßung: 

„da er nun alle das seine verzehret hatte.” 

Dies uͤberſetzt Die Nicderdeutfche Bibel ganz einfach und 

natärlich durch: | 
„do he nu alle dat syne vorteret hadda.” 





IR 


1 Dagegen wiſſen die in Der: gehrudten Aufforderuug ges 
gebenen Proben bei diefer Stelle, ſo wie bei. faſt allen übri⸗ 
gen, nicht genug burleske Sariekeleien auubingen. Do 
Strelitzer überlebt: :-  : :: vu RE 
Y°.. „as he nn all-dat sinig veraleit har ” 

"De von der Made: -.  ' 

| „u as be: klipp u.kleä Wa, 

Der ‚Treptower: e 
Ga hei' nu si-e ganz ; Hoppheyke Veschmarust. hädd. ” 

Alle diefe gefünftelten Ausdruͤcke find Hier: auch gebraͤuch⸗ 
u Man würde gber noch I viele hinzufügen tonnen, 
wie z. B. 87 2 





8 he au rein disch maakt harz 

as he nu uutbottert har ;. :- 
an man. he nu allens. verquaaset har;” 
„a6 he nu pankrot. was”... 0. 


| Aber damit Iernt man weder die Gehalt be der eigentlichen 

Sprache, noch die Unterſchiede Son Mundarten Tennen. Vet 
ESprachforſchungen muß man ſich zu oͤrderſt an die einfache, 
natürliche Sprache halten. Wili man jene gekünſielten Aus⸗ 
drücke, deren Zahl faſt unbeſchraͤnkt iſt, z. B. für den Zu—⸗ 
ſtand der Trunkenheit, gleichfalls ſammeln, fo iſt das wieder 
eine Aufgabe für ſich. Auch muß man nicht glauben, daß 
das Volk, wiewohl es eine natuͤrkiche Neigung im Burlesken 
bat, bloß bur lesk ſich ausdrücken Knne, au bei den ern⸗ 
fteften Gegenfläkben..- Die Verfaſfer der Niederdeutſchen Bi⸗ 
beluberſetzung: wußten dies ſehr wohl Sie haben A ſehr 
gehütet, jene burlesken Schnörkeleten in ihren Tert_zu brin- 
get _ Di einfache Sprache wi, für Fu aus ). 





| 9 De fit der Berfender jener gedruckten Aufforderung. vom 21ſten 

Dechx. Ast. war darauf ‚gerichtet, moͤglichſt genau die ‚Hannigfaltige Aus» 

ſprache md. ‚aus d die Ausſprache — der heutigen Pomrterfhen Mundarten 
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5. Wenn mar’ das gegenwärtige Mederdeutſche Schreibt, 
ſo muß man, nach: meiner Meinung, nicht zu fehe von der 
Etymologie abweichen, und ſich nicht ganz der Ausfprache 
hingeben. Keine Schrift thut dies; denn fie wände. in heillo⸗ 
ſes Schwanfen fallen, wenn. fie der unendlich ſchwankenden 
Ausſprache fich gänzlich hingeben wollte, und dennoch ‘würde 
fie mit ihren Buchſtaben den geſprochenen Lauten nie genau 
nachkommen Tonnen. Unſer Hochdeutſch ſchreibt: - die,. ob- 
gleich die Ausſprache base gar nichtmehr hören laͤßtz unſre 
Kinder müffen: daher beim-Sefenlernen erfahren, daß die u 
fprechen fei. di. Ebenſo verhaͤlt es ſich⸗ mit dem. gefchriebenen 
Niederdeutſchen; auch dieſes muß man erſt leſen lernen, wenn 
man es gehorig ausſprechen will; bie Orthographie allein wird 
nie hinreichen, den gefprochenen Laut' geitam gu begeichnen. 

- Wir haben jet im Miederdeutfche das fchließende d, 
welches in r überfchlägt. Die‘ urſpruͤnglichen Worte: 

,.. Be:had.er hatte,. 
dat bed das Bette,: 
padden treten, 
werden. it eutgeragen fait:wie: 
| ec. „hke-har. 
..dat ber. 
wc. Perren. .. 

SGlechebhl, würde ich im. Schreiben mich an jene etymo⸗ 
iogiſche Orthographie Halten, worin Die Niederdeutfche Bibel 
uns wieder das Veiſpiel giebt. Wer das Niederdeutſche leſen 
will, muß lernen, daB ind. d in jenen Worten dem r ehr 
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auf. dem Papiere zu ſehen. Anhalt und Zaffung- des Textes, und eine ellge⸗ 
meine Niederdeutide Schriftſprache mit ihren orthographifchen Erforderniſſen 
war ihnen für dieſen Zweck ganz, gleichgültigz auch haben ſie auf dem 
eingeſchlagenen Wege ihre Abſicht vorldufig genügend erreicht. Hähetes in 
"ezug auf die obigen Küsfteikingen r In den Satrifden GStudien Jahrg, 2, 
11, S. 140 ff. "DIE Redaction. 
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ähnlich if, ebenfo wie dem, welcher Engliſch leſen will, gefagt 
werden muß, wie th im Englifchen ausgefprochen wird. Al- 
lenfalls Tann mar ein ſolches modificirtes d durch einen Punkt 
oder ein Häkchen bezeichnen, um dadurch · dem Leſer etwas zu 
Hülfe zu kominen. Dies thun gleichfalls die meiften Schrift⸗ 
arten. Die Bdohmetz z. B. Haben ein r, welches tt rsch_über- 
fchlägt. Sie fchreiben horeti „brennen, ſprechen aber hor- 
scheti; dies modificirte rx bezelchn en fie jedoch durch ein Häl- 
chen darüber, zur Wrlieichterung des Leſers. 

Wir haben ferner im Pommerſchen Niederdeutſchen jetzt 
ſehr haͤufig das ſtunmme X, ‚3 feht beſonders am Schluſſe 
der Worte; der vorhergehende Vokal wird ſehr gedehnt, und 
dann das r felbft nur als ein ganz rurzes und ſwumpfee e 
angefälagen: 2.8. die Worker - 

mr Dauer, _ 
"bör Bär, 
. _roren ſchreien (engl. roar), 
-,'  beren Bauern, 
waden geſprochen wie: 
mü&, b6E, röen, buen. 

Gleichwohl würde ich auch für dieſen Fall die. etymolo⸗ 
giſche Schreibart beibehalten, nämlich mit r. Der Leſer muß 
Iernen, daß er in ſolchen Fällen das r als ein ſtummes zu 
behandeln hat, eben fo gut wie er im Engliſchen lernen muß, 
daß im Worte high, hoch, das gh ſtumm Hit, und nur der 
Etymologie wegen gefchrieben wird. Man kann aber auch 
das ſtumme oder modificiete Niederdeutiche x durch einen Punkt 
bon dem gewöhnlichen vollſtaͤndigen r unterfcheiden. 


I. 6. J. Assegarten. 
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Gerelle hatt 
et hon 1: ee Be Pose 
Pormrfe Orgit. erhamstud 
u ‚Über die beiden Ihe " 
"vom 15ten Juni 1 1832 2b. dohin, 1834, 


Bericht des Sietiner Alisſchuſes. 


Bei dem inneren Zuſammenhange, in welgen viele Ereig⸗ 

niſſe dieſes zweijaͤhrigen Zeitraumes ſtehen, iſt es uns zweck⸗ 

mäßig, und. für Eprecher und Lofer, erleichternd erſchienen, 

Daß Die Necjenfchaft beider Jahre in Ein en Bericht zuſam⸗ 
mengefaßt würde. 

1 Protektor und Hohe Königliche Behörden. 

Auch in den. verfloffenet beiden Jahren bar bie Geſell⸗ 
fchaft der gnädigen Schtemung ihres Hohen Protektors, und 
der willigiten Förderung: der Hohen Königlichen Behörden fih 
au erfreuen gehabt. 

Ein fehr erfrenliches und wichtiged Ereigniß indbefondere 
war die In diefem Zeitraume auf Verwendung des Königl. 
Ober-Präfidii zu Stettin durch des K. Staatsminifterd und 
Seneral-Poftmeifters Herrn von Nagler Excellenz der Ge 
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ſellſchaft beteiligte völlige wöitefeiigäit, ir welche 
die Geſellſchaft ar dem Kingit- erfehnten Genuſſen eines unge⸗ 
hinderten Briefwechſels mit Ahren ·einheimiſchen Forresponden⸗ 
ten, und zur Befreiung von den befſchwerlichen und hemmen⸗ 
den Berechnungen gekommen iſt, welche bie bisher genoſſene 
halbe Portofreiheit mit ſich geführt hatte. Das abfcheiftlich 
der Gefellfchaft mitgetheilte Schreiben Gr. Ereellenz des Herrn 
Generalẽ Poſimeiſters an des’ Koͤnigl. W. Geh. R. und Ober⸗ 
Praſidenten Herrn von Schoͤnberg Ere., auf: welches die 
Portofreiheit der Geſellſchaft ſich gräntbet, ifk: dt t ale Bei⸗ 
lage A. vabgedructt worden. 


2. Verwaltung. ., 


J Se. Eroelen der K. W. Geh. Rath und Ober Průſ⸗ 
dent Herr von Schönberg beitete während der verfloſſenen 
zwei Sabre ala Vorſteh er mit wohlwollender Theilnahme die 
Tyhatigkeit der Geſellſchaft, warde jrdoch leider im Mai des 
Jahres. 1834 durch! ein bedeutendes Augenuͤbel genoͤthigt, fich 
auf längere Zeit den Gefchäften überhaupt zu entziehen. Deu 
. Negierungs⸗Praſident Herr Müller. hatte die Güte, neben 
ven uͤbrigen Geſchaften Sr. Exrellenz aurh. das Vorſtehercinit 
der Geſellſchaft zu aͤbernehmen, und Bi Beſtrebungen del 
nehmend zu fordern. 3 
MDer 1tett iner Aus ſchuß Ahin E bauſe Aida’ ea 
Jahre folgende 13 Mitgliedern? ee 
Archivar des K. Provinzial⸗Archivs, Baron von Me⸗ 
dem, Sekretär. 
Regierungs-Rärf Srieft, Bibilothekat. 

Oberlehrer Hering, ) =. Auffeher der 
Kaufmann. Germann, ft: ... 7 Werthümer..:: ' 
>. Gtabteath' Dieckhoff, Nendant des erſten Jahres. 

2 Regierungs⸗Sekretaͤr Nitzky, Mekdant:.desr, zuditen 
rer a ee Dt zig Ieä 
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Negierungs⸗Lath Steelingen " Rechnungg⸗⸗ 
Regierungs⸗Rath Dr. von Ufed om,“reviſoren. 
Regierungs⸗Rath Dr. von Jacob. 
Oberlandesgerichtsrath von Putttammer. 
Reregierungsrath Schmidt. 
Profeſſor Gieſebrecht. 
Profeſſor Boͤhmer. 
Die beiden letzteren Witglieder And. erſt im gelfjaße 1894 
dem 1 Nusfgufe, dem fie früher angehörten, "wieder beigetreten. 

Die von dem Stettiner Auoͤſchuſſe nach genommener Rück⸗ 
fprache mit dem Greifswalder berathenen und. Sr. Greedem 
dem Herrn Vorſteher überreichten umgearbeiteten Statu- 
ten wurden unter dem ITiten December 1832 durch das 
Koͤnigl. Minifterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Mediti- 
nal⸗Angelegenheiten betätigt, und finden. ſich am Schluffe die⸗ 
ſes Berichtes als Beilage .B. abgedruckt. Die.: Anträge: auf 
etwanige Veränderung derſelben, welche iind gereifte Erfah⸗ 
rung an die Dan. geben wird, bleiben der Zurunft uͤber⸗ 
Infien. . } 

Das Raffentdefen. bee Sgeliſchaft wurde in dieſem 
Zeitraume, wie unten näher zu erwähnen iſt, vervollkommnet, 
und für die Verwaltung and Benutzung der Bibliothek ein 
vorlaͤufiges Reglement (Febr. 1834) entworfen; iein geraͤumi⸗ 
ges Lokal aber. für bie. anwachſenden Sammlungen und die 
Sitzungen des Te vergenend. benunſcht und ge⸗ 
ſucht. EL BREITEN 


3. Mitglieder, J . | 
Se. Koͤn. Hoheit der Prinz Karl von Preußen 
haben der: Geſellſchaft durch geneigte Annahme des. Ehrendi⸗ 
plomes derſelben ein Zeichen Apres hoben Wohlwollens zu er- 
theilen: geruhet. Das hieraufi bezuͤgliche Schreiben Br. Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit vom 20ſten September 1833 lauterawie folgt: 
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Dein Hofmarſchall hat Mir zwei von Ihnen verfaßte 
Buͤcher, die Baltiſchen Studien und den Jahresbexicht pro 
1832, überreicht; indem Ich. Ihnen Für Die Mir damit bezeigte 
Aufmerkſamkeit Dant: weiß, fehe Ich der Tünftigen Müttheilung 
dieſer intereffanten. Lirbeiten entgegen und genehmige gern, Daß 
Sie Meinen Namen unter die Mitglieder des fchapbaren Ver- 
eins Für Pommeirfche Geſchichte mit: aufceben. one 

Berlin, den 20ften September 1833.. 

9 —Karl, Prinz von Beenden. 

An den Königlicgen Acchivar. Herrn 
Baron Medem GSekretair der Ge⸗ “ 
fellichaft ꝛe.) gu Stettin. 

Es find ferner ald Brügliener der Befäfgaft 5 beige- 
treten: 

A. Einheimiſche Cumerhalb des Preußiſchen Staate. 
1. Herr Buͤrgermeiſter Arnold zu Stolpe. | 
2. Herr Profeſſor Dr. Barthold gu Gteifswald. 
3. Her OberlandesgerichtsReferendarius von Bla n⸗ 
kenſee zu Stettin. 
4. Herr Prediger Dannhauer zu Strammebl. 
3. Her Schulrath Dreiſt zu Stettin. 
6. Herr Stadtgerichts Direktor Dr. Sabrieius zu 
Stralfund. 
7. Herr Landratf von Flemm ing auf Veſenthin. 
8. Herr Dr. Friedlaͤnder, Lehrer am Gymmaſium zu 
- Stettin. 
9. Herr Negierungdrath ef bon Ibenplit zu 
an, tn Se. 
10. Here Paſtor alzpp er u Weitenfagen. 
14. Herr von eilienfeld, Kaiſerl. K. Bibliothekar zu 
Wien. 
12. Her Sen. Landſchaftsrath von koͤrer auf Wed⸗ 
derwill. 
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:.. 43, He: Bibliothekur vn Lukaszewicz zu Pofen. 
0:18. Her Landrati v. d. Mar witz. zu Greiffenberg. 
4.45 Herr Oberbuͤrgermeiſter⸗ Maſche zu "Stettin, 
46. Herri Landrath. v. d. Oſten uf Wißmitz. 
1% Dert Kreide Deuter. von Putttammer. auf Gr. 
SE: Roſſin. 

18. Herr Graf Sun. von Riciyasti, Konigl. aam⸗ 

merherr anf Ragelin. . 
19; Se. Excellenz der Herr Gerrabietenn xubi v. 
Lilien ſtern gu: Berlin. 

20. Herr Regierungsrath Salbach— zu Stettin. 

21. Herr Oberforftmeifter von. Thadden zu Stettin. 
.. Be’ Auswärtige: (außerhalb des Preußiſchen Staates). 

22. Herr Diaconus Fr. Alberti zu Hohenleuben. 

28. Herr Archivar Evers zu Schwerin in Meklenburg. 

24. Herr Prediger Girardet zu Dresden. 

25. Herr Dr. 3. Graaberg af Hemſoͤe, K. Schwed. 

.und Rorweg. Conſul zu Florenz. 

26. Herr Archivar Dr. tappenberg zu Hamburg. 

27. Ser. Profeſſor Dr. Maßmann zu München. 

28. Here Sonferenzeatb Dr. Schlegel zu: Kopenhagen. 

29. Herr Bibliothekar Dr. Schmeller su München. 

30. Herr Dr. Julius Schmidt zu Hohenleuben. 

31. Herr Profeſſor Dr. Türk zu Roſtock. 

32. Herr Profeſſor Dr. Wadernagel zu Baſel. 


4. Busse: e 


Für das Benni vom Aſten Sammer. bis gem an 
December 1833 betrug: u — 





Die Einnahme amueßuch des nur... 
vorjahrigen Beſtandes 259 Rihir— 18 Sr. 8 Pr 
Die Ausgabe -: 288 Rthlr. 8 Sgr. 41 PM. 


Mithin war Vorſchuß 42 Rthlr. 19 Sr. 3pf 5Pf. 
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Fur daB: Neguungejahr vom: a Sant bie var Iren 
December. 1833 betrug: 
Sie Einnahme. 28. au. 18 Sc. 40: OH 
Die Ausgabe einfchließlich de. | 
. . oprjäprigen Verſchuſſes No 370. Rthle. 17 17 Sge: 11 M. 11 Bf. 
2.0 Mithie blieb Beſtand II Rihir. — Egr. ‚11. Pf. 
2 Ber Herr. Regierungerath. Srelinger legte ald: Curator 
der Kaffe am. 30. März 1883 einen. Plan vor, nah. welchem 
Dad Rechnungsweſen der. Sefellichaft für einen Zeitraum. bon 
3. Jahren feſter und überfichtlicher fich ordnen ließe. Demzu⸗ 
folge ordnete vom 15ten Juni 4833 ab der um die Gefell- 
ſchaft mehrfam verdiente Herr Regierungs⸗Sekretair Nitzky 
als Rendant derſelben von Nenen das Kaſſenweſen, und die 
wohlthaͤtigen Folgen der erwaͤhlten Gierihtungen find je laͤn⸗ 
ger ie fichtbarer geworden. 





5. Altertpänen 


A. Seräth ud Bildwerk. 
1. Einen gegenwärtig an ber ſüdlichen Tpärder Evangeli⸗ 


ſchen Schloßfirche zu Stettin befindlichen alten ſchoͤngearbei⸗ J 


teten Greifenko pf in Bronee hatte vor Jahren der Pro⸗ 
feſſer Büͤſching zu Breslau, der bei "einer Durchrkiſe auf 
denſelben aufmerkſam geworden war, mit Erlaubniß der Ve⸗ 
hoͤrden mit ſich genommen und in einer Schlefiſchen Eiſengie⸗ 
ßerei nachbilden laſſen. Ein wohlgelungenes Exrempl. deſſelben 
aus Gußelfen war durch des Hrn. Ober-Präftd. Dr. Sad 
Erc. anfangs dem Mufeum des Stett. Gymnaſiuins, ſpaͤterhin 
der dortigen Sammlung der Geſellſchaft für Pomm. Geſchichte 
übertwiefen worden. Auf Grfuchen der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit zu Stettin, und auf Verwenden der K. Regierung (u. 
eoſten Auguſt 4832) iſt das erwaͤhnte Gremplar des Greifen⸗ 
kopfes aus Gußeiſen der Katholiſchen Kirche zu Stet⸗ 
tin uͤberlaſſen, um an der Hauptthuͤr ihres Gotteshauſes 
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innerhalb Dei Schloßhofrs zu würdigen Schmucke angeheftet 
zu werden; doch bleibt das Gigenthumarcht -an..biefem 
Kunſtwerke der Geſellſchaft für Pommerſche Geist und 
Alterthumskunde vorbehalten. 

2. Der K. Geheime Negierungsrath mb. vendrath Herr 
von Schoͤning zu Stargard, welcher als K. Commiſſarius 
zur Controlle des Chauſſee⸗Baues in Pommern auf die 
Erhaltung. geſchichtlich merfwärdiger Alterthümer beſondere 
Aufmerkſamkeit gerichtet hat, überfandte den Sammlungen der 
Geſellſchaft ein beim’ Bau der Perfantebrüde zu Coͤslin ge 
fundene&: Schwerdt ſanimt dazu gehörigem einem Schilde 
des Wehrgehenkes, begleitet vor folgendem Bere des der 
Condueteurs Hübner zu Göslin. re 

„Ew. Hochwuͤrden und Hochwohlgeboren Aberreiche ich 

in der Anlage das bei dem hiefigen Bruͤckenbau gefundene 
—8* ganz gehorſamſt. Es wurde beim Ausgraben der 
Baugrube am rechten Ufer der Perſante nach der Stadt zu 
ungefähr 18° rechts von der zvon Coͤſslin nach Romahn fuͤh⸗ 
renden Straße und 12° vom jetzigen Ufer der Perſante in ei⸗ 
ner Tiefe von 5° unter dem natürlichen Boden gefunden. 
Der Greif und die Spike des Schwerdtes fanden nach oben 
gehogen, und auf der nad) unten ſtehenden Mitte der Klinge 
Jag ein 33 bis 4° langer hoher und breiter Stein. Gin le— 
derner Riemen, wohrfcheinlich Dad Wehrgehenk, welches noch 
bei dem Schwerdte lag, zerfiel ſogleich; das an dem Riemen be⸗ 
indlich ¶ geweſene · Schild iſt ſchon in Gw. Z. Händen,‘ Noch 
wurde in der NRaͤhe des Schwerdtes ein alten. ganz verroſteter 
Bügel, wabrſcheinlich ein Steigbuüͤgel, und ein altes großes 
SDufeiſen gefunden. Da; bei dem Ausgrahen der Baugrube 
am linken Perſante⸗Ufer auch ein Tod tenk opf mit einem 
Stich im Oberkopf gefunden... ſo laͤßt ſich wohl vermuthen, 
daß. einſt hier der Uebergang Über die Merſaute vertheidigt 


re. —R .. 
J “u ’ 
6, .« rs. — ’ . . ver . dr u 
‘. ' 
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worden if}, und bie arena —R vie. gehlichener | 
Kämpfenden angehoͤrten 0 m, he: J u 

Soͤslin, dan. Arten Deister 1882. en 

un? Häsner. B*Æ 

De Sen: Befeime Regieeange-Hath von. Schoͤning 
fügt dieſem Berichte unker a hinzu 19, Ottober 1832). : 

ADas kleine Sichild fcheint: insbeſondere Die Beachtung 
anzuregen, da der Po mmerfche. Greif darauf; zweimal un⸗ 
verfennbar abgebildet ift, die Waffe daher wohl jedenfalls ei⸗ 
nem Pommerfchen: Krieger: angehoͤrt haben‘ mp, det mit. hrer 
Handhabung fein Leben endete.f!. 

3. Derſelbe geehrte Goͤnner der Geſellfchaft abervia 
der letzteren gleichfalls. einige bei dem: Dorfe Kluͤtz o w an. der 
Ihna auf dem Acker des Schulzen Pag el bei. der Feldbe⸗ 
ſtellung unter einem Steinhügel ‚gefundene Alterthümer, als: 
8Straithaͤmmer ven Stein, 4. Sprerſpitze von Metalh, 
und 2, mesaflene Radekn ſammt deren abgebrochenen Köpfen, 
Stuͤcke xeines Aſchenkruges, wohlerhaiteng Zähne, verkohlte 
Knochen waren gleichfalls hei dieſem Funde geweſen, doch. ſind 
diefelben nicht mit eingeſandt worden, Mit Recht macht der 
Herr Einſender darauf aufmerbfam;,: wie: ſich hier die rohe 
ſteinerne Waffe mit metallenem : Kriegsgeraͤth vereint finde, 
welches letztere theilweiſe wenigſtens durch Schmelgung, und 
Su, nicht durch den: Hammer bereitet ſcheine. 

::4.. Spaͤterhin (20. Novbr. 1833). uͤherſandte der Herr 
Se. Negierungsrath ‚m. v. Schoͤning als Commiſſar für die 
K.Chauſſeebauten wiederum einen im Thal der. Grabow 
unfern Slawe is 9. P. beim Bruͤckenbau gefundenen dop⸗ 
pelten Adler aus Metalkzutit folgender näherer Auskunft: 

„Dieſer doppelte Adler wurde bei dem Bau der neuen 
Grabow⸗Brücke auf der Seita:nah Malchow gefun— 
den, als die Bau⸗ Grubr zur Finſenkung der Füllhoͤlzer an 
bar Stienhollwerken der Bruccz 183 Fuß. tief unter Amen alter 
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Wege: fg. wide "Wr Tag unter bee zur Schut⸗ 
tung des Dammes aufgefahrenen Erde ini Moorboden. 

Die Damm⸗Ordnung Über die Anlage! und Unterhaltung 
des Grabowdammes, welche ſich im Amte Ruͤgenwalde befin- 
det, iſt vom Jahre....Mithin iſt anzusehmen, daß dieſer 
Adler längſt vor derſelben: unter dem Danim ſchon verſteckt 
war. Außer dieſem Adler fanden fl! Feine Gegenſtaͤnde vor, 
auch nicht die wahrſtheinlich damit virbundon geweſeneꝛ 
Fluͤgel.“ BEE Zr 2 

5. Eine bei Sroß Noſſin im: Sahngen Kreiſe ge⸗ 
fundene kleine Urne ſammt einigen Bruchſtuͤcken anderer 
Urnen überreichte der Herr Dierlandesgerühtgrärg von Putt- 
ra mim er zu Stettin mit fotzender ſchriaencher Rage über 
ben gemachten Fund: 
nm Sommer: 1832 winde auf dem: Gute Groß Nof- 
fin, Stolpiſchen Kreiſes, unweit: de3 Dorfes, am Rande 
eines Sees, ein alt⸗ſlaviſcher Begräsnißptag von be 
deutendem Umfange entdeckt. Eine größe Menge: von Aſchen⸗ 
kruͤgen fanden ſich, unter Steinhaufen, mehrere: Fuß hoch mit 
Erde bedeckt; die meiſten wurden von den Arbeitern, welche 
die Steine: zu einem Bau ˖ ausbrachen, gerſtoͤrt, indem ſie bei 
der erſten Beruͤhrung der Luft leicht zerfielen.Alle enthielten 
ausgebraunte Knochen und Aſche In Menge, welche haufen⸗ 
weiſe auf dem Platze umherlag, als ich ihn ſah. Der Be- 
ſitzer des Gutes, der Kreisbeputirte v. Put vkam mmer, mein 
Bruder, Hat mir zweiber am Beten erhaltenen Aſchen⸗ 
Prüge, einen größeren, welcher ſich durch einen Deckel und 
einige Verzierungen am. Rande auszeichnet, amd einen klei⸗ 
neren, wahrfcheinlich einem Kinde angebörigen, - überfendet, 
welche‘ ich Hierbei zur Sammlung der Geſellſchaft exgebenit 
überreiche. Die Knochen, welche der erſtere enthält, nament⸗ 
lich Zähne und Zahnhoͤplen in den Kinnbacken, beweifen, auch 
Lem’ Lalen erkenndar, daß unſereheidniſchrn Vorfahren von 
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nicht eben gwoßern: Quuenſianen gewefen; Mad, als wir: Arhn⸗ 
Lcho Begräbrißpläge ‚Faden fich Ihrigens In jener, dem alfa 
Pommellen. : angahönigen: mom. Chriftent hum erit.. Baht; aurch⸗ 
drungenen Piegend- minht:- falten, Dep oben. befcheigheng den⸗ 
tet durch ſeinen Umfang wohl auf: die Raͤhe einet größe 
MWohnplatzes Usb. ein ſolcher ſoll das, chen in Urkunden 
ap dem Anfange des aten Jahnhunderts vorkommende 
airchdorf Gro Noffin. Royyn, Roſſomd / woſelbſt mor,; nad 
der Tradition; bigr vor ame hundert Jahren Maͤrkte gehalten 
wurden, allerdinga geweſen ſein. Denn es enthielt, his auf 
die neueſen Zeiten, drei: Ritterſitze, und iſt eines ber. Stamm⸗ 
haͤuſer meiner Familie, vo wegen eine der. r drei denptlnien 
alle fich nennt. . Ä 
AStottin, den are Ric 1898. Ä 
en De Puttkammer,“ 

6. Eine metaffetie, Fibel, gefunden bei Graf Roffin. 

Arte. des Herrn Obe landecgerichtarathe von Puttkam-⸗ 
mer zu Stattin. 

7. Eine am Illiugsmoor im Armheider Forſtrebier 
Ge Stettin gefundene fleinerne Streitart: Geſchenk des Heren 
- Oberförfters Froͤmbling zu Armheide, weicher daſſelbe mit 
folgendem Berichte vom 20ſten Juni 1833 begleitet hat: 

nArmheide, den 20ſten Juni 1838. 

A 13ten 2. M. hat der Tageloͤhner Gluͤnken am * 
lingsmoor des hieſigen Reviers die mitfolgende Steinart unter 
einer 46zoͤlligen Torflage zunaͤchſt über einer Dammerdenichit 
aufgefunden. 

Meiner wiſſenſchaftlichen uUeberzeugung zu Folge * 
dieſe Steinart ſieben Hundert Jahre an dieſer Stelle, und iſt 
wahrſcheinlich — and Gründen geſchloſſen — tn Den ſieben⸗ 
ziger Jahren des zwoͤlften Jahrhunderts, als der kriegeriſche 
Biſchoff Abſalon unter den Dänifchen Königen Waldemar 
und defiem Sohne Knud auch im ‘der Hieflgen Gegend 
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Da die hieſige Gegend zu jeurr Zei bewohnt geweſen 
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iſt, mag · unter andern auch dadurch zu beweiſen ſein, daß von 
der Stelle, wo die Streitart gefünden warbe, öftlich auf 780 
Ruthen. eine Burg der heidniſchen Werden, und fuͤdlich auf 
520 Nuthen eine derglelchen, — noch geiz’ deutlich in Den 
Fundamenten und Außenwerken ſich zeigt, nd wut 1230 Run 
then davon der berühmte Barniſer Tgej'te dent‘ eine Stadt 
untergegangen iſt, in der noch Yeıttey’ für Sonntagskinder 
hörbar, am Schannistage um- Mitkernacht die Glocken läuten 
foren. — Ausdrücklich Habe ich Hierbei zu bemerken, daß nicht 
etwa gefchloffen werden darf: weil die Streitart 46 unter einer 
Torflage gefunden wurde, weil ich ferner ſage: die Streitart 
liege fiebenhundert Jahre, fo müffe aller" Totf in Hundert 


Jahren 6° zuwachſen. Dies wäre unbedingt falich. 


So verſchiedene Arten von Moor und daher Torf es 
giebt, ebenſo wechfelnd iſt ſein Zuwachs. Es giebt Hoch⸗ 
moore, der Wieſen und andern Moore gar nicht zu ge⸗ 
denken, die Innerhalb Hundert Jahren 30%. zumachen und 
folge die nur 3—4 ebenfalls in Hundert Jahren Höher wer⸗ 


den. Sy viel ift aber: zuverläffig, daß wenn Pommern hun- 


dert‘ Sabre entuölfert wäre, es einen Wald ‘bildete, und 
went diefer Zuſtand Jahrtaufende dauerte, es nur ein Hoch⸗ 
moor fein koͤnnte. 

Merkwuͤrdig bleibt, daß die Produttion an Feuermaterial 
ſich gleich herausſtellt, ob nämlich eine Fläche mit Holzarten 
bewachſen, oder mit Torfpflanzen (wo dann die Holzarten 
nicht mehr gedeihen) beſtellt iſt. 

Gefetzt, ein Morgen Kieferwald giebt in hundert Jahren 
in hieſiger Segend 38 Klaftern Holz, fo produzirt ein 


7) Die Seine diefer Annahme Fi und nicht mitgetheilt 
Redaktion. 


— + 
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Morgen Torfgraud MM ſchweren ſchwarzbrauuen Totfes, die 
den WAlaftern, Kolz aumHitzkraft gleich: ſtnd. Der Holzben 
ſtand enthält" aber. nur die Prodetktion eigen dadrhunderte, 
bas Aorfmoor die von 1 Jehrtanſenden. F 
Bolero hut Bei Node Fed at uag hei | 
8. Gin altertbümticher Saräf fer beim Ban des: Sir 





uſchen. Gefaͤngniſſes zu St et din aehanden,. ingqeuet durch 


den Stadtbaumäßler Deren Hundt.‘ ihnen] 
"Ieepeerfpike gefunden —— ware | 
rc en: bei Cabeag Geſchend de Hedrn Prederers Kar v m 
*— wnr fotzende Austuuft ergzrut aan“ au⸗ | 
gut 1838): : —8 Da RIO — 
„Eine — welche im Srüßtinge 3 v. J. auf 
mebinsm Eorfmoore; am Fuße des Schloßberges, der einft eine 
Burg getragen, von einem Tageloͤhner, welcher dafellbſt Einen 
Graben zug; Bd. Fuß. unter Der Oberfläche des Bodens gefun⸗ 
den wurde. Erſt kuͤrzlich erfuhr ich zufällig war. dem Funde 
und ließ mir ihr ausliefern, das mittlere Stuͤck hatte ſich in- 


zwiſchen verloren. .. ‚Der Finder. hatte namlich, um den Me⸗ 


tallwerth zu prüfen, die Spipe zerbrochen und durch Abkraz⸗ 
zen des Noſtes dieſelbe bedeutend verdünnt. Seiner Beſchrei— 
bung nach war fie achtkantig, armsdick Cd) und etwa zwei. 


FVuß lang; auch ſteckte in. der Hoͤhlung noch ein Stůckchen 


von dem Holzſchafte·· et. 
1.10. Eine alte Flaſche von ai; platt gedruͤckt, auf. ie 
der Seite zwei Henkel, ‚gefunden und. gefchenft von dem Frei— 
ſchulzen Herrn Kundler zu Woltersdorf ‚bei Greifenhagen. 

11. Eine Pfeilſpitze, gefunden be Wouesdorf/ ge⸗ 
Pe vo bemkelben: : 2-33 3... ana. ©. 

2 IR Se alterthuͤmliches Trinkgefaͤß aus eitter: etvon 
Steingut, etwa 1 Fuß hoch, oben faſt um Die Hälfte. enges 
als ie ungeräpe * Quart Taf, mil. dem Eng⸗ 


.u ad 1% . NH 
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Keen; jbeie Sedmifchen wah dem Derzogl. Sachſhehen Wappen, 
und mit der Jahrzahl 1573 ‚bezeichnet: Geſchenk des Herrn 
Oberlandesgerichts Refrrendarius Cla ſen: zu⸗Stettin. 

13. Sin Helm von: Giſenblech, gefunden zu Parpart bei 
Treptow.ra: d. Rega. Geſchent des „Bern Diejore von 
Pr Br BE Er Zur 

4. ir. irdenes Alaſertet —* etwa 4 Fuß im 
—** faſt kugelfoͤrmig und urnenaͤhnlich, wahrſcheinlich 
zur Aufbewahrung von Getraͤnk beſtinunt. Beim Bau. eines 
Hauſes, ‚gefunden in oder bei Grimmen in N. V. P. Ge 
ſchenk: des Herrn Camerarius Oplander zu Grimmen; der 
Geſellſchaft zugekommen durch den derrn Konfitorialrath Dr. 
Koch Zu. Stettin. 

45.. Sine.gemalte GSlasſcheibe, aus einer VDorflirche 
bei Treptow a. R., die Einſetzung des H. Abendmahls dar⸗ 
ſtellend. Geſchenk des Mala, bern Baron von Me⸗ 
bem m Sit. . — » 
zu B. EN Angen. 

An: Münzen aller Art Bat. die Geſcuſchaft erworben: 

.. Drei Meine Dommerfche Silbermünzen. a. Avers, 
Wappen: mit der Roſe; Umſchrift: moneta Pir. (Piricensis?) 
Revers: der Pommerſche Greif. : b. Avers: gekroͤnter Grei- 
fentopf, Umfchrift M. Stetin. c. Avers: gekroͤnter Greifen- 
kopf, daneben 2 Sterne. Nevers: 1562, drei Flammen und 
Stern. Deögleichen eine filberne vergoldete Schaumünze 
mit den Bildniffen Craft Ludwigs, Herzog zu Pommern, und 
feiner Gemahlin Sophie Hedwig von Braunfchweig. — — Geſqhent 
de8 Herin von Pofern- Klett. gu Lepzig. 

2. Sine Pommerſche Silbermünge,. gefunden auf der 
Feldmark Navenſtein, Eaaziger Kediet, Geſchenk Des a 
fierd Herrn Androw zu Rauenfteln. 

3. Eine Sammlung verfgiedener Münzen, ber 
40 von Silber, 15 von Kupfer. Es finden ſich darunter 
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8. 4 Pommer ſche Siibermängen; die "eine. ‚von. ber⸗ 
zog Philips Julins, bie andere von Stralfund, zwei ſind Wit⸗ 
ten; ferner 7 Munzendeutſcher Staͤdte, 4 Vrandenburgiſche/ 
2 Polniſche, 2 Schwelle: u. ſ.f. Sehe: der verwitt⸗ 
weten Frau Markier Seelen zu Stettin. .: 
4. Sum Beandenburgifcken Groſchen von 1660. 
Geſchenk des Herrn Oberlehrers Hering zu Stettiin. 
5. Eine Poluiſche Sil bermuͤnge und 1 Poinmerſchen 
Watten von 1668, gefunden brim? Aufgraben dee Grundlagen 
des Stadtiſchen Grflinguiffes: zu Stettin Sſqhent des Herrn 
BR Di eckhoff daſelbſt. 
6. Einige GSalber⸗ und: une smänzeh,. met. dem 
—* und 18ten Jahrh. angehorig.Geſchenk des ‚dern A 
gieruuge· Eaexan⸗ Nitz kyr zu: Stettiin. 22 
7. Bine ſuberne : Schaumünze auf - die Grähekung 
Stettins den 2uſten Deebr. 167%. Geſchenk der Feau. Dres 
Diger Schulz -zu Tempelburg, eingeſaudt Ta Der) Pre= 
diger Thym zu Schlawe in H. P. a 
8. Eine Sammlung Liuklainer, Stratſunder, MDemminer, 
Stettiner, Greifswaldor und. Ruftsifer Münzen; etwa BD. dit 
dev Zahl, deren genaue Behdgreibung bereits in ben. Baltiſchen 
Studien 2, 1,. 1143-22 :mitgetheift a “weint. des Derin 
Predigers putg otd gu: Ziegenoet. 


6 Bibiioihen 


Be wihilether der Geſellſchaft HE in den verlloſſenen 
beiden Jahren durch viele und zum Weil boͤchn anſchuliche 
Geſchenke bereichert worden: · 

: 1. 2) Die Sage, von. Frithiof dem Starken. Aus dem 
Islandiſchen von Mohnike. b) Nask Islaͤndiſche Verslehre 
Deutfch "non: Mohnike. Geſchenk des Herrn Korßſſtorial Rathe 
Br. Mopıriäe zu ⸗Straiſund. | 

2, Bomann Weterduch der Niederdeutſchen peak in 

3 


m 


äyurlerpounmern, "ausgearbeitet. In: den Jahren 1823 — 82; 
Handfthift Fohlen: WE Grſellfchaft, ufolge einer beſonderen 
Einigung,Als Mgenthum ůberlaſſen oo: Denk Verfaſſen/ Dem 
Prediger On mann zu Budoew bei: Stone) ©... 

3. Ueber Bürger :und Buͤrgerfaſte. Berfsßt non. % d- 
witz zur Jubilaͤrfeicz ———— a. Dept. Ge⸗ 
ſchent des Heisn Baier. :. 

4. Sechs Brafchänek: ab: —* a atters der 

Geſeltſchoft des WB Ra en Qber⸗Praͤfidenten Dr 
Sack. Geſchaul der Fra Abittwer des Vebewigten. 

‚5. Eine ſehr reichhaltige Stammtafel des H. Otto 
Biſchofs zu Bumbung, Auge: Annas: zu Michaclsberg Bei. Bam⸗ 
berg: befindlichen hoͤlzernen Tafel nuf einem. großen ·Bogen 
ſauber kopirt durch den Ai met er Serra Sihſmitt, fuͤr 
Din Gefellfchoft beſorgt durch die Gute des um dieſelbe viel⸗ 
verhienten VBibliothekato Heun: Dr. ZA di Ju. Bauberg. 
GꝛvBerclmann's Erglſundiſche Chronik, von Mohnike 
md Zober. Geſchenk der’ Herzen: Herausgeben.: 

90: Dr. Jaͤck?s nt; Veſchrubeng dercffeutl. Vibl. zu 
Bamberg DR A: Geſchenl nad. Beren Verfafferꝛ. 
B. Maleviſche Meiße in Akige Prewinzen iQ Sma- 
mischen: Relches dBs dem Polniſchen Des Strafen Eduard von 
Raczynski, uͤberſetzt von Frirdrich Hejneüh van der Hagen. 
Breslau 1824. Mit vielen Kupfern, groß Folio. Dies 
koſtbare Prachtwerk, eine Jierde der Bibliother der Geſellſchaft 
verdankt dieſelbe der Genrigtheit des Harn Verfaſſerd, Gra⸗ 
fen Ednard von Raczynskinzu Nagolin bei Poſen, welchen 
fie zu ihren Mitgliedern zu zaͤhlen die Ehrte hat. 
Bs.Briefe des Koͤnigs Johannd geſchrieben an die Koͤ⸗ 
nigin Marks Kzimira ie Verlaufe des ‚Zuges. —— 1. 
J. 1688. Herausgeg. wo ER. Er. u Naczymaki. 
Ausgabe. Warfchau 1824. (Polaiſch Gaſſchint — * 
Berauegcher. . mE 0 ra ini tl. 


& 
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0. Maritjowakis Seſchichte der Polniſchen Geſetzgebung. 
Geſchenk des Penn Greſa ru: on NRaczyngkli au 
Nagolin. eo... dwestı i . Lee 

11. Sllloriſch⸗ RM son. hen. Ron bon Etadt 
SBaferoim 4% und 47. FJahrhundert. durch, Jaſeph b ou Lu⸗ 
äas zæw iez Moſen IB: 8. Gieſthenk des Deren, Ber 
faſſers 

22... Gaſchenke des Heren Dey Jaeob Geaeberg von 
Bemſo de, Kaoͤugl. Schwoedifch⸗Norwegiſchem Fouſuls Ju. Flo⸗ 
ans, Ritters 20... Mitglo . Aſad., Muh zuar von Dein. gelehr⸗ 
ten Herrn Einſender ſelbſt verfaßte —— in Du ge⸗ 
hmeckten. iveaplant ..inz tes, Bliss > 

a. Sulla falsita dell’ origine Scandinarg- data ‚al, po- 
Poli detti barbari,iiche! Aisirussero ‚Hioporio. Ai Roma. 
Dissertazione istorica. Pisa 1815. 8&..; 0. -i erua's 

ln. ——— ‚Hiper Amen a0 8. 
Fe Gremplare .: eg 2. uns 

ii © ‚Starja del. gempiencie, —* i —— &.Y’Eyropa. 
. Opera ‚del Sigm Depping. notomiszata dal Cax, J..Gu di 
‚Henas:. :Kiromae 4931... Bu Myeenfin., Sun 2: 

d. Dei Progressi della Geografin, e .della;sua Aret- 
Deratera. . Ebend. 1832, RS... 2.1 nm Ta Br 

e. Viaggia al. Gap, Nard qtæ, di Guus. Acerhi.. Ro⸗ 
— Ebendaſ. PN ll. a nn 

38. 8wtite Sendung von Geſchenken⸗ deſſalben gehen 
ren und Mitgliedes unferer Geſellſchaft, des Herrn Dr. 
ZJacob Grngaberngevon Oom ſe 3 Flopenz Kh 12, von 
Ihn Anlit-nrkaßte Schriften im ſchoͤnen Spemplayen.ı 

a. Theses, .quas; in, Unipars. Gamnpnei -guhlice. de- 
Sande. ‚Jac.. Grapberg: 3: Hlempö,;: Siennae, 184% . 

b. Della statistica e di suoi progressi in: Bel, n- 

‚iongwente, Nengeri · AMBe A: q. 
er : ##% 
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& ‚Sur la poste. de: Tanger. en ABB; 19: traduit de 

Titalien par iſ autour. Tanker 1800: 4. 16 

d. Lettera — sopra i piaceri della vileggiatora 
‚d’Albäro presso :Genöwa.'t Geneva 110; -: 
E. Lexone‘. dementairus; de .cosmogrtaphie,: de géo- 
'graphie' et; de stätistique —i Seconds: dition. 'Geneve 
4813. 8. no 
"  £&' Bibliogralia' ’e/ qualifickzlond: academiche- a“ Ja- 
‚c0po.Graaberg :di: Hemsd.. Pisa 1189. 42." + .°°: 
©. g.!Deserizione: dh ‚aratro. ei Naurl· nell imperio 
A Maroccd. :4880;- 8. : ia TREE 

h. Alcune cemni dell pur nal! inpeno ar Ma- 
0000 AB ae Tata lan... 
2..:3, Prospette - ct 'verimertie "U- Perpoh ‚dräffrica. 
‚Firenze 1880. 8 ihile sn. tal 

:k. Oalendario generilsrdei: Regii Stati, :pubblicato 
con autoritä di, S. S. R.M. anno 1—9. Toriüd 1832. 8. 

ALo norze de: @iövei'e: di. Latona per Yavveni- 
mento !del>% Aprile:48340: ':Gaßti IV. - Firenze 1810. 

Dazu an Schriften, welche der’ Brtr Br? Graaberg von 
-Bemibe nich vetfaßt Hat? sinn 2 nei all . 

m. Memoirs of the life’ and wiitings: ’of de 
‚Cambens“by Johrmi Adamson. London IL 8. 

n. Tableau de PPgypté, èô la-Nubio et‘ ‚des Keux 
!eirconvoisins,. ou ou "ätineräire —. ‚por A. J. f 7. Riſaud. 
Paris 1880... 0 cu 

44: Der golehrte ei, Fe Wemeluus Saufa, 
Bibliothekar zu Prag, ſeit Mingerer Jet · Gonneri ond Mit⸗ 

glied unferer Grfellſchaft verehrte verſelben - —- = 

a. obere Slawin. EteAuflage pi. Hanka. 
Prag 1834 B, ie — . 

b. —*æe Glaͤgolitiea. 7200 elften. 
Hanka. Prag 1832. 8, 
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.: © Vetustissima' voneheianie Itino-bohemicn. Prag, 
1888. 8. 

und äußert ſich über dieſe Bäder folgendermaßen @0. Der. 
4633): Das Grſte duͤrfte wohl die Geſellſchaft ſchon deswe⸗ 
gen intereſſiren, weil darin xin Auffcchz „Slawiſche Mytholo⸗ 
gie’ Aberſchrieben vorfdmmt; das Lotztere aber weil in dieſen 
Boeabularien viele Griechiſche und Roͤmiſche Gottheiten mit 
den Slawiſchen zuſaumengeſtellt werden, deren Slawiſche Na⸗ 
men bisher gänzlich unbekannt waren. Die Glagolitica 





beizuſchließen / habe ich dr: die. Greipeit genommen, um auf⸗ 


merkſam zu wachen, wenn ſich vielleicht irgend ein 
Fragment dieſer Literatur, die inshefondere.da8 
Schickſal hatte, von Buchbindern auf. Darkel: ver⸗ 
wendet zu werden, wu: nah Ponumenu.:nerirrt 
hätte 2... 7 


45. Nonnulla de pleno systemate. desem: Abilaminm 


ix Ainguis montanis — .djss. Erasmus Rask. Havn: 1832. 
Letzte Schrift des, berühmten Sprachförfcherd. „Gefchenl; bar: 
H. Geſellſchaft fer Nord. Alterthumskunde zu Kopenhagen. 

16. Jahresbericht der Deutſchen Geſellſchaft zu Leip zig 
für 1832, ſammt 1 Examplar, der Neuen. Geſche derſelben. 
Geſchenk der genaunten Geſellſchaft. 


47. 21 und Vtes Heft dew Zeitſchrift des Zptringira 


Saͤch ſiſchen Verelues. Geſchenk deſſelben Vereines. 


1. Deneiten. Seas hen Wittheilungen Sr und 


Zweites Heft. FE 
19. Die Statuten der Gefellſchaft fü Erhaltung der 

Dealmäler älterer deutſcher Geſch. Liter. und Soil Ge⸗ 

ſchenk dieſer Geſellſchaft. nt in 


116 20:, Die. beiden. erſten Kafteaber. ben‘ Siusheim er ” 


ſeltſchaft: Eun Vadiſchen) - zur: Soforichung: den) vaterlaͤndiſchen 
Denkmaler ber Vorgeit. :Gefcheuk den, genannten. Sefellichaft. 
“1. Bariöcie, Mittheilungen aus dem Archive des Voigt⸗ 


- 
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lJaͤndiſchen allerthumsforſchenden Vereines. Berausgeg. von 
Friedrich Alberti. Ste ei in 3 Sr. Geſchenk des genann⸗ 
ten n Vereines. Br 

Bon Aufſeß Kar. ir Kumde des Deutſchen 
Vitiaue Geſchenk des Herrn Herausgebers. 
. 23. Andeutſche Dichtngen sms. den: Hundſchriften her⸗ 
auagegeben von Dr. Meier und Mooyer, Quedlinburg und 
Leipzig 1883. 8. Geſchent dis den Sau maung Mosyer 
u Did :. 8 

26. Aegyhpten in. Deutſchlamd von: Dr. - 3. Bogner 
m; Schuiehen Geſcheuk des Herrn Berfaffers.: ': 

25. Prendkeris Abhandlung‘ uͤber Den Urſprunz der Ort⸗ 
fehaften: und Ortsnamen der oͤſtlichen deutſchen Provinzen, 
ſammt einigen: kleinen Aufſutzen deſſelbun in der Sachſenzei⸗ 
tung. Geſchenk des Verfaſſers, Herrn Rentamtmanns preut⸗ 
ter, gu Bioßngagn. : me 

- 26:0 Stiftung des Aloſters Rabaik. or einigen 
bicher ungedruckten Urkimben. Won Beſeltn. Roſtock 
ARE 4. BGeſchenk des Sngeichts· Direktors Herrn Gra⸗ 
fen: von Nitiberg zu Stetlin. = 
"23: Orlxichs Entwurf vmet Vonnierſthen urſſtiſchen Bi⸗ 

bliothek. Geſchenk des. Archivatrs, Herrn Baron v. Medem. 

| 28. Schloß Wolg aſt am Sehloß Loitz in Vorpom⸗ 
mern, wie fie vor Alters gewefen. "Zwei Kupfetſtuͤche in 4 
son A. Gladrow und M. Haas, herausgegeben von Dr. 
Died. Herm. Biedenſtedt. Seinen des Dem Augenngt- 
Rath Schmidt zu Stettin. N... 

29. Johaunis Micralit. hehe Buͤcher vom: Aber Ponmer⸗ 
Lande. Stettin und Leipzig 1723. 4. Geſchent des Heren 
Regimentö:Mätes Dr. Wa ubke zu Soldin; welder. chf An- 
vegen unferer Geſellſchaft der In -Gragen' Vel Byrip it. S. 
1808: tergezaugwen rn und trefflichen von Libe her⸗ 


d > 
« X h lien. . u. y an j ho . 
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riſchen Pommerſchen Bibliothek) nachforſchend, Died 
Buch als ein angebliches Unberbleibſel derſelben von einem 
Bauern der’ Umgegend von: Crätzen erhalten hat. 
:..29..Au8 der: Bibliothek. des. emeritirten erſten Predigers 
an ©. Petri zu Stettin, Herrn Jehaun Joachim Stein⸗ 
bräck; welcher i. J. 1833 einen Theil feiner Sammlungen oͤf⸗ 
fentlich:verſteigern ließ, wurde eine Anzahl auf die Geſchichte 
Pommerns bezũglicher Manuſer ipte und Druckſchriften kaͤuf⸗ 
lich erworben, uter welchen erſteren mehrere Bände von „„Ac- 
tis Variis Pomeranicis“ durch zum Theil ſehr ſpertelle ur⸗ 
kundliche Sammlungen des i. 3. 1789 verſtorbenen Predi⸗ 
gerd. Joarhin Bernhard Steinbruͤck gu Stettin fich. auszeich⸗ 
uen. 772 ... on 
30. Wir Fommen zuů der größten Erwerbung, welche wicht 
nur in den letztverfloſſenen Sahren, ſondern überhaupt. biöher 
die. Geſellſchaft fie: Ponmearfhe Geſchichte gemacht. hat, nam⸗ 
lich der der. v. Loͤperſchen Vibliothek. Der Regierungs⸗ 
Nah Samuel Gottlieb Loͤper, geboren in Stargard in 
H. P. 1712, geſtorben in: Luͤpchow 1778, beamtet anfangs 
heinHofgerichte zu Sieh, dann bei der K. Regieruug zu 
Stettin; zuletzt im Ruheſtande zu Luͤpchow bei Coͤslin, Erb⸗ 
here anf. Luͤpchow, Nietzenhagen und ‚Boltendagen,. — ‚gehörte 
ts: vorigen. Jahrhundert zu Den: vornehmſten Forſchern. und 
Kemmer. Der. Pommerſchen Weſchichte, und hatte als folcher eine 
bedentende Pommerſche Bibliothek geſammelt, welche aus ſthaͤtz⸗ 
baren Handſchtiften und. Druckſchriften veſtehend, w m. die 
Autographis Kanon, "der Uiterariſchen Nachlaß Friedrich 
Qregeris miade eine Menge horhſt brauchbarer LArchivalien ent« 
Welt, : und zu welcher den Grunde vielleicht ſchon ſein Vaten 
der Dr. juris und Aſſeſſor des Hinterpommerſchen Schoͤppen—⸗ 
ſtuhles, Johann Loͤper, gelegt hatte. Die Enkel des ver⸗ 
eivigten Sam. Gottl. Eiper, die Herzen, You Loͤper auf 


*) Ball, Sud. 3, 1, 119. 
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Stramehl, Wedderwill, StIlig u. f. w. glaubten ganz 
im Stimme ihres wackeren ‚Ahnen zu handeln, wenn. fie bei der 
überall wieder aufblühenden Theilnahme an der Geſchichte ih⸗ 
rer heimathlichen Landſchaft, jene im Ganzen wohlbehaltene 
Bibliothek aus der Verborgenheit ziehend irgend einer oͤffent⸗ 
lichen Anſtalt als Geſchenk überwieſen, und waͤhlten dazu 
die Trägerin der. neueren Beſtrebungen ‚für die Pommerſche 
Geſchichte, die Geſellſchaft für.. Pommerſche Gefchichte und 
Alterthumskunde, und zwar der Rachbarſchaft wegen insbe⸗ 
ſondere den Zweig derſelben, deſſen Ausſchuß ſeinen Sitz zu 
Stettin hat. Dieſe Schenkung einer ganzen werthvollen Bi⸗ 
bliothek, in der ausgeſprochenen Abſicht, dieſelbe gemeinnůtzig 
zu machen, iſt ein ſehr erfreuliches Beiſpiel von edlem Gemein⸗ 
ſinn, welches viele Nachahmer finden moͤge. Im Fruͤhjahr 1834 
erfolgte die Auslieferung der Sammlung, welche gegen 250 
Bande Handfchriften, und. vieleicht 500 bis. 1000 und mehr 
Druckſchriften, Landcharten, Kupferfiche und Gemälde enthielt. 
Eine Schenfungsurfunde der Herren v. Loͤper v. 4. Ja⸗ 
nuar 1834 wurde ſpaͤterhin aufgehoben: durch eine zweite voll⸗ 
ſtändigere und allein guültige Schenkungsurkunde vom Zten Aug. 
1834 *) — unten abgedruckt als Beilage C — deren ſtempelfreie 
Ausfertigung das Königl. Finanz ⸗Miniſterium durch eine Ver⸗ 
fügung vom Aften Nov. 1884 verſtattete. Dieſe Urkunde 
ſetzt u. a. feſt, daß, im Fall der Stettiner Zweig ber Geſell⸗ 
{haft für Pommerfche.. Geſchichte, ſei es allein oder mit ber 
ganzen Gefellfchaft, dereinſt anfgelöft, oder auch im. der. Sitz 
ſeiner Berwaltinig von Stettin naslegt.wünde, die von Loͤ⸗ 
yerkhe Sammlung dem. Gymnmaſtum zu Stettinzanpem- 
falten ſolſe. Sin. Eromplar der Schenknegourkunde wurde 


® io. 








* 


4 
*) Um des Zuſammenhnnges willen find wir mit dieſen Angaben ſchon 
uͤber die Grenze der Geſellſchaftéjahr? vol 15. Juni 1637 hinausgegangen. 
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von Seiten der Gupfänger nit den Crkuͤrungen dee bat, 
barſten Annahme der Schenkung dem Seren General⸗and⸗ 
ſchafterath v. Loͤper auf Wedderwill wicher eingehändigt," ein 
zweites wird von dem Gymnaſio zu Stettin, das dritte von 
der. Gefellfchaft fiir Pomm. Geſch. daſelbſt aufbewahrt. Der 
Katalog der. empfangenen Sammlung wurde von Seiten 
dee Geſellſchaft innerhalb der bewwilligten Jahresfriſt, in | 
- Bänden, welche Handſchriften und Druckſchriften gefondert 
enthalten, vollendet, und wird im Lokal der Geſellſchaft aufbe⸗ 
wahrt. Beſonderen Dank iſt in Sachen dieſer Schenkung die 
Geſellſchaft noch ihrem geehrten Mitgliede, dem Deren Pre⸗ 
diger Karow zu Neukirchen bei: Stramehl ſchuldig, welcher 
Durch vielfachen Briefwechſel ſowohl als durch thaͤtige Bei⸗ 
huͤlfe bei Anherſendung der v. Loͤperſchen Sarunlung die Sn 
ſelſchaft treulich unterſtützt hat. 


T. Gesammelte Hachrichten über geschichtliche Praie 
aller. Aut. 


4. Der Here Prediger Wilm zu Bublitz berichtet ber 
Geſellſchaft unter dem 25. Juni 1832 unter anderem: 
vn „Mich ſonſt bin: ich für Die Zwecke der Geſellſchaft nicht 
wuithätig geweſen: ich habe noch Einiges geſammelt; unter an⸗ 
dern ein mehr als Thaler großes Schauſtück v. J. 1595 
mit Bruſtbild und Streitart des Stephan Bathory, wel⸗ 
Mes hier ausgepfluͤgt iſt, und welches ich. für: 24 Sgr. kaufte, 
nachdem es bei allen Juden geweſen war. Das. Metall iſt 
Sehe Dart und weiß. Auch auf unſerm Burg walle we 
mwwrh eimge Kleinigkeiten gefunden... ° 
Gruaͤber Habe ich im vorigen Juhre 8 geöffnet; nur in einem 
fand -fich ein Kopf und eine Schmale, in der noch ein Stuͤckchen 
Kodex fish, gerade wie das von Herrn Oberfoͤrſter Engel ein⸗ 
geſendete. Ich glaube nicht, daß ſfich hler in. den ſehr zahl⸗ 
reichen Godbern Urnen finden werden. Einige Gräben worde 





abgebildeten und beſprochenen (©. 70) Baͤrenwalder Feuer⸗ 
ſtein mit. Charakteren, zur Anſicht und beliebigen Benutzung. 
b. Die Abbildung amd Beſchreibung eines in Dem Schlangen⸗ 
berge. bei Pag bau gefundene metallenenen Spornes von 
eigenthůmlicher Form. o. Zeichnung und Beſchreikung Des 
meffingenen Taufbeckons der von den Kreutzherren gegrün- 
deten D Geiſt⸗Hospitalkirche zu Conitz. Es hat daſſelbe 
1. Fuß 23, Zoll im Durchmeſſer, iſt 2 Zell tief, der Rand 
24 Zoll breit. Der Boden von 8ßoll Durchmeſſer zeigt in 
getriebener, erhabener, ziemlich voher Arbeit, die auch durch 
Zeit und. Gebrauch ‚gelitten hat, die Abbildung. des Suͤn den⸗ 
folles, den Baum von der ‚Schlange umwunden, rechts 
Adam, links Eva mit dem Apfel, Juſchriften fehlen durch 
aus, einfache Verzierungen umlaufen ſtatt derſelben die Raͤn⸗ 
ver. d. Zeichnung und Beſchreihung des, meſſingenen 
Taufbeckens der Evangeliſchen Kirche zu Conitz. 
Die ſorgfaͤltige Zeichnung ‚hat dev Gymnafiaſt Schweminski 
gefertigt. Died Taufbecken, — gleich dem porigen merbwärdig, 
ſofern fie zu einer Gattung von: Taufgefüßen gehörten, die 
man bon Wien bis Joland verbreitet findet (. 4 Jahresb. 786 
vgl.6 Zahrnesber. 42), - etwa 15 Zoll im Durchmeſſer betra⸗ 
gend, ſtellt in ſeiner Mitte die Verlüündig ung Maria bar 
zur Rechten den Engel, Gabriel, in dee Hand ein Scepter, 
aus welchem oben- wie aus einen. Blamenkelche das Kreuz 
hervorbricht; durch einen Blumentopf mit. 6 (wicht 5) Blumen 
von dem Engel getrennt Jintd an einem ‚mit :allerhand Cha⸗ 
nakteren bezeichneten ‚Altar. knicend die Jungfrzu Maria, mit 
wallendem Haar und Gewande; oben den H. Geiſt ald Taube 
mit dem. Iinken außgefpreiteten Flügel die Jungfrau über- 
ſchattend: (akt. Strahlen ſendend): Alles, wie in dem S. 78 
des aAten Jahvesb.der Geſellſchaft beſchriebenen Derſetower 
Becken, auch ‚bie innere der beine. Randſchriften demſelben 
gleich, welche. fuͤufmal ch wiederholend, nach Kruſen und han 








„208. 


Bagenvn zu meſen tr Nomen Jesu Christl. Vobis Ouiu 
Ave,‘ "Die äußere: Naubſchrift des ˖Conitzer Beckens:lautet? 
RECOR.: DE. NGHSBAL. Hinlieist- zu’ teen: Recordurs 
omine 'hsstri gräfia "kujus: suori-balirei?: vielleicht auch 
änwvers, da Hund B unſuher Kid, und die im Garten: ſechs 
Mal wiederholten: Lettern nicht uͤberall mit- einander linken! 
Abeber· dies Gottiper Becken Ole dem Benni uf ra 
tZeichuung ſelber : 9: Ni N 

„Der Ran iſt epigen PO Weit: PIE Dir. — 
an den Nand ein Ring’ augenietet. Das Beni: 2 HUN 
tief. Die Figiren And auf’der Nackſeite ſtark vertivft,nmit 
hin miit · dem Hummer oder der Sfange: getriebeit. Die Schrift 
— auf nit Strichen! ſchraffivtenn Gruude muß abm ge⸗ 
prägt vder geproͤßt ſeun, denn fie iſt Mehr wenig’ erhaben und 
auf der Miokſelte iſblatles glatt, mithin keine Spar von Dtemi⸗ 
er Stänge wi ſ. w. Das Bellen Hebt bein ·Anſchlagen on 
men’ Hlang. Dee‘ Durtchmeſſer des ganzen) Beckens, don 
Nand.miegerechnet, betraͤgt 1 Fuß SL BON Rhein: "Mau 
Daſſelbe wird nicht mehr beiin Laufen gebraucht, : fonder a 
der Sabriftei aufbewahrt. Auf dem | Vhrimentopfe Hat“ Wet 
Nie MARIA geſtauden, von welchem aber:i(Bircch die Lange 
VOR: die Buchſtaben MIA 115 4.59 abgenutzzt find, well 
WEBER TOR Tage an? wer Mrchenthur, vbeim Gofte 
Maſturi ga Eanahin⸗ wie: Beickage aufgeſtellt wWorben 
WR al eur rt ya Site ni. 
210 re ſich aihra don Here Bei ee 
Oberlehrer· Daub!verfaßtel Beilager fölendatnaßene 212 
N Hafer Evnngeliſchen Tische beſindet Say ai Bau 
Bechen, elches bel, ae Atenu Zahrevberichter TB ind 
befchriebenen Be gheich Ik eier Bank dem unſern mac, 
ae : Nreloſcheift et gerundetrun altern TOR 
zügen, vorhanden iſt. Desgleichen findet man in der Dorf« 
kirche zu Pete rkau, Hfllich von Baldenburg gelegen, nach 





208 


in dem Koͤuigl. Slot: and in dem‘ eigen "Hefindlichen Al⸗ 
thuͤner. 34 

5) Eaut Sqtreden va per Gtadtgerige -Wffeffors 
Myltus zu Stargard: &. 7. Tu 188T) wurden An: dem 
Muhlenbruche zu Zeinicke bei Stargard 263 Silbermän- 
sen gefunden nnd eiligſt an jüdifche Handelsleute verkauft. 
‚Sie waren fpaͤterhin nicht wieder herbeizuſchaffen, ſcheinen je⸗ 
doch nur in Polniſchen Achtgroſchenſtuͤcken beftanden zu Haben. 

6. Durch die Stadt⸗Schul⸗Deputalion zu Stettin wurde 
in einem Schreiben vom 26. Aug. 1883 die Geſellſchaft auf- 
merffain gemacht, daß die anf dem St adkhofe daſelbſt be- 
findliche durch alterthümliche Bauart ausgezeichnete rundbo- 
gige Halle Galt. Smd. 2, 1, 107 ff)nachſtens würde 
abgeriffen werden, ımm einem .neuen- Schulgebäude, zu dem 
ſonſt kein Naum vorhanden jet; Platz zu machen, und daß es 
deshalb raͤthlich fehtene, jenen Bau durch eine Zeichnung dem 
fpäteren Andenten - zu Aherliefern. Die Geſellſchaft - wandte 
ſich deshalb an ihr ſachkundiges und gefaͤlliges Mitglied, Hrn. 
Wegebaͤumeiſter Blaur ock zu Stettin, welcher eine Zeichnung 
des fraglichen Gebäudes Fit die Seſchqheft bereits augefer- 
tigt zu haben erkläͤrte. 

7. Der Herr Prediger Kar o w au Veutlochen bei Labes, 
erwaͤhnt in einem Schreiber v. 10. Aug. 41882 einer ſchaͤtz⸗ 
baren Muͤnzſammlung der Serren v. Böber zu Stra⸗ 
mehle., welche In den letzten Kriegeszeiten durch ˖deren ver⸗ 
ſtorbenen ·Vater verborgen, vor kurzem erſt zufällig von den 
jeßigen: Herren Beſttzern entdeckt werben if. 8 ſchrinen dies 
die mehr. oder weniger vollſtaͤndigen -Weberreite: der berüßmten 
‚©. Eiebeherrifhen Pommerfhen Mänzfammilug zu 
fein, von welcher Oelrichs (Entwurf einer Bibliothek. zur 
Geſch. d. Gelahrth. ie P. 1765 ©. 85) ſagt, daß Sam. 
Gottl. Loͤper ſie gekauft habe und in Ruͤtzenhagen be⸗ 
wahre. Wenn Oelrichs ſpaͤterhin (Entwurf e. Pomm. ver⸗ 
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miſcht. Bibl. 4771 ©. 16.) meldet; . dag. der Kammecheur 
Schr. W. v. d. Oſten zu Platha die in Eiebeherrs Verzeich⸗ 
niß aufgeführten Münzen nun auch ſelbſt gpoͤßtentheils beflge, 
fo ſcheint ‚damit eine nern durch eigenes Sammela ge- 
meint zu ſein. Te 

Ferner ſandte Hr. Predige Karow unter d. 20. Sie: 
4893 ein Verzeichniß von 28 In Strammehl befindlichen Vz 

Funden, welche fpäterhin mit der aͤbrigen 6: Löpesigen Saum⸗ 
kang in den Belib dev: Gefellſchaft gekommen ſind. 

& Der Stadtrichter Herr Calow gu. Gollnow —* 
fandte unter (d. 14. März IBAN: Anſicht und etwanigen 
Abſchrift die Statuten der Stadt Gollnow. 

9. Durch die Güte‘ des Herrn Peofefford Dir. Voigt zu 
Königöberg A. Schr. v. 9: Sun. 1838) empfing die Befeile 
ſchaft den. Anfang. eines: Verzeichniſſrs der zahlrei 
Eonigsberg i. Pr. befindlichen, die Pommerſthe Gefchichte. be⸗ 
treffeuden Ur kunden, enthaltend die Angabe von. eins 100 
dieſer Urkunden vom J. 1270 95. Im einem Exhreiben»pi 
16. Meshr. 4ER: aͤußert ſich Herr Profeſſor Voigt, wie. folgt 
ie Kloſter⸗elrachive Find jeßt alle sieht. auifenene: Ar⸗ 
ie; vereinigt; aus Oliua allein⸗ ſind "gegen; 500. Utlunden 








hieler · geloumen; : Dad. Verdeichnig. wird mirciidienmiche ⸗ 


tigen enthalten, den mauche ſindallrrdingh che ıge- 
ſchichtlichen Belang, ‚Ban: den andern werde ich auch Die. bes 
vB) gadruckten dergeichnen Laffen,. hamit: Sie:atſehen/ was hier 
iſtLlud der. fohteren Zeit Ins Aaten und 25heni Jahrhunderi, 
iſt der: Vorrathan geſchichtlichem Maherial für: die Ponrmer⸗ 
ſche Landesgeſchichte nad / ungleich Behentender; außer den ei⸗ 
gentlichen Urkunden iſt eine fehr reihe. Zahl. son Drie 
gzinal⸗Briefen Pommeriſcher Herzoge und ven Aut⸗ 
wertſchreiben der Sochmatier darauf vorhanden, bit‘, wie 
Sie aus ‚einigen Eheilen des 6ten Bdesa. m. Geſch. Preu⸗ 
ßens, der jet unter der Feder iſt, verſehen werben, auf vieles 
14 
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5) ut Sqhreben des Seit Sabigirigt ⸗Eſſeſſors 
—* zu Stargard (v. 7: ME: 1889) wurden indem 
Müptenbruche zu Zeinicke bei Stargard 268 Silbermän- 
yen- gefunden und eiligſt an juͤdiſche Handelsleute verkauft. 
Ste waren ſpaͤterhin nicht wieder herbeizuſchaffen, ſcheinen je⸗ 
doch nur in Polniſchen Achtgroſchenſtuͤcken beſtanden zu: Haben. 

- 6. Durch die. Stadt⸗Schul⸗Deputakion zu Stet tin wurde 
in einem Schreiben vom 26. Aug. 1883: die Geſellſchaft auf- 
merkſam gemacht, daß die anf dem Stadkhofe dafelöfl: be- 
findtiche durch alterthümliche Bauart ausgezeichnete rundbo- 
gige Halle GBalt. Stnd. 2, 1, 107 ff.) nächftens wuͤrde 
abgeriffen werden, um einem neuen Schulgebaͤude, zu dem 
fonft -Tein-Raum vorhanden ſei, Platz zu machen, und daß es 
deshalb raͤthlich ſchiene, jenen Bau durch eine Zeichnung dem 
ſpaͤteren Andenken - zu Aberliefern. Die Geſellſchaft wandte 
ſich deshalb an ihr ſachkundiges und gefaͤlliges Mitglied, Hrn. 
Wegebaumeifter Blanur ock zu Stettin, welcher eine Zeichnung 
des fraglichen Gebãudes FRE die Selchicheft bereits argeſer- 
tigt zu haben erklaͤrte. 8 : 

7. Dee Herr Prediger Kar ow an Heufkicher bei Labes, 
erwähnt in einem Schreiben v. 10. Aug. 1882 einer ſchaͤtz⸗ 
daren Muͤnzſammlung der Herren v. Böper gu Stra⸗ 
mehl ie., welche in den letzten Kriegeszeiten durch ˖ deren ver⸗ 


ſtorbenen Water verborgen, vor kurzem erſt zufällig von den 


jetzigen · Herren Beſitzern entdeckt worden if. Gs ſcheinen dies 


die mehr oder weniger vollſtaͤndigen Ueberreſten der deruͤhmten 
v. Liebeherriſchen Pommerſchen Mänzfammlug zu 


ſein, von welcher Oelrichs (Entwurf einer Bibliothek. zur 
Geſch. d. Gelahrth. in P. 1765 © 85) ſagt, daß Sam. 
Gottl. Loͤper fie gekauft habe und in Rügenfagen be- 
wahre... Wenn Oelrichs fpäterhin (Entwurf & Pomm. ver⸗ 
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miſcht. Bist, 4771 ©. 16) melbet;:. DaB. der. Kammerheur 
Friedr. W. v. d. Oſten zu Plathe biarin Eiebeherrs Verzeich 
niß aufgeführten Muͤnzen nun auch ſelbſtgoͤßtentheils beſitze, 
fo ſcheint ‚damit eine Ewerdurg bie) eigenes Eammeln se— 
meint zu ſein. 

Ferner ſandte Hr. Preiger Karow unterdi 20. su 
4833 ein Bergeichiuß von 23 in Strammehl befindlichen Ir“ 
kunden, welche fpäterhin nit der Abelgen vr Loͤperſchen Saum⸗ 
kung in den Beſtitz der: Gefellſchaft gekomen find: * 
. Bi Dee EStadtrichter Herr Cadow gu. Gollnow ideen Ä 
fandte unter (d. 14. März ABB zur Muflckt und ‚siwanigen 
Abſchrift die Statuten der Stadt Gollnow. 

9. Durch die Guͤte des Herrn Profeſſors M. Voigt zu 
Koͤnigsberg (l. Schr. v. 9 San. 1838) tmpfitg die Geſell⸗ 
ſchaft den. Anfang: eines. Mergeichntffeä: der zahlrei 
Rönigöberg i. Pr. befindlichen, die Pommerſthe Geſchichle be⸗ 
treffenden Ur kunden, enthaltend die Angabe von eine 100 
dieſex: Urkunden vom J. 1270 95. Im einem Schreiben⸗v 
16. Decbr. AEBR- äußert ſich Herr. Profeſſor Voigt, wie folgt 
nt Die Kloſter⸗LArchive Find zeit: alle vlt umnſeren A 
ine; ‚vereinigt; - aus : Altun;allehts.finb: gegen Boo Utkunden 








hieher gekoumen, Daß, Vergeichniß wird wire diermihe ⸗ 


tigen anthalten, deun manche : find.;Talkkehlugg. chart, ige⸗ 
ſchichtlichen Belang, ; Wann. den andern werde ich auch Die; bes 
reitd gadruckten Henzeiiimen Taffen, Mamit. Siennet ſehen, was hier 
iſtAud der: ſpaͤteren Zeit im Aaten jund IAſten Jahrhunderi, 
HR der: Vorrath:an geſchichtlichem Maſterial für: die Pommer⸗ 
ſche Landesgeſchichte noch, ungleich Bedentender; außer den ei⸗ 
geatlichen Urkunden iſt eine fehr reihe.Zahl, vonuOri⸗ 
ginal⸗Briefen Pommerifcher Herzoge und von Ant⸗ 
weriſchreiben der Hoch maiſt er darauf vorhanden, kit: wie 
Sie aus einigen Theilen Des. Gten Birk. in. Geſch. Preu⸗ 
Bens, der jet unter der Feder iſt, verſehen werden, auf vieles 
14 
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ein weit helleres Licht wirft und ‚manchen Einzelheiten Zuſam⸗ 
meuhang giebt. Welleicht Kommt bei nen auch hierzu ein⸗ 
mal: die günfihgeRpiki. n.. 

Sollte 28 um. Gopir en der. Befunden bis 1295 
Kommen, fo muß die Geſellſchaft dann office! am befonbere 
Erlaubniß bei unſerem Herrn Oberpraͤſideuten deaͤhalb einkom⸗ 
men und ſich zur Beſtreitung der Gopialien und Gebühren 
verſtehen. Ich. nieinerfeits: will gerne dab. Ganze leiten, da⸗ 
mit voͤllig richtige Abſchriften gellefert werden. Wer : füllte 
nicht zu: einem ifo. redlichen Streben, : wie #. die. Don 
verfolgt, gern fein Pant bieten! | 
Boigt⸗ | 

:9, In der Anange Dieter 1898 von. n. beit Herrn Pre⸗ 
8 Steinbruͤck zu Stettin veranſtalteten Auction eines 
Teiles feiner Biblisthek.serftand unter. Vermittelung unſerer 
Geſellſchaft und durch gültige Mitwirkung und Aufopferungen 
Son Seiten. des Herrn Negierungs⸗Nathes v. Sacob. hieſelbſt 
Ins: hiefige Spin maſium eine Sehe anſebnliche Sammlung 
(150° ſtarke Baͤnbe) von Druchſchtiften, die auf die Pommer- 
ſche Geſchichte Bezug haben, und dutch welche Die: in dem 
Sammlungen diefes Gymnaflü befinbliche v. Liebeher riſche 
Pomm. Bibltechek einen bedeutenden Zuwaths erhalten: Hat. 
Em Katalog ſowohl: dieſer Ließehentifchen Tald «der neuerwor⸗ 
benen Steinbruckiſchen Porveraniea iſt noch: nicht vorhanden. 

40.. Eine Unterhankhrhg: der: Geſellfchaft mit ven. Cu⸗ 
ratorium der Oerrichzsſchen Stiftung am: K..Joa⸗ 
chimsahaliſchen Gymimafnun zu Berlin wegen des Ankaufes 
der daſelbſt noch: vortaͤthigen 146 Eremplare des Erſten ge⸗ 
druckten Bandes des Dregerſchen⸗ Godsx diplomatĩcus, und 
des 1795 erſchienenen Verzeichniſſes der. Übrigen Dregerſchen 
Urkunden, loͤſte ſich bald wieder. auf, da eine neue Bearbeitung 
des Dregerſchen Coder zu erwarten ſteht Cd. uuten). 
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411. Was den im vorigen Sahresberichte ſchon erwaͤhn⸗ 
ten Bridfwechfel der Gefellichaft in Betreff der Heraus⸗ 
gabe des Niederdeutſchen Kantzow burg ben Profeſſor 
Böhmer betrifft, fo find die auf jenem Wege erworbeuen lite 
rariſchen Nachweiſungen ſchon in, der einleitenden Abhandlung . 
die dad geitannte Buch eröffnet, und in Deren Fortſetzung, Balt. 
Stud. 3, 1, 66 ff., verarbeitet werden; und iſt die Geſellſchaft 
für die bereitwilligſte Beruͤckſichtigung ihrer Bitten und für gruͤnd⸗ 
liche literariſche Auskunft ihren geehrten Goͤnnern und großen⸗ 
theils Mitgliedern den verbindlichſten Dank ſchuldig: namentlich 
dem Herrn Prof. Dr. Foͤrſtemaun zu: Halle, dem Dr. Th. 
Herrn Heubner zu Wittenberg, dem K. Vibliothekar Herrn 
Dr. v. Kopitar zu Wien, dom Archivar ‘Herrn Dr. Lap⸗ 
penberg zu Homburg, dem K. Gonfiftorialratd Herrn Dr. 
Mohnike zu Stralfund, dem: Seheinten: Hofrath Herrn Dr. 
Molter zu Karlsruhe, dem Müof. Hrn. Dr. Rafn zu Kopen⸗ 
hagen, dem Profeſſor Hart Dr. Neuterdahl zu Lund, den 
Profeſſor Herin Dr. Tuͤrck' u Roſtock, dem K. Etatsrath 
und Prof. Haren Dr. Werlauf f zu Kopenhagen, dem Hrn. 
Dr. Zober zu Stralſund. Der Herr Archiv:. Dr. Sappen⸗ 
berg, weicher in feinem Schreiben vom 6. April 1883 Au- 
Bert? „wie Pommern ihm; fehon lange Durch. ſoine Bedeutſam⸗ 
keit fuͤr die Sefehichte der Doutſchen Sprache, der Kirchenre⸗ 
formation und der Hanſe wichtig geweſen ſei,“ hat die Güte 
gehabt, auch? aus Luͤneburg⸗ und Kiel ‚Aber: Kantzowiſche und 
Ponnnevſche Handſchriften Nachricht / einzuziehen, und. für ‚bie 
Berbiitumg idee: Geſellſchaft! mit Norddeutſchland⸗ überhaupt 
ſeinen Rath zu ertheilen. | 
142. Herr Bibliothekar Dr.: Scheller zu Münden 
Witglied unſerer Geſellſchaft macht in einem Schreiben v. 4. 
Sun’ 1833 "gelegentlich folgende Literarifche Mittheilungen: 

Trotz des ‚habent sug fata libelli ‚gehört es doch zu 


den Seltenheiten, daß ſich, beſonders was Handſchriften be⸗ 
144 4 
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teifft, irgend etwas den Norden (Deutſchlands) Angehendes 
in den Sammlungen des Südens, und umgefehrt findet.“ 
St in Beug auf Bandſchriften des Kantzow geſagt, welche 

„Nur um einen ern gleich geringfügigen Beweis zu 
geben, daß ich bei meinen Arbeiten Ihre Defiderien nie aus 
dem Auge verliere, bemerke ich, daß ſich in einer hyoſchr. 
Sammlung von Briefen. und Documenten aus der erſten 
Hälfte des 17ten Jahrh. unter andern findet: Albrecht 
Herzogs. dv. Friedland Schreiben an Bogislaum 
Herzog zu Stettin Pommern Ferner: Consilium 
de conservatione Pomeraniae, Fürftlich Pom. Re- 
gierungsvorſchlage wie die Pom. Lande bei jebiger Unruhe in 
Stand erhalten werden koͤnnen (1637).“ " 

„Was die vita Ottonis Episc. Bamb. betrifft, fo 
kennen Sie (wohl bereitd den (Münchner) Cod. Emme- 
ram. G. 140 (in 8. membr.) folio 52 libri IH. welcher 
anfängt: Scripturus vitam. heati Ottonis — *) ° In diefent 
Cod. Emmeram, gr. 4. fol. 4—8 fleht ein. moderner Aus⸗ 
zug der ebengenannten vita &.. 110. — Ich finde. noch eine 
andere Perg. Hanhfcheift in folio. aus Hloſter Alders bach, 
wo fol, 57—61. das Anfangefragment einer vita S. Ottonis 
semper honorande ac divae memoriae **). S. Dümgen's 
Archiv S. 290. Canis ed Basnage IH. 20 40 —%. — 
Was in Legenden des 18ten Jabrh., 4. B. Cod. germ. 
537 fol. 89—97; 509 ſol. 179.:185 Ybefommd, ſcheint uner⸗ 
heblich. Die Berfe 289-810 in der Reim⸗Chronik 





*) Ift mithin der „Auetor- synehronne”: des Basnage, d. h. der 
Anonymus des Jaſche, welchem letzteren jedoch dieſer Prologus: Serip- 
turus eto. fehlt. Dieſer Münchner Cod. Emmeram. G. 110 iſt es, deſſen 
Varianten durch Herrn Dr. Irmiſcher zu Erlangen der Abſchrift des Auctor 
synchronus beigefügt find, welche derſelbe für die Pommerſche Geſellſchaft zu 
beforgen die Güte gehabt hat, S. deren 7ten Jahresbericht. ) ft der 
Anfang des lih. 1 Cap. 1 des Auctor eynchronus bei Basnage. 


213 


vom ehemal. Oberpfaͤlziſchen Kloſter Kaftel (14 Jahrh., um 
41356), abgedruckt in M. B. V. Freybergs Sammlung hiſtor. 
Schriften und Urkunden 2. B. S. 468 beziehen ſich ebenfalls 
auf dieſen Otto. — Was bei Hocker biblioth. Hailsbr. 
fol. 36-—30, desgl. in deſſen Suppl. zu den Heilsbr. An⸗ 
tiquitäten fol. 58 ſteht, kennen Sie ohne Zweifel; nämlich in 
der erfigenannten Stelle: 

nu sul wir von der vierden lesen, 

die. des herren tochter ist gewesen. 
- von Amertal des herzogen, 

Er hiez Ott als ich las oben. 

Eraw Sophye hiez die vierd. 

Do die gewuhs mit grozer zierd, 

von andahs sie ainen. graven nam. 

mit dem sie zwen sün gewan. 

der ain hiez her Berchtolt. 

Ez kom als ez Got selber wolt,. 

do derselb wart ain man, | 

grozin gnade wart im getan, 

Got wolt im veterlichen- tun, 

er gab im ainen werden sun, 

domit worht got heiligere werk. 

_ Er wart bischof zu Babenberk, 

Erz was sant Ott der heilige man, 

er hat hie heilig wih getan, _ 

er hat gewihet hie den kor 

und da sant Jig rast davor.. 

Von sant Otten man wol list 

daz er heilig gewesen ist. . 

Der ander sun hiez Friederick, 

den gebar diu grävin rich u. s. w. 

Sm Cod. germ. monac. 998 kommt Fol 8-19 

vor: De Ottone episc. B. fundatore (monasterii Hails- 
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' bronn.) oratio memoriter recitata aM, Johanne Meel- 
führero Abbate Heilsbrunnensi 46238 in natali hujus 
monasterii 496. Es ward geftiftet 1132. 

13. Wegen ded merfwürdigen Verhältniffes Bogislavs 
de8 10. Herzogs v. Pommern zur Stadt Nürnberg, welde 
Stadt ibm „ſehr hold“ war, fo daß, ald-er bei feiner Ruͤd⸗ 
Funft von Serufalem i. J. 1498 diefelbe berüßrte, das Zoll 
ihm wohl mehr denn 4 Meile Weges entgegenlief, der Rath 
ihn mit 100 Pferden einhölte, und Verfeſtete und Verwieſene, 
die zum Theil 10, 20, 30 und mehr Sabre aus der Stadt 
gewefen wären, ihm und den Geinen an Steigbügeln und 
Pferden hangend, freien Einzug fanden (Kantzow Kofeg. 6, 
263), — hatted. Pomm. Geſellſch. ſich an Geſchichtsfreunde zu 
Nürnberg gewandt, ohne für diesmal die gewünſchte Auskunft 
zu erlangen. Auch in Venedig war Bogis lav fehr gefeiert 
worden. Der Rath von Venedig fagte ihm, „Daß fie gefinnet 
wären, Ihm ewige Sreundfchaft zu halten, und feine ganze 
Reife und Fahre in ihre Hifkorien fehreiben zu laſſen.“ 
(Kantzow, Kof. 2, 251.) Herzog Philipp Inlius von Wol⸗ 
gaft fah noch zu 1601-3 in Venedig ein Bild, das den Tuͤr⸗ 
Fenfampf feiner Ahnen vorſtellte Gliederd. Kantzow 295). 
Eine Anfrage in Venedig wegen etwaniger ſchriftlicher oder 
bildlicher Erinnerungen an Bogislav ſchien der Pomm. Ge⸗ 
ſellſch: die Mühe wohl zu verlohnen; fie wandte ſich deshalb 

an ihr ehrenwerthes und ſehr gefaͤlliges Mitglied, den K. 
Bibliothekar Herrn Dr, v. Kopitar gu Wien, und fügte ein 

aͤhnliche Anfrage nach, Bogislavs Aufenthalt in Sufpend 

bei. Unter dem 12. Febt. 1834 erhielt fie eine Antwort de 

Hrn. Dr. v. Kopitar, welche in Bezug auf obige Punkte alſo 

lautete: Ego interea et Tyrolensibus et Venetis de 

vestro Bogislao perscripsi.. Veneti rescripsere aut potius 
renunciavere per amicum, qui illuc Vienna fuerat pro- 
‘&tus,.se frustra quaesivisse et in bibliotheca ef in ar- 
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ckivis de: illo Tyrolensesnondum rescrjpserunt. Zugleich 
verweifet. Herr Dr. v. Kopitar an Se. Exe. d. Herrn Praͤ⸗ 
finenten. der Lantrechte in Tyrol, Di⸗Paull von Treuheim 
zu Inſpruck: est is natus in: illis montibus et. summus his. 
toriarum et collector et intelligens; nisi ille sciat, 
certe nostrum nemo seit.” Diefe Anfragen weiter zu. ver⸗ 
folgen, hat die Geſellſchaft Bisher nur durch Andrang. der Ge- 
ſchaͤfte fich behindert gefehen. 

414. In dem fo eben erwähnten Briefe cv. 12. Februar 
41834). zu andern Stoffen ſich wendend, faͤhrt de Herr Dr. 
von. Kopitar ao fort: 

»Nonne spes est ubi ubi adhuc in Germania infe- 
riori exstare neglectos a bibliothecariis sermones - 
Slavicos, quas a. 971 Boso Merseburg. episc. aut A. 
4101 Wernherus, et A. 1156. presbyter Aldenb. Bruno 
conscripserant?  Scitis, Monachii his annis fuisse inven- 
tos Vindicos A. 990, quos edidit Köppen Russus; sci- 
tis, Majum edere ultra 8 volumina neglectorum a prio- 
ribus philologis. Quaerite et invenietis! 

Interea etiam antiquiorandöminalocorum olim 
Slavicorum multum illustrabunt historiam et linguam de- 
perditarum tribuum Slavicarum. Ipse Grimmius noster 
videtur de cultu dei Svantevidi aliqua adlaturus.. 

Poeta Mickiewicz Polonus. dicit in Conrad. Wallen- 
red, adhuc exstare in populo Lituano: „Alte unge- 
mein zahlreiche Lieder. Da fie Herr Rhefa nicht zu 
fammeln fcheint, fo follten Sie, ald ſachkundige Nachbarn, fie 
vetten, bevor fle ganz vergehen. Equidem idem feci in 
mea’ statione meridionali de Serbicis, quorum nuper 
prodift tomus quartus.” 

Barth.. Kopitar. 

15. Ueber das in den Baltifchen Studien 2, 1, 147 er- 

wähnte, noch immer vermißte und ſehr ſuchenswerthe Hin⸗ 
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terpommerſche Idiotikon des i. J. 1791 verſtorbenen 
Probſtes Haken *) zu Stolp berichtet deſſen wuͤrdiger Sohn, 
der nunmehr gleichfalls verſtorbene Superintendent Haken zu 
Treptow a, d. R. unter dem 5. Sept. 1832 an die Geſell⸗ 
ſchaft: | 
„Dagegen darf ih wehl fo, breit (om, t der hochverehrli⸗ 
hen Geſellſchaft .eine vielfach. befriedigende Ausbeute für die 
fen ſprachlichen Zweck von den darauf bezuglichen Arbeiten zu 
verfprechen, ‘mit welchen mein verſtorbener Water, der. Probft 
C. W. Hakon zu Stolpe, fich mit befonderee Vorliebe be- 
fchäftigt, und nach vieljährigen Vor⸗Studien, in ein zu zwei 
Quart⸗Baͤnden herangewachſenes, handſchriftliches 
Idiotikon der plattdeutſchen Mundart, wie fie in 
dem Dorfe Samund bei Coslin, wo er von 1749 bi 
1771 als Prediger geflanden, geſprochen wird, und wie fie 
wohl, von Diefem Mittelpunfte aus in (einem Halbkreiſe zwi⸗ 
fehen der Perfante und Wipper, fich fo ziemlich. ahnlich bleiben 
möchte, niedergelegt hat. : Reicher und bollftändiger, ald 
das Dähnertfche Wörterbuch, bat dies Idiotikon die 
Gigenthuͤmlichkeit und auch, wie ich glauben Darf, den Vor⸗ 
zug, Die ſprüchwoͤrtlichen Redeweiſen diefer "Gegend be- 
fonders ſcharf ind Auge gefaßt zu haben. Bon diefem Reich⸗ 
thum angezogen, Babe ich. einft, in früherer Zeit, den Verſuch 
gemacht, einen Auszug.folcher Kant⸗ und Kernſprüche aus 
demſelben in einen Aufſatz ‚zufammen zu faſſen, welcher dem— 
naͤchſt in unſers Herrn Sonf. Raths Dr. Koch „Furynone⸗ 
eine Stelle gefunden. 

Das erwähnte Manuſcript meines verfl. Vaters iſt jedoch 
ſchon laͤngſt nicht mehr in meinem Beſiztz, ſondern da bei 
feinem Tode i. J. 1791 mein eigener Lebensberuf noch zu 
wenig entfchieden mar, um ermeſſen zu koͤnnen, ob und wie 





9 Proben ı aus bemfelben ſ. , in Belggemenn md. in Fr. Kods. Gurt 
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daſſelbe zum. Druck zu befücbern, oder welcher eigene zweck⸗ 
mäßige Gebrauch davon zu machen waͤre, und da ich daffelbe 
gleichwohl nicht dem Schickſal, in unverſtuͤndige Hände zu 
gerathen, ausfegen wollte: jo kam ich Damals. gerne dem Gr- 
‚bieten. des verſt. Hrn. Miniſters Grafen v. Herzberg, 
der ſich jederzeit fie meine Familie intereſſirt Hatte, entgegen, 
dies Wert, gegen ein mäßiged Honorar von 100 Rthien. 
bei ter Königl. Alademie der Wiffenfhaften zu , 
Berlin-verwahrlich niederzulegen, in deren Befik es 
fich ohne Zweifel noch gegenwärtig befindet und von wo daſ⸗ 
felbe zur Einſicht und Benutzung zu erhalten, dee hochverehr⸗ 
lichen Geſellſchaft wohl nicht ſchwer ‚fallen koͤnute. 
Treptow a. d. Rega, den öten. September 1832. 
Hafen.“ 
In einem zweiten Briefe vom 13ten Febr. 1833 Aufßert 
der Herr Superintendent Hafen über das Idiotikon und über 
den literariſchen Rachlaß ſeines Vaters uͤberhaupt ſirh folgen⸗ 
dermaßen: 
„Treptow a. d. Rega, d. Adten Febr. 1833. 
„In ganz ergebenſter Grwicderung auf Die gütige Zu⸗ 
fehrift, womit Ew. ıc. unter d. 8. d. M. mich beehrt haben, 
iſt es mir dennoch hoͤchſt unerwünfcht, daß ich mich fo ganz 
außer Stande ſehen fol, anf die mir darin vorgelegte Frage, 
das handſchriftliche Idio tikon meines verſtorbenen Va⸗ 
ters betreffend, eine noch naͤhere und genügendere Auskunft 
zu ertheilen, als ich bereits die Ehre gehabt, dem verehrlichen 
Ausſchuß der Gef. für Pomm. Geſch. u. Alterth. unterm 
5. September v. J. zu erſtatten. Ich kann einzig uur noch 
hinzufügen, daß die Ueberlaſſung dieſes Manuſeripts etwa im 
das Jahr 1794 oder 95 fallen möchte; daß ich aber leider! 
über die deshalb geführte Verhandlung Teine Papiere mehr 
aufbewahrt Habe. Nur weiß ich, nach einem fo lange Darüber 
hingeſchwundenen Zeitrnume, noch, daß bie. Correspondenz die⸗ 





j 218 


ſerhelb mit den Hrn. Gr. v. Herzberg unmittelbar geföhrt 
wurde, welcher ſeine Abficht erklaͤrte, dieſen lit. Nachlaß bei 
der Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften niederzulegen, und 
daß mich dieſe Ausſicht, das Werk vor dem untergange zu 
ſichern, hauptſächlich dazu beftimmte, den meiner verſtorbenen 

Mutter hiezu gemachten Vorſchlag in ihrem Namen zu accep- 
tiren. Ob nun der Herr Gurator.der- Afademie — 
wie ih doch glaube, — jenen Vorfag zur wirkli- 
hen Ausführung gebracht, oder sb die Handſchrift 
in feinen Händen verblichen, if durchaus nit 
su meiner Kenniniß gelangt. Voraus gefebt indeß den 
erfteren Fall, möchte es vielleicht dazıı Diesen, dem Bibliothe⸗ 
. Yar der K. Akademie das Gefchäft, eines nochmaligen Nachfu- 
chend’ gu erleichtern, wenn ich in dieſer Beziehung noch bemerke, 
daß: beſagtes Mſer. in zwei ziemlich dicken Ouortanten 
beiteht,. deren Giner in braune Pappe gebunden, 
der Andre in hellblau Papier broſchirt tft, beide am 
Rande unbefchnitten Bas Ganze ijt nicht durchaus 
befchrieben, fondern enthält faſt auf allen Blaͤttern leere Räume 
zu Nachlrägen und Grgänzungen. Der erſte Blick in das, 
mit ſehr deutlicher Hand geſchriebene Irre Tann. den Inhalt 
nicht verkennen laſſen. 

Was den handſchriftlichen Nachlaß meines verſt. 
Vaters betrifft nach welchen Em. ꝛc. die Guͤte haben ſich zu 
erkundigen; fo ift in demfelben kaum etwas enthalten, was 
ſich zu einer Veroͤffentlichung durch den Druck eigen dürfte; 
mit. Ausnahme etwa eines Heftes, eine Diplomatifche Ge- 
ſchichte des St. Sohannis«Klofters zu Stolpe ent- 
haltend, welche urſpruͤnglich zus Fortſetzung feiner Stadtge- 
ſchichte von Stolpe beftimmt war, allein, ihres: zu ſpeeiellen 
Inhalts wegen, nie einen Verbeger fand. Bor einigen. Jahren 
“ward ich veranlaßt, dies Mer. dem Hru. Prof. Ahlwardt zu 
Greifswald mitzutheilen, welcher daraus einige Mata Be⸗ 
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hufs eines Programmes zur. dort zu begehenden Wfadernifchen 
Gedaͤchtnißfeier der Herzogin Anna zu entnehmen wünfchte. 
Sr tft ſeitdem verftorben, und die Handſchrift tft nicht 
an mich zurückgekehrt; möchte jedoch vielleicht noch dort 
zu erfragen fein. — Noch eine andre, etwa aus dem Jahre 
1780 herrührende Nebenarbeit meines ſel. Baters beſtaud im 
einer Geſchichte des damals in Stolpe garniſonirenden Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments von Belling. Sch habe dieſelbe ſtets 
nur aus dem geſchichtlichen und rein militairiſchen Geſichts⸗ 
punkte würdigen und ihr darum keinen fonderlichen Werth bei⸗ 
meſſen koͤnnen, da fie nur and den trockenen Tagebuͤchern ei⸗ 
niger Subalternen, ohne höheren Ueberblick, zuſammengetragen 
war. Sie Fam, als Geſchenk, in die Hände des, in Stolpe 
privatifivenden. Geh. Raths v. Zitze witz, der aber auch bereits 
feit mehreren Jahren mit Bode .abgegan gen ift, ohne daß ich 
weiß, in weſſen Hände feine. fehr ausgeſuchte Vibliother uͤber⸗ 
gegangen. 

Weine Familie betreffend, ſo ſtarb meine gute Mutter 
1803 zu Schlawe im. Haufe ihrer juͤngſten Torten. - Zwei 
meiner ‚Brüder fuchten amd fanden ihr Glück in Rußland, find 
aber bereitö beide Dort verſtorben, fo wie ‚ein dritter, der 
1805 als Prediger zu Schlönmwiß bei Schlawe mich als deu 
einzigen männlichen Nachkoͤmmling bei übrigens weit t jerſtreu- 
ten Familie hinterlaſſen hat. — 

Das kleine Gedicht in den. P. Prov. Blatern „bie O f- 
fee- Jungfrau“ rührt von einem meiner Neffeit, dem Prov. 
Feuer⸗Kaſſen⸗Rendaut Wilh. Ribbeck. zu Magdeburg her, 
und iſt wohl Bloß ein Erzeugniß ſeiner, durch den Anblick der 
Dftiee lebhaft aufgeregten Phantaſie, ohne daß dabei irgend 
eine Volks ſage zum Grunde laͤge. 

Der Verfaſſer des Auszugs: aus von Rormanns— Wen⸗ 





diſche Nuͤg. Landgebrauch war dei damalige Adnokat Schnei⸗ 


der zu Bergen, den ich wohluntit,Necht fie den naͤmlichen 
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halte, . welchen ich im Pomm. Jahrbuch von 1831 ©. 295 
unter den Motarien des O. App. Berichts zu Greifswald auf⸗ 
gefuͤhrt finde. — 

Ye die „Baltiſchen Studien‘ wurde ich mich, nach dem 





geringen Maaße meiner Kräfte, gerne als eifrigen Theilneh⸗ 
‚ mer beweiſen, wenn nicht Alter und Kraͤnklichkeit dem guten 


Willen vielfache Feſſeln anlegten. Um jedoch den Tebteren 
nach Möglichkeit zu erhaͤrten, wurde Ich mich. zu einem Auf. 
ſatz aber einen intereffanten, und, wie es fcheint, bisher fo gut 
als unbekannt gebliebenen alten Burgwall bei Bard- 
min, auf dem’ Wege von Colberg nad, Coͤslin, den ich aus 
mehrmaliger eigener Anficht und Unterfuchung Yennen gelernt 
habe, verbindlich machen koͤnnen, wozu ich. mehrere Materia- 
len gefammelt und‘ für die Pomm. Prob. Bl. beftimmt Hatte. 
Died unterblieb jedoch, weil ich meine Darftellung noch durch 
Einziehung auderer ähnlicher Nachrichten. zu vervolſandigen 
boffte — —. 
| H aken“ 
PR Profeſſor Dr. Levbepow⸗ zu Berlin, an welchen 


Als einen. thärigen Freund der Geſellſchaft dieſe wegen des 


Haken ſchen Idiotikons ſich gewendet hatte, erwiderte unter dem 
28. Jannar 1833. 

„Ich ſaͤums nicht. laͤnger, Ihnen mitzutheilen, was ih in 
Hinfiht auf die Handfchrift eines Hinter- Pommerfchen 
Idiotikons von Haken in Erfahrung gebracht Habe. 
Herr. Geh. R. und Oberbibliothekur Dr. Witten, dem ich die 
Sache fehr and Herz legte und der auch ſelbſt Feine Mühe ge⸗ 
fpart Hat, der Sache: auf den Grund zu Fommen, hat mich 
berfichert, Daß aller muͤhſamen Nachforſchungen ungeachtet, ſo⸗ 
wohl im ganzen Umfange der Könige. Bibliothek als in 
den Archiven der Aliademie; der Wiffenfchaften nichts da- 
von. anzutreffen ſei. Das: Mahufeript muß demnach noch 


tvgendiwg anders ſtecken, wenn +8 nicht ganz zu 


/ 
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runde gegangen ifl. Bier laͤßt ſich folgendes denken. 
Erſtlich: es Ponute in den v. -Hergbergfihen Papieren 
noch vorhanden fein. Aber wo find dieſe? Sind fle verkauft, 
oder noch im Beſitz der Familie? : Das würden Sie in 
Pommern cher ermitteln koͤnnen. — Zweitens: v. Herzberg 
roͤnnte auch das Manufeript dem alten Oelrichs zur Durch⸗ 
-ficht gegeben haben, bei dem es geblieben ware. So müßte es 





wohl unter den Manuferipten des Oelrichs ſtecken und die hat 


alle, tere ich nicht, das Joachimsthalſche Gymnaſium geerbt. 
Endlich drittens wäre es auch möglich, Daß Herzberg «8 
einem oder dem andern der damaligen Mitglieder der Aka⸗ 
Demie übergeben, welche fich zu der Zeit- mit deutfchen Spruch⸗ 
unterſuchungen befchäftigten — Meierotto, Gedike, Mo- 
riß —: hier möchte aber Die Nachfrage auch nichts mehr hel⸗ 
fen, denn wenn es fich noch unter. den Papieren des einen oder 
des andern befunden, fo wird es nach laͤngſt Statt. gefundenen 
Berfteigerung ihrer Titerarifchen Nachlaͤſſe, auch laͤngſt ſchon 
in Händen. fein, die ‚nicht mehr ausgemittelt werben koͤnnen. 
Indeſſen will ich ſehn, wie weit, fich noch Die Nachſuchung ver⸗ 
folgen läßt. Ich muß mir erſt dazu die Catalogen ihren 
Bib liotheken verſchaffen, in denen es mit aufgeführt fein 
koͤnnte. Ergiebt ſich hieraus nichts, fo iſt ale Hoffnung es 
je wieder aufzufinden, verloren. Etwas koͤnnte helfen, wenn 
Sie vom Herrn Super. Hafen erfahren Tönnten: in welchem 
Sapre etwa das Manufeript nach Berlin gefendet worden. 
Diefe Auskunft iſt freilich für Sie eben nicht troͤſtlich; aber 
ich kann nicht dafuͤr. Vielleicht eröffnet. Span ‚Herr Prof. 
va eine beſſere Pofumg.“ MW A 
Ä ‚Dr. 9. Levezow. 

Lerr Profeſſor kebegow "Hat feitvem über dieſe Sache 
nicht weiter Auskunft gegeben, iſt ſelbſt im Laufe des Jahres 
1835 verflorben, und das Hinterpommerſche Idiotikon von 

Haken bisher noch nicht. gefunden 
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16. „In einem Bande der Negierungs⸗Bibl. zu Sch wee⸗ 
ein im ©. Herzogthum Meklenburg Sawerin fanden fi} 
folgende Handſchriften: 

4) Vita illustris ducis Philippi d. annno 1600. 

2) Anordnung des Begräbniffes des Herzogs Ernſt Lud⸗ 
wig von Pommern —. Wolgaſt anno 1592. 

3) Kurze Befchreibung der Lande Stettin Pommern. 

H GEine herzogl. Pommerſche Genealogie bis 1557. 

5) Sine Pommerſche Chronik bis 1541 reichend. 

6) Muſterung der Städte Stolpe, Schlawe, Belgard und 
Neu⸗Stettin. 

N Der Herzogin Erdmuth Haus⸗ und Hof⸗Ordnung. 

Die Chronik . (5) iſt ziemlich umfangreich, beginnt mit 
Kaiſer Auguſtus und der Geburt Chriſti und ſchickt eine ganze 
Weltgeſchichte vorauf. Im Laufe der Erzaͤhlung find ver- 
ſchiedene einzelne Abſchnitte uͤber Städte und Kloͤſter einge⸗ 
ſchaltet; bei der Nufzäplung der Biſchoͤfe von Camin berichtet 
der Chroniſt, daß „fein gnädiger Here ' Sohann' Friedrich 
am 29. Ang. 1556 poſtulirt, und Herzog Caſimir am 26. 
Octbr. 1574 als poſtulirter Biſchof introducirt fer.‘ 

Der Einband iſt beſchriebenes Pergament, die Sprache, 
worin obige Stuͤcke abgefaßt find, das Hochdeutſch des 6ten 
Jahrhunderts.“ Mittheilung des Großherzogl. Meklenburg⸗ 
Sehwerinſchen Archwars dein eis wu Sehwerin. 


8. Senishter. Briefwechsel 


Werbindung mit ‚auswärtigen: geschichtlichen‘ Vereinen. 

4. Die 8. Geſellſchaft An nit diſche Alterthums— 
Funde zu Kopenhagen; theilt unter d. 25. Nov. 1892 die 
traurige Votſchaft mit, „daß ihr vortrefflicher Mitarbeitrk, der 
große Sprachforſcher und mit Necht berühmte Profeſſor Nast 
feine herrlichen Beſtrebungen fuͤr die Bereicherung ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften durch den Tod beſchloſſen habe,“ und uͤberſendet 
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deffeit letzte Schrift (ſ. oben 6, 15). Sie meldet feine, daß 
ihre eigene, Unternebmungen den: gluͤcklichſten Fortgang ha⸗ 
ben, und daß ſeit der Sahresserfanmlung 1831 ihr: Fonds vor 
2800.:uf 6000 Neichsbancothaler Silber (zuThlr. Preuß.) 
gewachſen ſri. Unter den ihr zugefloſſenen Legaten war eins 
von 2020 Rbth. Silber. Auswaͤrtige Mitglieder hat ſie tin 
Nußlund, Deutſchland, Frankreich, England, Umerika, Caleutta 
in Bengalen. Auch in Pommern nt fe. Ares eine groͤ⸗ 
Bere Anzahl: zu erwerben. 1. nd 
8. Der BoigtiändifheNlterthumsnerein. und 
der Saͤch ſiſch⸗ Thuͤrin giſche Verein: uͤberſenden zufolge, der 
ſchon früher mit. der Pommerſchen Geſellſchaft angeknüpften 
freundlichen Verbindung die ‚neu erſchienenen Sefte ihrer Zeit⸗ 
ſchriften (ſ. oben 6). 

4. Die Leipziger Deutfce, Geſeliſchaft zur Er⸗ 
forſchung vaterländifger Sprache und Aut erthů⸗ 
mer bittet bei Ueberſendung ihrer deitſchrift und Geſetze um 
die Anknuͤpfung eines freundſchaftlichen Verhaitniſſes zwiſchen 
den beiderſeitigen Vereinen (5. Aug. 1833). — 

5. Die durch den Freiherrn von Aufſeß gegrändete 
Rürnberger- Gefeilſchaft für. Erbaltung der Dent- 
mäler der älteren deuiſchen Stſchigte, Literatur 
und Kunſt — im Siegel: „Geſeilſchaft für. Erhaltung 
Deuiſcher Denkmaͤler“ — beabſichtigt, den Mittely unkt für die 
verſchiedenen geſchichtlichen Vereine Deutſchlands, und ‚für bie 
Freunde deutſcher Gefchichte Überhaupt abzugeben, eine Art 
Central⸗Muſeum Deutſcher Geſchichtsdenkmaler in Nürnberg 
anzulegen, und jährlich eine General-⸗Verſammlung aller deut⸗ 
ſchen geſchichtlichen Vereine und Geſchichts⸗ md Alterthums⸗ 
Freunde in Nürnberg: abzuhalten. Mit der Pommerſchen Ge⸗ 
ſellſchuft trat fie unter Vermittelung des Herrn Freiherrn von 
Aufſeß durch Freundliche Schreiben v. 28. März und 9. April 
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1883. und. durch Ueberſendung ihrer Statuten in Verbindung. 
Nachmals erfolgte unter dem 13: Ang. deſſ. I. eine Ginla⸗ 
bung. zu der om 2aflen Septbr. deſſ. I. zu eröffuenden all- 
gemeinen Verſammlung in Rlicnberg, doch hat der letzteren von 
Seiten der Pommerſchen Sefellichaft Niemand Gelegenheit ge⸗ 
funden beiguwohnen. 

6. Die im Niederrheinkreiſe des Grotherzegthums Baden 
beſtehende Sins heimer Geſellſchaft zur Er forſchung 
der vaterländiſchen Denkmale der Vorz eit überſendet 
zu freundlicher Anknuͤpfung ihre Statuten amd erſten beiden 
Jahresberichte unterm 6. Mai 1883. (f. oben 6.). 


7. Mit der zu Lübeck beftehenden Geſellſchaft zur 
Beförderung gemeinnüßiger' Tpätigfeit, deren einer 
Ausſchuß für die Sammlung und „Aufbewahrung der Denf- 
mäler der Lübiſch en Geſchichte ſorgt, hat die Pommerſche 
Sefenfchaft unter dem 12. April 1833 eine Verbindung an- 
gefnäpft, und in einem gefälligen Antwort⸗ Schreiben vom 16. 
Aug. deſſ. J. durch den Herrn Ober⸗Appellationsrath. So}. 
Friedr. Dad auf berfchiedene Anfragen Die getvünfchte Aus⸗ 
kunft, auch eine durch den Dr. Juris Harn Herrm. Wilh. 
Hach daſelbſt entworfene Probe der heutigen Llbiſchen Nieder⸗ 
deutſchen Mundart empfangen. 

8. Here Profeſſor Dr. Migerfe en “fat ‚bie Güte ‚gehabt, 
ſich von Seiten der Schleswige Holſtein— Lauenbürgi— 
ſchen Geſellſchaft fuͤr dortige Geſchichte, zur Correspon⸗ 
denz mit der Pommerſchen Geſellſchaft zu erbieten, welches 
Erbieten mit Danf ‚angenommen ift. 


9. Verarbeitung des ———— Styler. 

4. Bon den Baltifhen. Studien, derZeitſchrift der 
Geſellſchaft, erſchien im. Laufe dieſer beiden Jahee ber. Zweite 
Jahrgang, deffen Erſtes Heft. eine Neihe von Mluffühen ver- 
ſchiedenen Inhaltes, das Zweite das lehrreiche Tagebuch des 
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Augsburger Kunſtkenners Philipp Hainhofer enthält, welches 
derſelbe während der Reife geführt hat, die er zur Ueberbrin⸗ 
gung des jet in Berlin befindlichen koſtbaren Pommerſchen 
Kunſtſchrankes i. 3. 1617 an den Hof Herzogs’ Philipp 2. 
von Pommern gemacht hat: - Man erflaunt Hier billig über 
die Menge von Kunftwerfen, die damals an dem Hofe des 
Funftfinnigen Herzogs in Stettin angehäuft waren, und bie 
bald darauf der 80jaͤhrige Krieg und das Erloͤſchen des Her- 
zoglichen Geſchlechts faſt ſpurlos zerſtreut haben *). 








*) Auf die Baltiſchen Studien wird Subſcription angenommen bei 
der Gefellfchaft für Pommerfhe Gef. und Alterthumskunde zu Stettin, in 
deren Gelbftverlage fie erfheinen. Jeder der hinfort erſcheinenden Zahrgänge 
zu 2 Heften von je 12—15 Bogen, koſtet für Subferibenten 1 Rthlr., im 
Buchhandel 1 Rthlr. 15 Sgr. Die bisher erſchienenen 3 Jahrgänge find füs 
wohl von der Gefellfhaft unmittelbar, als duch den Buchhandel zu beziehen, 
und zwar. der einzelne Jahrgang für 1 Rthlr., das einzelne Heft für 15 Ser. 
Inhalt: Erfter Jahrgang 1832: 1. Ueber die Geſchichte Pommerns 
vom DB. v. Medem, 2, Die Kriege Waldemard und Kanuts gegen Rügen 
und Pommern aus der Sinytlinga Saga, von G. Kombft. 3, Die Burgen 
Pommern: von vd. Flemming. 4, Ueber Wartislav 2, und feine Nachkommen. 
5. Joh. Bugenhagen's Tod, Angehörige u. fr m. von Mohnike. 6. Das alte 
Barth in Firdliher Hinfiht von Fr. Dom, 7. Sopbie, Herzogs Philipp 2, 
Wittwe, auf dem Schloſſe zu Treptow a. R. 8. Zünfter Zahresbericht der 
Geſellſchaft für Pomm. Gef. ꝛ⁊c. 9. Miscellen: Herzog Wartislavs 5. Trink 
born (mit Abbildung) von H. Hering, Zomsburg u. f. m. Zweiter Jahr⸗ 
gang. Erftes Heft 1833: 1, Klofter Belbog. 2. Lardäla Saga von 
Mohnike. 3. Roſtocker Landfriede von 2. Giefebredt. 4. Die Älteren Kir⸗ 
hen Stettins von Zr. Kugler. 5. Zur Münzfunde Pommerns von Purgold. 
6, Urkunden von B. v. Medem. 8. Niederdeutſche Mundarten von W. Böh⸗ 
mer. Anhang von Kretzſchmer. 8. Sechſter Jahresbericht der Gefellfhaft für 
Pomm. Seh. 1. 9. Gedichte von 2. Giefebredt, Zweites Heft 1834: 
Des Augsburger Phil. Hainhofer Tagebuch feiner Reife an den Hof Herzog 
Philipps 2. von Stettin i» J. 1617, aus einer Handſchrift des Prov.⸗Archives 
berausgeg. vom Baron v. Medem, mit Beiträgen von v. Ledebur zu Berlin, 
und mit Abbildung des Pommerſchen Kunftfchrankes zu Berlin. Dritter 
Jahrgang. Erftes Heft 1835: 1. Das ältefte Naturdenkmal Pommerns, 
Bon dem Director Klöden zu Berlin. 2. Beiträge zu der Naturhijtorie des 
Pommerlandes von Dan. Gottl. Thebefius (um dad Jahr 1760). 3. Ueber: 
fiht der allgem. Ghronifen und Geſchichten Pommerns feit Kangow, von W. 
Böhmer, mit einem Anbange, darin u, a, Joh. Micrälius eigenhändige Korte 
fegung ſ. Chronik von Pommern, entsaltenn d. J. 1638. 4A. Ueber den politi« 

15 
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Die Herausgabe der Baltifchen Studten, deren Abſicht iſt, 
neuere Auffäge mit Älteren Belägen der einheimifchen Geſchichte 
untermifcht zu Tage zu fördern, wurde dadurch erleichtert, daß 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Sarl von Preußen ald 
Ehrenmitglied der Sefellfchaft gnaͤdigſt beflimmt hatten, daß 
aus Hoͤchſtdero Kaffe zunachft für das Jahr 1834 „Zwolf 
Thaler“ als Beihuͤlfe zum Drucke vaterländifcher Geſchichts⸗ 
quellen der Geſellſchaft uͤberſendet wuͤrden. Laut Schreiben des 
Hofmarſchallamtes S. K. H. vom 16. Febr. 1834. 

Die Zahl der Subſeribenten der Baltiſchen Studien hat 
in dieſen beiden Jahren bedeutend zugenommen, und war am - 
Schluffe derfelben auf 224 geftiegen. 

Unter den literarifchen Beiträgen zu den Baltifchen 
Studien, welche vorläufig angefündigt, doch noch nicht einge- 
laufen waren, befand fich eine anziehende Arbeit des Herrn 
Dr. Wilhelm Wadernagel zu Berlin, Mitgliedes der 
Geſellſchaft, welcher unter dem 6. Jan. 1833 von dort alſo 
ſchreibt: „Allerdings denke ich Ihnen ſchon in kurzer Zeit eine 
Abhandlung fuͤr die Baltiſchen Studien mittheilen zu koͤnnen, 





ſchen Zuſtand Polens und ber mit ihm in Verbindung ſtehenden Länder bis 
zum 14. Jahrh. Aus dem Polniſchen des Macieiowski von X, Wellmann. 
5. Palnatokke's Grabhügel in Fuͤnen. Aus dem Dänifhen des Wedel Si- 
monjon von Mohnike, 6. Miscellen, Zweites Heft, 1836: 1. Ausflug 
nad Kopenhagen von W. Böhmer. 2. Erſter General-Beriät über die Wirk⸗ 
famfeit des Kunft-WBereins für Pommern zu Stettin bis zum 233. Juli 1834. 
3. Ueber die Krönung Ghriftions 3. und der Königin Dorothea durch Bugen⸗ 
hagen. Rach einer däniſchen Schrift von Münter, und eimer- deutfchen von 
Mohnikez von Lesterem. 4, Sneglu Halles Züge aus dem Leben eines 
Sfalden des 11ten Jahrh. Aus dem Dänifhen, von W. Böhmer. 5 
Siebenter Jahresbericht der Geſellſch. f. Pomm. Geſchichte. 6. Achter und 
Neunter Jahresbericht der Gefellfch. für Pomm. Gef. vom 15. Juni 1832 
bis dahin 1834. 7. Miscellen. 

Die Jahresberichte. der Geſellſchaft werden bei ihrem Erfcheinen an 
bie Mitglieder der Geſellſchaft unentgeltlich vertheilt. Die Berichte flüherer 
Jahre jedoch, mit Ausſchluß der beiden erften Berichte, welche fon vergriffen 
find, werden dos Stück zu 5 Ser. von ber Geſeuſheſt ſowohl als in der 
Nikolaiſchen VBrghandluns verkauft. 
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aber fie geht weit über die Grenzen hinaus, die N. Ihnen 
angegeben: es iſt darin von Herzog Barnim die Nebe, je⸗ 
doch nur unter andern. Sie ſoll darßellen, wie die mittel- - 
Hochdentfche Poeſie im Rord often. Deutſchlands noch 
einmal aufblühte und untesging-.” Leader wurde diefe 
_ Arbeit des geehrten Mitgliedes unterbrochen durch. Berufung 
deſſelben an die Univerſitat zu Baſel; doch erhielt die Ge- 
fellichaft die erfreuliche Verficherung, daß fie Die literariſche 
Theilnahme des wackern Arbeiters mu als aufgeſchoben anfe- 
hen dürfe. „Denn, — ſchreibt Herr Dr. W., — wenn Id 
nicht Hoffen darf, in Baſel all die. rechten Hulfsmittel vorzu⸗ 
finden, fo wird mir da erſt recht jedes Baltifche Studium ala 
eine Erinnerung an die Heimath angenehm fein. u Berlin, 
den 21. Mär; 1833.) 

2. Da die im Siebenten Jahresberichte — RI er⸗ 
wähnte Sammlung der alten Lebensbeſchreihungen des 
H. Dtto, Biſchofs von Bamberg, die Benutzung eimiger 
Haudſchriften der Leipziger Bibliothel wuůͤnſchenswerth machte, 
fo wandte fi die Geſellſchaft deshalb zunaͤchſt am ihren Vor⸗ 
fieher, den W. Geh. Rath und Ober-Praͤſidenten Herrn von 
Schönberg Grr., welcher durch das K. Preußiſche Miniſte⸗ 
rium der auswaͤrtigen Angelegenheiten und durch Das Koͤu. 
Saͤchſiſche Miniſterium Die Ueberſendung von. drei gewünfchten 
Bänden aus der Handſchriftenſammlung der Leipziger Viblio⸗ 
thek an die Pommerſche Geſellſchaft erwirkte. Zwei derſel⸗ 
ben (Rr. 821. 844.) find auf Pergamen geſchrieben, die dritte 
Gr. 838.) auf Papier. Alle drei enthalten unter Schriften‘ 
anderen Inhaͤltes das Leben des H. Otto, niedergeichrieben 
duch Ebbo. Der Prologus lautet: Omne quod agimus, 
per humilitatis custodiam munire debemus etc. und wei⸗ 
terhin: scripturus itaque gesta piiasimi patris nostri Ot- 
tonis, que ex ore veridici ac dilecti sucerdotis Udal- 
rici audivi, ete. Nach Jaſche's Andreae de vita S. Otto- 
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nis libri 4. p. 385 aber war es eben Ebbo, welcher aus 
Udalrichs Munde feine GErzaͤhlung niederſchrieb. Diefe drei 
Leipziger Handſchriften heabfichtigte die. Gefellfcheft mit der 
aus den Actis sanetorum erworbenen Abfchrift des Ebbo 
und mit den Varianten des Erlanger Goder (ſ. den fiebenten 
Jahresb.) vergleichen zu laſſen. 

3. MS Privatunternehmen, dem bie Förderung aller Ge⸗ 
ſchichtsfreunde, und inBbefondere ber Geſellſchaft fuͤr Pommer⸗ 
ſche Geſchichte, fo weit deren Kräfte reichen, gebührt, iſt hier 
gelegentlich zu erwaͤhnen die durch den Herrn Profeſſor Dr. 
Kofegarten zu Greifswald beabſichtigte „umgearbeitete 
vermehrte und vollendete Ausgabe des Dregerſchen Codex Di- 
plomaticus Pomeraniae.” Der Herr. Herausgeber hat feinen 
Beruf zu folchen Arbeiten durch feine Pommerfchen und Rü- 
giſchen Geſchichtsdenkmaͤler Grfsw. 1834) ſowohl, als durch 
frühere in das Fach der Urkundenforſchung einſchlagende Ar⸗ 
beiten genuͤgend bewieſen, und wuͤrde, wie er durch die Aus⸗ 
gabe des Kantzow ein neues Leben in die Pommerſche Ge⸗ 
ſchichte gebracht Hat, durch die gluͤcklich vollendete Ausgabe 
der Dregerfchen Urkundenſammlung eine neue Epoche für die 
vaterländifche Geſchichtforſchung begründen: - Borläufig befchäf- 
tigen den Heren Herausgeber nmfaffende Vorarbeiten. zu dem 
bedeutenden Unternehmen. Einige Anfichten über daſſelbe 
theilen wir aus einem Briefe des Herrn Profeſſors Kofegarten 
v. 20. Decbr. 1832 an den damaligen Sefretär der Geſell⸗ 
ſchaft, Heren B. v. Medem, in Folgendem mit: 

Greifsſswald, den 20. Dec. 1832. 

„Auf Ihren Vorſchlag, die Fortſetzung des Dreger zu 
übernehmen, — bin ich gerne geneigt, einzugehen. 

Sn Betreff der Einrichtung beinerke ich‘ zuvoͤrderſt fol- 
gende Punkte, die mir weh eine Erwaͤgung zu ver⸗ 
dienen ſcheinen. 
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» Die Fortſetzung in Dregers großen Format und 
mit ſeinen ungeheuren Buchſtaben wird das Unternehmen un⸗ 
erhört vertheuern. Dreger hätte auf feinem Raume fuͤglich 
viermal fo viel Urkunden liefern koͤnnen, und zwar auf eine 
viel bequemere und unbbarere Weile. Gerken hat das beſſer 
verftanden in: feinem Codex diplomaticus brandenburgicus, 
Eine Sortfeßung: ie Quart, oder noch beifer in Oktav mit 
kleinem nettem; ſauberem Drucke würde fih viel mehr empfeh- 
Yen, und. viel leichter ausführbar fein. Ruͤcket die Fortſetzung 
in dem kleineren Format vor, fo kann man dann füglich auch 
Dregers derſten Band neu hearbeitet, revidirt und vervollſtaän⸗ 
digt, in demfelben Formate nachliefern. Die Stimme des 
Buchhändlerd wird: ‚hierüber gleichfalls. vernommen werden 
möffen. 

2). Kamm die bloße chronolog iſche Ordnung beibehalten 
werden? ‚Fire die erften Zeiten, welche Dreger behandelt Hat, 
ginge died wohl, weil da der. Urkunden wenige find: Aber 
ſpaͤter, wo die Zahl der Urkunden fo fehe zunimmt, giebt die 
bloß chronologiſche Ordnung ein: wahres Kraut und Rüben- 
feld, welches gar kein Intereffe getwähren kann, als für den, 
der eine einzelne Urkunde darin nachſchlagen will 

Ganz anders geftaltet fig die Sache, wenn wir die Ur- 
funden in natürlihe Familien ordnen, 3. B. in 
Stettinifche, Caminiſche, Stralfundifhe, Solbat- 
zifhe, Fürſtliche über allgemeine Landedangelegenheiten 
und Regierungsfachen. u. ſ. w. Bann liefet man eine ſolche 
Abtheilung mit: Vergnügen, indem fie und die diplomatiſche 
Geſchichte einer Stadt, eines Kloſters, eined wichtigen Ver⸗ 
hältniffes im Lande, unmittelbar nor Augen führt; der Leſer 
bleibt bei einer zufammenhängenden Sache, nnd dies fefjelt 
feine Aufmerkſamkeit. Die. Srläuterungen Finnen Daun auch 
viel Fürzer gefaßt werden, weil man bei berfelben Sache bleibt. 
Mehrere Urkundenfreunde, namentlich Dr. son Ledebur, 
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mit welchen ich uͤber die Sache geſprochen, empfahlen mir auch 
die Sach ordnung, anſtatt der rein chronologiſchen. Wuͤnſcht 
man gleichwohl auch die rein chronologiſche Ueberſicht, ſo iſt 
dieſe in einem Inder leicht gegeben. Manche Urkunden laſſen 
ſich freilich zu mehr als einer Rubrik rechnen; dabei muß man 
ſich denn für eine entſcheiden, und“ in bee anderen Rubrik 
noͤthigenfalls eine Verweiſung ad locum alium anbringen. 

Ihrer Anficht, daß die Erläuterungen Fürzer gefaßt 
werden muͤſſen, als bei Dreger, ſtimme ich völlig bei. 

Meine: Pomm erſchen und Ruͤgiſchen Gefhichts- 
bentmäler, werden unferem großen Urkundenwerk keinen 
Eintrag fhun, da fie größtentheild ganz andre Sachen .ent- 
halten, nämlich) größere Hiftorifche Auffäge. Im Gegen- 
theile follen fie, denke ich, dem Verleger Muth machen, 
auch das größere Werth zu unternehmen, und dad Publikum 
wird Daraus fehen Tonnen, ob ich genaue Urkunden lies 
feen kann.“ | 





ZJ. G. 8 Rofegarten. 


10. General- Versammlungen der Jahre 18331. 1834. 


In den General⸗Verſammlungen der genannten beiden Jahre 
am 15. Juni 1833 und am 14. Juni 1834 wurde der herkoͤmmli⸗ 
chen. Ordnung gemäß nach- einer einleitenden Rede des Herrn 
Vorſtehers der Gefellfchaft, und zwar i. S. 1833 Sr. Erc. 
des Wirklichen Geheim Rathes ꝛe. Herrn von Schönberg, 
i. J. 1834 des Herrn Regierungd Prafidentn Müller, 
dur) den Sekretär des Stettiner Ausfchuffes der jedesma⸗ 
lige Bericht, über: dad verfloffene Jahr mitgetheilt, welche beiben 
Berichte ausfüptlicher in den vorliegenden Achten und Neunten 
Saßresbericht zufammengefaßt find; — ferner wurden die er⸗ 
worbenen Bücher, Handfchriftenund Alterthümer vor- 
gezeigt, unter welchen befonber das Prachtwert der Odma- 
uifchen ‚Reife. des Herrn Grafen Eduard von Naczynski die 
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1] 
Aufmerkſamkeit auf ſich zog; endlich wurden in dem Ichteren 
der beiden Jahre einige beſondere Vorträge gehalten uͤber 
die biöherigen Verfuche eine Pommeriche Gefihichte zu Stande 
zu bringen, und über. den Reichthum der von Löperfchen 
Pommerſchen Bibliothek, von deren „geehrten Schenfgebern 
der Eine die Geſellſchaft durch feine yerfünliche Gegenwart 
erfreute. | 
Hinfichtlich des Sekretariates trat am 14. Juni 1834 in 
üblicher Weiſe ein Wechſel der Beamten ein, indem nach drei 
jähriger Verwaltung duch den Archivar des Provinzial- 
Archivs Heren Baron von Medem daffelde dem Profeſſor 
Böhmer Ubertragen wurde, 

Zum erſten Male i. S. 1834 wurde nach beendeter 
Sitzung ein gemeinſames zahlreich beſuchtes Mittagsmahl 
von Mitgliedern und Freunden der Geſellſchaft zur Feier der 
Jahresverſammlung, und Diesmal bes 10jährigen Beftchens 
der Gefelfchaft, in dem Saale des hiefigen Caſino gehal- 
ten. Die dafelbft gefungenen Lieder, gedichtet von Lüdw. 
Gieſebrecht, eomponirt von 6. Oelfchläger theilen wir 
in der Beilage D. mit. 


Stettin den 10ten März 1836. 
Der Stettiner Ausschuß der Geſellſchaſt für 
Pomm. Gefchichte und Alterthumskunde. 
Se. Triest. Giesebrecht. Hering. Böhmer. 





Beilage A. 


Schreiben Sr. Ercellenz des Königl. General:Poftmeifters 
Herm von Nagler vom ten Auguft 1833, 
betreffend: | 
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Die Portofreiheit 
der Gesellschaft für Yommersche Geschichte und Alter- 
thumskunde. 


©. oden S. 181. 
„Ob zwar der bedeutende Umfang der bereits beſtehenden 


Porto - Freiheiten und die finanziellen Berpflichtungen des 
Poſt⸗ Inſtituts, mich in die Nothwendigkeit verſetzt haben, 
alle Anträge auf neue Bewilligungen entweder ganz abzuleh⸗ 
nen, oder diefelben moͤglichſt zu beſchraͤnken, fo will ich Dennoch, 
um Ew. Excellenz meine Bereitwilligfeit zur Beförderung des 
Gedeihens der Gefellfchaft für Pommerfche Gefchichts- und 
Alterthumskunde zu bethätigen, derfelben die in dem geehrten 
Schreiben vom 16ten Zuni beantragte Porto freiheit, unter 
den jebt in Unwendung kommenden Modificationen, 
und auf Wiederruf, bewilligen. 

Es follen hiernach von jetzt an, diejenigen Briefe und 
Dardetfendungen Clebtere bi6 gu dem Gewichte von zehn 
Pfund an einem Pofttage) welche da8 allgemeine Intereſſe 
der gedachten Geſellſchaft, nicht aber das Privat⸗Intereſſe eines 
einzelnen Individui derfelben, betreffen, unter der Bebin- 
gung portofrei befördert werden, daß die Korrespondenz und 
die Adreffen zu den Packeten etweder offen, oder unter 
Kreuzband *), zur Poft geliefert und mit dem Rubro: 

„Angelegenheiten ber Gefellichaft für Pommerſche Ge⸗ 

ſchichts⸗ und Alterthumskunde“ 
bezeichnet werden müſſen. | 

Ew. Sreellenz beehre ich mich, hiervon mit dem ganz er⸗ 
gebenften Bemerken zu benachrichtigen, daß die Poflanftalten 
und in specie dad Oberpoft-Amt in Stettin, fo wie das Poft- 
amt in Greifswald wegen dieſer Portofreipeitd- Bewilligung 
mit der nöthigen Anweiſung werden verfehen werden, und 
gebe ich eine gleiche Benachrichtigung an die, in den genann⸗ 

Richt Kreng-Gouvert. 
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‚ ten Dertern befindlichen Ausfchäffe der Geſellſchaft Denenſel⸗ 
ben ganz ergebenſt anheim. 

Frankfurt a. M., den 2ten Auguſt 18383. 

(3) ©. Nagler.“ 
An des Koͤnigl. wirklichen Geheimen 
Raths und Ober⸗Praͤſidenten Herrn 
von Schoͤnberg Gre. in Stettin. — 

Aus dem „Seneral-Girculare an fanmtliche Poftanftalten‘‘ 
welches Se. Ereellenz, der Koͤnigl. General⸗Poſtmeiſter ır. 
Herr von Nagler in der obigen Angelegenheit unter dem 13. 
Auguft 1833 hat ergehen Taffen, theilte das K. Oberpoft- 
Amt zu Stettin unter dem Aften Auguft 1834 der Gefell- 
fchaft für Pommerſche Gefehichte noch folgende In. dem Obigen 
nicht enthaltene Beftimmung mit: | 

„Auf Geldſendungen findet die unentgeldliche Befoͤr⸗ 
denmg nicht Statt.“ 








Beilage B. 
S. oben Seite 182. 
Statuten Der Geſellſchaft 

für Pommersche Geschichte und Alterthumskiumde. 

Entworfen i. 3. 1824. Revidirt und beftätigt i. S. 1832, 
Stettin, gedruckt bei 4. Hessenland. 1833. 

„Die beigebefteten Statuten der Gefellfchaft für Pommer- 
ſche Gefchichte und Alterthumskunde in Stettin werden in 
Gemaͤßheit der Allerhoͤchſten Kabinets-Drdre bom A. d. M. 
von dem Minifterio hiedurch beftätigt. 

Berlin, den 31. December 1832. 
(L. 8.) 
Miniſterium der Geiſtlichen⸗, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗ 
Angelegenheiten. 
Altens tein.“ 
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1. Zwech der Gesellschaft nud Mittel a dessen 
Erreichung. 

&. 1. Die Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und 
Alterhumskunde iſt ein freier Verein von Freunden und Be⸗ 
foͤrderern der Vaterlandskunde. | 

6.2. Der Zweck der Geſellſchaft ift, durch Sammlung 
und Bearbeitung der hiſtoriſchen Denkmaͤler Pommerns und 
Rügens die Gefchichte Diefer Laͤnder zu erforfchen und quellge- 
mäß darzuftellen und bie Theilnahme an ? berfelben zu ver⸗ 
breiten. 

$. 3. Ihre Forfchungen dehnt Die Sehnfsaft zugleich, 
auf den. Skandinavifchen Norden und die-Stavifchen Gebiete 
aus, unter fteter Berůckichtizung der allgemeinen Deutichen 
Geſchichte. 

F. 4. Die Sammlungen der Geſellſchaft umfaſſen Deut⸗ 
ſches und Slaviſches, und haben ſowohl ſchriftliche Aufzeich⸗ 
nungen, als bildliche Darſtellungen zu ihrem Gegenſtande. 

$. 5. Von literariſchen Huͤlfsmitteln ſammelt die Ge⸗ 
ſellſchaft vorzuͤglich die Chroniken und Urkunden Pommerns, 
überhaupt ſolche Schriften die fi auf ihre Beſtrebungen be= 
ziehen. 

8.6. Die antiquarifchen Sammlungen der Geſellſchaft 
Begreifen die berichiedenen Dentmäler der heidnifchen Vorzeit, 
als: Bildwerke, Malereien, Schmuckſachen, Münzen, Waffen, 
Haus- und Grab-Geräth. 

8.7. Bon ſolchen literariſchen Geſchichts⸗Quellen und 
Alterthümern legt die Gefellychaft zwei Sammlungen an: zu 
Stettin und Greifswald, welche beide Orte die Mittel- 
punkte der Geſellſchaft bilden. 

2. Verfassung der Gesellschakt. 

$. 8. Zur Erreichung dieſer Zwecke hat die Geſellſchaft 
fi unter einem Protector und einem. Praͤſidium, welches fei- 
nen Gib in Stettin hat, vereinigt. 
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6. 9. Das Brotectorat der Geſellſchaft hat Seine Koͤ⸗ 
nigliche Hoheit der. Kronprinz von Preußen zu übernehmen 
geruhet. 

$. 10. Das Praͤfidium der Geſellſchaft füͤhrt der jedes⸗ 
malige Ober-Präfident der Provinz Pommern. 

5. 11. Die Mitglieder der Gefelfchaft find entweder 
„Drdentliche oder Sorrespondivende oder Ehren-Mitglieder. 

$. 12. Die „Drdentlicden Mitglieder” nehmen an den 
Beſtrebungen der Geſellſchaft durch Mitarbeit und Gelöbei- 
träge Theil. 

$. 13. ‚Die „Sorrespondivenden Mitglieder‘ helfen Die 
Zwede der Geſellſchaft votzuͤglich durch ſchriftliche Mitthei⸗ 
lungen bethaͤtigen. 

F. 14. Die „Ehren⸗Mitglieder“ verpflichtet dir Verein 
weniger zu direeter Theilnahme, als zu wohlwollenden In⸗ 
‚ terefie an’ feinem Streben; durch ihren Beitritt fuͤhlt er ſich 
beſonders geehrt. 

$. 15. Saͤmmtliche Mitglieder erhalten über ihre er⸗ 
folgte Aufnahme in die Gefellfchaft ein von dem Präfidium 
derfelben vollzogenes Diplom. 

$. 16. Jedem Gebifdeten, welcher fähig und geneigt ifl, 
für die Zwecke der Gefellfehaft zu wirken, ſteht der Zutritt 

zu ihr frei; die Aufnahme gefchieht jedoch nur unter Zuftim- 
mung des Präfldiums, 
3. Thätigkeit der Gesellschaft und ihrer Mitglieder. 
$. 17. Die Thaͤtigkeit der Mitglieder iſt eine freie, nur 
durch den allgemeinen Zweck der Gefellfchaft beftimmte; Wahl 
und Behandlung zu bearbeitender Gegenftände find jedem Mit- 
gliede überlaffen. 

$. 18. Die innere Leitung und wirkſame Betreibung der 
Arbeiten der Geſellſchaft ift zwei befonderen Ausfchüffen über- 
tragen, deren einer in Stettin, der andere in Greifswald 
zufammentritt. 
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6. 19. Die Ausſchuͤſſe werden durch Wahl unter Den 
Mitgliedern der Geſellſchaft gebildet; ihre befländigen Mitglie- 
der find der, mit der Gefchäfts-Verwaltung beauftragte Se⸗ 
kretair, der Rechnungsführer der Geſellſchaft und Die Aufſeher 
der Sammlungen. , 

$. 20. Den Ausfchäffen liegt vorzůglich ob die Gegen- 
ftande auszumitteln und in Vorſchlag zu ‚bringen, auf welche 
fi die Thätigkeit der Gefellfchaft zu richten hat. 

$. 21. 68 iſt ferner Pflicht der Ausfchäffe für die Her- 
ausgabe der fehriftlichen Dentmäler Pommerns thätig zu fein, 
Nachgrabungen in ihrem Bereich zu befürdern und die Samm- 
lungen bee Geſellſchaft forgfaltig zu beivahren. 

$. 22. Die Ginrichtung und Form bei der Ausführung 
ihrer Geſchaͤfte, ſo wie Zeit und Ort ihrer Verſammlungen 
find dem Ermeſſen der Ausfchüffe anheimgeſtellt. 

6. 23. Am,Gnde jedes Jahres berichten die Ausſchüͤſſe 
an das Praͤſidium über die Arbeiten und Fortichritte, fo wie 
über Dad Kaffenweien der Geſellſchaft. 

$. 24. Jaͤhrlich findet am 15. Sumt eine General-Ber- 
fammlung der Mitglieder flatt, zu welcher auch Freunde der 
Geſellſchaft, auf geichehene Einladung, Zutritt haben. 

$. 25. In der General-Verfanmmlung werden bie über 
die Wirkſamkeit der Gefellfchaft abgefaßten Berichte von dem 
Sekretair mitgetheilt, Auffäße aus der vaterländifchen Geſchichte 
vorgetragen und wichtige, Die ganze Gefellichaft betreffende An⸗ 
gelegenheiten in Berathung gezogen. 

$. 26. Aus den der Gefellfchaft zur freien Verfügung 
geftellten Abhandlungen und den Sahresberichten redigirt ber 
Sekretair die Denkſchriften der Gefellfchaft. 

$. 27. Mit den Gefchichtd-Vereinen im In- und Aus- 
lande tritt die Geſellſchaft durch fchriftliche Mittheilungen und 
den Austaufch ihrer Denfichriften in Verbindung. 
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4. Gerechtsame und Plichten der Mitglieder. 

.$. 28. Die Jahresberichte der. Geſellſchaft werden an 
die einzelnen Mitglieder unentgeltlich verfendet. 

$. 29. Die in den Buchhandel gegebenen Denkichriften 
der Geſellſchaft erhalten die Mitglieder um einen ‚ermäßigten 
Preis. 

F. 30. Den Mitgliedern der Geſellſchaft iſt die Be— 
nutzung der Sammlungen geſtattet, jedoch unter den, für die 
gute Erhaltung derfelben, noͤthigen Befchränfungen. 

6. 31. Jedem Mitgliede ſteht es frei, zur Forderung des 
gemeinfamen Zwecks, auch zur beffern Ginrichtung der Gefell- 
fehaft, Vorfchläge au thun und deren Berathung zu verlangen. 

$. 32. Die Mitglieder find befugt bei wiffenfchaftlichen 
oder antiquariichen Forſchungen fih an die Hülfdleftung der 
Geſellſchaft zu wenden; Über die Zulaffung ſolcher Geſuche 
entſcheidet das Praͤſidium. 

$. 33. Jedes „Ordentliche Mitglied“ verpflichtet ſich zu 
einem Eintrittsgelde von zwei Thalern und zu einem fortlau- 
fenden jährlichen Beitrag von einen Thaler. 

$. 34. Iſt die Aufnahme eines „Ordentlichen Mitglie 
des“ vor dem 15. Juni erfolgt, fo wird der jährliche Beitrag 
auch für das laufende Jahr entrichtet. 

$. 35. Die „Correspondirenden und Ehren-Mitglieder‘ 
entrichten weder ein Eintrittsgeld noch ſonſt einen Geld⸗ 
Beitrag. 

6.36. Die jährlichen Beiträge werden jedesmal 
mit Jahres⸗Anfang an den Rechnungsführer der 
Geſellſchaft frei eingefandt; im Unterlaffungsfall . 
duch Poſtvorſchuß erhoben. 

8. 87. ‚Wenn ein Mitglied auf Koſten der Geſellſchaft 
Nachgrabnngen unternommen hat, fo fällt ein Theil der hier⸗ 
bei gewonnenen Ausbeute an die Sammlungen. 
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8. 38. 68 it Pflicht jedes Mitgliedes, das Präfidium 
oder die Ausſchüſſe zu benachrichtigen, fobald in feinem Be⸗ 
veich irgend einem Denkmal des vaterländifchen Alterthums 
Berflörung droht. 

5. Eigenthum der Gesellschaft. 
$. 39. Die in ihren Sammlungen vorhandenen Alter⸗ 





thümer, Kunftfachen und Literalien, fie mögen dur Schen- 


fung oder Kauf erworben fein, Bilden, nebſt ihren Fonds, Das 
Eigenthum der Gefellichaft. 


$. 40. Die unmittelbare Aufſicht Über die Sammlungen | 


der Geſellſchaft führen die hiermit beauftragten Mitglieder. 
Die Aufficht über das Ganze ſteht dem Prafivium zu, 

$. 41, Zur Erhaltung des Eigentönms der Sefellfchaft 
werden alle Theile deſſelben nach ihrem Sachwerthe gefchäbt, 
welchen das Mitglied, durch deſſen Schuld etwas aus den 
Sammlungen beſchaͤdigt oder verloren wird, zu erſetzen ver- 
pflichtet iſt. 

6.42. Der Alustauſch oder Verkauf von Alterthuͤmern 
ader andern Gegenftänden der Sammlungen geſchieht nur mit 
Zuftimmung des betreffenden Ausſchuſſes und mit Genehmi⸗ 
gung des Praͤſidiums. 

$. 43. Zür den. Ankauf von Büchern und andern lites 
rarifchen Hülfsmitteln wird jäprlich eine Summe beſtimmt, 
über deren Verwendung Die Ausſchuͤſſe verfügen, und der Se- 
kretair in der General-Berfammlung Bericht erſtattet. 

S. 44. Bei der etwanigen Muflöfung der Geſellſchaft 
werden ihre in Stettin. vorhandenen Sammlungen, unter 
vertragamäßig feftgefebten Bedingungen, Eigeüthum des dor⸗ 
tigen Gymnaſiums. 

F. 45. Die in Greifswaid beſindlichen Sammlungen 
der Geſellſchaft werden mit dem Aufhoͤren derſelben ausſchließ⸗ 
liches Eigenthum der Univerfitaͤt daſelbſt. 

8. 46. Beränderungen in den Statuten tem. Geſellſchaft 
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Fonnen nur durch einen Beſchluß der. General⸗Verſammlung 
und mit Genehmigung des hohen Miniiteriums erfolgen. 





Beilage C. 


Schenkungs⸗Urkunde, 
durch welche die von Loͤperſche Pommerſche Bibliothek 
zu Stramehl, vom den Herren v. Loͤper auf Stramehl, Wed⸗ 
derwill, Stölig u. f. w. dem Stettiner Zweige der Geſell⸗ 
ſchaft fuͤr Pommerſche Geſchichte, und eintretenden Falles dem 
vereinigten Koͤniglichen und Stadt⸗Gymnaſium zu Stettin als 

Eigenthum uͤberwieſen worden iſt. 


„Wir Unterzeichnete beurkunden hierdurch fuͤr uns und 
mit Zuſtimmung unſerer ſaͤmmtlichen Geſchwiſter, daß wir 
über die aus dem Nachlaſſe unſers Vaters auf uns vererbte 
Sammlung Pommerſcher liter ariſcher Werke, welche 
aus allen denjenigen Manuſeripten, ‚gedruckten Sachen, Ge 
mälden,. Kupferftichen und Landcharten befteht, die der Gefell- 
fchaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthuͤmer in Stettin 
bereit3 von und übergeben worden find, folgende Verfügungen 
getroffen haben: 

1. Wir überweifen diefelbe als ein Geſchenk der gedach- 
ten Hochloͤblichen Geſellſchaft zum vollen Gigenthum. 

2. Sollte die Geſellſchaft in Stettin ſich dereinft aufloͤ⸗ 
fen, ohne Unterſchied, ob auch Zweige derfelben an andern 
Drten alsdann noch fortdauern mögen, oder follte fie ihren 
Sig von Stettin nad einem andern Orte verlegen, fo fol 
alsdann die Sammlung in den Befig und Das Eigen— 
thum des Koͤnigl. Hoch loͤbl. Gymnaſiums zu Stet- 
tin, oder derjenigen Schule uͤbergehn, welche vieleicht kuͤnftig 
an deſſen Stelle errichtet werden möchte. Wir bemerfen hie- 
bei ausdruͤcklich, daß der Gefellfchaft Feine Schränfe oder Ki⸗ 
ſten mit diefer Sammlung von und Übergeben worden find, 


S. Seite WO. 
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umd daß daher dem Königlichen Gynmaſio Teine Rechte auf 
folche aus dieſer Subftitution zuſtehen. Eine neue Gefellichaft 
für Pommerſche Geſchichte und Alterthuͤmer, die ſich nad) 
Auflöfung der jegt in Stettin beftchenden dort bilden möchte, 
hat feine Anfprüche an diefe Sammlung. | 

Dei der Beſtimmung, welche wir hienadh den. von unfern 
Borfahren gefammelten vaterländifchen Werfen ertheilen, ver- 
binden wir mit der Abficht, den beiden gedachten Inſtituten ein 
Anerkenntniß unferer Hochachtung zu geben, den Zweck, jene | 
Sammlung möglihft gemeinnüsbig zu machen und fie vor 
Zerſtückelung und Vernichtung ficher zu fielen. In Diefer 
SHinficht iſt es 

3. unſer Wunſch, daß die Hochloͤbliche Geſellſchaft für 
Pommerſche Geſchichte und Alterthuͤmer uns bei Annahme der 
Sammlung die Zuficherung ertheile: a) Daß von derfelben in 
Jahresfriſt ein Catalogus aufgenommen werde. b) Daß fie 
unter dem Namen der „von Löperfchen Bibliothek“ einen für 
ſich beſtehenden und von den übrigen Befistfümern der Ge— 
ſellſchaft abgefonderten Theil des Eigenthums derfelben Bilde. 
c) Daß die Hochloͤbliche Geſellſchaft, ohne in der Befugnif 
befchrantt zu fein, die in der Sammlung etwa vorhandenen 
Doubletten, fofern diefelben nicht eine Literarifch inftructive 
Reihe bilden, zu bertaufchen oder zu verkaufen, die Dafür er⸗ 
worbenen Neauivalente der von Löperfchen Bibliothef ein- 
verleibe. dI Daß der sub a gedachte Gatalog dem Kö⸗— 
niglihen Gymnaſium zu Stettin mitgetheilt werde, um fi 
eine von den resp. Vorftehern der Geſellſchaft zu beglaubi- 
gende Abſchrift deffelden anfertigen zu laſſen. e) Daß es 
dem SKöniglihen Gymnaſio geftattet fei, fi) durch einen 
Deputirten alljährig einmal an einem von der Geſellſchaft 
zu beffimmenden Tage bon der VBollftandigkeit und dem guten 
Zuſtande der Sammlung Ueberzeugung zu berichaffen, wo⸗ 
bei es fich von ſelbſt verficht, daß diefe Reviſion mit mög- 
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Haft geringer Belaͤſtigung für die Geſellſchaft verbunden 
fein muß, und — wenigſtens ald Regel — nicht über einen 
Tag dauern darf. Es iſt ferner 

4. unſer Wunſch, von dem Koͤnigl. Hochloͤblichen Gym⸗ 
naf io bei Annahme der vorſtehenden zu deſſen Gunſten ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen, die Zuſicherung zu erhalten: daß, 
wenn daſſelbe zum Beſitze der Sammlung gelangt, dieſe dort 
ebenfalls, unter dem Namen der „von Loͤperſchen Bibliothek‘ 
für fich beftehend und abgefondert von den Übrigen Berfamm- 
lungen des Könige. Gymnaſiums aufbewahrt und unter die 
Aufficht der fammtlichen Lehrer de3 Königl. Symnafiume, vor⸗ 
zugsweiſe des jedeömaligen Direktors und Bibliothekars ge= 
ftelt werde, dergeftalt, daß über alle dieſelbe betreffenden An- 
ordnungen die Cenferenz der ſaͤmmtlichen Lehrer zu verhandeln 
und zu enticheiden hat. 

Stramehl und Wedderwill den 3. Auguft 1834. 
Johann Georg Friedr. von Löper, Landichafts-Deputirter. 
Johann Ludwig v. Loͤper, Koͤn. General-Eandfchafts-Ratp. 





„Daß die Stettiner Abtheilung der Geſellſchaft für 
Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde die 
obenbenannte Schenkung der Herren v. Loͤper auf Stramehl, 
Wedderwill u. |. w., unter den in dieſer Urkunde ausgeſpro⸗ 
chenen Bedingungen dankbar adnimmt ‚ und fih zur Vollzie⸗ 
hung der letzteren verpflichtet, erflärt hiedurcch im Namen der 
genannten Stettiner Abtheilung ald deren gefeßliched Organ 

(L. S.) Stettin, den 24. September 1834. 
Der Stettiner Ausfchuß der Gefelfchaft für Pommerſche Ge⸗ 
fchichte und Alterthumskunde. 

Böhmer, d. 3. Sekretär. Erelinger. Triest. v. Usedom. 
». Zacob. Giesebreht. Vieckhoff. Hering. Fr. v. Kle- 
dem. P. 9. €. Germann. v. Yuttkammer. W. 
Nitzcky, Rendant der Geſellſchaft. 

16 
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Das hiefige Könige. und Stadt⸗Gymnaſium nimmt die 
in vorſtehender Schenfungg-Urfunde zu Gunften deſſelben ge- 
machten Beſtimmungen mit Dank an, und verpflichtet fich für 
den Fall eines wirklichen Eintretens in den Beſitz der darın 
bezeichneten „von Löperfchen Bibliothek“ diefe unter den an 
gegebenen Bedingungen aufzubeivahren. ' 

Stettin, den 28. September 1834. 

Dr. Hasselbad, Direktor. 
(L. 8.) 








Beilage D. 


©. Site 231. 
Feſt⸗Lieder 
der 


Gesellschaft für Pomm. Geschichte und Alterthumskunde, 
am 14. Sum 1834. 


Tutti*). 


Ohne Kraͤnze keine Fefte, 
Ohne Blumen keine Säfte, 
Froher Tag ift Lenzes Tag, 
Rechte Blumen müßt ihr finden, 
echte Kränze müßt ihr winden, 
Frohet Tag ift recht ein Tag, 


Grüner Eppich, du getreuer, 
Der zerfallendes Gemäuer 
Mit dem Liebesarm umſchlingt, 
Du der Kranz, deß wir begehren, 
Deren Sorge feine Ehren 
Fruͤherem Gefchlechte bringt. 

Schmud des alternden Geſteines, 
Schmud, den fi) den Gott des Meines 


*) Weife: Prinz Sugenius 3. 





u3 ._ 





Um die junge Stine ruͤckt, 
Eppich find und Rebe Schweſtern, 
Wie das Heute mit dem Geſtern 
Bruͤderlich die Hand ſich druͤckt. 


Toast: Seiner Majestät dem Könige. 


Solo. 


Schenkt mir ein den duftgern, vollern, 
Flammenglühnden Becher mir] 
Hohenzollern, Hohenzollern, 

Diefen Becher bring? ich dir! 


Adler, der ſich aufgefhmungen 
Aus dem Horft in Schwahenland, 
Eonnenauf die Adlerjungen 
Führteft du vom Meeresrand. 


Auf und fchenkt und reicht den volleen 
Flammenglühnden Becher mir! 
Hobenzollern, Hohenzollern, 

Unfer du, die Deinen wir, 


Coast: Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen. 





Sols 1. 

Deſſen Fluthen Infeln tragen 
Gleich dem Schnee, ber Lilie gleich, 
Dben weiße Möwen jagen, 
Unten ift der Schwäne Neid), 
Blaue Waffer, blauer. Aether, 
Weiße Segel mitten drin, 
Meer, du ziehft wie meine Bäter 
Mich magnetifch zu dir bin. 


Solo 2. 


Forſchen in der Heimath Rechten, 
Die dich großgezogen hat, 

Was bei Fürften, Rittern, Knechten, 
Was Gebrauch in Dorf und Stadt: 
Welch ein ftill erfreulich Schweifen, 
Flur und Waldung eingehegt, 
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Wer das Leben mag begreifen, 
Das im Herz der Bäller felägt. 
Toast: Der Provinz Pommern. 





utti*), 

Nordwärts, nordwärts mußt du ſchauen, 
Wo auf meerumfloßnen Auen - 
Urda fist an heil'gem See, 

Ihre Sagen follft du hören, 
Die mit Nordens dunkeln Foͤhren 
Friſch und grün im Winterfchnee. 


Weſther Eamen deine Väter, 
Bo die Mittagsfonne fpäter, 
Waͤrmer Sachſenland befcheintz ⸗ 
Weſtwaͤrts, weſtwaͤrts ſollſt du ſchauen, 
Deiner Ahnen lichten Gauen 
Zugewandt und fromm vereint. 


Das vor uns dies Land bewohnte, 
Das auf Fuͤrſtenſitzen thronte, 
Oſtwaͤrts das Geſchlecht zerſtob; 
Oſtwaͤrts, oſtwaͤrts ſollſt du ſchauen, 
Fragend mit geheimem Grauen, 
Was uns uͤber ſie erhob. 


Suche in der Heimath Hainen 
Nach den Graͤbern, Truͤmmern, Steinen, 
Auch dem Maͤhrchen horche treu, 

Forſche in den Pergamenen, 
Klaren Sinns, mit Luſt und Sehnen, 
Und das Alte wird dir nen. 


Eoast: Der Yommerschen Gesellschaft. 





”) Weiſe: Prinz Eugenius ꝛc. 





I. 
Beridte 


Breiten alder Ausschusses 


1 
Meber das Fahr 
vom I5äten Juni 1832 bis dahin 1833, 


Un) 
® 


Urter den Alterthůmern, mit welchen bie hiefige Sammlung 
im verfloffenen Sabre bereichert worden ift, find zu bemerken: 

4. Einige vom Heren Nector Droyſen gu Bergen auf 
Rügen geſchenkte, in der Seelenfchen Haide bei Bergen aufge⸗ 
grabenen Gegenſtaͤnde; nämlich: 

a) Ein ſtarker metallener Ring, einen halben Fuß im 
Durchmeſſer, und faſt zwei Zoll hoch. Er gleicht einem dik⸗ 
ken Armbande, iſt mit vertieften Streifen geziert, und an ei- 
ner Seite mit einem Schloffe verfehen. Er iſt jebt in zwei 
Halbkreiſe gerbröchen, welche zufammengelegt noch Den: ganzen 
Kreis bilden. 

b) Eine eiferne Spike; wie es ſcheint eine Speerſpitze. 

c) Eine Feine metallene Kette, fünf Zoll lang, aus 
glatten Ringen sufammengefügt; vielleicht als Armband ge— 
braucht. 

.d) Mehrere, theils ganze, theils halbe, duͤnne metallene 
Ringe, etwa drei Zoll im Durchmeſſer. 





’ _ers, R ir 
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us vorpanden u ſeinn. ig, an, aber, 


.„ ganze Münze. Re Vefen, Ps 
b) Gin Groſchen Bog is la bs 20, — Pi 


dux stetti. Im Felde der fejreitende Su — 
durchgehendes Kreuz; darauf der Rügenſche bare ebe * 
Staffeln; umher: mon-nov-stet-1516. de pe auf 
c. Pfenning don Ernſt Ludwig; zu 
prägt. Der Greif. Revers: wol-gast-15g4, Olgapı 9. 
d) Alter Nürnberger Pfenning, womit 
gewoͤhnlich ſpielen. Man hat ſolche von Hefe, de Kinder 
den verſchiedenartigſten Inſchriften. Auf dies, Sag, zit 
ftegen: RAB, die vielleicht den Namen des a Srempfar 
deuten. Diefe drei Buchſtaben folgen auf bein, ritanten an. 
Pfenninges ohne Unterbrechung. Der Kipa, Seiten des 
Seite, in doppelter, gebogene: Faſſung, ung R fer 
mit, Lilien abwechſelnd, finden fi gewbnug drei Soon 
Stücken. legen 
Ginige andre alte Münzen find uns v m 
deren Dom zu Bard zugeſagt worden, und wo Dem Rate, 
boffen fie in 
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"nis 1298. 1312. 1367. 4878. 43 
Diplom von ao. 1298 in einer a 
fchen Sammlung. 
lin. 
BJ yis Wollinensis. . Enthält 





” ‘ 4 6, 8. Ansegorten. 
Auge. ? 7 ; 
Der Her Pr * 
wir die vollſtaͤndige Ü ® ; 


Schriften gerdanfen, hat e. : 
Jahresberichte ©. 73. erwäy, [ 1sschuss 
Garz auf Rügen begonnen, « * 
veendiget, für welche mühfame Arbeit J 

Dank verdient. Das Buch iſt das fogen«. .1834 
Erbebuch, in welches, nach dem Gebrauche des n: ben 
tes, die Laffungen oder VWebertragungen der Erbe de 
Bürger auf den anderen, resignatio hereditatis, up ir 
des erues, eingezeichnet wurden, zur Sicherheit des an, 
Herd. Ich beabfichtige von dieſen Aufzeichnungen einiges wi 
zutheilen in den von mir heranszugebenden Pommerſchen ı 
Frügifchen Geſchichts⸗Denkmaͤlern ”). 

Here Dr. Fabrieius zu Stralfund hat eine forgfäl 
Drofchrift der in niederſaͤchſiſcher Sprache geſchriebenen Chr 
nit des Ribnitziſchen Möndes Lambert Slagg 
angefertiget. Diefer Mönch lebte zur Zeit der Reformat 
und ift für die Greigniffe in Meklenburg und Pommern 
zu beachtender Berichterſtatter. Einen lateiniſchen Auszug 
ſeiner Chronik hat Weſtphalen in ſeinen monumentis ine 
tis mitgetheilt. Das in niederſaͤchſiſcher Sprache abgefi 





*) Erſchienen Greifswalb bei E. A. Koch. 1834. 
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2. Einige vom Herrn Rector Droyfen zu Bergen. ge- 
fchentte alte Münzen, welche Herr Sommercienrath Pogge 
hieſelbſt zu erklaͤren die Güte hatte. Sie find: 

a) Kleine, "alte Stettinifhe Silbermünze. Sie 
hat den Greif, und bei guten Exemplaren die Umſchrift: mo- 
neta stefinens. Revers: sit’ laus deo patri. Der gefrönte 
Greifenkopf im Schilde auf dem Kranz. Gin andre Grem- 
plar in Herrn Pogge's Sammlung hat den Greif, und um- 
her: nomi deum amen. Revers: Burchgehendes Kreuz; 
darauf der Schild mit dem Greifenkopf, und umher: mon-e 
ci-vi s-tet. Das letztere Gepräge feheint auf diefem Exem⸗ 
plare gleichfalls vorhanden zu fein. Auch Das Kreuz geht hier 
über die ganze Münze. 

b) Ein Srofchen Bogislavs 10. von Anno 1516. 
Diefe Jahreszahl ift deutlich zır fehen. Wäre das Gremplar 
volftändig erhalten, fo würde man darauf Iefen im Averfe: 
bugslavs dux stettin, oder wie auf anderen Sremplären: 
dux stetti. Im $elde. der fchreitende Greif. _ Revers: ein 
durchgehendes Kreuz; darauf der Rügenfche halbe Loͤwe auf 
Staffeln; umher: mon-nov-stet-1516. . 

c. Pfenning von Ernit Ludwig; zu Wolgaſt ge⸗ 
prägt. Der Greif. Revers: wol-gast-1591. 

d) Alter Nürnberger Pfenning, womit die Kinder 
gewöhnlich fpielen. Man hat foldhe von dieſer Größe mit 
den verfchiedenartigften Inſchriften. Auf Diefem Gremplar 
fteben: RAE, die vielleicht den Namen des Fabrifanten an⸗ 
deuten. Diefe drei Buchftaben folgen auf beiden Geiten des 
Nfenninges ohne Unterbrechung. Der Reichsapfel auf einer 
Seite, in doppelter, gebugener Faſſung, und die drei Kronen 
mit Lilien abwechfelnd, finden ſich gewöhnlich auf folchen 
Stücken. 

Einige andre alte Münzen find uns vom Herrn Raths⸗ 
herrn Oom zu Bard zugefagt worden, und wir hoffen, fie in 
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wenigen Tagen zu erhalten. Die geoße Privatſammlung 
des Herrn Dr. von Hagenow, deren Verzeichniß im vier⸗ 
ten Jahresbericht geliefert worden, wird jegt von Loitz nach 
Greifswald. gebracht werden, da Herr Dr. von Hagenow hier 
feinen Wohnfig nimmt. Dies wird dert Hiefigen und den hier 
durchreifenden Sreunden der vaterländifchen Alterthümer die 
guͤnſtige Gelegenheit verfchaffen, jene große Sammlung noch 
Ieichter in Augenfchein nehmen zu koͤnnen. 

Der Herr Profurator Dr. Kirchner hieſelbſt, welchem 
wir die vollftändige Erklaͤrung der Eldenaiſchen Grabfteinin- 
fchriften verdanken, hat eine genaue Abfchrift des im zweiten 
Jahresberichte ©. 73. erwähnten alten Stadtbuches von 
Garz auf Rügen begonnen, und auch ſchon größtentheils 
beendiget, für welche mühfame Arbeit er unſern verbindfichiten 
Dank verdient. Das Buch iſt das fogenannte Stabtkuch oder 
Erbebuch, in welches, nach dem Gebrauche des Lübifchen Nech- 
tes, die Laſſungen oder Webertragungen der Erbe von einem 
Bürger auf den anderen, resignatio hereditatis, uplatinge 
des erues, eingezeichnet wurden, zur Sicherheit des Erwer⸗ 
berd. Ich beabfichtige von diefen Aufzeichnungen einiged mit“ 
zutheilen in den von mir beranszugebenden Pommerſchen und 
Rügiichen Gefchichts-Denfmälern *). 

Herr Dr. Fabrieius zu Stralſund hat eine forgfältige 
Abschrift der in niederfähfifcher Sprache gefchriebenen Chro⸗ 
nit des Ribnitziſchen Moͤnches Lambert Slaggert 
angefertiget. Dieſer Mönch lebte zur Zeit der Reformation, 
und ift für die Greigniffe in Meftenburg und Pommern ein 
zu beachtender Berichterftatter. Einen Iateinifchen Auszug aus 
ſeiner Chronik Hat Weftphalen in feinen monumentis inecli- 
tis mifgetheilt. Das in niederfächflicher Sprache abgefaßte 


*) Erſchienen Sreifswalb bei C. A. Koch. 1834. 
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Sremplar des Wertes aber iſt das audführlichere und voll⸗ 
ftändige. 
Zur Fortſetzung dee über die Pommerſchen Hand- 
fohriften des Herrn Conſiſtokialrath Mohnicke zu 
Stralſund in den früheren Sahresberichten gegebenen met 
lungen bemerke ich Folgendes, 

Stettin. 

Codex diplomatum urbis sedinensis, Ueber hundert 
und fiebenzig Urkunden, theild die Stadt und ihre Rechte und 
Beſitzungen, theils die geiftlichen Stiftungen daſelbſt betreffend. 
Mit Ausnahme einiger weniger älterer Abfchriften, von Pal- 
thbend Hand. Die Archive, aus welchen Die Urkunden ges - 
nommen, find bemerft. 

Treptow a. d. N 
Samuelis Gadebuschi jurisconsulti et consulis Trep- 
toviensis ‚historia et topographia civitatis Treptoae ad 
Regam ex patriae annalibus ac civitatis documentis ori- 
ginalibus conscripta, publica oratione ex. parte decan- 
tata die XII. februarü anna MDCCXXVIL Abſchrift von 
Palthens Hand, 





Dafewalt. Ä 

Codex diplomatum urbis Pasewalcensis. Gin jiem- 
lich ſtarkes Convolut von 97 Blättern, welches eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von vidimirten Urkunden aus Alteren und. neue- 
ren Zeiten enthält, die Stadt Pafewalf und die dortigen Kir⸗ 
en und Hospitale betreffend. Zum Tpeil von Palthen ge= 
feprieben. 

Ufermünde 

König Carls von Schweden Confirmation ded bon den 
Pommerfchen Herzogen Zürgen und Barnim der Stadt Uker⸗ 
münde a0.. 1524 gegebenen Privilegii. 

Vfedom. ⸗ 
Srtraet des Klagendes der Stadt Uſedom, worin confir- 
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mirte Privilegia de annis 1298. 1312. 1367. "4873. 1399. 
Eigentlich nur das eine Diplom von ao. 1298 in einer alten 
Abſchrift. Aus der Palthenfchen Sammlung. 
| . Wollin. 

Codex ‚diplomatum urbis Wollinensis. Gnthält 39 
alte Urkunden, von Palthen abgeichrieben. 

1833. J. G. J. Aosegarten. 





Un j N 


Bericht: des Greifswalder Ausschusses 


= über das Jahr Ä 
vom Iäten Juni 1833 bis dahin 1834, 


Unter den, und befannt gewordenen AWiterthiimern bemer- 
Ten wir eine Anzahl merfwürdiger alter Münzen, welche fi 
in der reichhaltigen Sammlung des Herrn Commercienrath 
Pogge zu Greifswald befindet. Diefe bis jetzt ziemlich väth- 
felpaften Münzen fcheinen wegen der ziemlich deutlich auf ih⸗ 
nen fich zeigenden Namen Bogislav, Stetin, Kamin, Dimin, 
Prenzlav, in die frühefte hiftorifche Periode Pommerns zu ge⸗ 
hören. Bingegen zeigt ſich auch wiederum die hoͤchſt auffal- 
Iende Grfcheinung auf ihnen, daß der Bogislan das Prädikat 
Rex neben fich hat; ingleichen evfcheinen auf diefen Münzen 
die Namen Eilbert, Hartemand, .Godefrid, Tioderius, ‘ 
denen wir eine bereits bekannte Bedeutung aus der Pommer- 





ſchen Gefchichte nicht nachzuweiſen wüßten. Wir laſſen den 


Herrn Commercienrath Pogge fo über diefe Münzen veden. 
Er ſchreibt alſo: 
„Im Jahr 1812 erhielt ich aus einer Dresdener Mün⸗ 
zenverſteigerung ‚einen irrig für Ruͤgiſch gehaltenen Solidus, 
deſſen Umſchrift ich jetzt deutlich leſe BVGEZELLVS 7. 
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24 Zar yes du Krems mi dner beyuimiyn Eaiz- 
lung Ber Acoers if Ihe Ylatı, une fdawer zu ent;iwen. 
Sm Arte glautte ich cine Burg zu erlennen. red m c- 
ner Lluͤnzſchrift: Eurera Im Kleinen, ton 1=09. Tinte ah No. 
67, ähnliche aufgeführt, von denen es heißt: Auf einen 
Vogen ficht ein Gefäß, Aber welchem cin Deckel ſchwebt; auf 
jcder Sehe ſteht ein Boyd. 

Vor anderthalb Jahren erhielt Herr Cauzleirath Thom⸗ 
fen zu Copenhagen mehrere alte Solidos durch feine Berliner 
Vluͤnzfreunde zugefendet. Herr Thomfen erfannte mehrere da⸗ 
runter fur Pommerſche. Dieſes erfuhr ih, fchrieb deswegen 
an den Vefiper, erbat mir die Zeichnungen der Münzen, und, 
wenn Dubletten darunter wären, auch dieſes. Sch erhielt 
beldes. Die Form dieſer Stuͤcke iſt wie die des oben beſchrie— 
benen, und nur unbedeutende Veraͤnderungen zeigen ſich da⸗ 
rin. Die zieichnungen enthalten aber mehrere ſeltene Inſchrif⸗ 
ten, von denen ich hier einige anführen will. 

Yu 4. F BVOGZ.. OFF. REX. (zZ un F ungewiß.) 
Herr Thomſen left: BVOGISLOFF REX. 
Neues: TPE... 

Ar, 1. b. ICLOFE. REX 
Nevers: PERE 

Mr. & BVOZLLOFE. RE.. 
Reveraı T DIMI... VM (Dos erſte M ift ungenif.) 
Derr Thonſen Ueſet? DIMIN 
Br 10 TEILL... ERETE 
Qwelne au fenn Rillberete, wie bei Ar. 11. Der Revers 
dat im Felde eine Kuprelbedeckung, an den Seiten keincn Ve⸗ 
RU ſondern Seitengedüude. dedacht. Juſchriſt: 
T KAMUN ESTT (sw M wußte.) 
Der Thomſen Beiet: Kamin estt. . 
X. 11. t BIILLBERB... 
News: CRTHO...NBET 











1 
Scheint den Namen Stetin zu enthalten. Ä 
Ar. 12. T HARTEMMAND (De erfte M ungenif.) 
. Revers: DIIMIM... NI (Desgliden.) 
‚Rr. 15. — GODEFRIDVS 
Never: + PERENNCELAVE 
Scheint zu feyn die Stadt Prenzlau.- 
Pr. 16. FT VALLT. 
Revers: Die Burgfeite und: + TIODERIVS E’T. 

Nr. 3. 4. 5. 6.7.8. 9. haben den Namen Bvcecellvof, 
Bvo . . . Ivfl, Bvcecellvf, Bvcecellvo ,. ., Bvcecellve, 
Bvcecellve, Bvcecellvi. Die Reverfe find: 

Cetit , . este. ©. ..est. Ceiittitiinhest.. 
Ceitit.. _ Cetütiinnet Cetü .. est. 
Ä Cetitiih . . esti. 

Mr. 14. GODEFRIID. EST PERENNCELE 
Bon diefem Stüde befibe ich Feine Zeichnungen, .fondern nur 
die Abfchriften in einem Aufſatze des verrn Thomſen „uber 
dieſe Muͤnzen. 

Auf den ſechs Dubletten, welche ich erhalten, ſcheinen die 
Inſchriften zu ſeyn: 

a + BVGECELLV,.. 
Rev.: FC... ITNCN,.ESTT. 
b. BVGECELLVE 
Nev.: CEITITNIS EST 
© ... CELLVEST 
Ren.: CTNTINE 
'd. BVG..CEL... 
NRev.: DIMMIN.. 
e. ... RENCELLV das Kreuz im Felde. 
Rev.: GOT.. ES’ die Burg. 
f£ GODEFRID ... . Das Kreuz im Selbe. 
NReo.: PERENNCE,.. Die Burg. 
Daß diefe Münzen Pommerſche find, feheint ans den 
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Namen der Städte Stettin, Demmin, Kamin, Prenzlau, 
su erhellen. Der Miünsfürft hat den Namen Bugislaus, ver- 





ſchieden gefchrieben. Es frägt ſich aber, weshalb erauf meh⸗ 


\ 


reren Stücden Rex heißt, und was das Wort ..est bedeutet? 
Die Namen Godefrid, Hartemand, Tioderius, Fönnte man 
für, die der Münzmeifter oder Münzpächter in den Pommer⸗ 
fhen Burgen halten, welche nach damaliger -Sitte der Angel- 
fachfen, ifre Namen «uf die geprägten Stüde feßen mußten 
der Sicherheit wegen. Ob der Bugislaus, welcher hier rex 
betitelt wird, wirklich ein -Pommerfcher Zürft geivefen, wage 
ich nicht entfchieden zu bejaben. Die allgemeine Weltgefchichte 
Bd. 52..pag. 53. Anmerk. q. erwähnt einen König Burid- 
Yaus, und Ukriſche Yürften, welche fi} Sarmatarum reges 
nannten. Burislaus wird in die Sabre 955—1000 gefekt; 
ich halte unſre Münzen wohl für einhundert bis zweihundert 


Jahre jünger. Möglich wäre es, Daß Polnifche Könige des 


Namens Bugislaus bei ihren Kriegen in Pommern Diefe 
Münzen prägen ließen. Das est weiß ich nicht zu erflären. 

Ans der Fled-Stettinfchen Sammlung Babe ich einen 
Solidus mit folgendem Gepräge erhalten. Ein gepanzerted 
Bruftbild, rechts das Schwerdt, links die Fahne haltend; LUm- 
ſchrift: B. V. G. V. Z. L. A V. 8... Der Revers zeigt 
ein Bruſtbild rechtsſehend, mit dreimal gebogenem Hut; die 


Umſchrift iſt deutiich: S. A. B. J. N. V. S. Vielleicht ſte⸗ 
hen zu Anfange noch zwei Buchſtaben, vielleicht A und R. 


Wegen des Buguzlaus vermuthete ich hierin eine ſeltene pom⸗ 
merſche Münze: aber der Sabinus fogfite nicht dazu paſſen. 
Vielleicht ſtammt auch diefe Münze aus Polen, und der Ar. 
Sabinus ?dnnte ein Erzbiſchof oder Feldherr ſeyn.“ 

Sp weit die Angaben des Herrn Commereienraths Pogge- 
Es wäre ſehr zu wünfchen, daß Muͤnzkenner über die 
Herkunft Diefer Dingen. und eine fichere Auskunft geben 
koͤnnten. 
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Unter den ſchriftlichen Denkmaͤlern des Pommerſchen Al⸗ 
terthums find es vorzüglich die Urfunden, mit welchen meh⸗ 
rere Mitglieder der Gefellfchaft fich angelegentlich befchäftigen. 
Hear D. Grümbke zu Bergen ſammelte aus den Urkunden 
des Zungfrauentlofters zu Bergen auf Rügen eine Geſchichte 
diefer uralten Stiftung, welche num bereits erfchienen iſt unter 
dem Titel: Geſammelte Nachriedten zur Geſchichte des ehema⸗ 
ligen Gifterzienfer: Nonnenkloſters Sct. Maria in Bergen auf 
der Inſel Rügen; Stralſund 1833. Herr Syndieus D. 
Brandenburg zu Stralfund ift fchon ſeit geraumer Zeit mit 
dem Studium der Stealfundifchen Urkunden beichäftiget, in 
ber Abficht eine Sammlung derfelben herauszugeben. Herr 





D. Zober ebendafelbft beabfichtigt ein vollſtaͤndiges Werzeich- 


niß aller bisher gedruckten Stealfundifchen Urkunden anzufer- 
tigen. Herr Senator D. Fabricius ebendafelbft hat ſaͤmmt⸗ 
liche Urkunden des Fuͤrſtenthum Rügen in einer moͤglichſt voll⸗ 
fändigen Sammlung vereiniget. Herr Bürgermeifter O om 
zu Barth hat ein Verzeichniß der Barthiſchen Urkunden abge⸗ 
faßt. Der Unterzeichnete hat für die von ihm begonnenen: 


„Pommerſchen und Rügifchen Gefchichtödentmäler” ingleichen 


für die von ihm übernommene „Fortfeßung des Dregerfihen 
Codex Pomeraniae diplomaticus,” zu welcher ihm mehrere 
Stettiner Freunde ihre gütige Unterftüßung zugefagt haben, 
ſowohl die vorhandenen gedruckten und handfchriftlichen Ver⸗ 
zeichniffe der Pontmerfchen Urkunden, wie die Urkunden ſelbſt, 
welche der erite Band der Fortſetzung umfaffen muß, zu fam- 
mein und zu vergleichen angefangen; über welches Gefchäft er 
im naͤchſten Sapreöberichte etwas Naͤheres ‚anführen wird. 
18836. 3. ©. $. Aosegarten. 
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Miscellen. 


1. Ein Wallenstein vor Schiller. 


In einem Gremplar der Pommerſchen Chronik von Sim 
mern *), welches die Landſchafts⸗Bibliothek zu Stettin beſitt, 
"findet fich als Beilage ein gedrudter Schaufpielzettil, 
wahrfcheinlich aus der erflen Hälfte des 17ten Jahrhundertt, 
der die Aufführung eines Schaufpieles: „Wallenſtein“ auf dem 
Berlinifchen Rathhauſe ankuͤndigt, und dem heutigen Er 
ander zu deuten giebt. Gr Iautet, wie folgt. 


„Montags den Sten September 

Sol denen reſpective Kochgeneigten Liebhabern der Teutſchen 
Schauſpiele zu fonderbarem Wohlgefallen präfentivet werden 

Die Weltzbefannte Hiſtorie 
von dem 
Tyraunishen General Wallenstein. 
Perſonen: 

1) Ferdinandus J., Roͤmiſcher Kaiſer. 

2) Ferdinandus IL, König von Ungarn. 

3) Mattias Gallas, 

4) SrafDueftenberg,) Kayſerl. Generale. 

5) Albertus Wallenftein,, Hertzog v. Friedland, Sagan 

6) Deffen Gemahlin, und Meklenburg. 








S. Balt, Studien 3, 1, 94, 
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> * ) Ihre Soͤhne. 

9) Iſabella, Sammer’ Sfr. bey Wallenft. Semaftin, 

40) Hertzog von Weymar. 

411) Aemllia, deſſen Tochter. 

‚ 42) Graf von Arnheim. 

* Fr) Boͤhmiſche Grafen. 
415) Shaw, Wallenfteins Marſchall. 
16) Obriſter Lesle, 
AM Obriſter Gordon, 
18) Cap. Buttler, 
19) Neuman, Wallenſt. poſſirl. Rittmeiſter. 

20) Der Koch. 

21) Ein voller⸗beſoffener Reuter. 

22) Ein Page. 

23) 24) Die Henker. 

Summariſcher Inhalt. 

Aet 1. Se 1. . Der Kayfer rüftet ſich wider Wallen- 
ftein, weil er von feinem Generalat nicht abweichen will, zum 
Kriege; befiehlet fo wohl dem Gallas eine Armee wider ihn 
aufzubringen, als auch den Oveftenberg nad Ungarn zu 
ſchicken, um. etliche Huͤlffs⸗voͤlcker herzu zuführen. Scene 2. 
Wallenfteind Kriegs⸗Ofſicirer verwundern fich, daß ihr großer 
General refigniven fol, und haben deswegen allerhand An⸗ 
fehläge. Sc. 3. Nachdem Wallenftein felbft zu ihnen kom⸗ 
men, und bon allen beflaget worden, befchließen fie, fich wider 
den Kayſer auffzulehnen, und niemand anders als ihren Ge- 
neral davor zu erfennen, worbey Neuman poßirlich mit prah- 
let; Wallenftein ſchicket Illaw nach dem Herbog von Wey- 
mar und Grafen Arnheim, eine Alliantz mit ihnen gu machen. 
Er. 4. Nittmeifter Neuman gibt dem jungen Alberto einen 
Berweiß, daß er fih in die. Iſabella verliebet, und unterrichtet 


fo den Wallenftein und feine Crea⸗ 
turen tödten. 
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ihn, wie er fie auf andere Manier gu feiner Affection bringen 
fol. Se 5. Mlbertus will zwar bei Iſabella Neumans 
Rath fich gebrauchen, aber auf ihr demuͤthiges Abrathen wird 
er wieder auf andere Gedanken gebracht. 

Act. 2. Se 1. Nachdem Wallenftein mit den Bunds- 
Genoſſen eonferiret, befchlieffet er auf das Gefchwindefte fei- 
nen Anfchlag ind Werk zu feßen. Sc. 2. NRittmeifter Neu⸗ 
man unterrichtet den jungen Sriderich, wie er ſich bei Ae- 
milta feiner Liebſten verhalten fol. Se. 3. Der Hertzog 
von Weymar beredet feine Prinzeffin Tochter den jungen 
Friedrich zu ehlichen, der fih auch durch allerhand Liebkoſun⸗ 
gen bei ihr aufs Belle infinuiret. Sc. 4. Lesle, Gordon 
und Buttler tragen Bedenden dem Wallenftein' wider den Kay⸗ 
fer beyzuftehen, und befchließen, vielmehr folche Werrätherei zu 
entdeclen. Se. 5. Der. Kayfer und König vor Ungarn 
fchelten des Wallenft. Mein-Eid, und machen fih parat, ihm 
zu widerfschen. Se. 6. Lesle, Gordon und Buttler offen⸗ 
bahren dem Kayfer des Wallenfteins Verratherey, und ver⸗ 
ſprechen Sr. Majeſtaͤt ihn hinzurichten. 

Act 3. Se. 1. Friderich faͤhret fort, Aemilia zu feiner 
Liebe zu perſuadiren, die ſich auch ihm als ſeine Gemahlin er⸗ 
giebt. ©e. 2. Wallenſtein verwundert ſich über feiner Söhne 
Lieb8-Affairen, wobei Neuman mit ſchertzet. Se. 3. Fri⸗ 
derich koͤmmt mit Aemilia, und bittet um Hochzeit mit ihr zu 
machen. Se. 4. Lesle, Gordon und Buttler, offenbahren 
dem Wallenſtein, daß ſie von dem Kayſer ernennet ſeynd, ihn 
zu toͤdten, und ſtellen ſich als wann ſie ihm am aller getreue⸗ 
ſten waͤren. Sc. 5. 6. 7. Der junge Albertus liebkoſet die 
Iſabella, Friedrich verweiſet ihn ſolches, ſie kommen darüber 
mit dem Degen zuſammen, werden aber von Neuman auf 
voßirliche Art geſchieden, und wieder vereiniget. 

Act 4. Se. 1. Friderich hat Albertum bei Wallenſtein 
verrahten, wegen der zur Sfabella ‚tragenden Liebe, die Ge⸗ 
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mahlin bittet vor ihn, wird aber vom Wallenſtein abge⸗ 


wieſen. Se. 2. Wallenſtein verweiſet aufs Grauſamſte dem 
Alberto feine Liebe, er aber rechtfertiget ſich aufs Belle. 
©e. 3. . Die Gemahlin bezůchtiget die Iſabella Diebſtalls, 
Wallenſtein befiehlet ſie aufzuhenken, als aber Albertus einen 
Henker, ber fie angreifen will, erjticht, wird er gleichfalls von 


dem Wallenftein in ter’ Furie pingerichtet. Se. 4.5. Ein 


luſtiges Interſeenium von dem Koch und einem beſoffenen 
Reuter, welche Wallenſtein will henken laſſen. Er. 6. Wal⸗ 
lenſtein veñehlet ſeine kleinen Pagien, niemand zu ihm kom⸗ 
men zu laſſen, als ihn aber der Pagie auf der Sertzogin Be⸗ 
fehl aufwecket, wird er von ihm “erſtochen. Sc. 7. Lesle, 
Gordon und Buttler invitiren den Wallenſtein nach Eger, 
und Gordon Aberreichet ihin die Schlüſſel derſelben Veſtung. 

Act 5. Se. 1. este, Gordon und Buttler tractiren 
den Walienſtein nebft feinen Creaturen aufs Beſte, und wie 
der Wallenſtein wegen Melancholey Abſchied nimmt, fahren 
doch die Andern fort, und "machen ſich mit Singen und Trin⸗ 
ken recht luſtig, bis ſie zuletzt noch eine Geſundheit trinken, 
worbey Terzzti Kinski, Slam und Neuman von den An 
dern erfchoffen und weggeſchleppet werden. "Se. 2. Wallen⸗ 
fein wird auf feinem Bette beunruhiget von den Geiſtern der 
von ihm Ermordeten, worůber er in Todes⸗Gedanken geräth, 
voch aber wieder einſchlummert. Se. 3. Gordon kommt 


nebſt Lesle und Buttler heimlich geſchlichen, und giebt dem 


Wallenſtein mit dem Partifane einen: Fang, worüber er ſich 
noch anlegt als ein ſterbender eöwe erzeiget. 


Rach dieſer Haypi-Yetion fol zur Kurßweil ceſtiche em ein 


en luſtiges VNaqhſpiel genannt: 
| *F Die drei ſeltſame Bergen: F 

De — iſt auf dem Berliniſch en Rath⸗Hauſe, 
262nund wird um 4 Uhr angefangen.“ .. 
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2. Unbestond des Glühes" 
Aus Som, v. Simmern Pomm. chron. Hendſchrift der Stetiner 
Landſchafts⸗ Bibl. ©. 306. 

„Caſimirsburg (bei Czslin iſten nur ein offener sieh 
und Fürftliches Biſchoffliches Vorwerk mit einem feinen Haufe 
und ſchoͤnen Garten, der vom feel, Biſchoff Herzog) Caſimir 
c 1605) gebauet und angeleget, nach dem es auch den Na⸗ 
men Cafimirsburg bekommen, — hat ſonſten vorhin Baſt ge⸗ 
heißen; — liegt am luſtigen friſchen Se nicht weit vom 
Meer 5 bat zu meiner Zeit * zum Hauptmann gehabt 
einen Damigen, doch unehrlicher Geburt, Joachim ge⸗ 
heiffen, mit welchem das Gluͤck und Unglück ſehr wunderbar 
geſpielet, und ihn vom hoͤchſten Grad zum niedrigſten wiederum 
herunter geſtuͤrzet. Denn es war dieſer Damig bei ‚gedachten 
Herßog Caſimir nicht allein in ſo großen Gnaden, dp 
allein dieß Amt, jondern auch den Fücften u das ganze 
Stifft regieret, und einmahl zum Dutzbruder vom Fuͤrſten 
begehret worden. War eine anſehnliche dicke feiſte Perſon 
der viel in Legationen gebraucht, und in summa, was 1 
geſchah, darumb muſte der Pauptmann Damitz, — 

ſonſten vom Kayſer wieder war redlich gemachet, und ſich 
einer vom Adel ausm Geſchlecht der Wopersnowen befreyet, 
aber keine eheliche Kinder gelaſſen, =, Wiſſenſchaft haben. 
Aber was geſchieht? Seine Hoffart, und heimlicher Neid, dem 
die Bettfrau des Hertzogs Caſimiri, eine Froxicken von Ge⸗ 
fchlechte, lange Zeit hatte heimlich verbergen Fönnen, bringet die⸗ 
ſen Mann ſo weit, daß durch Anſtellung etlicher armer Leute 
Klagen und Lamentiren Inquiſition „gebälten darin Tiberfüß- 
tet, daB diefer Hauptmann Damig in den Hemtern zu feinen 
Aub und Vortheil uf des Serhogen Rebmen ben Bauren 





Fiſſheret war eine —— Herzog a 9 Ein: 
ern lebte 15811650. 
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allein über 9000 NRthlr. abgenommen, und viel andere Ty⸗ 
ranniſche Sachen mehr mit Hinwegrichtung und ſchnellem Ur⸗ 
theil über arme Sünder procediret; derowegen ve den 12 Aprilis 
1602 zu Coͤslin eingezogen, anfänglich. in die Goſinde⸗Stuben, 
nachmahlen, wie er ſich ſehr unnutz gemacht, m ein Hunde⸗ 
Inch, endlich aher gar in ein tieffes Gefaͤngniß, fo er ſelbſten 
bauen laſſen, geſetzet, und lange Zeit gefaͤnglich gehalten wor⸗ 
den; daß er daruͤber in Verzweiffelung gerathen, und den 28. 
Junii mit einem Brodtmeſſer fo ee vom Jungen, der ibm. 
Eſſen gebracht, uͤberkommen, ihm die Kahle entzwey geftochen, 
aber Doch beyin Leben durch fleißge Sur erhalten; und her⸗— 
nachmahls, da Herzog Cafimir gen Rügenwalde gezogen, und 
dem. Hertzogen Franken dad Stift abgefreten, folchen daſelbſt 
hin auf einen Miſtwagen gebunden: führen, und auf Bütow 
zu ewiger Gefängniß feben. laſſen. Als aber Zeitung Tom- 
men, dad Damik durch feinen Vaſtardt⸗Sohn nicht allein 
ſtarcke Vorſchrifften vom Kayſer wegen ſeiner Erledigung aug⸗ 
gebracht, fondern auch mit etlichen Polen praeticiren wollen, 
wie fie, füglich zu den Herrſchafften Lauenburg und Bütow 
kommen koͤnnten; hat der Herzog Cafimirus durch ſeinen 
Hauptmann Joachim Dopfen nach Urtheil und Recht Fragen 
ſtellen laſſen, welches ihm ſoll das Leben aberkandt haben. 
Darauf der Befehl geſchehen, daß et, meined Bepalts nad) 
gjähriger Sefängniß, ı am Morgen ganz früͤbe, ehe faſt ein. 
Menſch etwa davon gewuſt, iſt unter dem Bütowifchen Haupt- 
mann, der damahlen war, ſein vertrauter geweſener Freund, 
Herr Hans Friedrich von Plate, an einem darzu gantz neu 
aufgerichteten Galgen gehangen worden; ; aus welchem ihn 
hernachmahls etliche Schiffer ſollen ſampt den Ketten, — ſo 
noch bey mir (Simmern) halb vorhanden, und von meinem 
Oheim Antonius Broͤcker zum Gedächtniß in meine Kunſt⸗ 


Famniey verehret worden, als welcher ſolche von den Schel- 
17% 
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mer, da ſie wieder gerichtet, "und er eben in diefem Amt Nent- 
meiſter geweſen, überfommen, — daran er gehangen, hinweg 
geſtohlen, und als Anſtiffter ſeines Baſtart "Sohnes begraben 
haben). "SE wahrlid ‚ein merckliches Erempel menſchlicher 
Unbeftändigkeit, und daß fih Memand auf großes Gluͤck und 
geoßer Herren Gunſt und Gnade zu verlaſſen, vielweniger, 
daß, wein er bie erlanget, darüber hoch und aufgeblaſen 
werde; denn es bleibet ſonſten nicht aus, beß der Fall dem 
Bohn tage” Milan... 





3. verwehene und harte Mater. 
Ehendöl S. 484. 

„Sonft Habe id — erzaͤhlt Simmern — aus dieſer Fa⸗ 
milie — der Damitzen — auch einen ‚gekannt, der mir gar 
nahe befreundet, Wiipelm geheißen, einen ſehr verwegenen 
Mann, der lange Zeit in des Königs von Polen Kriegesdien- 
ften, auch fonften ſich aufgefalten, and von Colberg bürtig 
gewefen. Die Polen haben ihn nur den „Teutf chen Teuf⸗ 
fel“ genannt; denn er dieſelbigen nicht wenig aufopfern hel⸗ 
fen; und ob er gleich offt darüber fo jaͤmmerlich zerhackt und 
zerhanen worden, hat er fich doch immer wieder ausgeheilet, 
und nicht nachgelaffen, bis ihn der König vom Hoffe weg- 
thun müffen; da er dann endlich nach Haufe Fommen, und auf 
feinem Guͤtlein Bollenwinkel, faft wie ein Kind feiner Sinne 
beraubt, vielleicht wegen ber vielen empfangenen Haupttvunden 
geitorben. Etliche Leute gaben vor, er hätte Hand an feine 


ng 


nl heißen: Auf des Sohnes Anftiften ftahlen Diebe ihn fammt 
* dem Galgen, wurden dafür ſelbſt gerichtet, und die Ketfin nach⸗ 
immern in feine Kunſtkammer verehrt! 
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Mutter gekeget und wire As" derhalbein· von Gott THefkdafee 
worden. War ſonſten, wann er nüchtern, ein feiner beſcheidener 
Geſell, und duch feine Truuckenheit Kat er der Stadt Wolberg 
auch viele zu ſchaffen gemacht. Zur verwundern iſt, pad. die⸗ 
fee. Menſch von: hanter Natur geweſen. Denn ald ich in 
meiner Jugend Anno 150834 Warsſow Warſchau) auch beim 
Reichstage alda mich aufgehatten haden ettiche Poͤlniſche von 
Model mit des Koͤ niges Trabanten, ſo Teutſche waren, ein’ hefe 
tiges Parlament. angefangen, In ‚welchem ihrer ezlicht aufmn 
Platz geblieben, Die nicht Die Helfffe ſo ſehr als Dielen; Mamik 
verwundet gewwefen, von dem auch ſchon Zeitung dem Könige 
gebracht, daß et tobt" wäre. - GE iſt aber: nicht 8 Tage an⸗ 
geſtanden, hat er mit zerfticktem Kopff und‘ lahinen Armen‘ 
dem Koͤnige aufgewartet, mit Dero Wajeſtaͤt und j dermaͤn⸗ 
niguches Be p Verwunden . Pe ur ET YA 
Dumiboelmrin am,  ridao- 
. . —————— ea Fe a Pr Ya ae 
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4. era der hen Mintrlage 
vor eo, nd u 


Sehrbellin .. . .. .. 
Sin. PN des flebzehnten Zahrhutdert. Bu 


Aus den, Handſchriften der vor Lorerſchen vonneiger Bet iR 
‚Stettin, Ar 16. , Een, 


Held von großer Tapferkeit, Friedrich Witheim— Deine Tyhaten, 
So dem Roͤmſchen Reiche rathen, bringen Dir Unfterblichkeit.. 
Du kannſt Deine Feinde zwingen, jageſt Ihnen Schrecken ein, 
Alles muß Dir woll gelingen, Du muſt Ueberwinder fein. 


Rathenow, das lag im Traum, war nech nicht vom: Schlaf ers 
wachet 
Als man wa unbe t Sie aufmadhet,: und "ab: Deinen - Dofien 
Zee"), Pen ze 


23T 
Der. vonmals fo hoch gefingen, neunte Scmeben Deinen (feinen?) 
Freund 
DMüß vor Deinen Fuhen legen, al ein erft. gefangner Feind. 


Gott bar felber mit: im Spiel, bahnte Deinen Weg zur Rache, 
Ber Dein Baflen-Stilb und Wache, feht den. Feinde Manf 
0.1 Ziel 
Gehe-Belia das muſte geben Dir ein Denkmahl nach dem Streit, 
Nur was blieb beim Zeind am Leben, das war ihre beſte Beut. 


Sechs Kanonen blieben dort, und unzehlig viele Wagen, 
Vonmieſae Sginten au, da lasen, Schwede lief inmiltelſt 
:fort,. . - 
uft. uns Beufe hinterfoffen, wie verfolgten Ihren cauf 
Girgen die erade Straßen, hielten Sie bey Wittſtock auf. 


Weangei ſonſt ein tluger Held, Dirffing lehrte Ihn jetzt reiten, 
Goͤrtzke war behend zum Streiten, Goͤtze hat zu weit ins Feld 
Sich nach eigner Luft gemachet, blieb befieden im Moraſt; 

Gleich da Schweden aufgemachet und- empfingen diefen Gaſt. 


Und als wir Sie noch im Sinn weiter zu verfolgen hatten, 
Schredte Sie Ihr eiguer Schatten, ‚liefien in den Moraft hin. 
Angft und Schreden war Ihe Sporen, weil Sie die Verzweif—⸗ 

0, lung teieb, 
Hatten Sie fih gleich beilork, mancher zwar beiden blieb. 


Diefes war nunmehr getban, es gab allen großen Kunder, 
War: zugleich ein guter Zunder, friſchte noch mehr. Helden an: 
Monteeuculi dergleichen that, undt folget als ein Held, 

Selbft Zurenne muft erbleihen, ward gefchlagen aus dem Feld. 


Sieg und Glüuͤckkam überall, Erequi war noch vor der Klingt, 
Luͤnburg achtet Ihn geringe, und erlegt Sie allzumahl. 
So hilfft "Gott auf allen Seiten, wenn man nur gefroft dabei, 
Und der Teusfchen Helden: Sireiton ſtuͤrtzt Feanzöffche Tyrannet. 
dt 


Ludewig, was machſtu mm? Deine Seiten ſindt zerſpruugen, 
Weil Du ſie zu hoch gezwungen. Konnteſtu nicht ſicher ruhn? 
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Dos, was Du zuvor erworben, wird nun muͤßen unfer fein, 
Beßer ifis, denn gar verdorben; gib Dich nur geduldig drein. 





Hochmuth Fömpt für Untergang: der fonft wolt Monarche werben, 
Ein Beherrfcher diefer Erden, dem ift nunmehr angft und bang. 
Mazarini Deine Lehre hat den Ludewig verblendt, 

Daß er nun mit ſchlechter Ehre in fein, eigen Ungluͤck rennt. 


- 


...., 
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vornimmt. Vo. 2m tn 
Un * 34 an a 9 
Berichtigungen des Dritten Jahrgauges. 
Vergleiche Heft 1, S. 244. 


Es iſt zu leſen: — 
Heft 1. S. 65, 9 0 m: nicht au 72, 3 v. W: Vanſelow's. 
75, 8 v. u.: Ausf. 106, 1: Kriegsgurgeln. 109, 8v. u: des. 112, 12: 
eine Chronik. 117, 10: Lüneburg. 12%, 18: Barkow. 21: Hanptguelle. 
123, 2: 119. 135, 5 v. u.: ältere. 19. u: der, 130, 10 v. u: 70 
bis 80 Rthlr. 166, 2 v. u.: wedder. 170, 1 v0. u.: des lesteren. 236, 
40. u.: Sundiſche. 239, 13 v. u.: Barnim. 240, 9: Strachmin. 


Heft. &, 1, 3. 3 0. us: Pühlenden. 2, 1 v. w: Grogh. 12,6 
v. u. tilge: ber. 32, 5, lies ftatt Ruͤgenwalde: Gtralfund. 7: Die An- 
gabe von SO Zuß ift vielleiht um 20 Zuß zu hoch. 36, 15 v. u.: betreibet. 
14 v. u.: Zreundin o! 12 v. u. bebageft. 54, 10, 11 tilge: und, aber. 
93, 100%. m: Mann, 99, 14: dei. 112, 8: Gewiß bat der Held vor 
Waffen finden müffen. 161, 3 v. u.: erwählte. 


——— — — — — —— — 
Aus der Druckerei der Vereind⸗Buchhandlung zu Rönigeberg i. d. X. 
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